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Vorrede. 



Uie gfinMg« B«iiTth«iIiii^, veldi* m^e nR"Ifgt*D 
dea Buddha and ibreEntatehung" durohgehmdi, auch 
Ton iea HSim«m der str«Dg«n WiBsensobaft^ erfahren hat, 
^ebt mir den Math, derselben eine Fortsetenng folgen zu 
kwen, obgleMl die Bedingnngen, an vekhe leb die M5g' 
HAkeit einef Wlohen geknflpft, noch nicht eingetreten sind. 
Dtnn von den dort in der Torrede genannten, za enrarten- 
dm Quellen nnd H3Iftmitt«ln ist die Uebersetmng der Ge- 
ieMchte des indischen BaddhiamuB von dem tibetaniaoben 
Oeintliohen Täran&tfaa bis jetit nicht verSffeatUoht, das 
W«rk Waesiliev's zwar erschienen, mir jedoch, da «s 
nusiieh geschrieben, nioht xagänt^ioh geworden. Uh habe 
nddi ans diesem Gmnde dazu entacblieesen mfissen , di« Auf- 
gabe zn theilen and die Geschichte des Bnddbathums ntoht 
Uterhaopt, sondern nur an der Qestdtang, an deijMiigen 
Kirche weiter und bis auf die Gegenwart fortzufahren, fiber 
die wir verfaälbiiBsm&ssig noch die meisten und besten Nadt- 
riobten besitzen, so därftig nnd Ificbenhaft diese auch an 
sich seyn mögen , und die uidrerseits nnter allen das grSsste 
historische Interesse in Anspruch nimmt Und dies ist ohne 
Frage der Lamaiemus. Denn — um nur bei der letzteren 
Baltehang stehen zn bleiben — wibtend der Boddhismus 
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dw Südens uf Ceylon ood in HinterindieD erstarrt and w«- 
der im Dogma, noch in der Bisciplin und im Cultns wesent- 
lioli neue Formen entwickelt, während der Foi'Bmue im Her- 
zen der Chinesen nie tiefe Wurzeln geacblageo und daher im 
Reich der Mitte immer nur Treibhauspflanze geblieben ist. 
hat der Lamaiamus in Tibet und in der Mongolei eine mäch- 
tige, festgeschlosaene , souveräne Hierarchie, eine Länder 
und Völker beherrschende Kirche geschaffen, wie sie ähniich 
innerhalb des Buddhatbums nicht wiiBder vorkommt, eine 
Hierarchie, deren lotriguen und Gebete auch in die volka- 
thfimlichen und politischen Bewegungen und Kämpfe Hoch- 
äsieoa eingegriffen haben. Der Lamaismua ist der buddhi- 
stisohe Katholicismus und die Aehnliohkeit mit diesem in 
der ganzen äusseren Erscheinnag, in Verfassung ond Cut- 
tue, siebsrt ihm in den weitesten Kreisen einiges Interesse. 
Es war der Wunsch des Herrn VerlegwB, dass diese, mein« 
leiste über die lamaisobe Hierarohle und Eirdie als zweiter 
Theil der „Religion des Buddha" erstdieine, und dieser Wansch 
war sachlich vollkommen gerechtfertigt, indem ja eben der L«' 
maismus die miUelalteriache Fortsetzaug des alten Buddhis- 
mus ist. Da nun aber jenem Bache nicht ausdrücklich die 
BezMidmang »1. Band*^ rorgesetzi worden war, so entstand 
daraos eine gewisse Schwierigkeit in der Behandlung! es er- 
wachs nämlioh ^ mich die VerpfliuKtung , so so verfahren, 
dasa dieaei zweite Band, wie ich ihn jetzt aMmm will, 
einerseita Fortsetzung und Ergänaung jenes früheren Wrakes 
nad andrerseits zagleioh ein in sich iU>ge8<dilQBsenes , ßrsich 
roUkoDunan verständliches G«nae eey. In wie weit mir das 
gelangen ist, bleibt dem TJrtheil der Leser aDheimgestellt; 
ieh bwaerke aar, dass ans diesem Grunde einzelne Wieder- 
holnngeo nicht zu vermeiden waren, indess beschränken sich 
dieselben auf die „Einleitung," in welcher auf etwa täai 
Säten die wesentlichsten Resultat« des ersten Bandes zu- 
«aoDuengefaast worden sind, und auf einige wenige Stellen 
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de« Ti«rten Bnchea, »amentlioli in dem AbsohslU fiber iva 
Cnttus. 

loh habe es f«rner für Pflicht gehalten , mich bei meinen 
lunaischfln StudieD wenigstens in so weit mit der tibetfr- 
nlsohen Sprache, dem Idiom des Lamaisrntu, xa bmiAai- 
tigen, als nSthig war, um mit Hülfe des Wörterbuches md 
der Sprachlehre die oft bis com Unkenntlichen eatstdlten 
historischen oder geographischen Namen, Wfirdetite], Knnrt> 
aasdräoke und andere Bezeichnungen va reotifiziren und tn 
ihrer orsprüngliehen Form erscheinen zu lassen. In der Or- 
thi^aphie bin ich solaviseh den Lautbestimmungen J. J. 
Sohmidt's gefolgt, doch habe ich, nm die Fremdartl^eit 
ond Ungesohlachtheit der Schreibweise fSr das Auge etwas 
Hl mildern, das blos quiescirende A nicht geschrieben, son- 
dern im Anlante durch ', im Auslaste darch ' bezeichnet. 
Wo die ODgefihre Aussprache eines tibetanischeo Wortes 
— Qod von dieser kann bis jetzt nur die Rede aeyn — nicht 
in Parenthese hinzugefügt worden, ist za bemerken, dasa 
der dem gross gesohrtehenen Bncfastaben einer Sylbe vor- 
angehende Consonant stumm ist, höchstens in der Xwei' 
ten, dritten Sylbe eines Wortes gehört wird, wenn die 
vorhergehende mit einem Vooale schliesst, ond dass das 
scharfe s (ss) am Schluss dem unmittelbar voranstehenden 
Vocale eine Art von Umlaut giebt, so dass z. B. oas etwa 
wie oi oder oe, ass wie ai oder ae gesprochen wird. 

Mehrere der Beurtheiler des erstem Bandes haben her- 
vorgehoben, dass sich bei der Starke desselben und der 
grossen Anzahl der darin enthaltenen Namen der Mangel 
eines Registers sshr fühlbar mache; ich habe geglaubt, die- 
sem Mangel gegenwärtig abhelfen zu müssen, und darum die- 
sem zweiten Bande ein Busfilhrliches Register für beide hin- 
zugefügt. Die tibetanischen Wörter, in denen ein kleiner 
Buchstabe einem grossen vorangeht, sind unter dem letzte- 
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rsQ za Guchen, also mEhan po oicht anter m, Modern 
unter E, dGa' IDftn nicht nnter d, sondern unter a. i. f. 
loli babe im Lsufo der Aaurbeitung dieses zweiten Bu- 
des o&mtls Gelegenheit gehabt, xa erfahren, wie schwierig, 
ja wie nnmögHob «s bei der LBokenhafügkeit, UnndängUeh- 
keit und Cnxavcrl&ssigkeit der Quellen and Berichte aey, sieh 
auf diesem Gebiete, selbst bei der gewissenhaftesten Sorg- 
et, ganz vor Irrthumem ^a hüten; es kann daher niemand 
von der Hangelhaftigkeit dieses Versuches — des ersten 
Yersaches — die Entwickelnng der lamaischen Hierarchie 
doch in ein« Art von geschichtlichem Zasammenhange st 
bringen, mehr Überzeugt seyn, als ich selbet. Wenn idi 
aber geirrt und vielleicht nicht selten geirrt, so hab' ich 
dafür aooh nicht selten die Irrtiiämer Anderer vei^Mssert, 
ijnd zwar der Sachknudigen, der Berichterstatter, der Aagen- 
seagen, der Forscher. Hit aller Bescheidenheit, die man, 
wenn joan sie nicht hat, hier schon vom Gegenstande er- 
lernt, glanbe ich daher, dass keiner der Vorgänger aod G*> 
nossen anf diesem Felde sich meiner Arbeit zu schämen ha- 
ben werde. 

Berlin, den 7. Juli 186». 

C. F. Koeppen. 
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mi B«am bho ta und <&t ErflndDog der tibetantaehen Schrift. 
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bTsoBg kh» p», Min« legendanbift« OMeUelit«, mIdb BafoT- 
mea. Di» KothmntMD aod Q«lb>ütuii. bTioog Ui« pt'i «m- 
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niacha Eibfolge, daran dogmatiacbB ond aobolaatiacba B^rän- 
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mit ibm nm die Henachaft Tibets. Die Weatmongolan ader 
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Die Kandiebn nod die Stammaage ibras F^ratanbaoeea. Sie 
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Hieraichie. Beaucb des Ngag dBang bLo b8>D| DaUJ Latn 
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and safue PUne. Sein Angriff auf die Cbatebas, sein Krieg 
mit King bl, ssln« Terlnste nnd sein Tod. Kang bi erfibit 
endUeb den Tod des Dalai Lama. bLo bSang Ria tacbbea 
Tbsangsa dB}ftngs« T<3ja m'His» Ton dem Bunten lüs Dalai 
Lsma eingesetat Der Regent Ton Latsas-Chao getSdtet, dar 
Dilii Lama gefangen, «in anderer enelUl Ttagban Anp- 
tan nnd die Daangann. Sie plündern Lbassa (1^1^ werden 
Ton den Kandsebn bfnacugeirorffen. bLo bSang ssEal bSang 
rOj« mTbso als seebst«! T)M Lama prochmirt. Dte Herrscbaft 
der Handsebn in Tibet beginnt. Kang lit'a Tod. Kaisar Jong 
tsebing. Tflsgban Äiaptans Tod. Anbtand in Lbassa. Kaiser 
Kbian hing. KenerAnAtand in Lbassa (1760), cbinesi sehe Ves- 
per. Die ESnigsw^rde in Tibet anfgeboben VemltbtDDg der 
Dsnoguenmaelit dnoh KbisB htng (tTST); Tod dea »echBten 
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Salai Lama. bLo bSing 'Diehtm dP>] t4jt]a mThio, dtbtnl« 
Dalti Lau». Die Wolgakalmjlcaa nnd die Räekkehi dar Tor- 
g«t«o (ITTl). B«iM dM P«n taehheD Bio po tocUi« nach Pek- 
Ung (1779), Bain Tod nnd atiot Wwdargebnrt. Bamnel Tor- 
mia OeiaDdtachaftaniie Dach bSra sehiaa Lhan po (1788). BId- 
h\\ dar Oorkhas in Tibet and Pifiadernug Ton bEra sehiaa 
LktiD po (1791). TsTändeniDg dea Uodua b«i der Wahl de« 
Dalal Lama. Tod dea uebantea DaUi Lama. Diel leiner Naeh- 
folget aU Kioder onnoidet Dl» Sataatraphe in Lkaaaa Tom J. 
IBM- yenriehnlaa alLmmtlialiet Dalai Lama'a. Der letito Pao 
tadütm Ua po tadlie nnd aein Onlen der Selao. 
Di« Iftm^*"** Hl«nuvltie nsd Kirche, p. 343—388. 

Dar faienrddialM Cbankter dea Lamaianiiu Die Organbatian 
dea Clenu. Die incarnirtan Hieiarokeo, denn Wahlmodaa nnd 
Idantitätapräfttag, Dia oiebt ineaniiite Qelatliehkelt nnd dcrao 
TaibütDlas ini ineamirteii. Die Klöster, ihre SiDriehtnng, ibn 
Bewohner. Dia Hönchaiegel, die Weihen, der Otnat, die Bin- 
knnfte, BeMhäilignagen der Lauug, die Handbabnng der Dia- 
eipUa, Die Umziehe Wiaienschaft, die belligea SehrifteD, die 
Urige Kaue dar Literatur. Der Cnltni, desian Otgecte Qud 
FoimcQ. Die Laien nnd die laligiöse Sitte. Der tibetaniaehe 
Kirchenstaat nnd deaaen Bsgiernngaweiie. Die lamaiaeha Eircha 
ta ihrer geographiachau Anabreltnog. Lhaaaa, bKra lehiaa Lhna 
po nnd andere vit^tlge Klöater Tibets. Bntan , die rotbinütiige 
HierareU« daielbit nnd ihre Bedehnngen m Lhaaaa. Sikktlni 
and Hepal. Ladig. Cftina und aeln Terhiltniia aom Lamaia- 
»u, die Chatnktai) in Paeking. Sifiin nnd dai 'Eloater laKn 
'baut. Die Mongoloi, die Drga nnd dla Slöatar iweiten Ban- 
gaa. Ili. Die ruuiaeben Bntitan. Di» Wolgakalmjkan. Dar 
aittUeha nnd nnafttlieb» Binflnaa nnd die hiatoriaeha Bedaatniig 
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Einleitung. 



Dia Hiersrcbien des Alterthmiis nnd des Hittelalten. — Der BuddUsmni, 
dtsseik Uispiang, Orcndgedaabe und jrübera Geschichte bii anf Dbir- 
jn&fdkB. — Kaoischkai and du yierte Concil. — Entstehung des 8j- 
etems der grossen Uebet&hrt ^/SakäyäHa). ~ Die Ültere ßestaUang iti 
Lehre, des Caltns, der Hierarchie oud Eeiligkeitatheorie. — Die Är- 
bats nad Bödhisattvas der Ueioen Ueberfshrt. — Die BMhisattTas der 
grossen Ueberfshrt, — Handschiifri, Aisiökiteqvan nnd Vadscbiadhaia. 

— Das System des Hysticismo* (JSg&ttcIt&ra) nnd der Dbylni-Bnddbss. 

— Verbindang des Buddhisians mit dem QivaTamiu. — Die Tantias. 

— Uebersicht dei Verbreituog des nördlichen Buddhismos bis in lei- 
nem EindiingeB !n Tibet. 

Die Hierarchie ist ee, diuch welche der Charakter des KCttelal- 
ters ais entsduedensten beetimmt vird, und rie bat in diesem eine 
«eeentlich andere Bedeutong; and Stellaog gewonnen, als in der 
frfiheren Zeit. 

Daa Alterthnm wurzelte und verlief in der Heraasbildung und 
BntvrickelQDg der Nationatitfiten, nnd ^chloss mit deren Vermi- 
»dinng und Abechleifiuig. Stunm- und Volkethömlichkeit waren 
ihm die höchste Poteni, das oberste Gesetz, die Altes haltende 
nnd tragende Macht im Leben der Völker. Aach die Keligion 
erhob nicht über diese Schranke, sondern ordnete sich ihr anter, 
Iieillgte and befestigte sie. Die Hieruichien der älteren Zeit sind 
daher durch nnd dorcb nationale, sind überall, wo sie gesiegt, 
Hüterinnen and WSchterinnen der Volksthümlicbkeit gewesen, ha- 
ben nie einen weiteren Zweck verfolgt, als den, jenes einzelne 
hMtiDimte Volk, dem die jedesmalige angehörte, zn beherrschen, 
und zwar mittelst gänzlicher Abscbliesaung und Abnpermng von 
allen andern, za beherrschen. So die Brahmaoen in Indien, so 
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Aas SjgrptiMhe ^estertbam, so die Leviten nnd «piter die Pha- 
risäer bfi den Juden, so die celöscfaeD Drnlden. 

Aoäera im aogenumten Hittdalter. 

Durch Alexanders TriBinphzug nach Indien and die demsel- 
ben Tolgenden Kämpfe nnd UmTXIsungen, dnrch die weit greifen- 
den Erobeningen der Bömer, endlich durch das Vordringen- der 
Chinesen nach Westen hin bis znra kaspiscben Meere, du sie am 
Ende des ersten Jatirhnnderts n. Chr. sogar in überschreiten ge- 
dachten, um die Ta thsin, d. h. die Römer anzugreifen, worden 
tnm ersten Male jene Schranken niedergerissen, durch welche bis- 
her Orient imd Occident nnd ionerlialh dieser so viele Stfimme 
und Staaten und Hacen getrennt gewesen. Fast alle Tülker En- 
i-upas nnd Asiens, jedenfolls sSnuntlichs Cnitarvölker der allen 
Zeit: Cninesen, Inder, Perser, Aegj^ter, Griechen, BSmer sind 
irgendwie von Jenen Ereignissen berührt nnd et^iffen, nnd über 
den starren Nationaüsmns hinausgetriebeu worden. Zum ersten 
Male, so weit unsere Eenntoiss der Qeschichle r^cht, beginnt eine 
Art von Weltverkehr, in welchem die Nationen des Ostern und 
Westens sich vielfach beg^en und misch«), Blut nnd Farbe, 
Art und Sitte, Sprache nnd Vorsteltung, Eraengtüss« nnd Münxen 
gegeniteitig austauschen! Haiidelewege verbinden bald Cldaa nnd 
Indien mit Alexandria and Rom, — genug, von nun ao hÖrta 
die blosse VolksthümL'cbkeit auf, einiige Trägerin der Onltur nnd 
höchste Form des Uistonschen Lebens der Menschheit au s^b. 

Au ihre Stelle trat die Kirche. 

Anf dem religiösen Gebiet« erfolgte nSmlich in der eben be- 
zeichneten Epoche ein entsprechender Umschwung der Dinge, wie 
auf dem politischen und socialen. Auch die Religionen verloren 
ihre ausschliesslich nationale Bedeutung nnd traten ans ihrer frü- 
her«) Isolirung heraus. Seit Alexanders Tagen wurden die Cnlte 
der versclüedeneten Stbnms nnd Völker des Morgen- und Abend- 
landes vielfach gemischt und durch einander geworfen: die Chine- 
sen und Römer boten allen Göttern des Erdkreises Wohnungen 
an. Die Folge davon war Eunäcbst absolute Toierana und Indif- 
ferenz in religiösen Dingen , dann aber der Fortschritt znr Idee 
der Einheit des Göttlichen, die als letztes Et^bniss aus dem un- 
zSbligen QöttergewinmMl emportauchte. Mit andern Worten, die 
Ahnung von der Einheit nnd Untheilbarkeit des Menschenge- 
schlechts, die auf Erden erwacht war, fing ta, licfa auch la der 
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raligtSsea Atuchamuig wiedarmspiegeln; d«D die Sdigion ist jx 
die F«tft margan» der irdüehen VeriitJUtiiiss« , der Meuaebeog«- 
adiicbte. Damit suk im Qrossen ood Qaiuea der Po]/tb«iBiiiHa 
in« Or«b. 

Non hatte Ifingst Mkon der BaddbiBmi» in Uiaduetan den Grand- 
satx prociamirt, dus die relgiöw Walirheh und ErlÖaang för alle 
StetUifAen die nfimliehe tey, uod daes vor ihr keio Untersdiied der 
Abot&mmiiiiji; und Raee gelt^ doch erat nach der niac«doniechen In- 
TSflion in das Penlscb^ begann er, diesem Grundaatse gemfies, Glwr 
die GrAnzen Indiens vormdringen. Etwa tönt Jahrhunderte nach 
dem fintachwinden des Buddha und dreihoudart Jahr« nach Alexan- 
der erfcl&rte die aus dem Euenerorden hervorgegmgene Sehnte 
der Christiaaer, dass der alte Jehova nicht mehr exclnsivor 
Stammgatt der Jaden, sondern der Vater aller Henwhen sey, nnd 
noch aeoba Jahrhunderte spftter sebof der Prophet von Mecca ans 
slt-arabiBchea Traditionen, Jodentham nud Christentfaum u. s. w. 
jeae dritte Bdigion, die ebenfalls für alle ErdeosShne bestimmt 
aeyn sollte. 

Wenn nun die blos stamm- und volksthümlichen Cnite im 
Allg«nnneB jeden Fremden ausschlössen, so log es im Prindp 
dee Baddhismn«, des Cbristeuthums und dea Tslam, unbegr&nzte 
Propaganda zu machen, Volk auf Volle in die Gemeingcbaft der 
OlSahigen ao&uuehmen nnd dadnrdi zu einer hüheren Einheit in 
der Kirche ca verbinden. Wirklich haben eie im Mittelalter fast 
die ganze bekannte Welt erobert, tmd jede der genannte» Kir- 
chen lebt noch jetzt der Hoffnung, dass sie dereinst die allge- 
meine und alleinige und dsss alsdann ein e Ileerde und et n Hirte 
seyn werde. 

Damit reriUiderte sich natürlich die Stellung und Verfaesang 
der Hierui:hie. W&hrend nämlich das bloB nationale Prieatertlium 
eine Torberrscbeod kastenmSseige, oder doch aristokratixche , oli- 
garchische Haltung und Constitution zu haben pl^egt, wie noch 
in Indien, wie einst in Aegypten nnd lerael, iai alteii Griechen- 
land and fiom, trat in denjenigen ReJigionsformen , welche darauf 
Anspruch oiachten, die ganze Menschheit zu beherrschen, eben 
wef^en diese« Anspruchs und wegen der weiten Verbreitung, 'welche 
sie gewonnen, mehr das Streben und BedSrfnies nach grösserer 
ConcentratioD der Gewalt bis zu einer monarchischen Spitze her- 
TOr, Dies« Streben hat bekanntlich — abgesehen von den eoge- 
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naontfn schismatiachen and ketzerifohen Pfttriirchaten a. dgl. — 
im Islam zur Gründung des GbolÜkta, im ChriBtenthnm zum Pa- 
pismna, im Baddhktbam zom LaaiaJBmus gefuhrt. 

Es iBt der Zweck der folgenden DaraleUaag, die dürftigen and 
zeretreateo, oft Bebr widersprechendoii Nachrichten, die vir bis jetzt 
€ber die Begründung und EntwickeluDg der Inrnwechea Kirche, 
ihre Organisation, ihre Antbreitong, ihre hierarchischen und po- 
litischen Bestrebongen Ti.t.v. beutzen, mfigliehst gesichtet, znr 
Einh«t za rerarbeiten und in üne fibersichtliche Skizze zusam- 



Die baddhistiscbe Religion hatte bereits ein Tolles Jabrtaoseod 
dnrehlebt, ehe sie in dos rings verschlossene, von Felseq, Glei- 
Sehern nnd Wüsten nmstarrte Tibet eindrang, um sich daselbst 
zum Lamaismns zn constituiren. 

Ueber ihren Ursprung, ihren Inhalt, ihre innere and fiossere 
Entwickelung , über die Umgestaltungen, welche sie erlitten, die 
Schicksale, welche sie in diesem ersten Jabrtansend ihres Beste- 
hens dnrchgemacht bat, sey hier nnr eben so viel bemerkt, als 
mm Verstfindnies des Folgenden anamg&ngUch nöthig scheint. ') 

Dieselbe ist bekanntlich in Mittelindien, im Gangeathale, nn- 
ge&hr fünf Jahrhunderte vor dem Beginn unserer Zeitrechnung 
entstanden. Stifter derselben ist der KSnigssohn Sarv&rtha- 
siddba ans dem Stamme der päkja von Kapilavastu, einer 
Stadt, die im Nordosten von Audh, wenige Meilen nördtlcb von 
dem heutigen Gorakhpur zu suchen ist Tief ergriffen von dem 
Geföhl der Nichtigkeit aller Dinge nnd vom Mitleiden mit den 
athmenden Wesen, soll derselbe im SOstea Lebensjahre der Welt 
entaagtnnd sich in die Einsamkeit zurückgezogen haben, um darüber 
nachEndenken, wie er selbst and alle Creator von Alter, Krank* 
hdt und Tod nnd den mit diesen verbundenen Schmerzen befi-eit 
werden könnte. Bei seinem Eintritt in den Stand der Asceten 
scheint er den geistlichen Namen Gäntama angenommen zu ha- 
ben; noch häufiger wird er seitdem ^&kjamuni, d. h. der Ein- 
siedler aas dem Oescblechte der ^äkja genunnt. Nachdem er 
sechs Jahre lang in den Umgebungen von Gayä, das nach ihm 
Baddhagay& geheissen wird, südlich von dem heutigen Patna 

1) Im üebrigan Terwelae ich auf mein in der Voirade g^eiianntea Wedc, 
namentlich auf die historiacbe Ginleitong daselbst, p. 1—209. 
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im Lande Magftdhft, iem jetzigen SUd-Behar, als fiSwer gelebt 
und alle Stadien der Enthaltaamkeit und Beschanang dnrchge* 
macht hat, überwindet er endlich nach hartem Kampfe den Ver- 
Bacher, den BSsea, den Herrscher in der Welt des Gelüitas (den 
Mdra) and erlangt dareh diesen Sieg bei der folgenden Morgen- 
rSthe die hSchflte, die rollendete Weisheit (BödAi): er wirdBuddha.') 
Hierauf kehrt er In die Welt xuräck, nm die ihm anfgegwigene 
Erleachtnng Anderen mitzutheilen nnd allen SterbUehett den Weg 
xa Beigen, der am dem Kreislaufs der Gebart nnd des Todes 
(dem Saniära) zmn höchsten Heile, cur ewigen Befreiang (ffi'r- 
vAm) fährt: er f&ngt an, das „Bad der Lehre" za drehen, pre- 
digt, sammelt Schüler nnd Gläubige um sich, verbindet diese zu 
einer Brüderschaft, einem Orden, einer Gemeinde, bis er endlich 
achtzigjährig onweit Kufinagara, amFlasee Hiranjavati Qetzt 
Aäjitavati), zwei starke Tagereisen öetlich von seiner Vaterstadt, 
einer Krankheit erliegt, oder wie seine Bekenner sprechen, sieh 
in Nirvftna versenkt. Sterbend soll er seinen Jüngern dieAue- 
breitang seines Gesetzes als Mn heiliges VermSchtniss befohlen 
haben. 

Die Gmndzüge seiner Lehre sind aber diese. 

Alles ist daoerloal Das Universum rollt in nnaafhörticheni 
Umschwünge des Entstehens nnd Vergehens, und es giebt schlech- 
terdings kein einfaches, festes, in sich beruhendes, absolutes Sejn. 
Jede Erscheinung, jede Existenz, jede Individualität ist daher im 
Linersten bobl nnd leer , taucht auf nnd zerplatzt, wie die Wasser- 
blase. Dieses ewige Kommen nnd Gehen, dieser rastlose Wech- 
sel ist aber fQr die beseelten Geschöpfe mit nnsSglichen Schmu> 
sen und Leiden rerbonden, und selbst der Tod ist nicht der letzte 
der Schmerzen. Denn die Seelen wandern nnd werden, wenn 
sie die Hülle des Körpers abgestreift, je nach ihrer sittlichen 
Beife, d. h. nach dem Maasse ihres Verdienstes and ihrer Schold, 
in höhereu oder niederen Sphären der Scfaöpfang wiedergeboren. 
Es giebt nur «ia Mittel, sich aus diesem Meere der Vergänglich* 
kdt zn retten, dem Tode und der Wiedergeburt ein Ziel zu setzen 
nnd den Kreis der Seelenwanderung zn durchbrechen : dieses Mit- 
tel bat der BSsser der ^äkja gefanden. Es besteht einerseits 
in der Ablösung des Seihst, des Ich von der Welt und dem, 

1) Bnddha heütst wörtlkhi du Erweckte, Erwachte, Wissende. 
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wu la der Welt ist, in der Reiniguag der Seele von B^er imd 
LcidensctMft , «ndreneiU in der wahrhaftra Erkeuntnise , du» Al- 
le« nichtig und weeenloe ond das DMcyn der sogeaainiten Wirk- 
lidikeit nnr eine TSnrdiung, ^ Act der Unwiatenbeit ist, welche 
die adiBttenbaifteD , echwindeaden und rerrwudieiMlen Tniiuim;e- 
BteUen der Zeit für «sfarhsfte ReftlltUen h&lL Du Mittel, mit 
einem Worte, iet vollkommene, pnktieche nnd theoretieche Ent- 
Btgsng. In ihr erfolgt der RSekzng KU dem Weduel der Er- 
sdiehmiigeii nnd TfiaediiiDgeo, die Bettung sue dem Ooeen der 
Schmenen; denn durch sie 'wird die Exiateoa encbfipft, indem die 
Seele t<ui allen Feueln dea Dueyaa gtüSat nnd dadurdi vom Le- 
ben nnd von der Wiedergeburt erlöst wird. Von aller Ashfiog- 
lidikeit an Veit und Sbtb gereinigt, loRgebunden von Jeder Be- 
xdglichkett, tou allen Bedingungen dea Ranraea und der Zeit, der 
Materie, Form, Zahl, BewegoDg, VerinderlicUidl, geht das Ich 
aus, wie ein Baum^ deesen Wurzeln untergraben sind, wie die 
Lampe, die kein Oel mehr bat, scheidet ans dem Gdnirtaweehad 
und gelangt zum Nirväna. Nirräna, wörtlich das „Verwehen," 
ist die ewi^ Ruhe, der Zustand, „wo absolnt Nichts ist," die 
gSnxIii'he nnbedin^ Vemiehtnng des lodiTiduums. ') 

Das Cninddogma des Buddhismus sind die vier erhabenen 
Wabrheiten: der Schmerz, die Erzeugung dea Schmerzes, 
die Vernichtung des Schmerzes nnd der Weg, welcher zur 
Vemii^tnng des Schmerzes ßhrt, und ier Inhalt derselben kurz 
dieeer: Schmerz und Krankheit, Alter nnd Tod sind Begriff nnd 
Bestimmung aller Qesbhflpfe; dieselben erneuern sich unaufhörlich 
durch die Wiedergeburt; sie kfinnen aber und sollen rernichtet 
werden; der Buddha hat den Weg gezeigt, welcher zu diesem 
Ziele rahrt 

Den Weg aber betritt der, welcher das Haus rerlSsst und du 
gelbe Bettlergewand ansieht, nra ein rdne« und eheloses Leben 
XQ führen, der Ascet, der <PramaDa. Zum Stande der Asceten, 
der EothnltAamen berief nun l^äkjamuiil im en»chiedeosten Ge- 
(ceosatze zum hrahmanisohen Oesets alle Menschen ohne Unter' 
scbied der Rac«, der Kaste, der Bildung, des Oem--hlecfals u.s.w-, 
Brahnianen und Rflchatrijas, V&icjas und ^iidrae, Arme 
und Reiche, Gelehrte und Uogolehrte, ja selbst die von den Brah- 

1) Aal die ControTeite über dieties Pni\kl Euie ich mich hier ui^ ein. 
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inan«D geächteten und lasgeetoraeneii Uorelfleo und Mischliagb 
nod die bislier in Tndien aar alu Oeffisae der Unreinbeit betrach- 
teten Weiber. „Mein Gesetz ist ein Gesetz der Gotde für A\\e,'* 
spricht der ßaddba. 

Daran knüpfte sieb noch eine andere Umgeetaltang der Aneese. 
Er aetcte nSmlich — und schon die Zalsssnug van Henscfaen ja- 
uchen Schlages und da- Tenchiedensten Kasten machte dies noth- 
weudig — an die Stelle der einsamen brahnuuiischen Boss« die 
gemeinsame Disciplin, an die Stelle des Ereniitenthuins das Cöno- 
bitenleben; er ist der Ente, der die Weit mit Klöstern nnd Mön- 
chen erfüllt hat, and nimmt darum in der Oesciiichte des indi- 
schen Änachoretenwesens eine Shnliche Stellung ein, wie Facho- 
inius in der des christlichen. 

In seinem Bestreben, Alles., was adimet, aas den Fesseln der 
Sända und der Existeni zu erlösen, ging jedoch der Buddhiemitt 
fiber die Schranke des Ordens und Kloster« hiaans nnd ward zur 
Bdligion, zur Kirchs, indem et eine weltliche Gemeinde, Laien- 
brnder nnd Laienschwestern {Up&taka* und Updiikdi) an den Or- 
den knüpfte, die, vom Gelübde der Ehelosigkeit nnd des Bettetns, 
wi« Tom Klosterleben entbunden, sich unr verpflichteten, ein stil- 
les, friedliches Leben tu führen, die Begierden und Leidenschaf- 
ten an zügdn, namentlich die fGnf groben SQnd«i zn meiden, 
nSmlich : nicht zu tödten , nicht zn stehlen , keine ITnkeuachheit zu 
begehen, niidit zu lügen, nichts Beraoschendes zu trinken, nm 
dnrch gewissenhafte Benbachtni^ dieser Gebote in einem kuofd- 
gea Erdenwallen des geistlicben Gewandes und damit der Be- 
freinng von der verhfingnisBTollen Nothwendigkeit der Wiederge- 
burt würdig nnd theitliaftig zu werden. 

Nur die beiden religiösen Vorstellongeo von» Weltübei nnd 
von der Seelenwanderuug hat der Reformator aus dem Stamme 
der pühja ans dem filteren Volksglauben aufgenommen, im Uebri- 
gen das ganze, von den Brahmanen mit so grosser Menscbenkennt- 
niss und Coasequftnz durchgeführte hierarchiscbe Spätem verwor- 
fen. Er verwirft den brafamantschen Pantheismus und die Natur- 
gfitter oder weist diesen höchstens eine sehr untergeordnete Stel- 
lung an; er verwirft das Kastenwesfn nebst Allem, wns daran 
klebt; er verwhrit die Autorität der Veda.« und damit zugleich dit; 
brabmonis^e Sehnige idirsaadieit und Liturgie, dns Cf^emonial- 
waseu, di« Opfer, die quatvolten Bussen u, s. w. An die Stelle 
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jener ttntShligen, kleinlichen and gedwilcenlosei) religiSsen nnd 
kirchlichen Oebrilnche, Formen nnd Sattnngen, wie sie in den jün- 
geren Theilen der Yedaa rorgesobrieben werden. Betete er för das 
Volk eine schlichte, auf wenige Gebote beedirbikte, dem geaim- 
den Menschenverstände nnd der Natnr entsprechende Horai und 
verlegt« aach für den Religiösen, den Priester das 'Weaen der 
Heiligung Torzngsweiae in die Oesinnong, in die Bcdnheit d«s 
Herzens, in Wahlvrollen, Erbarmen, Geduld, AofopfiBriuigBfiliigkeit. 

Unmittelbar nach dem Tode p&kjamuDi's sollen seine Jün- 
ger in R&dscbagriha, der Hanptstadt Hagadbaa, ein Concil 
abgehalten und auf demselben die Worte des dahingeschiedenen 
Meisterr gesammelt haben. Indess reicht ohne Zweifel keins der 
heiligen Bücher des Buddhismos in seiner jetzigen Gestalt bis zn 
dieser ersten Kirchen versamminng hinanf. Ancb die Dreitheilnng 
des Codex, des sogenannten „Dreikorb" (Tripitaka) in Sütras 
(Aussprudle, eigentlich Aphorismen), Ylna^a (Dieciplia) nnd 
Abidharma (Metaphysik) gehSrt nicht der Uraeii des Bnddha- 
thoms aD ; jedenfalls ist die metaphysische Abtheilung spSteren Ur- 
Bprongs. Hundert Jahre später gaben Disciplinarstreitiglieiteii Ter- 
aolaseung zur Berufung eines zweiten Concils, das zu V&i^&lt, 
wenige Meilen nördlich vom heutigen Patna, msamnientrat und 
eine neue Sammlang und Redaction des Gesetzes veranstal- 
tete. Die von demselben gefassten Beschlüsse waren die Ursachen 
der nun beginnenden Spaltungen und Secten, dei-en Zahl in den 
nüchstfolgendeti Jahrhunderten bis anfachti«bngewachsenseyn soll. 

Unterdess erfolgte die Eroberung des FDnfktromlandes und die 
ErSffoung Indiens durch die Macedonier, ein Sreigniss, das für 
die Erstarkung nnd Ausbreitung der buddhistischen Religion von 
grosser Bedeutung gewesen zn seyn scheint. Die n&cbste Folge 
von Alexanders Invasion war bekanntlich eine politische Umwäl- 
zung der Dinge am Indus und Ganges. £tn kühner Abenteurer, 
ein Niedriggeborener, ein püdra, Namans Tschandragnptas 
— Sandrakottus nennen ihn die Griedien — machte nSmlich 
mit zusammen gerafllen Guerillaschaaren der macedonischen Herr- 
schaft im Fentschab ein Ende, stürzte dann das Reich der Gan- 
gariden und eroberte ganz Hindiistan. Er und seine Nachkom- 
men hatten nun augenscheinlich sehr gewichtige Grunde, die brab- 
manieche Hierarchie ta schwächen und dagegen die baddhisüache 
Reform zu begünstigen, einmal weil ihnen als Empork6mmlingen 
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und Kaatenlosen die Weibe der Le^timitSt fehlte, und weil an- 
drerseits die Befestigang upd Ausbreitung der Baddharelifpon ein 
nahe liegendes und wirksames Mittel war, nm die blutsverwand- 
ten, aber durch Religionshass von den Brahmanen geschiedenen 
und von diesen als Unreine und Ungläubige Terfluchten Indoa- 
¥Ölker mit den Bewohnern des Gangestbalee wieder zn vereini- 
gen und Bo dauernd an das östliche oder prasische Beich xa 
knüpfen. 

Wirklich trat schon Tschandragupta« Enkel, der berOhiiite 
Dharmä^öka, zum Buddhifimus über, und erhob ihn dadiueh 
zur bevorzugten Beligion, gewissermaassen sur Staatskirche: er 
nimmt daher in der buddhistischen Eirchengeschichte (aet genan die- 
selbe Stellang ein, wie Constantin in der chriatlichen. Mit glühen- 
dem Sifer und grSnzenloser Freigebigkeit sorgte er seit seiaer Be- 
kehrung fdr das Wacfasthnm des „guten Gesetzes," ordnete die 
Äusseren Verhältnisse des Ordens, schuf Institutionen zur Stabi> 
limng und Verbreitung der Lehre, gründete prächtige Klöster, 
baute zahllose Beliquienthürme (^Stipai) u. s. w. 

Unter seiner Regierung und auf seine Veranlassung wurde in 
der Hauptstadt Pätalipnttra, dem Falibothra der Alten, dem 
jetzigen Patna, das dritte allgemeine Concil versammelt, nament- 
lich um die Klöster von brahmanischen Eindringlingen zu reini- 
gen und die Disciplin in denselben vriederherzusttllen. Auf dem- 
selben wurde zugleich eine neue Revision und Sammlung der 
Worte des Bnddha veranstaltet und diese viellucht zum ersten 
Male schriMch aufgezeichnet Endlich fassten die ebrwSrdigen 
Väter auch den ßeschluss, das „gute Gesetz" durch Miesionen Sber- 
all in Indien und auch den Gr&nzvölkem verkündigen zu lassen. 
Damals erhidt Ceylon den Baddhismas, wo er sich ununter- 
brochen bis beut erhalten hat, desgleichen Kaschmir und |die 
KäbullSnder: andere Sendboten gingeu In den südlichen Hima- 
laya, ia das Dekhan, namentUch zu den Mahratten, bei de- 
nen es noch im 7ten Jahrhundert nach Chr. zahlreiche buddhi- 
stische Klöster gab u. a. Durch dieae weite Verbreitung wurde 
die Scheidung der buddhistischen Kirche in eine südliche und 
nödliche angebahnt Ceylon ist seitdem die Metropole der süd- 
lichen; wir haben es hier nur mit der nördlichen zu thun. 

Dieselbe blieb während der folgenden Jahrhunderte in st&tem 
Wachsthnm und Fortschritt: in Indien selbst natürlich nicht ohne 
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bfiuflge Kfimpfe nüt am Brahmaaen and zeitweilige Niederlafen. 
Schon etwa fünfzig Jahre nach Ä^öka'e Tode eoil ein König'), 
welclier deseen Familie rom Throne verdr&ngte , die Aohäoger dee 
(^ikjasufanes auf da« he^gste T«^lgt haben. So lang indees der 
Buddhismus jugeudfriHch und elaatiscfa war, führten derartige (ie- 
genatnsBe und Bedrückungen tinr zu erDeutem und erhöhtem Auf- 
ediwunge. 

£ine zweite Olanzperiode erlebte derselbe im dritten J^rinin- 
derte nach A^öka, znr Zeit Christi, auler der Herrschaft der 
Indo-ScytUen oder Juetscbi. 

Diese, ein Kablreinhes Nomadenvolk tibetaniscben Stamme, 
wurden durch die Kriege der Chinesen mit den Hiuog nu um 
160 TOr Beginn unserer Zeitrechnung aus ihren Wohnsitzen in 
Tangnt geworfen; der grössere Tbeil von ihnen zog ia nordwest* 
lieber Achtung gegen den Ili, dreiseig Jahr spfiter an den Jaxar- 
tes und Oxus, machte hier dem griechisch-baktrischen Reiche eia 
Ende, unterwarf dann die EabnlUnder und das Pentscbab nebst 
Kaschmir und dehnte endlich unter dem mfichtigstea sein« Kö- 
nige die Grobenittg«! auch über das Gangestbai bis etwa in die 
Urbeimath der Bnddhalehre aus.'] 

Dieser mfichtigste Herrscher der Juets«^ ist Eanischka — 
anf den Münzen lautet sein Name Kanerkes — , ein Zeitgenosse 
des römischen Kaisers Augustua, nSchst Dbarm&^öka der ge- 
feiertete unter den älteren buddbistj$cben GroeskÖnigen. Dan4i 
ihn wnrden die Indusgegenden, namentlich Kaschmir, GSn- 
dh&re, Cdyäna (Kaferistan) zu Centralpunkten der Buddha- 
religion, von wo aus dann diese alsbald einen grossen Tbeil Hlttel- 
und Ost-ABiene erobert hat. 

1) Faacbpamitra. Burnonf „Iiitrodurtioa a i'histoiie dn boud' 
dfaiKme indiea," p, 431. Lassen „Icdisclie Altertbuiugkatide" U, 271 ff. 
Da io ^eiaer „Ueligion dee Buddha" der histotUcLa Tbeil mit A^üka 
abschliesit, so ist hiei die spStere Entwickelucg der biiddbhüscliäii Lehre 
iiail Kircbe bis lu ihrem Eindringen in Tibet ein weuig ausführlicher za 
bebtudeln. 

a> Histüire frstierale des TJuns, in der reberseliuiig Ton Dähnort 
I, 153 ff. V, 211. Klaproth Tabloaui histor, tte l'Asie 57 ff. Viviea 
dn St. Uuitiu B\n ]«s Hnns blancs ou EphtbMiles etn. in den Nout. 
Annales dtf Voynges V. III, 1—79- Foe Koiie Ki ou Riljitioos dos 
Itojanuie^ Boud'lbiqr.es, p. ".3. k, Rinmai Nout. Helanges As. 1, 
«31 ff. 
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Er berief das sogenuinte TterU -ConcU, das anter Vorsitz der 
berülimten KircbenPSter Pär<;Tika und VasuniitTa im Kloster 
Djälandhara in Eascfaaiir ciuani Dientrat, den Lehrbegriff und 
die heiligen Texte einer abermaligen Prüfung nncerzog, und nach 
der Heinnng der nördlichen Buddhlaten den Canon definitiv schloM 
und so t'est stellte, wie er noch jetzt ist. Die SObne des Buddha 
in den sSdlidien Lfindem erkennen die Antoritfit dieser Kirchea- 
versammlang nicht an, ja erwChueo sie nicht einmal. Wir wissen 
nicht, in welcher Spradte auf jenen drei ersten, allgemeinen Coih 
cilien das Geaetz Qäkjsmums redigirt worden, ob blos im Pftti, 
oder zugleicb im Sanskrit; die Väter dieeee vierten Concils be- 
dienten sieh zn ihrer Redaction des Sanskrits nnd nur des Sans- 
krits, nnd der Codex wurde damals, wie ausdrücklich berichtet 
wird, schriftlich abgeßuet,') 

Oifi Kirchen vwsammlang von Dj^landbara besenchnet ^«s 
der wichtigsten Wendepunkte in der £ntfa)tiingsgescbidite der 
buddhistischen Dogmatik nnd Scbolaetik and auch wohl d«r llie- 
rardüe, jenen Punkt, in welchem die ndrdliche Kirche sich von 
der südlichen entfernte nnd über die Sltere Oestalt der Lehre hin- 
ausging. Es wurden ofimlich von ihr eine Anzahl von Schriften 
in den Codex aofgenommen und dadarch als offenbares Yfort des 
ReligioDsstifter« anerkannt, die augeoecheiniich erst atät dem drit- 
ten Concil verfasst nnd den Bnddhisten des Südens fremd sind. 
Damit wurden zugleich die in diesen Büchern enthaltenen Glau- 
benesAtze und religiösen Vorstellungen jungem Datmns als ortho- 
dox legiläroirt. *) 

As. B««. XX. 41 u. 398. Qistoire da la rie de ^iouen-Thsaug 
9S. Mimoites sot lea eontree* occideatale» etc. par Hionen-Thsang, 
tiad. ptr 8tBD. Julien 172 ff. Schmidt Geschichte der Oatmongolea 
p. 17 n. 315. Schiefner .Eine tibetsnisebe Lebensbesehreibnng f^ik- 
jamtnut'' 310 ff. Burnoat I. c. 67S. Lassen 1. e. n, SÖO. I(<il>nge« 
As. de St. PetenbontK t 11, 167 flg. 

3) Dies konnte nm se eher gwcbeheo, als während der Verfclgang 
unter Pasehpanritra die schriftlichen DeukDuUer des alten BnddbU- 
mOB Im eigentlichen Indien völlig vernichtet seyn sollen. Palladius 
.Historisch« SUue des alten Buddhismns* in den Arbeiten der Kaisorl. 
Sassiscfaeii OeModsebaft so Fecking t. il, 295 (der UeberseliuDg). Ha- 
«entlich redigiite diese Veiaammlnng die sogennuten Hah&vibhäscbä 
Qästras für die drei Theile des Qesetxea, worin sie ein« anifthilicbere 
Eiklinng desselben gab und bei deren Abbsaung sie ein Werk des be- 
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Bald darauf soll der gefeierte Doetor NlgArdeehnn« die 
Schale der „grossen XJeberf&hrt" gestiftet haben. 

Im G^nsftts m ihr bezeichnete man seitdem die ganze fro- 
here Fonn der Doctrin und der aof dieselbe g^Sndeten reli^Sseu 
und mönchischen Praxis, so wie die an derselben flssthalteDden 
achtzehn alten Secten, als die „kleine Ueb^rfahrt." Du Oleicli- 
iiiss von dar Ueber&hrt ist allen Bnddhisten gel&ifig. Der BQsser 
der p&kja wollte ja die Creatoren ,^iu dem stfirmischen Meere 
der Schmerzen tind de» Todes in den Hal^n der Buhe, ans jen- 
aeitige Ufer der Befreiung übersetzen:" diese Handlung des Ueber* 
Setzens, sowie das zunx Fortschaffen gebrauchte Transportmittel 
nennen seine Anhänger Yäna (Ueberfahrt, Fahrzeug, Wagen,Ve- 
hicnlnm). Die kleine Ueberfahrt (/ftoayAw) repräeentirt« die Si- 
tere, die grosse Ueberfahrt (IfnAiljrdna) die zweite, mittlere Ent- 
wickelan gsstnfe des Buddhismus and seiner Literatur. 

tjchon aof jeuer ersten Stufe hatte sich derselbe aus seiner 
Grundanscbaaung von der Unbeatfindigkeit der Dinge, der Sdnde, 
Seeleuwandernng und Erlösong eine weitlSafiige Kosmologie und 
Theologie geschaffen. Er setzt in ^eser schlechthin unzählige 
Welten voraus, die sich in drei grossen Abstufungen: der Welt 
des Gelüstes, der Welt der Formen und der formlosen 
Welt erheben, deren jede wieder verschiedene Stockwerke am- 
faest Sie sind sümmtiich von beseelten Geschöpfen bewohnt, sind 
Stationen der Seelenwandomng. Ganz nnten hausen die H5Uen- 
geschöpfe, dann folgen die Thiere, die Dämonen, die Henschen, 
die Volksgötter, noch hfiher hinaof dieBrahmfls, über allen end- 
lich die buddhistischen Heiligen. Der ganze Weltencomplezos 
wird nun gleich den Wesen, Ton denen er heTÖlkert ist, im be- 
stfindigen Kreisläufe der Geburt und des Todes, d. h. im Um- 
schwünge des Entstehens und Vergehens herumgetrieben; nament- 
lich werden die untern Regionen in regelmässig wiederkehrenden ' 
Absdmitten (Kalpa's) zerstört und wiedererzeugt. Im Verlaufe 
jeder der auf einander folgenden Welten wird der Länterungspro- 
zessj das Werk der Erlösong von einem oder mehreren allerherr- 
lichat-volletideten Buddhas erneuert and weiter geführt. In dem 
gegenwärtigen Universum sind deren bereits vier erschienen, als 
der vierte und letzte ^^^j&nmiii; ein fünfter MäitrSya wird 

rühmten SchoIasUkeis £jitj&janiputtra ans dem dritten Jahrbnadert 
nwh Buddha lu Qmnde gelegt haben soll. 
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noch erwartet. ') Diesen VontolliiDgen, die wahndieitili^ nicht 
nrbnddhistiBdi und, begegnen wir schon in den heiligen Schriften 
der feinen Ueber&hrt." 

Der BaddhiBmofl verwarf, wie geu|;t, grundsätzlich doa ganze 
br&bmaaiwhe CeremonialweseD. UnprSnglich and. in seiner rein- 
sten Haltung hatte ar daher schlechterdings keinen Coltas, sondern 
war pure Ascese und Moral. Doch konnte auch er des Cnltns 
nicht entbehren , seitdem er anfing, in die Massen zn dringen. Qäa 
Cnltns inrolvirt indesa an&ngs keinen Gottes- oder dötEendienst, 
sondern nnr Terelimng der Heiligen, nnd diese erscheint, wie im 
Katholidsmus, in doppelter Gestalt: als Bilder- und Reliqnien- 
dienst Erweislich ist letzterer der ältere nnd nahm schon in 
A^Skas Zeitalter einen gewaltigen An&chwnng; der Bilderdienst 
dag^n ist erst in den JahriinndKien, die zwischen diesem Kö- 
nige nnd Eanischks in der Hitte liegen, znr Idrchlichen Insd- 
tation geworden. 

Erster und einziger Gegenstand der Verehrung war ohne Zwei- 
fel zuerst der iteligionsstifter , der historische Buddha ^^kja- 
mnni. Spfiter wurden ihm die gefeiertsten seiner Jünger beige- 
sellt, femer seine angeblichen Vorgänger, die drei frOheren Bud- 
dhas und sein Nachfolger M&itrS;», endlich noch andere Clas^ 
sen Ton Heilig«! und Hienu-chen. 

Di« Lehre Ton den Terschiedenen Rangstufen der Heiligen, 
die Hagiologie, die in der Bnddhnreligion an die Stelle der My- 
thologie trat, ist nun gerade das Dogma, in welchem sieb die 
Schule der „grossen Ueberfehrt" entschieden von der altem trennte. 

Um dies zn verstehen, ist es nöthig, einen Blick anf die 
Mheete gesellschaftliche Verfossnng, auf die priestertichen und 
hierarchischen Verhältnisse der buddhistischen Brüderschaft zu 
werfen. 

Die buddhistisäten Religiösen hetssen, gleich den brahmani sehen, 
pramana, d. i. EnhaltsMne, Ehelose, Sionenbfindiger, oder da 
Bienor tou Almosen leben, Bhixn, d. i. Bettler schlechthin. Jede 
Versammlung derselben, die sich als Gemeinde, als Capitel oder 
Conrent constituirt, wird Samgba geuactnt nnd bat das Recht, 
Beichte zu hören, zu absolviren, die Weihen zu ertheilen u.s.w. 
Sie wählt sich ihren Präsidenten oder Vorsteher, der in der Sl- 

1) .Die Aeljglon des Baddha', p. S2S-33S. 
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terftD Zeit Sthsrira fAeltest«r, Senior, Prwb^ter) , ecit der Ana- 
bildung des geMhlouenfiD Klosterlebens gewübniieh T7pidbj&js 
(geistlicher Vtiter, Abt) betitelt wird. Die bfichete geiatikbe Qe- 
walt ist bei der Geeammtbdt der Bbixn und wird durch RcprS- 
sentanten auf Religion SverBamm langen oder Conulien auigeQbt 
Es bestand mithin anfangs eine Art von Presbyterial- oder Syno- 
dalverfiusnng, in welcher notörlicb die Aebte der grösseren ELö- 
ater bald ein überwiegendes Ansehen erhielten. Auch fibten a«it 
Dbarm&^ökas Tagen solche Sthaviras, die von den Macht- 
habem zu ,^bersten Doctoren des Reiches" ernannt und mit der 
Beanlsicbtignug der Klöster beauftr^ wurden, eine Art Ton bi' 
scliöflicber Gewalt; ein oberstes Pontificat, eine papistische Con- 
centradoD der Hierarchie ist Jedoch dem Uteren, ja dem tndisi^hen 
BuddhiMiiue überhaupt fremd, and die Verzeichnisse von einer un- 
terbrochenen Reihenfolge solcher angeblichen OberhJinpter äer 
Kircbe, die Verzeichnisse der sogenannten buddhistischen Patriar- 
cben sind erfunden and ans hierarchischen Gelüsten entworfen.*) 
Neben der Hierarchie des Alters und des Amtes erwachs aber 
auch eine Hierarchie der Gelehrsamkeit und des Wissens, der geist- 
lichen Begabung und Erleuchtung, der Prümmigkeit und Heilig- 
keit, die jEwar oft mit jener ersten zusanmienfjlllt, andrerseits aber 
ancb, wie in der kadioliscben Kirche, ans der historischen Wirk- 
lichkeit unmittelbar in die hSberen ^h£ren des Olanbens, der 
Hyeük and Pbantastik Qbea-geht. 

Wer nnter den geistlichen SChnen de« Baddha sich durch her- 
vorr^ende FSbigkelten, nm&seende Eenntniss des Gesetzes, Rein- 
heit des Wandels and vollkommene ErfBllnng der MSnchspfiicb- 
ten KüBKächnete, wer mit einem Worte die Aufgabe der bnddhi- 
scben Ascese ganz gelöst hatte, der scheint schon in der Utestsn 
Zeit aas der Zahl der übrigen Bettelmönche durch das FrSdieat 
Arhat hervorgehoben worden zu sein. Der Ar hat d. h, der 
Hoehwürdige ist d» vollendet« Bhixu; er bat ausgelernt, aus- 
stndirt und wird deshalb auch A^&ikscba (Meister) genannt; er 
ist frei von Sünde — davon beisst er auch NichkISfa (der Sün- 
denlose) — , frei von deren Folgen, von geistiger Beschränktheit, 
von Anhfinglicbkeit au Welt und Daseyn, von den Feeneln des 
Naturgesetzes und der Wiedei^bnrt Er übt schrankenlose Herr- 
in D«r Bewela dafür ia msiner .ReligioD des Buddha,* 9. 335-3M. 
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ecb&fc über Raum aad Zeh nnd Materie, er ist sllsehend, alldarch- 
dripgönd, kqrz er beeif^ die Wnnderkraft, und wenn er stirbt, 
gebt er in Nirväna ein. Meistens — so nahm loan an — ward 
die vollendete Reife zum Arhat erst in der Todesstunde erlangt, 
nnd die förmliche Heiligsprechung erfolgte erst nach dem Tode, 
wenn auch der Verstorbene io der MeinnDg des Volks ISogst f&r 
einen Arhat gegolten hatte. Der Arhat, glaube ich, .var der 
etDzige Heilige der früheren Jahrhunderte und die Arhatwürde 
die einzige Stufe der Heiligkeit, die alleiii der Stifter der Lehre, 
der Buddha ^skjamani, überragte. Di« Ersten, welche von der 
buddhistischen Kirche mit dieser WCrde bekleidet wurden, waren 
remauthlichdie unmittelbarenJüngerundZuhörerCfrdroÄa*) dealete- 
teren, nämeiitlicli die sogenanntea grossen Jnager {ffakd (^rdeakat). 
Der Ei-Bte aber, der über die andern Arhats erhöht und auf 
eine Rangstufe erhoben wurde, die zwischen diesen und dem al- 
lerherrlichst-voll endeten Buddha in der Mitte lag, ist aller Wahr- 
sclieinlichkeit nach MäitrSyagewesen, der angebliche Nachfolger 
Qäkjaiuunis, der 5000 Jahre nach dessen NirvUoa als Erlösei 
herabkommen wird. Es waren vielleiclit Sbniicbe Ursachen, wie in 
Judfia, nämlich Bedrückungen und Verfolgungen, die bei den Bud- 
dhisten Indiens wohl schon ^or der systematischen Ausbildung der 
Kosmologie und der Lehre von den Weltaltern den Glauben an 
einen zukünftigen Erlöser, einen Messias, erzeugten, der die Gläu- 
bigen von Koth und Drangsal befreien und zum Siege über alle 
Feiade führen werue. Als solcher gilt Mäitreya (der Liebevolle, 
Mitleidige) allen huddliistischen Völkern; er ist daher allem An- 
scheine nach der <;rete, älteste Bödhisattva, Jedenfalls der ein- 
zige, den auch die südlichen Bekenner des Qäkjasohnes, bei de- 
nen sich im Ganzen die Sltere Form der Lehre erhalten hat, oa- 
mentliph nennen, im Bilde darstellen und verehren. Er ist schwer- 
lich ein geschichtlicher, sondern lediglich ein dogmatischer, sym- 
bolischer, gnostischer Heiliger, ist die Fereonification jener liebe- 
vollen Gesinnung (ISäilrt) , aus welcher alle Tugenden erwachsen 
und kraß welcher die buddhistische Kirche dereinst zu triumphi- 
ren, sich über alle Welten zu verbreiten und allen Unglauben und 
alles Böse zu besiegen hofft, weshalb M&itrSya auch der „Unbe- 
siegbare" (^(fi/o) heiast. ') 

I) Den Naman Adjfta trägt auch det zweite der Ü Heitigeu (nr- 
tkankarAi) der ßschaiaa. 
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Bddhisattva, wörtlich derjenige, desMn Wesenheit (taUM,) 
die hödiste Weisheit (bddhi) geworden, der also ganz mit dieeer 
geeftttigt und in sie aufgegangen ist, bedeutet so viel, wie künf- 
tiger Bnddha, Buddh» designatas, und ee liegt in der That 
sehr nahe, doas anfangs nnd vor der Hand anr einem Heiligen 
die« Würde beigelegt wurde, gerade wie im weltlichen Begimente 
jodemial nnr ein Prinz zum Thronfolger ernannt wird. 

Das Dogma von dem HeMiaa oder allgemeiner die Lehr« von 
den Baddhas der Zokunft oder Bödhisattvae ist nun eben von 
der Schule der „graasen Ueberfahrt" in die maaaaloMste Breite 
amgeführt worden nnd hat in deraeltien dn« sehr verSnderte Auf- 
fassung and Oeetaltong erhalten. 

Diese Schule unterschied nfimlicb mehrer« und savSrderst awei 
Artea der Ueberfahrt, swei Heilswege — so an sagen — zw« 
Cani^en, die grosse nnd die kleine. Die erste ist für Weaen 
von ansserordeatlicher Begabung, dnrohdringender Fassungskraft, 
grlnaenlossr Hingabe, Alles bewältigender Energie, mit einem 
Worte für geistliche Genies; die zweite iür untergeordnete, be- 
BcbrSokte, gewöhnliche Subjecte. Die kleine Carri^e ist die der 
Arhats oder'Qr&vakas, die grosse die der Bodhieattvas.') 
Wer unter den SSuten des Buddha das Studium des 0«eetce8 
^solvirt and die Pfliditgebote voUkommeQ erf&Ut hat, der erhUt 
den Rang des Arhat und vendiwiadet steriiend in NirrSna; 
wer dagegen nicht nur die eigene B^rrinng, sondern die Be- 
freinog aller Wesen, die Welterlnsnng steh zum Ziele setzt, wer 
nach jener überschwenglichen Voltendung der Weisheit und Tu* 
gend ringt, welche dazu beßhigt, dereiuBt allei^ierrlichst-Tollkom- 
mener Bmldha zu werden, der wandelt den W^ des Bödhi- 
sattva, der verfolgt die grosse Laufbahn, der bedient sich des 
grossen F^rseuges. Deshalb heiset er auch Mab&sattTa, »gr^M- 
see Wesen." Kach der Theorie der grossen Ueber&hrt giebt «S 
Myriaden, Millioneo, Billionen, kur« nnttiilige solche Candidaten 
des Bnddhathums, die sämmtlieh in dieser höchsten Würde b«- 
ratba nnd bereits designirt sind, nnd dieselbe der Reihe nach 
kfinftig bekleiden werden, und in den beiligan Schriften dieser 
S<)hule (den Kahdgdnatitras) erseheinen in der Umgebung des 

1) Uaber die sageuaunte .mittlere UeberMrt" der Pratjeka-Bnd- 
dkaS, die binraUen Ton der klnnen «Dtenoliisdeo «ird, Tgl. die .Reli- 
gioa des Buddha.' p. 4!0 flg. 
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ge9cbidilich«Q Baddb» päkjftmaiii neben den übrigen CluBen 
derZohörer, denQr&vakaa nnd Arhats, den gewöhnlichen B^ 
teimöndiea {Bhixu't) nod Nonnen {Bkix*»t$}, den lAienbrüdem 
(^pdMitaf) und Lüenachwestern (UpäsUtäi) auch Tansende nnd 
aber Tansende von Bödbisativas. Ibr aufo Ige werden auch im 
g^ienwXrtigen Weltslter nicht bloa fünf, wie die filteren Schu- 
len lehren, sondern tMisend voltendete, erlöeende Bnddhas auf- 
treten , von denen vier schon vorübergegangen sind. Der erste 
von den 996, die noch erwartet werden und deren Namen üe 
verzeichnet hat, wird eben M&itr^;« sejna. ^) 

Der Unttt»chied jener beiden Claasen der Heiligen od« rich- 
tiger der G^ensatz der kleinen nnd grosaen Ueber&hrt, ala der 
älteren und mittleren Entwickelungsstafe dee Buddhiamn«, tritt am 
dentliehsten in den Mitteln hervor, wdche beide anwenden, um 
m ihrem Ziele zh gelangen. Die erstere bedient sich n£mlieh der 
kleinen, die andere der sc^jenanDten grossen Errettungsmittel. 
Diese letzteren tragen s&mmtlicfa den Charakter maassloser Ueher- 
schwenglicbkeit Sie bestehen erstens in der Aosübnag der sechs 
Tugenden, „die ans andere Ufer fähren" (der /'draiMidj), die nie 
ein Sterbtidier in dem Grade sich angeeignet hat, wie es vom 
Bödhieattva gefördert wird, andrerseits in der Erlangung jener 
überfliegenden, transcendenlen Weisheit (_Pradteh»ä pdrnmiM), 
welche ohne Merkmale und Kennseichen ist, der alle Oegensitie 
vwechwinden, alle Bestimmungen, alle Kategorien leer sind, bd 
der es mit der Logik nnd demMensdienveretande täa Ende hat. 
In dieser ihrer hyper^ecnlativeD Haltung und Bichtang entfernt 
sich die Schale des grossen Fahrzeuges von der einfichen, mehr 
moraliscben, auf Reinigung des Gemütba tind Bezähmung der 
Sinnlichkeit und Leidenschaften hinarbeitenden Tendenz des ur< 
sprnnglichen Baddhiemus, oder vielmehr, jener entsagende, ver- 
■wufelDde und verzweifelte Nihilismus, welcher den Kern der 
hnddhistischen Weltanschauung bildet, der aber bisher vor der 
Ascese und dem pracfa'schen MSnchsthum mehr zurückgetreten wu*, 

1) Dia NamtD derselben bei J, J. Schmidt ,Ueb«r die twsendBnd- 
dhKt' in den Hiatnit» de Tacad. de St. Petersboarg TI tiät, t. II p. 8S 
— 80. Die chinesiKhen Pilger des &tee Jahrhnndeite und d«r nächstfol- 
genden kennen bereits du D<^pna von den .tausend LenkerD dieses Ealpi,* 
M. B. Foe Sans Ki 843 flg. Vis et voyagea de Hionen Tbaang 
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wurde jetzt in der M«fa3jänakhre in seiner ganzen Xacktheit, 
in abstiacteeter nnd abstrusester Form blosgelegi. 

Ohne Zweifel wiwn es hierarchische Bestrebungen, die im 
engsten Verein mit phttosophischem and geiebrteni Hochtnatüe zur 
Entstehung dieses Sptems führten. In beiden Beziehungen war 
dasselbe ein Rüclcacliiag des Brahmanismus in den Buddhi^nius: 
es kam dantnf an, eiiie Hierarchie der Bxdusiven Speculation und 
Scholastik za begründen, die den Bettelmünchen gewühnliclien 
Schlages verschlossen bliebe. Hän&g lesen wir in der Legende 
oder in den Berichten der chinesischen Wallfahrer, wie die Docto- 
ren der grossen Ueberfalirt mitleidig oder ver£chtli>:h von der 
Höhe ihres Princips auf den bornirten Standpunkt des Htna- 
yAna hinabschuuen. ') 

Es wurde seit der Zeit des vierten ConciJs Sitte, den gefeiert- 
sten Lehrern nud Auslegern des Mahäj'änasj^tems, doch wohl 
erst nach dem Tode, den Heüigkeitstitel Büdhisattva znzuer- 
kennen. So z, B. den Kirchenvätern Vasumitra, Aryadeva, 
Dharmapäla, Gunamat! u.a., vor allen dem berühmten M&- 
g&rdschuna oder Nägas<;na, der gewölinllch als Gründer die- 
ser Schule bezeichnet and als Zei^enosse König Kani^chkas 
aufgeführt wird, ') 

Ausser diesen geschlchllicheu Bödhia&ttvae,'d. h. canonisir- 
ten Hierarchen und Scholastikern, kennt nun abw die grosse Ue- 
berfahrt noch unzählige Heilige desselben Ranges, denen venu uth- 
licli keine historische Wirklichkeit znsteht, die vielmehr ganz und 
gar Froducte der Gnosis und Legende und theologischen Piction 
za sejn scheinen. Aus deren Zahl sind namentlich zwei hervor- 
zuheben, die bei den nördlichen Buddhisten eine Verehrung ge- 
nies^en, welche derjenigen des Keligionsstifters fast gleichkommt, 
nSmIich Mandscbufri und A valökitef vara. 

Den südlichen Bekennern Gäutamas scheinen beide völlig fremd 
zu sejn, wenigstens ist bis jetzt in den heiligen Büchern derselben 

1) Z B. Vojages des Pel. boudilh. {<!. h. MÄmüires sur \es Contree» oeci- 
dentales) p. ITG sai^ Vasubandbu: , Je nie soiicie aussi pcu de raffraa- 
cMssemeat da l'etude (dn rang d'Ärhat) que d'an *il ciachat. Ma aeale 
ambitiou est d'obteair I« fruit de Bödhi; ja ue marche pas dann le* 
petita Bentiers." 

2) Vgl. jedoeh liinsichta seine* Zeitalters Scliiefneis Bemerkung 
narh Wassiljow iu den Hüia&ge« As. de St. Petersbourg, II, 616. 
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noch keine Spur von itinan gefunden worden. Eben so wenig 
begegnen wir ihnen in den einfiicfaen Sütras der Chinesen, Tibe- 
t&ner, Nepaleeen; ja. selbst in älteren Sütras der „grossen Ueber- 
fohrt," wiö im Lalitavistära, sucht man ihre Namen verge- 
bens.') Historischer Weise Avird ihrer und ihres Dienstes zdid 
ersten Male ttm 400 nach Chr. gedacht, und zwar von dem chi- 
nesischen Priester Fa hian, der ihren Caltus zn Mathurfl an 
der JamitDä vorfand, nnd dazu bemerkt, dass ihnen derselbe 
von deo Anhängern des Mahäyäna erwiesen werde.') Wir dür- 
fen aus diesen beiden Daten wohl folgern , dass jene Heiligen noch 
nicht der frühesten Periode der grossen Ueberfahrt, d. b. dem 
Zeitalter Kanisohkas angehören, sondern dass sie erst etwa im 
L»ate des ersten, zweiten Jahrhandects unserer Aera in die bnd- 
dhtsttsche Hagiologie anfgenommen worden sind, 

Mandschu^ri , wörtlich „die milde Heiligkeit^") ist der Gott 
oder richtiger der Heilige der Weisheit und Wissenschaft, Spen- 
der der Gelehrsamkeit nnd Wohl red enbeit, Quell der Offenbarung, 
Urheber nnd Princip der HMTnonie nnd als solcher Gründer und 
Ordner des Wellenbaoes, einfönnlicher Demiurgos. Obgleich die 
Landessage von Nepal ihn als historische Person darZDStetlen 
scheint, — ' eine Sage, die etwa mit jener Entwässernngslegende 
des Kaschfflirthales durch den brahmanischen Sanctns K&^yapa 
gleichen geschichtlidien Werth hat — , so dSrfle er doch schwer- 
lich mehr seyn, als eine Apotheose des Mahäyilna und der aus 



1) Im Journal of tbe Ä9. Society of Bengalen vom J. 1S51, p. 383 
wird diese eanODisidia Lebenagescbiclite Qäkjnmiinis freilich ab eine 
CompilaUon des 6ten Jahrlmndeils n. Chi. bezeichitot. Dieses UrUieil ist 
TÖllig unhaltbar. Denn da — um nur eins aniiiführen — der Lalita- 
listära schon um 65 n. Chr. ins Chinesische übersetzt worden ist, so 
reicht die Abfassung dieses Sntra Tielmehi bia in die Zeit des 4ten Con- 
eils hinauf. Stan. Julien „Coni^on^ance Sinico -Sans« rite" im Journal 
As. IV aiAe, t. SIT nnd vor Foucaun'a Uebersetiung des Rgya tscter 
rol pa p. ZVU. 

2) Foe Kone Ki p. 101. 

3) Von mandschn (milde, sanft, angenehm, schöH) und ^ri (llerr- 
lichkeit, Hoheit, Glorie), dem HajestätEprädicate der Güttoi und Heiligen. 
EiheisstanehHandschanätha oder Mandschudiva (der milde Herr 
oder Gott), Hsndsehiigösclia (die angenehme Stimme). Vgl. über ihn 
BuiQonf mm Lotus da la bonne loi, p. 499-517. Vgl. Wilson in 
dsn As. Bes. IVI, 4G9-472. 
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J«iuMlto der Erkenntnt« gelugtan Specalatioii, und zagldch eine 
AdoptioQ der bnlmiKDiBcheD Sohfipfongatheorie und des Brahmi, der 
ja enfneneits «ich nur dne Personification des allm&chtigen, AU 
ertengeodtti Worte« nnd Wissens wir. Jedeofalls lag die Idee 
eiaer personifldrt«! weltechSpferi Beben Urweisbeit, die Voretellung 
eines Deminrgoe u. dgl. der echten, arsprünglichen Bnddhelefar« 
gana fern. Noch hAnfiger als mit dem Bnbmk ist Mandachof rt 
mit deeeeo Sohn Vi9v&kftfmBn, dem brahuianischen Architccten 
dee Universoms, verglichen worden.') In spfitereo hnddhiatischen 
Schriften wird ihm die OemahUn dee ersieren, die Ofittin der 
Wetsheit Barasratt, als weibliche Energie cur Seite gestellt Auch 
B«ln Biid erinnert an Brahm&, denn er wird oft, gleich diesem, 
mit Tier Armea dargestellt — sine Symbolik, die an sich nnbnd- 
dbistisch ist — , und er trSgt in denselben einzelne Insignien nnd 
£mbieme, wie das Buch, den Roseakraaz u. a., die ebenfalls dem 
Br^mi in die HSnda gegeben werden.*) 

In ähnlicher Weise echeint aneh der Bfidbisattva Avalfiki- 
tcQvara, wörtlich „der herabBcbaoendeHerr,"*)«nProdactA'«]}d- 
artfgen tbeistiscb-brahmanischen EioBossss la seyn, wie ihn be- 
reits Georgi, P&lUs, Klaproth n. a. mit Brabmjl zosammen* 
gestellt beben. S<^on der Name dentet darauf hin; denn Begriff 
nnd Titel des I^rara, als des höchsten Herrn und Sdiöpfere, 
den der reine Buddhismus scfalechterdings nicht kennt, wird vor- 
xogswtiae den drei Personen der brahmaniscben Dreieinigkeit bei- 
gelegt. Brabmä ist aber nach indischer Yorstellung Urheber und 
Segierer der grossen und der kleinen Welt, der Natur nnd der 
beseelten Geschöpfe, Die Bekenner des Buddha d. h. die An- 
hiinger der „grossen Ueberfsbrt" haben diese doppelte FnDcUon 

1) Auch fährt st den Kimen Vi^Tapinl (der Allträgar) ned stMkt 
M TJrileicbt bititer dem jäogBiei] ^eiclinamigen Dhjäni'BödhisBttTs. 
N. Jonni. As. VU, SSB. Warum er h&ofig Kamär« (Ejonpriu) betiUlt 
■nM, ist noeb nicht festgestellt. In der fieihenfbl^ der tausend Bnd- 
dbiB dieses Ealpa erscfanietHnadachagöaeha als der &B9sl«, Schmidt 
.üeber die Uusend Boddhas" 1. c. 75. In jeder BuddliacinUre tritt 
Bbrigent »in SUdtnm ein, in welchem dar BSäüeMtn das PiädiutKn- 
m&ra eifaUt. Lotus de la bonne loi, p. 13 d. 49. 

S) Pallas .Sammlung Meter. Nachrichten über die mou^llscbea 
Tölkereehaften'' i 11, PUtte IX, flg. 3. Georgi Alphabetnm Tibetannai, 
p. 9B0. 

3) Vom Participium iTa-lökita iherablngend* und ifvira ,Heni' 
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glflichsMiizwiMheiiHaDdBcfaiifri tmd ATaiftkitfi^TftrsgttiteiU. 
Jener, die personificirte Urweübdt, hat dag Uaiveniun constniirt 
and die Harmonie der Spbfiren g^rSodst; diraw dag^en ist der 
VatM-, der Lenker, der POrBorger der belebten "Weeen, der Crea- 
toren. Er ist ea, der wSbr«nd der ganzen Dauer dieiee Kalpa 
den Kr^lanf der Seelenwanderang and du darin nch vi^rie- 
bende Lfintemnga- nnd GrlSsangewerk der QeaehSpfe leitet, an' 
ter dessen specielle Anfticbt das ewige Heil und — was daroo 
niebt getrennt werden kann — das zeitlicbe, jedesmalige ßdiick- 
wi aller athinenden Wesen, alter "Wanderer in den „dreitoosend 
md taosend Welten" der Götter, Henschan, D&monen, 'Riiere, 
BiUlenbewohner geetetit sind. Er ist roiüiin die Vorsebung selbst, 
nnd eben wegen dieser, seiner vfiterlidwn Sorge fSr alle Oe- 
8(^pfe nnd für jedes einzelne insbaeondere nennt man ibn den 
„berabsobananden Herrn." Eben deshalb heisst er anch d«r „Wel- 
tenberr** (^Ldkifvara) , oder noch bewicbiieDder der „Weltbftter" 
(Lök^Attt), oder der ehrwürdige Hfiter {Aryt^dla)a.».v.') Man 
mft ihn daher viel hänSger an, als Jeden andern Heiligen, na- 
menüicb in Angst nnd Noth nnd Oefohr, and er ist stets gewir- 
tig, erbwmnngSTolI und hälfreich.*) Hebr nocb aber, als das 
&aBSerliche GlSck nnd UnglQck der CreaturMi kümmert ihn deren 
Seelenh^l , and so erscheint er dann vorzugsweise als geistlit^er 
Vormond, als Hüter des Qlanbens, als Spender der Errettnngs- 
nnd Oaadenmittel, durch welche die Seelen ans dem Ocean der 
Sündw nnd der Schmerzen erlöst werden, kuFi all kirchliehe 
VoTsehnng, als Lenker und Regierer der Religion nnd Kirche, 
als Stellrertreter des in Nirv&na eingegangenen Boddha päk- 
jamnni. Er hat hiemacb in der buddfaietiscben Dogmatik «ine 
ämlidie Bedeatang, wie der heib'ge Gleist in der cbristlicben. In 

1) Sian Hiaei gebränchlichsten Namen itt feroer Pidmapfini, der 
.LotnetiägeT;'' ibnföhrt er aach ila Dbyini'BSdhiaattva. Dagegen 
weiden bisweilen AvalSkitSfTara und Padmapäni ■DadräekÜDb nn- 
tMtohiedan; >ach giebt aa blenrehiichs Theorien, oaob welchen eine 
Mehrheit tdd Padmap (nia aogenorameD winl, nntei denen Avalöki- 
tifvara nnr der Padmapiai Ton Tibet Ut 

e) Deswegen heisst er anch Abhayamandada, .der, wekher Sicbar- 
beit giebt.* I«tns de Ja bonne foi p. 264. Das ganie Kapitel daselbst 
handdt TOB den Eigenschiiten und der MaehtTDllkommenbelt A*al6ki- 
ttfvaia's- Die Lanen baben einielnen Angaben and Wendongenia dsm- 
■elben eine ■pecielle Dentung anf Tibet gegeben. 
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Set epfiteren luntütchen ist er, vie wir eehen werden, gewiaser- 
maasaen heiliger Geist nnd Papst in- einer Person. 

Unter den tausend Bnddhas des gegen wfirttgen Kalpa wiid er 
DatQrlich oicht aufgeführt, da er eben während diesea ganzen Zeit- 
raamee Haopt der Kircbb und Vicarlos aller jener tausend seyn.soll. 

Die Abbildungen von ihm gemahnen in noch höherem Orade, 
ate die Mandschucria aa BrahmA und brabmaniache Symbolik 
und Allegonen. Gleich dem letzteren wird er n£mtich mit einer 
Mehrheit von Gesichtern und gewöhnlich mit acht oder vier Ar- 
laen dargestellt. Jene — meistens eilf oder an sich eigentliirh 
nur zehn an der Zithl — nach allen Himmelsgegenden hin gerich- 
tet nnd in dr» Absitzen kegelartig über einander geschichtet, sol- 
len wahrgoheinlicb andeuten, daas er mit allsehendem Ange zn- 
gleich alle- drei Welten, nfimlich die Welt des Verlangens, die 
Welt der Formen und die formlose Welt, nach allen zehn Rich- 
IsDgen oder Punkten des Horizonts überschaut. Von aeiiiefi HSn- 
deij sind immer zwei auf dar Brust galtet, die andern halten 
bnddbistiBche Embleme, wie den Lotus, das Rad u. dgl**) Iiidess 
geboren diese Bilder er*ireislich einer jQngeren Zeit und Schule 
an,- In welcher der Bödhisattva Avalökite^rsra als eine Kma- 
nation des spfiteren Dbyfiiii-Buddba Amitäbba (Aigesehen wurde, 
dessrai Antlitz sich als eilftes Sber den seinigen erhebt, nnd aus 
einzdnen Beschreib-iüngen von filteren Idolen dieses Heiligen dür- 
hh wir entnehmen, daes er ursprünglich nur mit ein^m Haupt« 
gebildet wurde.*) 



1) S. die Abbildungen bei Oeorgi Alpb'ab.Tib. tab. IV. Pallas I.e. 
n.' Fig. 3 anf der ersten Platte. Letzteres Bild stimmt nitht ^enau zu 
der B«sd)Telbiu)g im Texte, denn die Gesichter orheben sich — abgoso- 
heo von dent obersten -^ nicht in drei, sondern in lier Abstufungen. 
Bei Otappe d'Anter*ehe ,VoyBge en Sibiii»' p. 310 hat er drei Oe- 
Richter und gleicht in dieser Beziehung gani der brnbmanischec Dreiei- 
nigkeit (TritKurli). 

2) Siehe t, B. Hietoire de la -rie de Hiouen Tbsang, p. 146. Me- 
moireR snr les contreeeoccidcotilos etc. p. 45, 141, IS2, 349, 44o o. a., 
wo Ststuen'des Bödhisattva ecwälint nnd kurz besthrieben «■etden, ohne 
dasB einer- Mehnahl von Oeiiicb lern gedacht würde. Vgl. Schott „Ueber 
den Buddhiernns in Hochasien,* p. 4fi (des besondern Abdrucks}. Die Le- 
gende übet das Zerepringen seines Hauptes in lO gtoclie u. s. w. in Klap- 
loth's «Fragmens BoQddbiques' (<5xtrait du N. Joiini. As. Uars 1331), 
p. 46. 



cmizedbv Google 



25 

AU der Dritte neben diesen beiden eraoheint schon in diesem 
System der Bödbisattva Vadschradhara, der Donnerkeil- oder 
Scepterhalter,') ui«priinglicb wohl nur ein Üeiname Indras, odev 
identisch mit Vadechrapäni, dem DonnertrSger, tlem Könige 
der Jaxas (LaftdSmoiien). Der Vadschra ist das Sjnnbol der 
StSrke, nnd so biid«n denn die genannten drei B<ldh)aattras eine 
Trias, in welcher Mandachu^ri die transcedenle "Weisheit, Ava- 
Idkite9vara die fursorgende Liebe, Vadschradhara die all- 
beEwin|rende Macht and Stärke reprfisentJrt. 

Es wird sich im Verlauf auserer Darstellung ergeben, wie 
sich die Theorie der laniaiecheh Priesterherrscbaft Torzngsweise 
Ruf das Dogma von diesen Bödhisaitvas stützt. 

DieMah&jänalebre nebst dem von ihr gegründeten Cultus 
Maadschu9ris nnd AvalDkitS9varas und einiger anderer, 
weniger hervortretenden Gestalten, bildet, wie gesagt, die zweite, 
mittlere der grossen Entwickeln ngsstiifen 6e» indischen Buddhis- 
tnöB. Die dritte und letzte endlich, zu welcher er fortgeschritten, 
ist die des Mysticismos (Jögdltcltdra) oder das Tantrasystem. In 
diesem werden ganz neue, frondartige Elemente an die „grosse 
Ueberiabrt" geknüpft nnd mit ihr rerschmolzen, nameotüch die 
üieorie d» Dhj&ni-Bnddhas nnd der QiTarsrans. 

Dhy&ni-Buddha heisst wörtlich „Buddha der Beediaanng." 
Die Phy&naB «nd eigentlich nnd nrsprünglich psychotogiseh-as- 
cfltische Acte, sind Stufen der Meditation nnd Ekstase, in welchen 
der Geist sich lAnnacht tod jeglicher TrSbung, Bestioimüieit 
nnd Endlichkeit des Vorstellen s und Denkens, und zu den lichten 
Höhen absoluter Oedq,iikenl03igkeit nnd Indifferenz emporgetragen 
wird. Diese Stadien der Abstraction nnd Verzfickung, deren alle 
buddhistischen Schulen gewöhnlich vier unterscheiden, Wurden nun 
als eben so viel ätherische Räume vorgestellt, die sich hoch über 
der Welt des Verlangens erheben.') Sie znsaninvw macben die 
zwffite Welt, die Welt der Formen, aus, 6ber welche hinaus die 
dritte, die form- und farMose Welt, liegt, die bisweilen mit dem 
Nirväna identiScirt, »fW als Eingang, als Vorhalle zum Nir- 
vina bezeichnet wird. Die Dhyäni-Buddhas sind demnach 
überirdisehe, himmlische Buddhas, wie wir sie etwa nennen würden. 

1) Von Vadschta, Donnerkeil, Diamant, Sceptcr Indra's. 
3) Burnouf lum Lotus de la bonne loi, p. 800 flg. Vgl. meine 
,Befa'gion des BuMha,* p. 3bb Bg. n. &85~-593. 
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Das Dognu von den Dby&ni-Baddhsi ist ab«r kurz fol- 
gendes. 

Jeder Baddba, der ia der Writ de« GelQstea anf Erden io 
meiwchlicher Hßlte und unter den Bedingangen der menachlichen 
Natur erscheint, nm sich, wenn er du Werk der ErlJIeiuig voU- 
bradit bat. In Nirväna zn venenken, otfeid>ut sich aneh in der 
Welt der BeschanoDg and der Formen, wXfarend er in der ftm- 
nod farbloseo Welt, jenseits des Seyita aaä Denkens, obne Nameo 
und Ctestalt ist. Das Bild des irdischen, sterblichen Boddha apie- 
geh sich gleiehwm in der Sphire der Beschannng ab and mrw 
in verkl&rtem Lichte nnd vollendeter Herrlichkeit, odernni gekehrt, 
der in die Materie eingegangene und vorübergehende Baddba ist 
nar Erstdieinang and Abglanz, nar Abbild de* im reinen Aether 
d« Dbjr&na, im Reiche der Ideeo and Paradigmen wohnenden 
Urbildes. 

Es sind also die Buddhas der Beschaunng (JJAydni-Baddhas) 
Ton den menschlicbeo Baddhse (dfittwacM-Baddhas) zn nnteracfaei- 
den, aber beide gehören znsiunmen, entsprechen einander. Jeder 
H&nnschi-Baddha hat seinen Dhy&ni-Buddba, als sein Ter- 
kllrtea Selbst, im Himmel, in den Regionen der wahren Formen, 
wo die Lebensdaaer eine nnendlich längere ist, als hier unten, 
and. wo er schon' deshalb einen andern Namen trSgt,.als in sd- 
nem kurzen Erdenwallen. 

Nan beb^gt nach alter Iiehre die Geeammbudil der menaiib- 
li^ten, erlösenden Buddhas, deren sich das jetzt rollende Unirer- 
som erfreut, bekanntlich Sunt, von denen vier, nämlich Erakat- 
sehands, Kanakamuni, Kä^yapa and der noch regierende 
p&kjamani, berMts erschienen sind, derfünAe und letzte, Mü- 
trSja, 5000 Jahre nach dem Entschwinden p&kjamunis er- 
wartet wird. Demgemfiss werden m«etens anch nur ßnf Dby&ni- 
Buddhas namentlich genannt, bisweilen jedoch auch sechs, zehn 
n. s. f., obwohl deren unzUilige vorausgesetzt werden. Ihre Na- 
men lauten in der entsfvechenden Reihenfolge: Viirdtschana, 
Akschäbhya, Ratnasambhava, Amitäbha, Amöghasid« 
dha, von denen da- erste dem Krakutscbanda, der zweit« dem 
Kanakamani, der dritte' dem Käi;yapa, der vierte dem p&k- 
jamani, der fünfte dem MäitrSya adäquat ist. Da es die Auf- 
gabe derselben iat, nach dem Entschwinden des Menacbge worde- 
nen, den sie im Himmel reprSsentiren , seine litbn aof Erden ni 
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öberwachaD, so »ngt Jeder von ihnan' durch Emuiatioa riam 
geistlichen Sohn, einen Dhyltni-BödhisattT«, den er tn eeiiMni 
Stellvertreter, ftle wirklicbeD, UuOslktilictien B^eotea der Kirdn 
eiosetzt, n&nlieh: 

V&irötschana den Samaatabhadra, 

Akich6bhjA den Vadjrap&ni, 

BatnaeMnbhava den Ratnapäni, 

Amitäbba deo P&dmapAni, 

Ämöghasiddha den Vi^vap&ni.i) 
Ufiter diesen überirdiaclien Buddhas und Bddfaisattvas, die 
SBgenscheicItch sammt und sonders nur Ansgebnrten der Scho- 
lastik, hoble Abstraetionen ohne Fleisch nnd Btnt sind, wie sie 
denn von gewissen Philosophenschalen selbst als Psrsonificaäanen 
der fünf Klemente, der fünf Sinne □. dgl. gebraucht werden, nimint 
iMtärlich Amitäbha und dessen emanirter Sobn Padmap&ni 
(Ataldkili^ard) , als Beherrscher d«r jetsigeu EriÖsnngsperiode 
p&kjamnnis, eine hervorragende SteHaOg ein. Auch ist er viel- 
leicht iiter, als die übrigen nnd frfiher, als sie, in die bnddhi- 
■tische Uagiologte eingetreten.*) AmitSbha, wftrtlidi das „nn- 



1) So nach Schmidt .Ueber einig« Onndlehren des Bnddliiamns,* 
in den Hjmoir. de l'icad. de St. Peteisboorg VI sjrle, 1. 1, 105 Sg, Schott 
1. i. 39. Vgl. Bnraonf .Introdnction etc. 116 tg. Wilson As. Bes. 
t. XVI, ibi flg. In dem Veneichniu Am 1000 Bnddhu diuBS Ealpa 
(b. Schmidt I. c), das ich für älter halte, als die Theorie der Dhjäni- 
Beddhis, liiid«n vir aueh Amitäbha als den GTsten, Akschöbhja 
ata den 492sten nad Väirötschana als des 9996ien. Die nbiigen fehlen. 
Di« Bildei eämmtlichsrDhjäai- Buddhas n.s. w. in Hodgsons ,Sketch 
of Boddhiam* in den Transactions of te Royil As. Society v. 182B. 

2) Im LalitaTistäia findet siob die Theorie der Dhylni-Baddhai 
noch nicht, nnd Amitäbhae Name wird iadainBelben nicht einmal ge- 
nannt. In dem offenbar späteren .Lotos dea guten Qeseties' [SadMarma 
hutimrik»), der mm ersten Male im J. SSO nach Chr. ins Chineelsche 
äbersetit worden ist (Sten. Julien b. Bnrnouf .iotrodaction* etc. 9), 
■etiiOMi wir Amit&bha in aller snner Herrlichkeit t. B. p. Ul n. S67, 
docil allein nnd nnr ein eindges Hai p. 113 in der Oeaellschaft Akschöb- 
hjis. Die chinasiflchen Pilger dea 5ten bis 7ten Jahrhunderts eprähnvn 
Amittbbaa und der Dhyäni-Boddhas gar nicht, woraus man indesa 
DIU aehUesien darf, daaa diese, obwohl schon in das Dogma anfgenom- 
men, bü dahin keinerlei Art von Cnhus hatten, mit dem sie jetzt s. B. 
in Nepal, nnd Amitibh« entschieden in China andJapan geehrt «erden. 
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endtid» Lidit,'") Üuout im Westen im „Reiche der Frende" (5«ft- 
Aapffff), wo es nicht Qaal nod Leiden, weder Alter, noch Tod 
giebt, einem wirklichen Paradiese, einem hiitini tischen Jeras^em, 
in welchem die wahren Frommen Tnllkommene Seeligkeit genieg- 
:]en , dessen Wonoe bald als sehr di1nn und verkISrt nnd spiritua- 
listiScti geschildert, das aber auch mit sehr sinnlichen Farben aus- 
gemalt, mit Gold nod Silber und Edelsteinen, WohlgerGchen, 
Lusthatnen, klaren Quellen, musikalischen Genüssen u. s. w. reich- 
tich an^estattet wird.') 

leb wage ea nicht, über den Ursprung der Lehre von Ami- 
tibfaa und den Dhy&ni-Buddbas eine Hypothese auszubrechen, 
indess die Idee eines personilicirten „uaermesslichen Lichten," die 
Vorstellung eines westlichen Paradieses, das in die sonstige Kos- 
mologie der Buddhisten nicht recht bineiupasst, ') führen nnwill- 
kSrlieb 2a dw Vermutbang, dass entweder parsische oder gnosliscbe 
EtnflÜBBe rar Entstehung dieses Dogmas mitgewirkt haben, um so 
mehr, als dasselbe wabrscheinlidi im dritten, vierten Jahrhundert 
n. C%r. seine Ausbildnng erbieten hat, in welchem die Religion 
Zoroasters einen nenen Anl^bwung nahm, and Gnoeis und Ma' 
nich£erthum in voller Blütbe standen.*) 

Von der tdel jüngeren, theistiscben Fassung desselben, nach 
welcher ein ewJger, unendlicher, bewnaster A di bn d d h a(Urbuddba), 
ein fSrmltchN' »Herrgott (/fttoro), rermöge der in ihm liegenden 
fSnüTachen Gnosis {Dtchndna), mittelst der Beschaanng die fünf 

1) Er hellst such AnÜäjts, Amitirnscbi, verkürzt Ainita,cotr 
rmnpirt Ablds o.s.f. 

!) Dieser Widerspruch in der Schilderung von Amit&bhas Paradies 
«iid namentlicb von Schott 1. c. p. 51 üg. und in dem Entwarf einer 
Beschreibung der chinesischen LlteiatQi p. 43 hervorgehoben. 

3) Schmidt mt „Geschichte der Ost-Mongolen" p. 323 identificirt 
iwsT, Oboe seine Qoelle zu nennen, Snkhsvs^i mit dem höchsten Sim- 
rael der Formonwelt Akanischtha (vgl. meine Religion des Badfflis 
361); dagegen sagt Burnoof l, e. p. 101, dnss in allen, ihm Torliegenden 
Texten sieh schlechterdings nicbts £nde, was für die Hichtigkeil jener 
Anrieht spreche 

4) Spiegel „Aveeta* p. 37 ii. 43 ist der Meinung, dass auch die 
Lebte von den 1000 Bnddhas der perticben von den 1000 Zarathnstras 
nachgebildet sey. Schiefneis Zusammen Stellung des Buddha Ämi- 
tkbba mit dem bra et de ch - indischen Sönige Amjntas, dessen Name 
auf seinen Münzen Amita lautet, scheint mir eine ganz veruDglSckte 
Hypothese. 
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Dbyäni-ßudähiia aus sich erschafit, ist hier om Bo weniger ein- 
zugehen , als diese der ält-buddhistiacliea Weltanacliftuung diiunetral 
widersprechende Doctrin in l^bet selbst nicht für kanonisch gilt.') 

Durch nichts hat der Buddhismns so sehr an seiner Ursprung- 
lichea Reinheit verloren, als durch seine Verhiodang mit dem 
wüsten Civaismus und der von diesem gepflegten Magie. 

Die Entstehnng des ^ivadieitstes ist ein bis jetzt ungelöstes 
Rathsel. Nur so viel steht fest, daaa dessen Ursprung in eiüe 
TerhältniBSmässig spSte Periode der religiösen Eniwickelung der 
Inder fällt, und dass ^i^a* nicht zu den Göttern gehört, welche 
die Arier bei ihrer Kinwanderung in die Indus- und Gangeslän- 
der aus ihrer nördlichen Heimath mitgebracht haben. Denn in 
den Vedabymnen wird sein Name gar nicht geiutnut, und aucb das 
Gesetzbuch Manus hat in seiner ältesten Gestalt denselben offen- 
bar nicht enthalten, ' Wahrscheinlich ist er daher nach-buddhiati- 
scheo und in seinem Hauptbeslandlheile nicht einmul arischen Ur- 
sprungs, sondern aus dem wilden, blutigen, mit zahlreichen Men- 
sclienopfern verknüpften Dämonen- und Naturcultus der dunkel- 
farbenen Urbewohner Indiens emporgewachsen.') Wie und in 
welclier Form und in welchen UebergSngen dies geschehen, ist 
hier nicht zu erörtern. 

1) Sie Ut erat im lOten Jahrhandeit nach Indien gedningeii und nach 
später über Kaschmir in Tibet oingeführt worden. A. Choma de KS- 
rüs ,Granimjir of Ihc tibatan langiiage' 192. Nor »ine Schals Nepals 
bek;.>nQt sich zu ihr. Ilodgson I. c. Säl u.s.w. Lassen (Tod. Alter- 
thumskunde II, 849 u. 1084) will ans unleserlichen loschriftan der Jiiet- 
srhi-Könige Odi-Bod beniasgoleacn haben, und ist daiturch zu dem 
Resultat« gelaugt (HI, 384),_^,dasa schon Tor der Ental^hiing des Gnosti- 
cismns die Voretellnng von Adl-Buddba oder einem höchsten, persön- 
lichen Ootte bei deu Buddhisten sich geliildet hatte.' Schoebel „Lo 
Boiiddha et le Bouddhisme' Paria, ISöT, p 73 hat ihm das nachgespro- 
chen. Die Ansieht rat bis auf Weiteres gana unhaltbar, und selbst wenn 
die Lesung. lichtig wäre, sn könote jenes Adi kaum etwas anderes seyn, 
als Majestätspvädicat des historischen Badrihs, um so mehr, als diesem 
auf einigen jener Müuzea das Beiwort Qraniana gegeben zu seyn scheint. 
Vgl. Weher „Indische Ski/zen" G7. Dagegen Lassen U!, 1193. 

2) Dafür spricht nicht blos der Name Kala (der schwarze) und die 
Namen von (j^ivas Gattiu Kali, (die sch«arze\ Krischnaplngalä (die 
schwnnbraune) , Oaupi (die gelbbraune) u.s.w., sondern auch die bild- 
lichen Darstellungen. Beide erscheinen nämlich, in diesen häufig dunkel- 
farbig, mit schiefliegenden Angen und deutlich ausgeprägter PhysioDODiie 
der duukelfarbigeu Urbewohner. 
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Osnng, du Boddbatham iit schon Terfamtniagmfissig früh urft 
dem Qiv^amni in Berährung gekommen, and zwar aofengi, -wi« 
es scheint, in entachieden feindliche, waa bei dem Gegensätze d«r 
Mnften, erbarmangs vollen Tendenz des „guten Gesettes" und dem 
tollen, or^Mtischen, opfer- und mordlostigen Dienste der viel- 
namigen and rielgeetaltigen £>dgöttin und ihres ni&nnlichen Eben- 
bildes kaom anders seyn konnte. Wenigstens Bollea die nackten 
(ivaitiBchen Bettler {Nv-grimikiu), indem sie sich beetrebten, die 
Strenge der baddhiatiBohen Asoeee noch za Gberbieten, die erste 
systematiscbe Opposition gegen die Jünger des Buddha gemfu^ht 
haben. Anch in den spiteren Jahrhanderten sind die Verfolgun- 
gen des Buddbismns vormgsweiM von Verehrern des piraa aos- 
g^angen,') ja die definitire Aosrottung desselben in Vorderindien 
ist gröntentheils das Werk i^TaTtischer Fanatiker gewesHi: Qan- 
kara Atechirja gilt für eine Incamation MabftdSvas. Dfige> 
gen haben ohne Zweifel beide Beligionsformen aadi oft nnd lang 
ohne Kampf nadibarlich neben einander gestanden , namentlich 
im nord-westUchen Binduatao Tind Dekhan , im Pentschab, Kasch- 
mir, in den EabalUnderQ, im Reiche Udschagioi n. s. w. Hier 
DDter den Oaptas nnd ganz bee(R>ders auter den indoecTthischen 
Königen scheint jene Mischnng der Buddhalehre und der (piTs- 
mjthologie and der dazn gehörigen PraziB bewirkt oder doch vor- 
bereitet za tept, wie sie im Tantrasysteme vorliegt und handgreif- 
lich in den Scnlpturen der sp&teren buddhistist^en Orottentempe] 
hervortritt. 

Diese Mischnng oder besser Verbindung ist freilich keine an- 
bedingte, totale, kmne Verschmelinng oder gar Dorchdringnng, 
im Oegentheil, die beiden Elemente, buddhistische Moral and 
Specnlation und andrersuls ^vaTtische Anscbannngen nnd Riten 
stehen sich im System selbst fremdartig genug gegenSber; aber 
sie ist dmnoeh weit genug gegangen, um den ursprünglichen Cba- 
rakter der Bnddhareligion völlig zu verzerren und zu veranstalten. 
Die Alliance beruht vornehmlich in folgenden zwei Beziehungen: 

1) pivas und seine ungeheuerliche Sippschaft sind unter den 
mannig&cbsten Namen und Gestalten, als Mah&k&la, Yaman- 
t&ka, Bh&irava, Hajagriva, Bhlmi, Darg&, Mah&kftlt, 

1) Ein Beispiel Hemoires snr les enntr^es oecldent. 463 (trad. ■■ p»x 
Slan. Julien). 
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Pirvftt! a.B.w. in du buddhistische Pantbeoo äbergegaii{(en ; 
ihre Bilder haben in den Tempeln eine Stelle, gleich deufln d«r 
BnddhM and BödbiaattT«a ; mau verehrt sie und briogt ihnen Opfer, 
biaffeÜen sogar blutige, doch niemals Menacheno[ifer. Sie gelten 
nimlicli für die strafenden und rächenden Gottheiten, die den 
Schote nnd die gewaltsame Vertheidigung der Religion und Kjrche 
p&kjaotanta äbernonuaen haben, die Uebertretung seines QeaetiwB 
ahnden and so durch ein heilsames Schrecicenmystem dasWftoha- 
thom der Lehre und des Glaubens fördern. In dieser Eigenschaft 
ist Qiras Eugleich König der Höllen. Da iadese die buddhistischen 
BölleDBQ«fen nicht ewig danem, gleich den katholischen nnd lu- 
therischen, aoudern nur den Zweck haben, die suoden belasteten 
Seelen lu entsühnen, zu IStttern und dadurch <u neuem Empor- 
steigen auf der Stnfenteitw der Seelen Wanderung zu befühigeo, 
so erscheint er selbst in der Ausübung dieses seines schrecklich- 
ste Amtes nicht als abaola^er Teufel, sondern als Diener am Er- 
lösnngswerk der allerherrlicbst-Toll endeten Baddhas. Geistliches 
Heil, als solches, vermag er nicht zu spenden, und er steht in 
dJeta- Hinseht, wie an Macht überhaupt, tief unter den Heiligen. 
3) AUw indischen R^^onen , ja eigentlich allen Religionen , ist 
derOlanbe gemein, das« der Mensch durch irgend welche Mittel , se^s 
durch Opfer nnd Gebet, sejs durt^ Andacht und Besuhaaung, sejs 
durch vollkommene Reinheit und Sündenlosigkeit u. s. w. auf den 
Gang der Natur einwirken, selbst übernatürliche Erfolge erzielen 
nnd übernatürliche ErSfle gewinnen könne. Innerhalb dee Qin^s- 
mDs ist dieser Gedanke auf die roheste Weise ausgebeutet nnd ansge- 
prigt und zu einer fürmlichen Theorie der Zauberei entwickelt wor- 
den, vermöge welcher durch ganz äugserliche, mechaniache Mittel, 
DSsientlich durch das Aussprechen gewisser Formeln die ansseror- 
dtotlichstm "Wirkungen hervorgebracht werden sollen. Die ent- 
arteten Söhne des Buddha haben zugleich mit dem ifivajtischen 
Pandimonium auch diese Wissenschaft und Kunst der Magie sich 
angeeignet. Tantrasystem nennt sich diese dritte, jüngste Ge- 
staltung der Buddhadoctrio eben nach den Tantras („BeechwQ- 
rnngen"), -welche noch jetzt einen sehr umfangreichen Theil im 
heiligen Codex der Lamaisten bilden nnd in welchen gelehrt wird, 
wie man zu gauz irdischen, selbstsüchtigen Zwecken wundersame 
KrGfte (SirfcUt) erlangen und diese durch Zaubwaprüche (Dkd' 
riMi), magische Kreise {Sandalas) u. dgl. ausüben könne. 
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Als scbolaeüscber Begründer diese« Systems oder der Schul« 
Jögätscli&ra gilt der grosse Doctor Aryäearnghsoder Asanga 
Bödhiasttva aus Purnschapura (Fischawer) im R«iche Oin- 
dh&ra,') der es in seinem berühmten Werke „Jogätschärya 
bhijoii ^ästrft'' zuerst verstanden zu haben scheint, die brahma- 
uiacb-fiv attische Jögalehre nebst der dazu gehörigen Magie und 
Mythologie durch dialectieche und theoliigiache Künste einerädu 
mit der Theorie der Dhyäni-Buddlias , andrerseits mit der Philo- 
sophie der „grossen Ueberfahrt" scheicbar in Einklang zu bringen 
nnd zusammenzuleimen, äein Zeitalter lässt sich noch nicht fest- 
stellen, doch dürfte er am wahrscbeiulich^ten etwa ins vierte oder 
fünfte Ji^irhundert anserer Aera zu setzen aeya.*) 

Unfehlbar haben anub bei der Constituirung dieser Schule oder 
Secte hierarchische Triebfedern oder Gelüste mitgtopielL Er- 

I) Anrb Atäiugkii, Asangha □. s. w. geschrieben. Einzelne For' 
scher, %. B, Schiefner (Melanges As. de St Petoraboorg II, 173 n. 616) 
acheinen den Euerst aus tibetauiwihen Quellen als Stifter der SchuIeJS* 
gätsQh&ra nachgewiesenen Arjisauigha and deu ao oft von Hiouen 
Thsang als Vexf^saer des Jög&ttchära ernähnten Asauga Bödhi- 
sattva immer noch mit Unrecht für zwei verschladeue Personen cn hal- 
ten. Vgl. dagegen PaUadji in den , Arbeiten der Kaiaerllch Kass. Ge- 
sandlschaft eq Pecking" II, 309 u. 313, «o er bald Aasanki, batdAr- 
yaasangi oder Arjaaanga genannt wird. 

!) A. Choma As. Bes. XX, St3 eetzt ihn ins ete oder Tte. Kaeti 
Wasaüie« «oll er 900 J. nach dem Buddha gelebt haben. Palladji 
macht ihn zum Zeitgenossen Chrieä nnd Bruder Vasubaadhns. Hl- 
onen Tbaang dagegen bezeichnet ihn als den Lehrer des letzteren und 
lässt ihn ,dans les mille ans qoi suivirent le Niiväna da Bouddha" oder 
,dana le premler miUler. d'annjea apTte le Niiväna du Bonddha" in der 
Welt erscheinen (Hduoires snr les contiees occideniiles 270 und Vie de 
. Hiouen Thsang 94). Wenn «r dann fteilich an einer andern Steile 
(Hemoires etc. 176 flg.) eriählt, dass Vasubandhu dam vierten Concil 
beigewohnt, so müsate dessen Lehrer {Atanqa] allerdings dem JahihuD- 
derte Christi angehört haben. Indess ist auf diese and ähnliche legenden- 
hafte Angaben kein Gewicht zu legen. Ebenso weoig auf die mongoliiche 
Chronologie bei Pallas „Nachrichten über die mongol. Vülkerschiften* fl, 
12 nud bei Klaproth .Fragmens Bouddhiques" 8, nach welcher Aaanga 
(rürbel vj«) 19 n, Cbr geboreu seyn soll. Das Einzige, was bis jetzt 
ober dessen Zeitalter fest, steht, ist dies, dass er mindestens einige 
Henschenalter vor llionen Thsangs Reise in Indien (629— 640} gelebt 
haben müsse, da dieser z. B. ein Kloster, iti welchem Asangi gelehrt 
haben sollte, schon gänzlich ver&illen fqnd. Stan. Julien .Udmoirea 
auT les contiees occid.* 273. 
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weeknng von eingebildeter Furcht and HofTanng sind ja bekannt- 
lich di« Basis aller Priesteriierrecluift; offenbar aber konnta der 
Anblick der ^iTaitischen Sebensale und die Ueberzengang von der 
ma^wAen Wissenschaft der Priester nur dazu beitragen, die Furcht 
in den betbörten Herzen buddhistischer Luen zu TeratSrkeii. 

In der nSmlichen Periode, in welcher der nördliche Buddhis- 
muB diesen Frocess der dogmatischen Entwickelang und Entar- 
tung durchmachte und den Alteren Sectea gegenüber sich die 8(^0'' 
len der „groseea Ueberfahrt" und der Mystik erhoben, hatte der- 
selbe ZDgleicb sich weit über die GrSnzen Indiens binans ver- 
breitet and einen grossen Theil Central- und Ofatasiens erobert. 

Durch die oben erwiUinten Missionen Dharmü^Skas war die 
Religion ^äkjamnnis nordwestlich bis noch Kaschmir und nach 
Güidhära am Kabul getragen vordens sie scheint von hier ans 
gleich iu den Döcbstfolgenden Jahrhunderten in die Oxnslfioder 
snd in nordöstlicher Richtung in die kleine Bucbarei vorgedmu" 
gen zu seyn. Die I^acbricht, dass schon 217 y, Chr., i^so we- 
nige Jahre nach Ä^okas Tode bnddfaietische Sendboten China 
erreicht haben sollen, ist freilich nicht sehr giaub^ürdig, um so 
weniger, als in derselben der „grossen Transscedeotalphiloeopbie" 
(Mahd pradtehna pdramiU) erwähnt wird, von der bis dahin nn- 
feiilbu- keine Schule etwas wusste.') Dagegen läset es sich kaum 
besweifeln, dass die ersten Anfänge der bnddhistiäbhen Kirche in 
Baktra und am Tarim bis über die Zeit vor Christi Geburt hinauf- 
reichen. Das Erstere erhellt ans einer Angabe Alexander Po- 
lyhistors, der zwischen 80 — 60 t. Chr. schrieb ond der Sama* 
nSer in Baktrien gedenkt*) Desgleichen soll ein chinesischer Feld- 
herr schon 1S2 Tor Beginn unserer Zeitrechnnng den Dienst des 
Baddha bei den Hiung nn im Westen derGebbge von Jarkand 
vorgefunden haben.*) Es giebt eine Sage, laut welcher ein Sohn 
Afökas der erste König von Khotan geworden und schon 
damals dos „gnte Gesetz" Eingang in diese blühende Stadt ge- 
funden,*) die bis zur mohammedanischen Invasion die Metropole 
de« Buddhismus iu jenen Gegenden geblieben ist. Ich bin weit 

1) Foe Soue Ei 41. 

2) Lassen ,Indi»;he AltorthnrnskuDde" U, 1073 n. III, 369.- 

3) Foe Koue Kl ). c. Nenmann .Pilger&hrten bnddhlatisuher Piis 

Bttt' f. 11. 

4) Vie de Bienen Thsang 279. PalUdji 1. o. 39S. 
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«itfsmt, Jen« Sage für laverlSwig und hittoriKh augiagebcn; ü» 
iociess die Ilauptetrasae znr Verbiodung voo [ndi«n und China 
durch Oit -Türkei tan und nitaieutliGh fiber fUlotan ging, to gluibe 
ich allerdings, dus bier die Buddhareifgioo >icb früher, als im 
Beiche der Mitto featgesetct, ') In China aber ist förnili«h and 
amtlich der Cnttos de« Fo im J. 65 n. Chr. durch Kaiger Ming- 
ti der Han eiDgeführt worden.') Von hier gelangte er »n d«n 
Uii{iu-en in Uami und am III, wenn dirae, waa gar nicht so un- 
wahrecheiulich, ihn nicht schon frQber über Transoziac» und Sog- 
dian« oder über Khütan erhalten bkUen u. ü. w. Aach auf der 
andern State, nach Westen hin, achetot derBuddhiamna, namrat- 
lieh seit Kanrsobkas Tagen, eiegreich in daa eigentliche Per- 
sien vorgedrung«a zn s«jrn, bis er durdi die SaManiden gegen 
den Kabal zurückgeworTen wurde. 

In «einer Hoimath, d. h. in Hagadha and Dehar und in den 
aagreDienden Qebiet«n hat Mine Bl9the und Uebertegenheit über 
den Bn^raani^mns kaum daa vierte Jahrhundert n, Chr. über- 
dauert; aeit der Zeit ist er dort im Ijeetändigen , unaafhaltB«men 
Rückschritt« begriffen. Wir tcönnaii dies aas den Reiseberichten 
der Chinesen, namentlich jener beiden berü hm testen Walifiihrer 
entnehmen, von denen der erstere, Pa faian, um 4QQ unsrer Zeit- 
rechnung Indien besn^te, der cw«!te, Hionen Tbsaog, mn 
629 — (üb, also gerade wfthreud d& Decennien, ia welchen der 
Islam seine Eroberungen begann und Tibei auemt der Religion 
^;;&lcjaman)9 erdi&et ward«, fast alle I^änder der damaligen Bod- 
dhixteuheit dnrchpilgerte , um heilige Bücher und Beliqnian «u 
Bammeln. An wie manchen Stätten, wo jener noch gUnzend« 
Tempel und Thürme und eablreiche Klöster gesehen, fond dieser 
fast nur Trümmer und Schatt oder brabmanische Pagoden, von 
deAfti die ia den westliclien Gegenden bald ebenfalls — durch 
dm mohammedanischen Fanatiemiie — in Staub und Asche nr- 
sinken ■oUtenl In Chinu sellnt, anter der Dynastie der Th«ng, 
und Kwar unter der Be^erong des grossen, glüclclichen und tnle- 
rantec Rjüsers Tal tsnng (627 — 649) war freilich damals 

1) I.iaaen 1. c. II, lOT! setzt die erste Einfübning des Bnddhiarrus 
ptch Kbotan eist um 300 n. Chr., eine AnDafame, dor kli nicht Ixtipflich- 
ttn kann. 

3) Fd« Jf one Ki U. Schott I. c 18 Güttlaff .Oeachichte dw 
chluei Beich«)' p. ISl u, a. 
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daa 0«seU des Fo hoobgeehrt — die Zahl der bnddhiBtiK^fln 
KJSeter im Reich der Mitte soll sich damals auf nicht weniger 
all 3716 belaufen habeo ') — ; von hier aus vat es sait dem Ende 
de« Tiert«n Jahrhunderts nach Korea, seit der Mitte des sedistea 
nach Japfui Torgedrungen ; in der kleinen Bocharei dagegen, in 
der DzuDgarei, am Jaxarte» und Oxds war Her Dienst des Buddha 
duaah schon an vielen Stellen g&izlicb erloschen oder im augen- 
scheinlichen Siriken. Khoton zfihlte damals (am 640 n. Chr.) 
zwta noch 100 Klöster, aber nnr 5000 Mfinche, ein Viertel so 
viel, ala cweihnndert Jahre zuvor; in Flami, Kutsche, Kaschgar. 
Jarksnd hatten sich nur spSrUehe Ueberreste erhalten; in Sanuur- 
kand, wo er vom Feuerdienste verdr£ngt war, standen noch Ewei 
buddhistische Cönobien. doch ohne Bewohner; ia Balkh dagegen 
&Dd mha deren noch 100 mit 3000 Mönchen, — nach zw« Men- 
scbenaJtem eine Beate der Araber. Selbst in Udy&na, O&ndhfira 
und Kaschmir, die in den Jahrhunderten, welche um den Be^nn 
unserer A.era herumliegen, Gentralpunkte der buddhistischen Kirche 
des Nordens gewesen waren, zeigte sich überall der Verfall. Am 
^ubhavastn z. B., dem jetzigen Suvad, der sich in die Pangkora. 
änem nördlichen Nebenfliias des Eabuletromes, ergiesst und an 
dessen Ufer einst 14U0 buddhistische Klöster gestanden haben 
sollen, sah man deren nur noch einige wenige u,S. f. 

Dies war, den atigemeinsten Zügen nacb, die innere Oestal- 
tang und die ftnesere L^e des nördlichen Boddhisrans vor der 
Epoche, in wdcher die Söhne des Propheten vnn Uecca gegen 
ihn losstQnnten und er gleichzeitig in Tibet sich festsetzte, am 
hier eine neo» — vorzugsweise hierarchische — Entwickelnngs- 
pbase zu beginnen. 

1} Hiouen Thsing 309, 
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Erstes Buch. 



Tibet und der Lunainmu 



am Zeit der Mongolenhemchaft. 
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Tibet Und der Ltunaismus. 



Tibet d« Nahel dar Enje. — Die Bod pa. — Vorgeschichta dertetben. — 
Di« Ssjro über ihren Ursprang, — Der Ülteete Wohnsiti am J»r lung, 

— Die Sage übar die Herknnft d«i Färsteitgeaohleclita. — gNj»' kbri 
bTuQ [10. — Lhs Tba tho ri und die ente VerkündignDg des Bnddhis- 
DiBi in Tibet, — Sroag bTsau xaGam po, der ente Olaabenskönfg 
{Ttehakravattin) nnd Bekehret TibeU. — Tho rai Ssam bho ta und 
die Eifiodung der tibetaniacbeo Schrift. — Die älteste Literator. — Die 
Mcjiujlbige Fornifl. — Die beiden Dära Gke und die Dsebä. — Ssrong 
bTean uOam po s ItegieraDgamuMregeta and Tod. — Kbri larong )0e 
bTaao, dez loeite GUabeoafcöoig;. — Padnut 8ambhaTa and leine Lehn. 

— Ehri IDt> asrong bTsan odei Kai pa tscban, der dritte Crlaabens- 
köoi^. — Veifbigang und Ausrottung itt Bud(lhi»mna nnt«i König 
glitDg dar ma. — gLan;; dar ma'a Etmotdung. — < WiedarbeFstellung 
du B«ligioD. — Dfcho ba AÜaeha und 'Brom Bakachl. — EaUtehanx 
xiUid^r Klfister and Sacten. — Schnetla« WaofaithQm dei Hiuaichi». 

— VeThUtnisa des Lamaismaa ana Baddbismua nberhanpt. 

Die Hier&reMe ist Hne PBanze, die in jedem Bodfen, unter Je- 
dem Klima und unter den verschiedenaten Verfafiltniasen gedeilit; 
für ibr erstes Aufkeimen und Erbl3hen kann aber kein Tlmstand 

gSnatigcr aeyn, all Tollkoinmene Isolimng, durrh welche alle tiremd- 
artigen, störenden Einltüss« von dem Geiste des Volkei, dessen 
■ie sich eben benifichtigsn will, fern gf^halten werden. Dinen 
Vorthei) gewährte Tibet im ausgedftbnleaten Maasni;; denn eg ist 
dan höchste, daa vergeh lossenste und unzug&nglichate Alpenland, 
der „Nabel der Erde," wie es die Eingebornen passend twnen. 
nen.') Rings von den ungeheuersten, rieeigeten OebirgsmaMen, 

1} Ssa ji ITa ba (tpmh SujUatm) „der Erde Milte," eine nicht im- 
gemöhnlkbe Beneniinn|> Tibet«. 
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imSQden and SSdwestenTomHimalayft, im Norden voot Tanng 
liog, Kaen luea undBajan kharat, im Osten Tom Jüa üng 
utnmaaert, bietet es — so weit unsere geograpfaische Kenniniss 
reicht — tod keiner Seite und an keinem l'nnkte einen freien, 
ebenen, nnbeecbwerlichen oder selbst nar gefahrlosen Zugang, sou- 
dern ist blos auf Pfoden za errnchen, die oft bis zar Grenze des 
ewigen Schnees hinauf, dorcb Felsenlabyrinthe, an sehwindelnden 
Abgründen vorSber, über OUtscher nnd nnabsehbare SchneeAil- 
der hinfShren. Und hast da endlich den höchsten Kamm, die 
eigentliche Markscheide hinter dir, bist dn In ein Stromthal hinab- 
gestiegen, glaubst du endlich in der Ebene zu aeya, dann stellt 
«ch dir pl5tztich, viellei<^t schon nach «n«u Tagemareche, eine 
nene, kaum minder gewaltige Bergreihe entgegen, nach kurzem 
Zwischenraum eine dritte, Tierte; so geht es fbrt Wochen lang, ja 
wenn du von Norden kommst, MoiuUe laug — ein nhanerlicber 
Wechsel von nackten Klippen, beeisten Plateaus, j&hen Engpfts- 
aen, tief eingeschnittenen Plossthälan, onermeaslichen Einöden, 
ehe dn ins Heri des furchtbaren „Schneelandes" ') gelangst. Dazu 
lagern auf vielen der Höhen, die wir erklimmen müssen, giftige 
Dfinste, die schon manchem Reisenden den Tod gebracht haben 
Bollen — , ein Erzeugniss böser Geister, wie die liamen lehren und 
die Bewohner glauben — , im Uebrigen kein Pfaffeamfirt^en, son- 
dern wohlverbürgte ThatMche. Und gefürchteter noch, als die 
Geister, sind in diesen Bergeswöaten die räuberischen Stfinune, 
die namentUch in den nordwestlichen Gegenden hausen und noch 
jetzt h&nfig die Earavanen plündern. Man lese die Berichte der 
Chinesen, oder der wenigen Eivopöer, welche Tibet besucht ha- 
ben, TOD dem ersten Miseionfir Pater Andrada an, der von 



1) Eha ba tsehan (ipTich KkmaUckan), du .Schneeige" oder .Be- 
schneite,' dasglelühen Kha b> tscbio .ial, das .Schneeland,' Oangsi 
tschanjaKOanjijcianJttOidas Eialand, PtrdTibet hBufigfteeaDnt. Tut- 
ner „Oesandtsctuiftsnisfi an den llof des TeBcho Ltam'' p. HG (der 
dentseben Uebcrsetznog;) giebt l'uekoaeJiimftis einheimiEcbe Benennung 
du Landes und fibersel/t diesellin durch nöniliches Sehnveland." Dtg 
Pne, welches „nördlich' bedeaUn soll, wässte ich nur durch Phu ^dcr 
oben Theil" m edUreD, itiliceud Koachim wohl engUscha Comiption 
för Kha ba tscban ist, so dass für Fuakoachim iq schreiben wäre 
Phu kha ba tschau, wsb &eüich nicht .nönlticlieB, sondern .oberes 
Sohaeeland' beietdinet«. 
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Ksgchmir »ob das Gebirge SberStiegen hat, bis 2a jenen ftwucö- 
iiacben Lfizaristen, die im letilea Jahrzehnt auf dem Nordwege, 
vom blauen See her, Lhassa errelcliten und auf dem Oetwege 
nach KantoD binausexpedirt wurden, und dem Ä.bbe Erick, der 
im Jahre 1851 auf dem kürzeeteo Wege, von Süden her, am 
Braiunapnka hinauf FOrdraog, jedoch nur bis zur Orenze kam, 
— und man wird begreifen, warum der Bnddhismua trotz s^ner 
Bekebrnngsluat so Bp&t, und erst nachdem er sich seit vielen 
Jahrhunderten rings herum in allen NachbarlKodem feetgeeetzt, 
in das fuietere „Schneereich" eingedrungen, and wie sich dann 
liier gtuiz im Stillen, Menschenalter hindurch von der Aussenwelt 
nngestürt, eine Prieaterherrschaft hat einnisten können, die an 
juäver, göttlioher üngenirtheit der weiland christlich-romaniBchen 
mcbt nachsteht, 

TJeberdies hat es ja andrerseits — ausser seinem Rhabarber 
aod M<»cbuB, seinen 3ag^ und Ziegen, seinem Silber und Oold, 
welches letztere leicht und reichlich aus dem Sand der Flüsse und 
Geröll der Berge eingesammelt wird — ', auch sdimale, cutturfü- 
big« Ebenen mit heiseen Sommern and milden 'Wintern, reiner 
Luft and gesundem Klima, die, meist trefflich bewSesert, alle Qe- 
treidearten, Baum- und GartenfrQcht«, seibat Wein und Feigen er- 
xeugeO] die sich folglich zu Wohnsitzen der Hierarchen, zur An- 
lage von Klosterpal fisten eignen, and die noch jetzt den zahllosen 
WBU&hrem, die aus allen Diöcesen der l&maischen Kirche dort 
mssmmenatrömea, nachdem dieselben auf ihrer weiten, beschwer* 
liehen Pilger&hrt Wochen lang nichts als Himmel und Schnee, 
verknittertes Gestein nnd Wüsten geschaut, mit ihren bnntea Fel- 
dern, pr£chtigen Baumgruppen, goldstrahlenden Tempeln und 
Xhürmen wie das leibhaftige Faradiee auf Erden erscheinen. 

Der Name „Tibet" ist znent von den Arabern nach dem 
Westen gebracht worden , als sie durch ihre Erobernngen im 7ten 
und 8ten Jahrhunderte sich den Grenzen des Landes gen&hert, 
wo sie ihn wahrscheinlich von den Persem oder Türken erfuhren. 
Sie schreiben ihn Tbti ohne Vocal; die Türken, Mongolen und 
widere Orientalen Tübet, Töbot, Tobbat o.a.; M. Paolo und 
»ndere Reieeode des 13ten Jahrhunderte gewöhnlich Thebath. 
Die Ableitnng desselben ist zweifelhaft, doch slunmt er vermnth- 
lieh reo dem einheimischen Namen der Bewohner, die sidi selbst 
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Bod oder Bod pa Deoneu. ') Die Chineseo begreifen Am Land 
mit unter der &llg«neinen fiezdchuiuig Stfan oder Taogut, oder 
heisaen ee Si tsang, das Volk aber K'hiang oder Si k'hiang, 
„westliche E'hiang," oder Tha fan, richtiger TItd pho.*} 

Däs eigentliche Tibet, im engeren Sinne — ohne Ladag uud 
BaitisCan — »rf£lJt in Ebam, U Tsang und Ngarj. Jene erste 
X<andBchaft,*) auch Nieder-Tibet oder QroM-Tibet genannt, bildet 
den ^tlinben Theil bis znm Jtin ling and dem Jarlungfloase, 
der sieh weiter südwfirta in den blanea Strom ergiemt; Ngarl*) 
nmfasBt dir bis jetzt uns vüllig unbekannten westlichen und nord- 
«'Ostlichen Striche; U Tsang oder Mittel-Tibet wird wiedernm 
in V ond Tsang^) getheilt. In U ist die Hauptstadt Lbassa; 
in Tsang, das, südwestlich von jenem gelegen, anch wohl Hio- 
ter-Tibet geheieseu wird, gShiss ka rTs» (vulgo Digarlschi). 
I>ies nur znr vorläufigen (hientimng. 

Die Bod »ind im Allgemeinen ein derber, kr^ger Menscben- 
acblag, kurien, gedruagenen Wncbses. kanm mittlerer Grösse, 
von starkem Knochenbau, breiter Brust OQd breiten Schultern. 
Vorderkopf und Stirn sind schmal nnd flach, der Hinterkopf gross, 
die Backenknocheti hervorspringend, so dass du Geweht nach 
dem Kinn xn sich jfih verengt, die Augen tchwarz, klein, eng« 

1) Dnd ihr Land Bod jol, .Land der Bod. Seklerner Ja den Mi- 
langes As. de St. Petenbourg I, 333 sieht das Bad ü» eine debnchnog 
von Pbod .knaoGn, vennögen* «n, womit ((leich bedevtend Thub; 
beide Synonym», zqi Veristärkung des Begriffs neben eiasnder gestaut, 
hätten den bei den Hougoleo. ühlicbea Namen Tübet vennlust, wonach 
also Tfaabbod zo .><cb reiben wäre. Sollte nicht Tbo bod von Tho (fSr 
mtfte) ,hoch, erhaben* die «nphiugllche Forak des Wortes seyn? Sias 
Analogie daia bietet wenigitene die libetanisrhe Benennung der Türken 
in der kleioen Buchsiei, Tho gai. fiod ist lieUeicbt von Bod pa 
„UMiaen, rufen' bennleiten. 

9) Kitter „Asien" HI, \76. Oratio dell& Penna .Steve Notuia 
del legio del Thihet' p. 1 n. 2. Dar Same Tbn pho, weicher tibeta- 
nischen ürspmngF seyn soll und den oio negreieher König seinem Volke 
gegeben, lantete wahrscheinlich Thn bo (Timm) ,Hen, Heister," odn 
Thnb pa der .Nächtige.' 

3) Eigentlich Ebamsi, .Reich, Oegeud' übeih&npt. 

4) Eigentlich mSga' lias, naob Sobmidt die .untergeordnete Herr- 
schaft, ' könnte aber auch die .reiche, wohlhabende Qegend* beieiohnen. 

5] t^esekrieben dBuss gTsang. Ersterea U, Ul , Ton den ChlnesMi 
Wei gesprochen, bedeutet .Mittelpunkt;'' leUtetes .rein, klu, heiligt' 
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geacbUtzt, mit i»ag geepitzten Winkeln and Bcheiobar B<^r&g lie- 
gend, di&Nue pItUt, das Haar schwsri, Bart, Braaen nnd Wim- 
pflni knrx nad dSoD , die Farbe meist brXuoltch, selten ganz weiss 
oder kupterrotb. ') In allen diesen ZSgen» die natürlich nach 
OertlicDKeit, Stamm thamtichkeit, Stand und LebenBwcJse rielfach 
variiren, besondan in- der Gesichtabildang liegen deutlich die cha- 
rakteristiscben Eenozeicben der mongoüschen Race ansgeprfigt, 
and gewSfaolich Verden daher die Tibetaner ohne Bedenken za 
dieser gerechnet Ihre Sprache zeigt jedoch kantn einige Aeha- 
Itcbkeit mit der mongolischen, wohl aber eine nahe Verwandt- 
schaft mit der chinesischen und den binterindischen , namentlich 
der tormaniscben Sprache, eine Verwandtschaft, die indesa bis 
jehn blos an ytu-einzelten Worten und BildnngefbrnieD , aber noch 
nicht priacipietl und durchgängig nachgewiesen ist. 

Der tibetanische Volksstamm war einst viel weiter verbreitet, 
ala heut und bat nntAr den erobernden Nationen des Orients k«ne 
nobedeuteiide Rulle gespielt. Wir haben in der EinleitBng be- 
merkt, daas die Jue tschi, welche in den letzten Jahrhunderten 
vor ChrisU Oehnrt eine groMe Vßlkerbeweguog in Centtal- Asien 
veranlassten, vonTangnt her Oat-ToFkestan, Ili, Bactrien, zaletzt 
aacb Kabul and einen grossen Theil Hindustane eruberten, wo 
ihre NftchkoiDmen noch jetzt unter dem Namön der D j nts forlr 
leben — tibetanischen Blutes waren. Auch noeh viel später, in 
der Periode des beginnenden Lamaiemus und ferner in M. Paolo'e 
Tagen erstreckten sich dje Wohnsitze tibetanischer Stämme tief 
in daa westliche China hinein. Selbst jetzt, obgieich von Mon- 
golen, Türken, Chinesen und Hindu zurückgedrängt und an den 
Riadem ihren Gebietes mumigfiich mit denselben vermischt, rei- 
dkcn £• bod nach allen Bicbtnngen hin über das nach ihnen 
benannte Land hifibas, sfidllcfa nach Assam, Butoo — das eben- 
Uüa von ihnen den Namen tr^ — und Nepal, westlich Qber 
Ladag und Balti, fistlich in die anstossendeu cbineeischen Brovin- 
een Szn tachbuan nnd Jün nan, uSrdlieh bis gegen den Knku 
Noor. 

Deti sogenannten claeslschen Völkern das Alterthnms ist Tibet 



1) Tnrnei 1. c. 109, 2S5. Hnc et Gäbet .Souvenir» d'un voysge 
dana la Tartari«, le Thibet et la Chine* If, 259. CnuninghamLadÜ 
391 flg. and die dua gebÖrigeD Abbildangon. 
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imtaer eine terra incogoiU gebli^wn. Ueberhaupt ruhet bis zum 
Momente seiner Bekehruug durch den Bnddhinnna tiefea Dunkel 
auf demselbeii; denn aacb die Chinesen lernten ea ja erat seit je- 
nem Zeitpunkt kennen. Ana den wenigen , vereinzelte!] Angaben, 
die wir Sber die rorbuddhisüschen Znst&nde daselbst besitzen, kün- 
neii vir daher aar entnefameD, daM die Bewohner im hüchsten 
UnuJe wild and roh waren, dass rie sieb titowirten, Kröten, 
Schlangen und anderes Ungedefer, ja selbst Henschenflnsch assen 
und Menschenopfer brachten. Jbre alte Religion, die von dem 
Cultns des Buddha besiegt aud \'erdrÄngt ist, sidi jedoch in ei- 
nigen Gegenden, namenüich Nieder-Tibets erbalten hat and aus 
der Manches in den LamaismaB übergegangen zu seyn scheint, 
wird von ihnen selbst Bon') genannt Es ist eine Religion der 
Oeisterbeschwi^iing und Zauberei. Ob sie wirklich von Chiou 
ans eingeführt and mit der Lehre der Tao sie identisch, oder 
ob sie — so zu sagen — natürlicher, eingeborener, nationaler 
SchaDiaHismns sey, wird sich erst entscheiden lassen, wenn die 
noch vorfaandmen Bücher der Secte Bon untersucht seyn werden.*) 

Die filtere, einhnmiache Tradition ist von der buddhistischen 
Legende entweder völlig verwischt, oder bis zum Unkenntlichen 
entstellt worden. Indesa gerade in der Sage, welche die Tibeta- 
ner über die Kntstehnng ihres Volkes oder des Menschengeschlechts 
überhaupt erzählen, Ifiset sidi die arsprSnglicbe Form, die sie in 
dem früheren Dfifnonenglauben hatte, noch nnter der baddbistischeo 
Einkleidung wiedererkennen. 

Die drei Bödhisattvas — lantet sie in dieser Umhnllnng — 
Mandschu^ri, Aval6kitei;Tara und Vadschrapant berath- 
sohlagten nach dem Beginn des gegenwärtigen Weltalts darüber, 
wie man das Land des ewigen Schnees bevölkere. Mandschn^rS 
erkl&rt, dies könne nur so geschehen, dass einer von ihnen sich 
in nnen Affen verwandele, und daes man einen weibliche» Luft- 
dSmon (mKha' 'gro ma, sprich Shaärooia) dam vermSge, die Ge- 
stalt einer Aeflin anzunehmen. Avalökitg^vara. der Schatz- 

1) Boa, gewöhDÜch, wie von Schmidt and EUproth, auf dPon 
.Herr* znmckgeführt. Die AnhäDgei derselben beissen soch gJnn 
druDg pi, ni'ch dem gitterfÖrmigen Kreaxe (Seaifica), welches sie vet- 
cbren. Oratio deHa Penna 1, & 74 u- 7B. 

2) A. Csoma „Dictionaif of the tibeUa hngoage' S4. Foe JCoae 
Ki 330. Cuuninghaoi 1. c- 3Ö8. 
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heilige Tibets, unterzieht sich dieser Pfilcbt, verwandelt eich in 
den Affen Brag ssria po (Brairinpo) tind zeugt mit einer, in 
den weiblichen Affen Brag sirin mo verwandelten DSmonin 
drei Sfihne und drei TSchter, von welchen die Bewohner des 
Schneereiehee abstammen. ■) 

Ihrer Wand nach ist diese Sage nicht boddhistisch , nnd aoaser- 
lialb Tibets kennt das Boddhathnm keine, anch nar dnigermaassen 
fihnliche Vorstellung über den Ursprung des Menschengeschlechts 
oder eines bestimmten Volkes. Dagegen sind die Heiligen und 
auch die Affen — denn Tibet bat keine Affen — handgreiflidi 
iodisdi-bnddhistische Zathaten, nnd zwar scheinen die Affen von 
den bindaatanischen geistlichen Vätern deshalb fainzngedichtet za 
Boyn, weil diese in der sogenannten mongolischen, von der ihri- 
gen abweichenden Physionomie ihrer glfinblgen Söhne von den 
hohen Bergen einige Aehnlichkeit mit der der Affen wabrznneh~ 
men glaubten, eine Aehnlichkeit, die auch neueren Reisenden aaf- 
gefalten ist, wogegen z. fi. Turner die Botaner den schönstsn 
Menschenschlag nennt, den er je gesehen. Zieht man diese fremd- 
artigen Zugaben ab, so bleibt als der echte, vorbaddbistiscbe Ge- 
balt des Mythos nur der, daas die Tibetaner den Brag ssrin 
po und die mKha gro ma, die natürlich als dessen Frau Brag 
Bsriu mo heisst, tÜT ihre Urahnen halten. Jener aber, der ur- 
sprünglich mit Avaläkitg9vara gar nichts gemein hat, ist 
eigentlich und wörtlich der Riesengeist des Gebirges, das Unge- 
heuer der Felsen;*) sie dagegen die ,4'D^<^'>^'^rin , die Siegende 
Hexe."*) Die Dämonologie, der Scbamanismns kann an aJcL die 

1) So l. Georgi Alphabetnm TibeUnum 280. Klaproth ,Png- 
mens bonddhiqDeB'' 34. Nach stärker bitddhisirt b. Schmidt ,For8obun- 
gen auf dem Qebiete der älteren religiösen , politiscLen und literarischen 
Bildungigeschichte der Völker Mittel -Asiens" p. 210 flg. Vgl. Pallas 
, Samminagen hiatur, Nachrichten über die mongolischen Volke rsehaften* 
II, 406. 

2) Von Brag, .Felsen" and Ssrin po, .Ungeheuer, lüese," indisch 
Räkscbtsae, mongoliBcb Hanggas. Klaproth Teiwechselt hierbei 
Ssrin po mit Ssiin bu, und nbenetzt Biag ssiin po dnrch p&re 
des veis de pierre. Ssrin bn, mit dem verkleinernden bn, bezeich- 
net nämlich Wnrm, losect, kurz Alles, nas kriecht, gleichsam das kleine 
Ungeheuer. 

3) mEba' 'gro ma, von mKha , der .leere Rsura, der Himmel,* 
«nd 'gro, .geben." 
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Herkanft der Meoachen kMim aaderfl ableiten, &le OM d«r Begat- 
tung von DiiDOoen, und SodrerseitB lag ea dem Tibetaner, der 
unter , am »od über sicfa nidita sieht, sIr Betge und Himmel, 
gewiss sehr nahe, die Geister der Felsen nnd der Laß eu seinen 
Erzeugern zd machen. Die grosse Aehnlichkeit dieser Sage in 
ihrer ältesten Gestalt mit janer, welche die Gothen vom Ureprunge 
der Hunnen en&blen, liegt anf der Haad. 

Die Chinesen ihrerseits nennen aIs den Stammvater des tibe- 
tanischen Volkes den Priaiieii San mtao, Bakel ded Kaisers 
Huau g ti; ') indesS dieser angeblich ans dem Reich der Mitte ver- 
'baunte Prinz ist Bclitverlich mehr, als eine Person ifiuatlon der drei 
Miao (Sott miao), die, einst am Hoang ho wohnend, in die Ge- 
birge südlich vom blauen See gedrängt sejn aollen nnd an die noch 
jetzt die zahlreidien Stfimme der Miao tsen in der Provinz 
Kuei Tscheu, wenigstens im Name», erinnern.') 

Die Tradition verlegt die Wiege des tibetanischen Volk««, oder 
doch den ersten Sitz seiner Herrschaft, nidit in das Innere des 
Landes, etwa in das Thal des gTsang po tschbn, aondem, wie 
es scheint, in den äußersten Osten, an die Ufer des Jar lung^ 
jenes östlichen Znfiuasee des Kin scba kiang oder Jsng tse 
kiang, in Gegenden, die politisch längst nichi mehr /u Tibet 
gehören, sondern eiaeo eigenen Gränidiatrict Kwiscben diesen nnd 
der PrOTinx Szn tschhuan bilden.^) Dieselbe iJisflt sich dnrcn 
allgemeine Gründe unterstütien. Denn, wie schon ein Blick auf 
die Charte lehrt, hat der Jün ling und das Hochland von Jün 
nan, die noch jetzt die Grenzscheide zwisch«! dem chinesischen, 
hinterindischen nnd tibetanischen Stamme machen, die entschieden- 

1} Wei tsang thou ehy, OQ DAuriptiDs dn Tobet, tiadoite du 
Cbinois, par Klaproth im N. Jouro. At. IV, 104. Eine tibHUniwlw 
Sage Bb«r die TreoDung der drei Vötkeifamiliea , nämlicb der CkiiMseQ, 
Tib«tanei, Mongolen b. Hao .SoiiTenitJ d'nn voyage itns ia Tutaiie' 
ete. n, 161. 

9} EUpioth ,Kimoins rilaüä ä TAsie c. 11, p 366 n. 414. 

3} Hnc L c. II, 606 sagt ztni positJT, als er iniscben Li thaag 
nnd Ta tsiiD !□ den Jar lang pissirt: , D' apres les tradltioaa da ptyi, 
lea boids do Ya-LonDg-Eiaiig aaruent ete le premier b«rcMa da U na- 
tion thibitainö," indcGs eihellt oicbt. ob «r dies aa Ort und StelU at&b- 
reo, oder um europäischen Gelebcten nächgescbtiebcn hat. Dm Uabar- 
llefemng, lotieit wir sie jetst kenoaii, «iderapriobl sieb nämlicb in der 
Oertlicbkeit, vie wir später «eben werden. 
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«ten Anapriich« darauf, Urheimath der einsjibigen Völkaftmilie 
zn seyn , von wo aus die betdu enteren , dem Laufe der grossen 
Ströme folgend, der eine gen Osten, der andere südwirts z<^ea, 
wUireDd der dritte si<^ nach Norden und Westen hin aus- 
breitete. 

Die christlichen Chronisten und Gen<>AlogisLen des Hitt«! altere 
und der folgMiden Jahrhanderte Hebten es, die Stammbäume ihrer 
Könige und Becreii entweder aof einen der Söhne Noahs oder 
auf einen aab'ken Helden, am liebsten aus dem trojanischen C7- 
clus, EB'MekxaAhren Aehnlii^ verehren die buddfaisuMhefl Fne- 
«ler, wo sie Geschichte oiachen. Uebereil und bei den verschie- 
densten N*tionent zu denen die Lehre des C^jasobnes getlmngen 
ist leiten ai« die Geschlecbtsregister der Herrscher vnu einem in- 
dischen Stamnivaier ab. gewöhnlich von ein«n Verwandten des 
Retiginnsotifters, d. h. von einem Prinreu des Hauses der p&kja, 
oder auch Ton einem der gl&nbigen Könige des Gan^thales, die 
den Alterherrlichst-Vflllendeteo von Angesicbt zu Angesicht ge- 
schaut, ihm Gaben gespendet, skh vor ihm gedemüthigt haben 
Dod in der Legende seines Lebens verherrlicht sind, oder endlich 
TOD dun grossen BeschiltiBF der Kirche Dharmä^ölca, dem bnd- 
dbistisdien Conetantin. 

Es ist filtere, indische, keineswegs erst in Tibet erfundene 
Ubberlieferang, daea Sprösslinge des Geschlechts der QUja, aus 
ibrs Beimalh v«rtri«ben, gen Norden geflohen, hier in den Schnee- 
btrgeti rar Herrsehalt gelangt sind und Dynastien gegrQndet ha- 
bdo. ') An diese Trnditioncn knöpfen die Lamen den Anfeng 
der tibetanischen Fürstengeschichte. Sie nnterscheiden meistens 
drei Zweige des Stammes der Qfikja, nämlich päkja deu Oros- 
cen, ^^'^j* Litachavi nnd pikja den Bergbewohner,*) 
und machen den ersten Efinig von Tibet gNja' khri bTsan po 
nun NacUtonunen des iweiten oder dritten: er sey, in einer 
Schlacht besiegt, in die nördlichen Eohneeberge entkommen und 
von den Bods am Jar lung zomKönige erhoben worden.*) Es 

1)I)«I Mbtllt lus Hiouen ths»ng .H^moires sur les contrues oc 
tM«ntri«t> etc. Ul, 178 b. 3i8. Vgl. PalUdji .Leben des Buddha-' 
in den Arbeiten der Katisrl. Säuischen Oesandtschaft in PekiDg" II, 962. 

t) Vtth Hio&en Thsang SlH «sieu jener veitricbenea SpniaBlioge 
viw. 

<} A. Csoma Oiamtaar of Um tibetan langaage 17T. In der indi- 
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giebt ftber auch andere VersioneD , in vektaen jene in der L^ende 
gefeierten Orossknnige Magadhae und Eü^alas, die Zeitge- 
nossen dee Bnddba, als Ahnen der Beherrscher Tibets anfgefübrt 
werden;') io noch anderen treten^ wo möglich, neben den ^&)f 
Jas und jenen Orosskönigen auch die Nachkommen DhariuA- 
f ökas auf; denn was könnte ein Genealogist, nnd noch dazu ein 
geistlicher, nicht Alles vereinigen? Damit wird dann jene beliebte 
AuBsetznngesage verknüpft, die nicht blos in dem sogenannten 
classischen Alterthnm, sondern in aller Welt von Stiftern nener 
Herrschaften nnd Dynastien ersEhlt wird. 

„Dem Könige des Volkes der Patsala, Namens Orogho- 
luktsehi" — lantet sie in der bis jetzt bekannten, aosfnhrlich- 
flten Darstellung') — „wnrde ein Knabe geboren, dessen Haupt- 
haare bei der Geburt bimmelbUn, dessen Z£hne wie derSchmeli 
der grossen Seeschnecken und dessen Finger nnd FnBSzeben, wie 
bei der Gans, durch «ne Haut mit einander rerbnnden waren. 
Hit den Augen schielte er, wie die Vögel, best£ndig anfwfirts, 
nnd er war mit allen merkwürdigen Zeichen vollstSndig rersehen.*) 

■eben Btga giebt die bekannte Fehde des Könige Virndtwks g«gen die 
Familie dei QUja mehreren HitgUedem derielben VeranlasBung zur Flucht 

1) Z. B. in der bei Pater Oeorgl (Älphab. Tib. 296): „Rex Tibetann*, 
Onia thiitibengo(A';<i' JtVili(tnp0)partaBabnxore regia Hacehiaba 
In Indosfen, isportatDr iaha» extra rtgni fioei. Sab die in agiia expo- 
sitOB, a rustico eolligitnr, alitur et adncgtur. Adolescens fogit in Tib»* 
tum. Cognitna > psatoribuB, Jarlon rex aalutatur. la sgiienitunm, arte* 
et ciTÜis vitae inetituta docoit Tibetanoa." Jener König Haccbiaba i*t 
nämlich niemand andera, als der in der Lebenegesehichte ^äkjamanis so 
oft erwähnte Beherraeher Uagadhaa Adschäta^atru, indeasoD achtem Re- 
gieruDgsjahre der Buddha in Nirräaa eingegangen aejo soll, und deaaon 
Name in der tibetanisohen Uebeisettong durch Ha ssEjeis dOra (ge- 
Bprochen etwa Matiehridn) viedeigegeben wird. 

2) Ssanang Saetaen b. Schmidt p. 22. Derselbe trägt übrigeiu 
daeetbst zwei ganz vorachiedeae Legenden über die Abatammung des ti- 
botantachcn Fürsteoalammes am Jailung Tor, vetbisdet sie dann aber 
auf das NalTate (,Zn derselben Zeit' n.e. w.) gleichsam tn einer. Pat- 
sala (aur.b Batiuala) scheint mongolische Colninipimng des indischen 
Pantfala, jenes bekannten Volkes an der Gangä. Nach dou im Bo- 
dhimör ibd. 317 erwähnten Abetammangen wird jener Knabe auch lum 
Nachkommen Ohasaalnng ügoi nomibaehan's d. b. Dhaimb- 
f ükas und andrerseits des Königs Todorchai Ilaghnksan, d. b. Pis- 
««nadschita ton Köfäla gemacht. 

3) Nämlich den sogenannten Kennieichen des gnwsen Hannes, daien 
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Als der König die >eicli«ndeDtanden B»liiBan«n konmMi lies« und 
ihnen den Knaben teigte, tb*ten dieae den Aussprach: „Es möchte 
dieser Knabe seinem Vater Unheil bringen; gnt w£re es, ihn >a 
tödten." Hierauf befahl der tcünig liehe Vater seinen Hofbeanaten, 
den Knaben xa tödteo, nnd diese Tersncbten, nm dem Befehls 
des Königs m genügen, aUe Hordwerkzenge an ihm, konnten ibn 
^>er mit keinem 'derselben verletzen. Da legten aie ihn in einen 
kupfernen Küsten and warfen ihn in den Oangastrom. Zu der 
Zeit lebte in der amtiegenden Gegend der Stadt Vii^äli ein al- 
ter Landmann, der am Ufer des Stromes sein Feld bestellte. Wäh- 
rend der Arbeit sah er den Kastea im Weaser schwimmen und 
holte ihn heraus, nnd da er ihn öAiete, &nd er in demselben 
einen übersns schönen Koaben. Weil der Alte selbst keine Kin- 
der hatte, beschloss er, ibn an Sohnes Statt xa ersieben, und um 
ibn der Aufmerksamkeit des Königs xn entsiehen, legte er ihn im 
Walde DDter einen Baum nnd verpflegte ibn. Da geschah es, 
dass alleriei Vögel reines Obst für den Knaben pflnckten und die 
wilden Thiere ibm reine Flüscbarten brachten und lu seiner 
Versorgung beitragen. Als er sprechen gelernt hatte, fragte er 
dui Alten: „Wessen Sohn bin ich? wie beisse icb?" Der Alte 
sriUlte ibm nun umstand ticfa , was sieb mit ihm zugetragen Latte, 
wfffsnf der Knabe voll Eutaetzeu sogleich davon ging und seinen 
Weg nach dem nördlichen Schneereicbe nahm. Hier kam er 
man hochbekrfiozten Götterberge, stieg vom Gipfel des tönenden 
Götterbergss vermittelst neunfacher Gebirgsstafen herab in die 
Thalfläche des Jarluug nnd kam iu die Kähe der Tempetpjra- 
mide mit vierThoren. Hier begegnete er anter andern deoiDebT 
■ehin-Bo'nbb des Himmels nnd dem Jaog-Bonbo') der Erde, 

die buddhiatisehe Schoiistib 32 chsr&kteristisehs und 80 oder S4 secandiie 
unterscheidet Vgl. BnrDouf inm Lotus de 1« bonnsloi, AppsD 
dice VIII, p. S53-6S2. 

1} Schmidt, der dUse Stelle acfaoD Aüber in eeinea „Fälschungen 
tat dem Gebiete der älteren leligiösen n. s. w. Geschichte Kittel -Aliens' 
p. SO % niitgetheilt hatte, bemerkt duu, dass aaUi den Bonbo dea 
Himmels und der Erde wahrscheinlich Berg- und Thalbewohner xu ver- 
stehen eeyen, Indesi sind damit ohne Zweifel die Oberpriester der Boa- 
Religion, die Priester des Himmels- und des Erdgeistes, gemeint. Das 
erhellt aai dem Beiworte, welches dem Bon po des Himmels gegeben 
wird, nämlich Debachin, eigentlich rDache bTsnn (ütcAc&iiiM) .Roch- 
wüi^er,'' ein Frä^cat, das nur den höchsten geistlichen PersSalieh- 



cmizedbv Google 



50 

iml«lM ibn tngttn: nAos welchem Laode biet da? wie wirst du 
gUurntF" Olme an Wort ni erwiiiern, Bireckte er den Zeige- 
finger der reebtea Hand gen Himmel, worMif jene xa ihm spra- 
dien: ,Jib, dn biet wohl der Tegri-Sobn (Göttereobn^ Mah& 
(der Gnwse)? dn bist aoeb wahrlich anders gestaltet, ala gewöhn- 
liche Menschen." Der Knabe aatworlete: „Ich bin in der That 
ein Tegri-Sohn; meine Vor&bren waren Spröesliiige des golde- 
nen Stammes des Olana-ergakdeksen Cfaagan der froheren 
Zeit."') Als er am teuer Owen noch enihlte, wii£ lich mit 
ihm angetragen hatte, sfiraeben sie einstämmig: „Dass dieser im 
Wasser nidit umkam, dass aoA Terecbiedeoe Vl^el und Xhiere 
des Feldes sidi den Uenscbcn aaschlossen, ihn zu eraiehen, ist 
eilt sicheres Zödteo, dass er in der Toat dn Oöttersohn ist.'* 
Hisranf machten sie rinea Sessel von Holi, setzten ihn darauf 
und hoben ihn anf ihre Achsdn. So tragen sie ihn auf den 
Schneeberg Schambn, Hefen ihn aJs Oberhaupt ans und lietsen 
ihn die Hnldigong Aller empfangen. Dies geschah seit jenem 
mlnnlichen - £rde - Hanse - Jahre (draa ersten Jahre der dort 
angenommenen bnddhistisehen Aera) nach eintausend achthundert 
und zwanzig Jahren (313 v. Chr.)*), da er unter dem Namen 
Saeger Ssandalitu Chaghan Tül Bsen den Thron bestieg, 
und nachdem m die vier VAkenchaften (die vier FroTinzen Ti- 
bets: V, Tsang, Ngari nndEham) sich unte^^vo^fen hatte, der 
Beberracher der aohttinndert aehtzigtanxend deaTibet-Volkes wurde." 
Also gNja' kbri bTsan po, d. h. „der auf dem Nacken 
Thronende"') soll der erste Ednig Tibets gewesen seyn und ssioe 
Residenz am Jarlung genommen haben. Dorthin wird nun n- 
gleidi von der Legende der Sehneebeig Schambn, oder wie eine 
andere Qoetle ihn nennt, der Jarlha Schambn oder wohl rich- 
tiger der Jarta Sctiatnbo »erlegt.*) Tn dieser Annähme steckt 

kelten, naneDtlieli dam sogeDiaDt«n Tescbo-Ltma aod noch liäa6g*T 
dem moDgolitchau Cbnlnktn in der Urga beigelegt wird. Dag J»agul 
«•imatliUcii gJang, d. b. Olück, 8«gait, der Jaag-Bon po mitUo der 
,g1ück«p«ndende B«rr.* 

1) Im Ssnskrit Habs Ssmmata, nach boddUstischer WeitgeMhlcbta 
der «TSt« König der Krde. 

3) Nach der Berechnung b. A. Giami I. e. nm 3&0 t. Chr. 

9} Dm obige Sseger Baandalitu ist mcogolische DeberseUnng d« 
Kamens; fa Miterer Untat er tuh Käsnha-schireta. 
.4) BedblBÖr 1. e. 
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Don ohne Zweifel ein Wideraprucfa ; denn lant cliine3is«^eQ Nach- 
richten QQd Charten erhebt eich der Jarla Schamba keineswegs 
in jener östlichen Region au der OrSnze Sza tsciihuans und 
Jon nans, sondern in Central -Tibet zwischen dem gTsang po 
tschha nnd dem Mon tschhu, südlich von der Stadt Sangri, 
Sstlich von jenem ringförmigen See Palte.') Ich kann die- 
sen Widersprach nur daraus erklären , dass die Lamen rou 
Lhaasa, als sie daran gingen, die tibetanische Oesehlchte zurecht 
zn machen, in der Tradition das Thal des Jarlnng nnd die ihm 
benachbarten Gebii^landschaften als die Urbeiniath des Volkes 
bezeichnet TorTanden, dass sie aber, nm die Einwanderung jenes 
indischen Pürst^ngohnes, als des angeblichen StammraterB der K&- 
uige des Schneelandes., za ermöglichen oder doch zu erleichtern, 
das Jarlangthal nach Südwesten, etwa in die Mitte zwischen den 
Himaia}^ nnd den späteren Sitz der Herrschaft (Lhassa), an den 
Fass jenes Scbneeherges verselzten, der — vielleicht zur Erinne- 
rung an jenen östlichen Strom — Jarla Schambo benannt wor- 
den war. 

Die Verzeichnisse der Nachkommen und Nachfolger jenes „auf 
dun Nacken thronenden" ersten Königs der Bod geben mehr 
als swanzig Generationen hindurch nichts, als die nackten Namen 
nnd scheinen von den geistlichen Htstoriogn^iben nur znsammen- 
gestellt zn seyn, um den chronologischen Faden von der Begrün- 
dung des Fürgtenthums in Tibet, die sie — ich weiss nicht, 
ans welcher theologischen oder genealogisidi«i Comhinatioa — 
so hoch hioanfgernckt hatten, bis zur Einführung des Buddhismus 
scheinbar fortznfahren. Wir dürfen ans daher auch nicht wun- 
dem, dass diese Könige od«- vielmehr diese Namen förmlich nach 
scholastischen Kategorien geordnet sind. Die ersten sieben wer- 
den die ,^eben himmlischen Throne" genannt Diese sterben eigent- 
lich noch ni<^t und werden nicht begraben, sondern „wenn das 
Bude eiues derselben gekommen war, so wurde er an den Füssen 
\tiimmelan gezogen." Der letzte von ihnen soll indess nicht gen 
Himmel gefahren, sondern von einem seiner Uinister ermordet 
worden teyn. Dann folgen nach einander die „sechs guten KSnige 



1) KUproth .Kimoires relatifs ■ rAüs' 11, ^03 setzt den Jarla 
Sehambo inischen 99° und 30° dar Breite nod 90° nnd 91 "der Länge 
von Paris. Vgl dessen Charte ibd. III, 416. 
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der Erde." Ihre Reihe führt der Sohn des Ermordeten, „der All« 
übertrefTen soll." „Unter ihm" — heisst es — „fing nwii in Ti- 
bet an, Holz in Kohlen ta verwuideln, Erde xa brennen und 
rothe Farbe daraaa eu xiehen; man fand Eisen-, Kupfer- nnd Sil- 
bersteine, brachte sie yermittelat der Kofalea in Fluss und zog 
daraus Silber, Kupfer und Eisen; man verarbeitete Holz zu Jochen, 
hing solche dem Vieh um den Hals und wandelte das Feld in 
Ackerland um; denn vor der Zeit dieser KSnige wurde in Tibet 
kein Feldbau, sondern blos Viehzncht getrieben." Nach den 
sechs „gaten Königen" regieren die „ueben Ausbreiter des Für- 
stenstammes," oder — laut einem anderen Verzeichnisse — di« 
„acht Nabel der Erde;" noch diesen die „unteren Mächtigen,'* 
deren hier drei, dort nnr zwei gezählt werden. Sie alle sind ge- 
storben nnd — je nach der Classe, der sie angehören — entwe- 
der in Tb&lern oder Flüssen oder auf den Spitzen der Schne»- 
berge bestattet worden j bei einzelnen wird sogar der Name de« 
Tbales, des Flnsses n. s. w., in welchem ihre Leichname beige- 
setzt, hinzDgefügt, indess gewähren diese Angaben bis jetzt auch 
nicht- den geringsten geographischen Anhalt. Endlich folgt König 
Lfaa Tho tb» ri gNjan bTaan. Während seiner Regierung »ntl 
zuerst die Lehre des Buddha in Tibet eingedrungen seyn, ohne 
jedoch schon daselbst feste Wurzeln zn schlagen. Denn „als der- 
selbe" — berichtet die Legende — „sich eine« Tages in dem Pa- 
läste Namens Ombo-bLang-gang befand, geschah es, doss auf 
einmal vier Gegenstände sich vom Himmel auf den goldenen Al- 
tan des Palastes berabsenkten , nämlich das Bildniss zweier Hände 
in betender Stellang,') ein goldner Pyramideotempel*) von der 
Grösse einer Elle, ein Kistchen mit einer Tschint&maui-Gemm« 
(einem Wunder- oder Kaifankelstein), worauf die sechs ursprüng- 
lichen Sylhen') befindlich und das Lehrbuch, Ssamadok*) ge- 
nannt. Da der König weder den Sinn der HeiligthQmer, noch 
der Schrift verstand, liess er sie mit den Worten: „Sey es, was 

1) Diese StelluDg heisst im äanikrit Hudrä, tibetanisch Päd ssKor, 
(/WAor), „Lotosform." 

2) d. b. ein Stdpa oder Tachäit ja, tibet mTschbod tT«n 
{Tifhodien). Vgl. .Religion des Buddha" p. 534 flg. 

3} Die (iebctsformeh Om mani padme hörn, wovon später eiu l(eh> 

4) Eigentlich Sa ma tag bKod pa, das „tugericbtete OeÜBs.* 
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«s wolle" in die Scbatskajuiner bringen und aufheben. Weil sie 
daselbst anf der Erde lagen, kam Unglück fibw den König. Wenn 
Kinder geboren nurden, eo kamen aie blind auf die Welt; Ge- 
treide und Fruchte gingen nicht anf; Viehsterben, Hungersnoth 
und Seuchen verbreiteten eich, nnd des unansweichlichen Jajsmere 
war sehr viel. Nachdem vierzig Jahre auf diese Weiee verftossen 
WAren, kamen fQnf frenide, ansehnliche Männer zum Eüoige uiid 
sprachen: „Grosser König, wie konntest du dteae macht- und ge- 
facimniss rollen Gegenstünde in die Schatzkammer werfen lassen?-' 
worauf iie plStalich verschwanden. XachdMn der Eonig sich 
hierflber mit seinen vertrauten Hof beamten beratben hatte, wurde 
beschlossen, diese vier Gegenstände ans der Schatzkammer zu 
holen, sie an Fahnenspitzen zn befestigen nnd ihnen auf aller- 
lei Weise Achtung, Ehre und Andacht zu erzeigen. Dadurch 
vermehrten eich die Lebensjahre, die Verdienste nnd das Glück 
dee Königs, ee warden schöne Kinder geboren, Getreide und 
FrSchte kamen tur ^ife, Viehsterben, Hungersnoth und Senchen 
hatten ein finde, und Frende und Wohl&hrt traten in zunehmen- 
dem Maasae an ihre Stelle. 

Eine Stimme vom Himmel soll auch dem Herrscber verkün- 
digt haben, dass sein fünfter Nachfolger den Gehranch jener Bei- 
ligthGtner erkennen werde.') Diese I^opbeseihung ist in Sarong 
bTsan BsGam po (Srongttan Ganpo) in Erfüllung gegangen. 

Ssrong bTsan ssGam po') hat über das finstere Schnee- 
land „die Sonne der Rfeligion aufgehen lassen." Er ist daher na- 
türlich ein Liebling der lamaiachen Legende geworden, die sein 
Bild mit grellen Wnnderfarben ausgemalt hat. Nichtsdestoweni- 
ger betreten wir mit ihm zuerst den historischen Boden. Denn 
einerseits gew&hren die kurzen, abgerisaeneD , aber meiat genauen 
nnd glaubwürdigen Anfzeichnnngen der Chinesen 6ber diesen Kö- 
nig einigen geschichtlichen und chronolugi sehen Halt, andrerseits 
liefert die kirchliche Tradition ein reiches IhataSchliches Material, 
ja sie erweist sich — wie aua ihrer Vergleidiung mit den chine- 
sischen Berichten unzweifelhaft erhellt — trotz aller scholastiächen 
und phantastischen AuestafSrung im Grunde als historisch, so 

1) BodMmöt b. Schmidt I. c 320. 

3} d. b. gder gerade (offene), weise Fürst;' ius Mongolische über- 
setit durch Berke achidnrgho taelgea khan; chinesisch Lung 
dna, Lua tsan a. a. 
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das« M keiner DiTioatiim, keine« ScharfBinu iMdarf, am äen 
Kern von dn Schade, du Factam von der Fabel ko scheiden. 

SsTong bTsan ssOam po hat in der tibetanischen tieschlchta 
eine fihnliohe Stellnag, wie Karl der Grosse in der frftnkiBch- 
dentsolieD. Qleioh disaem ist er zugleich Eroberer, Ueeetzg«bflr, 
Cnltjvatenr nnd Bekehret gewesen; gleich ihm hat er snerst die 
weitverbreiteten zahlreichen Stämme sdnes Volkes xa einem groB- 
een Reiche vereinigt and dieselben durch ausl&odiscbe BilduDgs- 
einfifisse ihrer naturwüchsigen Roheit su entreiBseD gesucht, ond 
wie dieser der nifichtigste FArderer, ist jener BegrSnder einer taii< 
sendj&brigen , noch je tit fortdauernden Priesterherrst^aft geworcten. 

Er wurde im Jahre fil7, also fünf Jahre vor Mohammeds 
Flucht geboren.') Man bemerkte an ihm, wie sich von solbst 
versteht, alle vorBchriftsnilssigen Zeichen der Yollkommenheit; 
anch trag er dae Antlitz des Bnddha Amit&bha an der Stirn. 
„Alle Buddhas segneten ihn, alle Bödhisattvas wünschten ihm 
GISck Diid Heil, die Teoggeri (die Ditai) linsen Blumen reg- 
nes, und sechsmal erbebte die Erde. Von dreier!« Art waren 
die Ansichten über diese Geburt. Die Buddhas der lehn Gegen- 
den*) hatten die Ansicht, das« Chutuktu Niduber Uesekt- 
schi*), seines früheren Gelfibdes eingedenk, als eins belle Leuchte 
erschienen sej, um die Finsterniss des tauben Scbneereiches cn 
verscheuchen nnd die Bewohaer desselben auf den Weg der Er- 
rettung zu fordern. Die Bodhisattvas der zehn LSoder hatten 
die Ansicht, dass Chutuktu Niduber Uesektschi als chubil- 
ghanischar*) König erschienen sejr, um die Bewohner des Sehnee- 

1) Klsproth .Fngmens Bonddhiquet* p. 8. Ssanang Ssetsen 
sg. Die Berecbnang bei A. Csoua 1 e. p. 163, nach welcher jener 
König im Jahre 637 gebom, liest sich mit den übdgen , namentlich den 
ehioesiadien Zeltbestimmnngen nicht vereinigen. In den letztem wird 
iwir, so viel ich veiis, dag Oebnitsjabr daiselben nlrgendi veneiehoet, 
indess stimmen Ihrs Angaben öbsT die wjchtigaten Daten seines Lebens 
— wenn auch nicht seines Todes — chionologiach sshi «ohi mit den 
einheimischen und der obigen Annatima, dass er 617 geboren. sej. Der 
Cdculb. Georgi Alphab. Tib. S97, demzufolge Ssrong bTsan ssGim 
poin Christi Zei^enossen wird, ist ganz unsinnig. 

3) d. h. der 8 Himmelsgegenden (Ost, Südost u. «.w), der Zenith 
nnd Nadir. 

3) Cbntnktu Niduber Üiektschi ist die mongolische Uebersetinag 
von Ärys Ävilikite^vara. 

4} OhubilghBD, von dem maagoUsehen Zsitworte Chnbllehn 
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reiches mit der Lehre bekannt zu machen und auf mancherlei 
Weise du Wohl der zu bekebreodeji athmenden Wesen za wir- 
ken. Die gewShnlichen Henachen waren der Ansicht, dasa dem 
Könige ein (iberaua merkwfirdiger , nnTergleichlieh BidiOoer Sdm 
geboren sey," 

So die gISubige Historiographie.') 

Im dreizehnten Lebensjahre — und dies ist das Jahr der Voll- 
jäirigkeit bei den Tibetanern und anderen mitteUasia tischen V&l- 
kern — d. h. im Jahre 629, in welchem sein Vater geetorben 
•eyii soll, bestieg tr den Thron. 

Seine Eroberangen mfissen bstd darauf begonnen haben; denn 
schon nm 634 finden wir ihn in diplomatischen Unterhiindlungen 
nnd im Kriege mit dem Kweer Tha! tsnng der Thang. die 
erste historische Beziehung zwischen China nnd Tibet. Die Chi- 
nesen erschien zwar nach ibrei' Art, dass er ihneu Tribut ge- 
sandt; wer aber mit ihrer diplomatisch an Sprache ein wenig be- 
kannt ist, der wird ana ihren Berichten leicht herauslesen, daes 
er sie in grosse BedrSngniss gebracht. Sie gestehen, dass er eAme 
Mühe 300,000 Krieger habe aufbieten können, daac er weithin in 
ihr Reich Raubzüge unternommen , dass er sich alle zwischen sei- 
nem Lande und China wohnenden Barbaren unterworfen.') Seine . 
Erobemngen scheinen etwa — ansaer ganz Tibet — das Land am 
blauen See, die Marken der westlichen Kreise dec Reiches der 
Mitte, Assam und Kepal umftsst zu haben. 

Er hat auch die Residenz vom Jar lang nach Central-Til>et 
an das Ufer des gTsang tschhu verlegt, wo nun Lhassa steht, 
nnd dort auf dem „rotiten Berge," auf welchem nodi jetzt der Da- 
lü Lama thront, einen Palast erbant nnd den Sitz der Regierung 
Bofgeachlagen,*) 

,Aek verwandeln, * bedeutet .Incainirt,' .tDcaniitionj* tibetanisch isPrnl 
pa (jetzt Tal pn) gesprochen. 

1} Aus dem BddhimÖc b. Schmidt zum Ssanang Ssataen 324. 

9) Wei taang thn achy im Nout. Joum. Aa. t IV, 106. De- 
gaignea .Hiatoire g^nirale dea Euna t V, p. ZOS (in der UebarsetiUDg 
von DühneTt). lUilla .Hiatoire gin^rale de U Chine' t. TI, p. 79, Dn 
Halde I, 53 0n dar Ueberaetzung). MJmoiiea coneereaut le* Chinols t, 
XIV, p. 127. 

3) Georgl L c Schmidt .Foischongeo* n. a. w. 91B. Bulletin 
«tientifiqne de rtcademie de St. Feterabooq VIII, 3E0. Nach »nderan 
Anphan hatte jedoch achon Lha Tho tho li seinan Wohnaiti auf dem 
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In dem nBmlicttBn Jofare, in welchem der Propbet vod MeocA 
am der Zeitlichkeit Bcliied, im J&hre 632, begann der König das 
Bekehmogs- und Civilisationswerk seiner rohen Unterthanen. 

Zu diesem Ende ward Ton ihm der Minister und Vertrante 
Tha ml Saam bho ta,>) der für eine Incamation des Bödhi- 
sattva Mandschn^rt gilt, nebst sechazehn GefiShrten nach In- 
dien geschickt, um hier die Schrift und die geschriebene Lehre 
(des Buddha) zu «rleroen. Derselbe stndirt« unter mehreren in- 
dischen Gelehrten, wie es acbsiot, einem brabmanischeD nnd einem 
baddhistiechen'), die heilige Sprache und die heiligen Bücher, 
und entwarf nach dem Muster der Odtterscbrift {DtvanAgan), 
welche von den Buddhisten aneh die Kaschmir- oder Cejlon- 
(L an d«cAa-)Bcbrift genannt wird, das tibetanische Alphabet. Er 
verwarf von den indischen Buchstaben eilf Consonanten und des- 
glMchen eilf Vocale, als für die Beseichnuog tibetanischer Laute 
nicht passend, fügte dagegen sechs neue hinzu nnd brachte es 
somit int Ganzen auf vier und dreissig Schriftzdchen , nämiich 
dreissig Gonsonant«n und Yier Vccale. In die Reihe der ersteren 
hat er auch zwei Zeichen für das a gesetzt, die jedoch, Sholich 
wie ihm Hebrfiiacben, nur als Fulcra oder Vocalstützen dienen, 
höchstens eine leise Aspiration andeuten. Nur die Conscmanten 
werden in der tibetanischen Schrift durch eigentliche Stäben be- 
zeichnet, die vier Vocale aber, nämlici i, e, o, u durch accsnt- 
gestaltige Striche oder H&kchen, von denen die drei ersten fiber, 

.Totben Beige" geDommen, sein Nachfolger diesen jedoch «iedar ver- 
lassen, SsiongbTsan ssGam po ihn ahermals zam Eönigesitz eikoren. 
Klaptoth „Notke sur ffLassa" in den Nout, Ännales des Vojages, 
Ile s^rie, t. XIV, p. 2SS. Bödbimür b. Schmidt mm Ssanang 
Seetsen, p. 32&. Eine ausfdhcliche ß «schrei tut ng det Rneidenz des 
Dalai Lama, der dortigcD Paläste, Klöstor u. s. «. wird zu selnec Zeit 
gegeben weiden. 

1) Der erste Najne Thu mi oder Thun mi scheint tibetanisch lu 
sejn, der iiveite dagegen tet ein kidiicher Beiname und steckt in dem- 
selben obite ZveiM das Wort Sambädhi (die lollendeta Weisheit). 
Georgi nennt den Thu mi Saambkota stets Samtan Pontra, t. 
B. 291, !98 u. a. 

2) Der brah manische Pandita, von dem er die Schreibknost erlernte, vird 
Lidschin, der bnddhistieche , welcher ihn in ilas Verständniss der hei- 
liges Schriften einweihte, moagolisch Tegrio Uchaghana Arssalan 
(Löwe des göttlichen Verstandes) genannt, tibetaniacb (b. Schmidt ZU) 
in connmpirter Qeattit Hla tig bei jiechi. 
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das letite untbr dwn betnffand«!] Consonanteo steht. Bei jedem 
Consonanteo , der keins dieser Zeichen trfigt, wird allelnaf — so- 
fern derselbe niobt stumm ist — der durch die Scbrift nicht aus- 
gedrQckte Laut A voraasgesetzt. Die Tibetaner schreiben, wie 
wir, horicontal nnd voa der Linken cur Rechten; die Orthogra- 
pbi« ist im höchsten Grade scbwierig, theils wegen der vielen 
stummen Buchstaben , die jedoch in älterer Zeit ohne Zweifel ge- 
sprochen wurden, theils wegen der zahlreichen EusammeugeeetKlen 
ConsoDanteo , die aas den dreissig eisfachen gebildet und wobei 
swei, ja drei der letzteren Qber oder unter «in an der gestellt wer- 
den. Es giebt zwei Arten der tibetanischen Schrift, eine C^ital- 
und Cumivschrift , die beide schon von Thnmi Ssambhota er- 
fanden sejn sollen. ') 

Das erste and bedeutendste Culturelement, welches die soge- 
nannten positiven ß«ligionen, die als solche geschriebene Urkun- 
den besitzen, mit sich führen, ist das „Geheimnias der Buchata- 
beo," dos sie den nncivilislrten Völkern bringen. So hat denn 
auch der Buddhismus weithin die barbarischen Nationen, zu de- 
nen er gedrungen, lesen und schreiben gelehrt; ja er hat überall 
die Volkssprache la seiner Vermittlerin gemacht und in ihr eine 
Literatur gegründet So auf Ceylon und in Hinterindien, so auch 
bei den Tibetanern und Mongolen. 

Der erste tibetanische Schriftsteller ist natOrlich Thumi Ssam- 
hhota selbst, der schon während seines Aufenthalts in Hindustan 
eine Grammatik und mehrere audere Lehrbücher verfasst haben 
soll; der zweite aber ist König Ssrong bTsan ssGam po, 
welcher der üeberlieferung nach sich vier Jahre unausgesetzt mit 
deo) Studium der Schrift beschäftigte, mehrere religiöse Tractate 
ans dem Indischen übersetzte, über Pferdezucht schrieb, Verse 
machte n. s. w. 

Die beiden wichtigsten Werke, welche damals in Tibet ein- 
geführt und in die Volkssprache übertragen wurden, sind ohne 
Zweifel der Samatog nnd der Mani Kambum, Das erstere, 
wörtlich das „GefÄss" oder das „Kästchen," ist ein Compendium 

l) Die eistere heiast Utschan (geschrieben dB» iichan), die iweits 
Urnsd {dBu Mv4). Jenes bedeutet „mit Kopf,' dieses ,obne Knpr.* 
Vor der Erfindiing der Sehriftzrichen bedienten sieh äh Tibetaoer des 
Qnippn». Vgl. i. B. De la Payie ,I.e Thibet et las Etn(l«B Tbibfi- 
taines" in der ReTue des deui mondes t. XIX, p. 41. 



cmizedbv Google 



58 

der baddhUtischui Moral nnd Bcheiot fBr den Anfang als Uürger- 
liehea — und zugleich als Criminalgeaetz gegolten za haben. Ks 
etithKIt im Oanien aeeha and dreiseig Paragraphen , uSmIicb: l)(tie 
zehn Tugenden, 3) die leba Laster, d. b. jene zehn Gebote, die 
den Grandpfeiler des Moralcodex der Baddbiston bilden, als: 
nicht zu tödten, nicht zu etehlen, nicht bu lügen u. 8. w., deren 
ErfKlIoog sie nach ihrem Spiacli gebrauche die zehn Tugenden 
und deren Uebertretting sie andrerseits dl« zehn Sünden nennen, 
endlich 3} Eechszebn Vorschriften üb^r die bürgerlichen Pflirbttin 
d« Unterthanen.') Der Mani Karabum dagegen*) ist eine 
eigentliche Religioosscbrift , ein dem Tantr.'isystem angehurige», 
aus der Offenbarung des Buddha Amitäbhu and seine« geistli- 
chen Sohnes Avalökite^rara hervorgegangenes S&tra, dessen 
Inhalt, so viel wir für jetzt Termuthen können, die legendenhafte 
Geschichte des grossen Erldeungswerkes der beiden genannten 
Helligen mit besonderer Beziehung auf die nCrdlichen Länder, d. 
h. auf Hbet bildet, und das längere Zeit, vor allen andern hei- 
ligen BGchem, als dogmatisches Leiirbuch gebraucht worden zu 
seyn »cbeiDt. Es erzfihlt unter andern auch den Ursprung der 
seohasylbigen Gebeteformel, welche die Tibetaner gleich bei der 
eisten Einführung des Buddhiemus erbalten haben sollen. 

JBs liegt in der Natur der iäache, dass. wenn eine Religion 
anfSngt, sieb bei einer uncivilisirten Nation festensetzen, sie den 
grossen Haufen nur an die Beobachtung einiger weniger PHicbten 
und Gebräuche und an einige möglichst kurze Glanbeos- nud 
Gebetsformeln binden kann. Das haben namentlich die katholi' 
sehen MiasionSre aller Jahrhunderte sehr gut eingesehen und 
danach gehandelt. Es hat ganze Völker gegeben, und giebt deren 
noch, deren Christentbum lediglich darin besteht, das« sie ein 
Kreuz schlagen und einige ihnen selbst vielleicht anverstAndliche 



1) Du erhallt aus Qeorgi 1. c. IGS. Üebu die lehu buddhiatiacken 
Gebote Bnrnonf iura Lotus de la bonne loi p. 443-497 und meine 
Religion des Buddha p. 414 flg. und 334 flg. Samatog ist ein sehr 
üblicher tibetanischer Aasdrnck für Eandbnch; es giebt i. B. auch Sa- 
matog's der Hedicin, der Astrologie u.s.w. 

2) Eigentlich Ha ni ka' 'hau; d. h. „die bunderttaaseDd köstliobeu 
Votschniten." Es wird auch wohl toq deo Hougolen das Sütra des Ni- 
dnbot Üsektscbi betitelt Der Anfang desselben ist bei Pallas I. o- 
II, 396 ig. übsisetzt. 
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Pliruen hnwgen k5nn«n. Im filteren Buddbathnm wnr die Pn- 
xis im Allgemeinen die, dase der Laie bei seiner Bekehrung er- 
stens auf die Befolgung der fönf Hauptgebotei nicht zu tfidten, 
nicht zu stehlen, keine Unkensuhheit eu begeben , nicht la IQgen, 
nichts Beraoachendes zu trmken, und zweitens zur Redtation der 
drei Formeln der ZuJliit^bt: „Ich nehme meine Zuflocht zum Buddha; 
ich nehme meine ZaSucht zur Lehre (Dhanaa); ich oehme mrine 
Zoflacht znr Geistlichkeit (zur Kirche, Samgha)" verpflichtet wurde. 
Im LamaismüB scheint von Anfitag an mit jenen Mural Vorschrif- 
ten and diesem Glaube nahe kenntnise die aechasylbige Formel ver- 
knüpft frewesen zu seyn. 

Om mani psdraS hüml die nrsprSngUchen sechs Sjiben, 
wie die Lamen sagen, sind unter allen Gebeten anf Erden das- 
jenige, welches am hSuflgsten hei^esagt, geschrieben, gedruckt, 
ZOT Bequemlichkeit der Gläubigen auch mittelst Maschinen abge< 
haspelt wird. Sie sind das Einzige, was der gemeine Tibeta- 
ner nnd Mongole kennt) sie sind die ersten Worte, die das Kind 
stammeln lernt, sie der letzte Seufzer des Sterbenden. Der Wan- 
derer murmelt sie auf seinem Wege vor sich her, der Hirt bet 
eeiner Heerde, die Frau bei ihren biuslicheii Arbeiten, derMfinch 
in allen Stadien der Be«chaiinng, d. h. des Nichtsthuns: sie ist 
zugleich Feld- und Trinmpbgeechrei. Man liest sie QberHll, wo- 
hin die laouische Kirche sich ausgebreitet hat, auf Fahnen, Fel- 
sen, BSumen, Wänden, Steiitmonnmenten, Geräthschaften, Papler- 
Btreifen, Menschenscbädeln , Skeletten n. s. f. Bie sind — nach 
der Meinung der Gläubigen — der Inbegriff aller Religion, aller 
Weisheit und Offenbarung, der Weg zur Rettung nnd die Tbür 
inm Heil. „Die sechs Sylben vereinigen das Wohlgefallen aller 
Buddhas auf einen Punkt nnd sind die Wurzel aller Lehre. Sie 
sind das Herz des Herzens, ans welchem alles Erspriesslicbe und 
Beseligende fliesst; sie sind die Warzel alter Erkenntniss, die 
Leiter zur Wiedergeburt in höheren Wesen, das Thor, das die 
schlimmen Geburten versperrt, das Schiff, das aus dem Ge- 
bnrtswechsel sicher hinQberfiihrt, die Leuchte, welche die schwarze 
Finstemiss erhellt, der tapfere Besieger der fünf Uebel, das Flam- 
menmeer, das die Sfinden nnd Aergemisse verzehrt, der Hammer, 
der alle Qual zerschlägt, und der begleitende Freund zur Bekeh- 
rung des rauhen Schneereiches" u. s. w. 

Eigentlich nnd wörtlich bedeuten die vier Worte: Om mani 
padmi hflm, deren einmaliges Aussprechen schon unberechen- 
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Imtw Hut briugen ioU, nicfats weiter, kls: „0! du Kleinod im 
IiotasI Amen!'") wobei unter dem ,^leinod" am wtUirscheinlii^- 
stea der Bfidhisattva Avaläkitgf vara, der so oft aas dem Kelch 
einer Lutusblnine geboren, zu reretehen ist. Danach wSre du 
GanEe lediglich ein Gnus an den grossen Heiligen, der sich di« 
Bekehrung der nördlichen L£nder sur besonderen Aufgabe ge- 
mocht hatte und anofa für den Urheber der geheimnissToUen For- 
mel gilt, eioe Ave Avaläkit^^varal Mit dieser einfachen Er- 
klfiruiig haben sich indeas natürlich die lamaiachan Schotaatiker 
nicht begnOgt, wie mui schon ans der obigen AnfShmng entneh- 
men kann, sondern in der Yoran^setzaiig, dam die sechs mysti- 
schen Sylben die Quintessenz der baddhistischeD Lehre und Offen- 
barnng sind, alles Mögliche hinein- und herausgedeutet; nameat- 
lich fassen sie dieselben gern als Sjmbof der Seelen wand emng, 
so dass jede der Sylben einem der aeehs Reiche der Wiedergeburt 
entopricht und ans demselben erlöst, oder als mjsterldge Beiei^- 
ming der sechs trsnsscendenten Tagenden (der /'4ramti<l*)u.B. w.*} 

1) Om {oMm), «ahrMheiDliofa aus avam (jenes) lasammeD otogen, 
iat der mystische Name der Gottheit, gleich dem tad (du), mit dem 
■choD in «tiiein Vedahjmnus das Absolutn bezeichnet wird, and bildet 
den Anfang der Qebet«; msni heisst Edelstein, Kleinod; psdmf ist der 
LocttlTTonptdma, Lotus; hörn, der Scblnsssegon der Gebete, entspricht 
unserem Amen. So Klaproth in den Fragmens Bonddh. ST flg. Vgl. 
die Abhandlung des Mission&r Gäbet im Jonrnnl As. ITe sdrie, t. IX, 
462—464. Huc ,8on*eniis d'nn Tojsge dsns la Tartsrie" etc. 11, 339 fig. 

2) S. 1. B, Schmidt „t-oyschnngen" □. s. «. p. 200 (aus dem Bödbi- 
möt): ,0m Temichtet die qsslende Gefahr des Gejiannwerdens und Ster- 
bens der Tsegri (Dtta); Haveroichtet die g^nälende Kampf- nnd Streit- 
b^jier der Aesuri; Ni Temichtet äie Qnal des Oeborenwerdeos, Altenis, 
Erimmkena und Sterbens der Menschen; Fad Temichtet die Qaal des 
Jagens ond Verfolgens der Thieie; H£ Temichtet die Qnal das Han- 
gers und Durstes der ßirld-Ungehener (der Prlta); Hüm Temichtet 
die Qual der heissen und kalten Höllenreiche' (Tgl. übei die sechs 
Reiche der Wiedergebart die .Esligion des Buddha" 23« fig.). Oder: 
,0m ist der Segen der Selbatanfopferang (Dana) bis in das Jenseits der 
EntäuBseTung; Ha der Segen der Geduld (Kicliänii) bis in dss Jenseits 
des eigenen Willens; Ni der Segen der Keuschheit (C") his !n das Jen- 
seits der Löste; Fad der Segen der Selbstbeschaaung {Bhjima) bis in 
das Jenseits der Vorsicht; Me der Segen der prüfenden Yoislcht (Kirjfa?) 
bis in das Jenseits des Fassens nnd Begreifena; Eflm der Segen der 
geistlichen Weisheit {Pradichna) bis in das Jenieils des auf einen Punkt 
coneentrirten Gemüths ' u. s. w. VgL Lotns de la bonne loi H4 flg. 
Palla» !- c. II, 90 flg. 
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Sollte Obrigeos die Formel, tod der bei den sMHclieD Bud- 
dliisteii noch keine Spur gefunden worden ist, gleich den meisten 
Dbar^DiB ana dem piTaismus entlehnt seyn, so dürfte sie ursprfing- 
tich und innerhalb des letzteren noch eine ganx andere Bedeutung 
geh«bt iiaben, in der freilich die Söhne des Buddha sie niemals 
genommen. Den Anhängern des ^iva iat nKmIich Hani (das 
Kleinod) eine der gebritachlichaten Benennungen des Lingam, 
der Fadma oder Lotos aber dan äjmbol der Jdni; danach ge- 
wönnen die sechs Sylhen den sehr üweidentigen oder sehr anzwei- 
deutigen 8inn: „Gesegnet sey der Lingum in der Jönil Amenl" 

Dem Urheber und Offenbarer derselben, Ä valökitS^vara, 
dem geistlichen Sohne des Buddha Amitäbha, ihm, der bis heut 
als Schutzheiliger Tibets verehrt wird, soll der erste buddhistische 
Coltus gewidmet, wenigstens ihm das erste Bild ^richtet worden 
sejn, ein uraltes, von selbst entstandenes, das König Ssrong 
bTsan ssGam po weit her aus dem äussereten Süden von den 
Ufern des Singhala-Meeres holen Hess, wie die Legende ansfiihr- 
lich berichtet- Dass gerade er cum Schutzpatron de^ Schneelan- 
des erhoben worden ist, dazu haben vermuthlicb folgende Gründe 
ausammenge wirkt. Zunächst hat Tibet die Buddbalehre vorzngs- 
weise aus Gegenden erhalten , in welchen der Dienst desselben be- 
sonders blGbefe, wie Kaschmir, Nepal, Udajäna, und die ersten 
Lehrer und Bekehrer der Bod bekannten sich unfehlbar zur 
Schule der „grossen Ueberfahrt," wenn auch in der Form des 
Tantrasystems, in welcher Schule, wie oben erwähnt, die beiden 
grossen Bödhisattras Avaldkite^vara und Mandscbui;r! kaum 
weniger geehrt werden, als der Religionsstifter. Andrerseits scheint 
schon früher, in Indien selbst, von der Scholastik und Kosmo- 
logie dieser Schule dem ersteren eine sehr innige Beziehung zu 
den Nordländern, dem mythischen nördlichen Erdtheilef[/{tarai!ruru), 
gegeben zu seyn. Jedenfalls berufen sich die tibetanischen Doc- 
toren anf die Autorität älterer heiliger Schriften, wenn sie erzäh- 
len, dass Qäkjamnni selbst den A valSkitS^rara als den der- 
einstigen Heiland nnd Erretter des finstem Scbneeruches verkün- 
det and gesegnet habe.') 

1) Dm BödhimÖr b. Schmidt 1. c. J94 beruft sich auCdenTsag- 
faan Fadtaa (die 'wei^e Lotusblume). Dieses Buch iat ohne Zweifel der 
Saddhaiuia pandarika (,dea guten Ot^setzes weisser Lotas'), iea 
BuiQonf äbersetzt und eomntentirt hat(Lotud de la bonne loi). Wirk- 
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Die weiter» FSrdwmig des begonnenen CiTiliutioDswerkes nnd 
der Baddhisirang Tibets wird nno in den historischen Berichten, 
wie In der kirchlichen Legende, ganz ttesondeTS den beiden Haapt- 
gemabliimen des Königs, der sogenannten weissen aad grünea 
D&ra Elce^ xugescbrieben. Die erstcre ist eine Tochter des, wahr- 
scheinlich tribntären , FSrsten ron Nepal. SsronghTsan BsOam 
pA Ifisst am sie werben; sie weigert sich, den Gesandten iu das 
Land der Kälte and des Hangers, des Grauens und der Fioster- 
niss, das noch nicht von der erhabenen Lehre erleuchtet sey, za 
folgen, wenn man ihr nicht einige wanderthütige Buddhahilder 
mitgebe. Ihre Bitte wird gewShrt; sie erhCIt dieselben uebat 
einer Tullstfindigen Saninjlnng Nepslesiecher Religionsecbriftea. In 
ihrer Begleitung überschreitet sie das Gebirge, wobei an den ge- 
fftbrlichetea Stellen die Heiligenbilder TOn den Saumthieren ab- 
steigen und zu Fusse gehen u. s. w. Schon früher, bei seiner er- 
sten Unterhandlung mit dem Kaiser Tliai tsnng, hatte der Kö- 
nig um die Hand der Prinzessin Wen tsehing angehalten. Sie 
wurde ihm verweigert Da machte er mit einem grossen Heere 
«ioMi neuen EinfiUI in das Reich der Mitte, wurde swor — wie 
die Chinesen das darzustellen pflegen — herausgeschlagen, zog 

lieh irt in ihm, «I« schon erwähnt, du gime S4at« Cipite) der Yer- 
henllebuDg Avalökit^fTarai gewidmet, nnd auf diMaa scheint aitih 
der BödhimÖT la itütieo. Der Bödhiiattva Täidker tejn Arilghakt- 
«ehi b. Schmidt ixt Tetmuthlieli derselbe, der b. Burnonf Z6I Ak- 
schamiti geninnt nndioQ ^ikjamoni über das Wesen aad die Hackt 
Araläkite^TaTiis belehrt wird. lo dem Lotne, wie wir iha habea, . 
lesea wir freilich nur, diis dieser letztere alle Craatnteo erlöst, iadese 
konnte ee der Umaischen Eiegeee nicht schwer weideo, eiae der weit' 
echweiSgea Tiraden, in welcher dort jener Satt durchgeführt wird, ape- 
ciell enf Tibet zn beliehen. Avalokitef rara helsst in der tibetanisehen 
Uebersptiang (buchsikblieh ssPjan rase gSiges, geepr. Tioka» r« tig, 
,dni mit deo Angea Schaaende,' in der Form Csoreii durch die Ca- 
puziDer-Hissionäre io Eoropa bekannt geworden); mongolisch, wie adion 
bemerkt, Nid aber Uesektxchi. Als Padmapäni wird er auch Pkjag 
na päd ma (sprich Tiekaf na päd nui), der „Lotuihalter,* benannt Dia 
Uongolen bezeiohnea ibn gewöhnlich mit dem Namen Choagaehla 
BödhieattTa, der ana der trrthü milchen chlneaiachen Uebersetzung des - 
Begriffes ATalökitefTara darchKaan acki in, abgeköizt Euan in, 
ealataaden lu sejn sckeiot. (Vgl. Schott .Deber dea Buddhiimai in 
Hochasien* p 43 flg.) Der Name seines geiatliehen Vaters Amit&bha 
lautet tibataniacb Od dPsg med, .nneadliches Licht;' bei Osorgi 
Ho pa me. 
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flieh beachSmt zurück, eutscbuldigte, demSifaigte eich und erhialt 
nun, gleichsam zur Belohnung seioer Demuth, die Hand derEai- 
urtochter , sowie deo Titel „kaiserlicher Schwiegersohn" und 
„PSrst des Westmeerea" (des blauen Sees). Die Ankunft der 
Prinzessia in Lhassa erfolgte im J. 641, und sie soll ebenfalls 
ein Itochgeleierres Buddhabild und heilige Bücher mitgebracht haben. 

Die Tradition berichtet tou mehreren überaas WQuderki&fti gen, 
sef^ensreicben Bildern des allerherrli übst- vollendeten Buddhn Qäkja- 
muni, welche derselbe während seines Erdenwallens aufdringendes 
Bitten seiner Jünger oder gIsubenseiMger KSnige und Oabenspender 
ans Gold oder Sandelholz habe anfertigen lassen, die dem Ori- 
ginale vollkommen ähnlich se}m sollen und denen er die VerheiB- 
song ertheilt bat, dass sie für alle künftigen plastischen und ma- 
lerischen Daratellnngen seiner Person als Muster dienen und den 
nördlichen Ländern unermessliches Heil bringen würden.') Die 
Lha£9»ner rühmen sieb, zwei dieser Bilder zu besitzen; beide seyen 
von den Gemithlinnen des KSmgB Ssrong bTsan, das eine ans 
Nepal, das andere aas China, eingeführt worden. Sie nennen sie 
die beiden Tsch'og oder Tsch'o, das Tschandana Tscb'o 
Dud das Tsch'o C&kjamnni, auch wohl das grosse und kleine 
Tnch'u od«-, wie die Mongolen sagen, Dechü.*) 

Zur Aufbewahrung derselben und zu Ehren der Königinnen 
werden nun m Lhassa die beiden ersten lamaischen Sloatertem- 
pet errichtet, nfimlich bLa bcang und Ra mo tschhe. Yerge- 
bens widersetzten sieb die feindseligen DSmonen der Ausführung 
des frommwi Werkes, indem sie durch die Flothen des benach- 
barten Sees bei Nacht zerstören, was des Tags aufgebaut wor- 

1)S. meine R(>tigion des Baddhap. 99. KlapiathFnig&iensBiiQddb. 14. 

!) Tib. mTajhhog, das .Höchste, Erhabenste.* ImWei tsan thu 
Bchy (OQ Description da Tnbet) 1 d S87 tagt der chiDesiauhe Bericht- 
erstatter: ,L8 mot mtaoh'od — die» ist ein sieh daselbrt öfter wieder- 
holbnder Schreib- oder Druckfehler; denn mTehbod heisst Opfer — (iM 
m tnhetaiD, iiehm» en chiitois et djea oa diae en mongnJ) signifie la 
mSme chose qne Julsi, c'cst-k dire Bonddha, corame oa p«st 1« voir 
par ime ordonuance de la 60e anni^c de Eatig hi (1731)." Oeoau ent> 
spricht es indess keinetwefrea liem chinesische n Jnlai (im Sanskrit Tk- 
ihigala, tibetaDiseh D* iShin gSchegii pa (Sic profectus). In der Ueber- 
aetiuag der buddhistischen Dreieinigkeit (JriraiHa) und der drei Fonneln 
der Zollacht wird es, TeiatäAt durch dKon, in der Bedeotang .böeh- 
itM Out* seUseliUiln gebraucht. 
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den. Bin Strabl aus dem Herzen des von seltxt mtstendMien Bil- 
des dee Bödhiwttva Avalökife<;Tat-a bezeichnet dem Könige 
die Stelle, wo der Grnnd gelegt werden aoll, nnd ein Strahl ans 
dem Auge des einen der Buddhabilder setst den Oiftbaum in 
Flammen, in welchem die büsen Geister bansen, und Terechencht 
3te weit, weit von dem heiligen Orte. Die empörten GewäB»er, 
die bUher in demi Dienst gestanden , müssen sich ebenfalls eut- 
feraen nnd bahnen sich einen nnterirdischen Weg nach Sifan, 
wo sie wieder hervorbrechen and bis hente den Kutcn Noor bil- 
den. ') Genug der Ban wird gIBcklicb beendigt, die Tempel 
unter grossen Feieilicbkeiten eingeweiht und die Heiligenbilder 
au^estellt, die' seitdem das Palladium des Schneelandes sind und 
eich durch nnziblige Wunder verherrlicht haben.*) Koch stehen, 
wenn auch umgebaut und restaurirt, jene beiden ältesten Kloster- 
tenipel — oder vielleicht richtiger Tempelklöater — , nnd geböreu 
noch heut tu den grossartigsteu und urofaugreicbaten geistlichen 
Etablissements xu Lhasea; ja das erstere ist bis zum Anfange des 
l&ten Jahrfannderts das eigentliche Metropolitan- und Muster- 
kloster des LamaJsmus geweaso und ist es in vieler Besiehung 
noch. Wir werden dieselben zu seiner Zeit genauer beschreiben. 
Im Verein mit chineeischer Cnltnr hat der Boddhiatnas seit die- 
ser Beiner ersten Stabilirang einen d Drehgreifenden und entschieden 
günstigen Eiafiuss auf die Gesetzgebung und Regierung des vielge- 
priesenen Eünig^ und dadurch auf die BntwiidBruug und Erzie- 
hung seines Volkes ausgeübt Ssrong bXsan ssGam po — 
lesen wir — richtete eine geordnete, büreaukratisidie Verwaltung 
ein, demütbigte die übermüthigea Grossen und aahm sich der Un- 
terdrückten und Hülf losen an ; er liees die RchSdIichen Bergwasser 

1) Die Sage von der Entstehung des blaaan Sees b. Huc ,8ouTenirs 
ete. 11, 1 BS flg. 

3] Die Nachrichten über diese Bilder stimmen nicht mit einander. Lsnt 
Ssanang SeetRen 86 erhält die Königatochter von Nepal als Hitgift 
da« Dsebfi-Aksohubhi-Vadachra (worunteinnc ein Bild des Dhy&ni' 
Buddha itAicid&Ayo ventauden werden kann), das des Haitreya und der 
weif«eD Düra-Eke (also ihr ei^'enet; oder vielmehr das der Qöttin, für 
derfln incarnation sie gilt), nach dem BödhimÖr aber(ibd. 337) auch ein 
Bild ^i.kjamuDis. Deo Angaben der Capi^iner zufolge (b, Qeorgi 
S9g) ist das Qachii de; nepalesiachen Gemahlin im. Kloster bLa brang^ 
Hb» der chinmiacben in Ba m<j tBohhe aufgestellt; nach dem chinesi- 
schen (IKeJ Itang thu tchy I. c. 239} stellt das letztere in bLa braog- 



ciilizedbvGoOglc 



in Behfilttt Bunnwla njid darch Kaajile kbleiteii, ^age bahneD, 
Bciekea baaen^ das Ackerl&nd veräieilea, Wünbaasr and Soiden- 
wünoer ags Cböna kponiaD Maass iiiidGewi<^t ordoen; ergrün- 
dete Setuüeii £um Unterricht in der Schrift und scliickte jongfl 
heati &qB r^wnehmen-Familiea 'aof cEuneeische Lehranstalten ; vor 
■l|ea Diogeo «ber anohta er dorcb sH-enge Bestrafang duB HöIt- 
BCbifl der aogenannten bcddhletiicben TodiSwlen cd breoh^: ilie 
HSriet varden inng^m^chtet, Dieben die Hand abgebaoea, TJn- 
EÜchtige Terstümiaelt oder über die Orenie gejagt, Lügnern and 
&lscben Zeugen die Zange kHB^chäitten n. s. w. Ee ward f^- 
aer rnordnet, die Eltern sa ebren nnd ibaen nt geborchm, sidi 
der Alten nnd Sebwacbta anionehmen, Strwt und Feindseligkei- 
ten ED vermeiden,' aieb der ÜUseigkeit im Esson nnd Trinen, iir 
Bhriichkeii im Handel and Wandel, der Scbamhafägkxit and 
EeMchbeit in be&eisrigen, <) 

Nach der tibetaniscben Tradition soll er in hohem Alter, na^ 
ohinesiscben Beichten dagegen schon in den m&nnlichen J^tren 
geatttfbw aeyn. Bei seinem eeiigen Ende versenkte er sidi laut 
dw L^ende in daa Hwz dea Alierbanners Avalökit^^vara, 
als dessen Inc&mation er vearebrt wird. A|iob die beiden Köni- 
gionen, die Prinasassin firibssn ans Nepal nnd die cbinesiBche 
Wen tacbing aind wegen ibrer Verdienste uro die Be^p^ndnng 
and FSrdemng der Religion in Tibet von der Utotsist^en Kirche 
kanoDisirt oder richtiger ^)otbeosiiTt worden. Obgleich sie keine 
Godei: geboren, wird ihnen doch das PrSdicat der „Gotteemätter- 
lidikeit" beig^^, and sie hab« daher in der lamaiechen My- 
thologie oder Hagiologie eine Ähnliche Stellnng, wie die Mutter 
Maria in der kathcrfisohen. Am bekanntesten sind sie unter dem 
moogoltschea Kamen der weissen {^Tiaghan) und der grünen (ff»- 
gio») D&ra-'Ske. Ekebedentet ,^ntter" und Dftra, im Sans- 
krit T&ri (die Herrliche, tiUazende), ist eine dar oazfthligen Be- 
neoswigui, ^ man den Inoarnationen der Gattin des pivas gege- 
ben. Mit dieaer „der grossen Cföttin" (Pirtiaa, Durgi, Bkaträni, Kdti 
.<ij.w.)worden diebeidenEGniginnen nach ihrem Todeidentifioirt. Die- 
selbe «rschniit nfimliob in doppelter Gestalt, einmal als die achredt- 
Üehe, «nuenttoannte and vriederom «Js die gütige, freuniUiclM 

1) Ssanang Sselaeu 31 0. 339.' Vti tsi«g tbn soh7l. c. 109. 
B«kialdt .Fuitdinogw' n.B.w. 333.^. Pegalgoei 1. c 
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Mütter dar Weua: die «Totere Rotte ist der weiwen, die andere 
der grBiien D&ra-Eke ngetlieilt worden, äie gelten för Be- 
schätzerinnen des Gianbens, namentliidi jener beiden wnndermiich- 
tigen Heiligenbilder (der DtcM). Üa tibetanis'^er Nftme ist 
saGrot ma (sprich Dohnä), „ErlSeerin." ') 

NieiQ&nd, der mit der religiöten Kntwickelang eines Volkca 
und dem Bildangegwige der Meoedibeit nur einigermaasen ver- 
tränt i«t, wird asB^bJiieti, dttSB der Bnddhiimos nun »ofort imd 
mit einem Schlage gsm Tibet wideretaDdeloe erobert hat». Im 
G^entlteit gesteht selbst die priesterticbe Historiographie troti 
ihrer bj^rboliw^en Uebersohweng^iehkeit , dam drei bis vier 
Jahrhunderte daza gehört, nn ihm allgemeine Anerkennni^ und 
das anbeetrittene Uebergewicht m VOTSchaffen. 

Unter Ssrong bTean ssGaa po's an mittelbaren Naehkom* 
men und Nachfolgern — nnd er soll von einer dritten Gemahlin 
einen Sohn gehabt haben — etwa sw« Menechenalter hindurch 
scheint die I/ebre ^^kjamnnis im Lande des Scluteea nicht aar 
keine Fortscliritte, soudM^, wenn wir «taelnen Andeatongeo 
tränen dörfen, eb«- B&ckHobritte gemacht zn habra, ganz beeoB' 
dera unter den raehimBla während jener Pmiode eintretenden ror- 
mnndschaftlichen Regierongen, da dte tlhetaniechen Groseeti, weldie 
dieselben flihrten, aus naheliegfeaden Gründen den EinflüsHen einer 
fremden Religion und eines aoelSndiscben Prieslerthums nidrt eben 
hotd waren. Dagegen dauern die Eroberungszfige, die Kriege mit 
~den Nachbarvolkern , samenttich mit Ava Chinesen , nonnterbroclien 
. fbrt. Nach Westen hin scheinen sieh die Unternehmungen der 
Tibetaner bis gegen Samarkand hin ausgedehnt haben: Kbotan, 
Kaschgar, Aksn, ICaraeohar sollen am Anfitnge des 8ten Ja&rii(»l- 
derls von ihnen abhEngig gewesen sein. Nordwbt» drangen ne 
bis zum mittleren H oan go, ja im Jahre 763 plfinderten sie so- 
gar die damalige Hasptstadt des cbfnesisehen ReJches, Techang 
ngan, das jetzige Si agan fo.*) Dies geschah freilich erst nD- 

1) Auch wohl rNam tOjal ma, ,die dordiitDa StegiüelK.' Die 
Dära ist die fünft« nntat Ümi ^iktis der Dhj'imi-Bnddhas. Die 

.sebreckliche Där«>£ke wird von d«B Mongolen auch ala Okkin-Tefi- 
gti, „die jungfräiiUehe Göttin,* Terehrt Ihre Abbildungen bei Pallas 
I. c. H, FUtt« 4 n. 7. Bodgaon Sketch of Bnddhiani, PI. 4. Chapp« 
d'Aaterocho .Voysge en SiWrie» I, p. 309. 

2) Wei tsanf tbti ich; 1. c. p. \\\. Du Bälde 1. c. I, &«. Aach 
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ter Jenem KSoige, durcb deasm {rommen Kff«* der LftiB&istnns 
anft N«ue gefauben mid weiter geführt wurde. 

-Es ist öfter die Vennutbong auagesprochen worden, dase ä\a- 
aer Anfechwung dea Bnddhathuma dnrch die gteicbzelttgen £rol>e- 
tangea der Araber gefördert wordeb sey, die eben damale TraiiB- 
ozians, die kleine Bucbarei, Kabul eich anterworfen liatten. Vor 
den fanatiBchen Söbnen des Propheten von Mecca b&tten Söhne 
dee Baddha ans jenen LSuderii — so nimmt man an — in Tibfrt 
eine ZnflnchtSBtätta gesucht nnd gefunden und hier ihre Lehre ver> 
breitet. Das ist an sich nicht unwahrscheinlicfa ; doch Acbeint die 
einheimische Ueberliefemng davon nichts m wissen, 

KSnig Ehri Ssroog IDe bTsanCgespr. Thürong de tian),^) 
der die Bestrebungen Sarong bTsan ssGam po'e wieder auf- 
ndun, wird bald als irierter, bald als fönfter, bald aia sechster 
Nachfolger desselben gezählt. Er war der Sohn einer cbinesi- 
Bchen Prinxessin, wurde der wahrscheinlii^ten Berechnung nach 
nms Jahr 738 geboren und hat von 740— 7Sß regiert,*) Es wird 

wurde im J. 783 ein ßränxtractit mit dem EaiBer Te tsong abgescbloa- 
tien und eioe Stein^iale, in welche derselbe eingagrab^m war, im bLa 
briQg-Eloater aufgestellt. EUptoth x. Wei tsaag tbu schy 1. c, 
Notp 2, Ist im Intham, ifena ei dies lengnet, und sebeint Tetgesseb za 
haben, dass iirei derartige InEchriften im bLa braag gesotii sind, dl« 
fiine T. Jahre 733, die »ödere t. 823. S. Noqt. Journ, A*. t. V, p. 168. 
1) Auch Ehrl SBrong IDeu bTaan gescbriebeu; gewöhnlich Thi 
STong Ite da an; bei Deguignes Ei 1i solong lia tsan; bMGeoigi 
TiisTong teu tzben; raoDgi>lisi;b Berke ssbidergho acbiretn 
kban. . 

3) !ch folge hier der Chronologie bei A, Gsoma ,Tibeiain Gramicar. 
p. 183, mit der die cbiaesiachen Angaben sich vereinigen laBRen, «äb- 
rend sonst die Tibetaner und Mongolen die Epoche des genannten und 
.der zunächst folgenden Eönige etwa 60 Jahre apätet setzen, tiehoii 
Schmidt bat ia seinen ,ForachuugeD * p. 237 auf diese DiSereci hin- 
gewieseQ und mit Unrecht der tibetanischen Zeiibestimmung den Vorzug 
gegeben. Denn da auch in heimischen Qnellen die Hntter des Eönigit 
als Tochter oder doch als nahe Venrandte dea cblneeiscben Etiaets 
Tscbong tsong bezeichnet wird, der sie selbst noch verhalrathet nnd 
bis an die Gienze Tibets begleitet habe, bo kann ihr Sohn doch anniög- 
lich etat 780 oder gar 700 geboren snyn, indem das Todesjahr Techong 
. tsong'a UQiWcifelhaft auf 710 n. Chi. tällt. Ssanang Ssctsen p. 37 
Terweehaelte- den letzteren mit dessen drittem Nachfolger So taeng !'v. 
76(i— 761), und mögliebet Weüe beruht der gerügte cfarooalo_giscbe Irr' 
thum auf einer derartigen Verwechselung. Der Bädhimöf schreib'. Song 
tsong [obtte Zweifei Ttchaag Ivmg). 
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«rzttilt, da» tt&famid MiMT Htnd«jfihrigk«it vge Orftaol ga^ea 
flie Religion veHrbt trjtrdea seyen: hcfligB Bücher wurden eut- 
vrandet nnd mrtcharit, die beiden Dschn aus Lhaua eotfenit 
oad das eine sogu vei^frtben, ja der grosse Tempel bL« 
brftiig in ein Sefalachthaiu verwandelt, in Folge daHwnf wie sioii 
TOD sdbtt vacateht, Hoagvnuotli, Seuchen sad udera flmen 
das Laad helmmcht«!. Ibchdam er da« Alter der Mündiglutt 
enretcht und sich der frevtändeo Mioister gewaltsam entledigt b»ü»i 
Ymm er nnter gFossem Jabel und QeprSnge jao^ Heiligenbilder 
naeh der Hauptstadt sarDckbringeiit lUd beschloia, dorch B#&«ti- 
guDg und Ausbreitnng des Baddhlamna das seitikbe Bad ewig« 
Heil seines Valket 2u Srdern. 

Zu d«a{t Bnde Ueas er geistliche Doctoren in {[rosser AwaÜ 
ans Indien koaiinen, Euilcluit den B6dhiaatt?a Qanta Raxita') 
nebet KwSlf GeAfarten am dem Lande der SAchork.'} DEw«- 
acbeiut sich indeafl slIesB der scbwiwi^u) Aofgabe, die Umb 
Oeiater de» finsteren Schneereicbe, oder rielmehr deren Verdir» 
EU bezwingeo nqd au naterwerfen, niefat gewadisen gefOUt sa 
bab»; er rletii daber dem Könige, den berBbniteR, aaubc^modi- 
gen, beschwärungsmSchtigeo Fadma Sambhava*) ans Uda- 
7&na au berufen. Der Pandit« folgt« dem RufCi bahnt* jücfa 
trotz der ieindtichen D&nonfln, die seiD« Reise verhindeni woil- 
ten, «inea Weg durch dei» Himalaja and bewAlägt« die Dracheit- 
und Riese^pister Tib«ta dergestalt, daas sie seinem fiekehruHgs- 
werke nicht ferner hinderlich wwden konnten 

Unter seiner und des ^en genannten Bödlüsattvas I>itung 
w«rd das grosse Tempel ktoster zu hSsam jasa (Samje) erbaut, 
der Besehreibong nach*) ein wahres Wander der Archii^rtur, 

1} Titwt. 8hi ba tfaso; b. Oeorgt 340 andin andertn Stellen Fo-- 
tJ)tsato(Sd<Ui(>flM)scblachthia; gewöhnlich mShanpoBödbisa-ttva, 
.{reiche eistora BaoeiiDiiiig so ti«l, «ie Fnipit -oder Abt bodeotat. 

7} Hnh i.. C«ama n. Scbmidt ,7ib«tMUMbes Lexkon' p. Kl in 
S&chora «tne KUdI In Bengalen. U^bet du Wart iit Tial ggstritUa 
vordes. 

S) Tftet. Bad bjang (Faä jtin^), .der Lotn^ebutette." BeiGeorgi 
■tets UiskleSi d. h. d«r agt Uda^Jinii. U rÖjan päd ma nsunea 
ihn kaeb dl» TlbetsD«* selbst. 

4) Siaaiiag Sretien 4t. 2r ntnat u den T«iii|jel Bima; lar- 
mutÜloh wir dieser der Bhiaia, der Qtttin des <fiyu, geveiht. Nach 
Georgi 30« h&Ue der König sach die Besldess oadi San je TwIegL 
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wäiiD *«cb täa seV tmotscbvdtig-gwditaacktoaes, e&i Otnds^ 
ifteUttisehen , isdiBcbeii vai ofaJoesiMtwn Stiles and ralt der com- 
plisirtstmi Symbolik üWUd«). DaSMlbe Kegt swei bis drei Ta- 
gerAtBOB in sSd6iitiich?r fiicfatnsg von Lbaou and wird iiodt jetot 
so dm grSsatfln gcüüicben KaMTiiM dea ^geutlwjieu Tibets ge- 
r«cimet.^ Vielleicbt ward «ia reriiSltalMinCBiig so weit ron der 
H&nptstadt entfernte' Ort *n demSeÜien gewlhlt, weil msn di» 
geisdiebea Haren, die es foewobneo solhem, vOr plötzlichoi Ueber- 
nilen der mudersgliubigta Menge Kfafitten woltle, oder weil Aip 
Silenai in -der nfidisteii Umgebung ron Lbsssa g^r&ideten K1&- 
il«r eäoer uderan Secte Mgeh6rteB, 

Be «4ir(len fermi von Padnt» SftmbbKv« and t^nen Cftlle- 
gen Junge Tibetaner in der indischen Schrift und Sprache anter- 
richtet, aadae xa deren Brlereong nadi Bindostan geschickt. 
Dnttt den ersteren ist keiner berühmter geworden^ als Pagar 
Viirdtgcbana, dn in der SbetcDiflcben Kirchen- and Uteratnr- 
gescbicbte dnrch den Beinamen liO tsa ba tschhen {lo, der 
„gposM Uebersetur," aoegeieldinet wird, Dwn voraSgUch mit 
Mner Hülfe haben die indiaoheo poctoren das growe Ueber^- 
letaungswerk begonnen nnd anageführt. Sidionta SsrongbTaan 
isGam po*» Zelt waren, wie gesagt, einzelne der heiligen BS- 
cber ins Tibetanische fibertragen worden; jefit handelte es sich 
um die Getammt-Uebei'traguag des Codex. Kein gatingts Un- 
teraduaea, da die Masse desien, was damals In Indien Mr offen- 
barte Wort des Bnddha galt, schon wahrhi^ int Ungehekerliehe 
ging. Pennodi ist dsuelbe im Wesentlichen unter König Kh ri 
ssrong IDe bTsan und seinen nBcbaten Nachfolgeni rollndet 
worden, womit Ich jedoch nicht behaupten will, dass die Saram- 
Inog im naooten Jahrhandart bereits geschkiSMn und nicbt noch 
oaebtrtglidi Einzelnes in dieselbe au^enommen a*y. Diese tibe- 
tanische Ueberlrt^nng der böllgen Bücher -~ die lamaiache Bibel 
— fBbrt den Titel bKa' gjai (gespr. Kaniisckur) A. L „Ueber- 
setaang der "Worte," und besteht gegeowlrtig, |e nach der Aas- 
gäbe, ans 100—108 Folianten. Ihr Inhalt. wird spStW angegeben 
werden. 

Padma Saaibhava stammle, wie bemerkt, ans UdayAna, 
dem beatmen Kaferlston, ao der Mordseite des untern Eabalstro- 

1) Qaotgl I. c. W«i tsaag. tbo icb] 1. 1. Hl^ 
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mm, tioem Lande, in wdfiham, ^dehiri« in Knchmir, di« Lehre 
^J&lgamDnn Tom QivBjBmDS sUrk iiiäcbt war und das noch heut 
d«a Tibetanern . als der classiKhe Boden dee Zauber- auA Hexen- 
we«ens gilt Diesmal etbielten daher die Bod den BoddhismaB 
aatschieden in der mdglichtt rohen und entarteten Gestalt, eine 
Religion, in der Hsgte und GeiaterbaDaer«) eine herTortretendere 
Stelle einoafamen, als baddhistisehe Ascese und Moral. Man lese 
die SchtIderuDg, welche der glaubenseifrige mongolische Geschieht- 
Kfareiber von den g^stUebea Gaben der Schäler des Padma 
SambhaTa entwirft: ee sind Uutnr Wandertb&ter and Zauberer.') 
Die offiziellen OeisterbescbwSrar in den lamaischen Klöstern fol- 
gen seiner Regal; ebenso die BOgenannten RotbmQtzen, die in Ne- 

1) Ich aeti« die betreffende Stelle her Sganang Saetsen, p- 43i 
sin Fol^ des aihalteneQ üaUnichts in die inneren GebeiiDnisse d«T 
lerborgenen Dhätanl konnte der Qeietliche Oktanghoia Dschirülcen 
auf einem Sonnenstridil .reiten j Bagda Dschnäna konnte einen Pfxbl 
in einen Felsen stecken; TlaghnksRn Dsgedn kannte mit der Stimme 
des iTohtlitit-töa enden Pferdes wiehern; Dalai-ilighuksan-Belge- 
biligun-Dakini konnte einen todten Uenschen mm Leben bringen; 
B'il-Dschnäna kennts'die Ebe DakinSs (die Mütter Hexen) in Dienst- 
Tarriolitungen nölliigan; Tjoktn Arsflilan konnte die Tegria (die 
Qötter) nnd Jskschas (Lnftdämonen) lu SclaTendiansten iwlngen; dar 
sprachgelehite Weirotschana bekam erleuchtete Angen der erkennen- 
den "Weiaiieiti der Hemcher oad König des Volkes orMeH die Welt in 
nnencbätterücher Rohe; Eju-sia-Njengbo vard TolikommeD in Wii- 
eenschaft nnd Verstand; DBcho&na-Eamara leigte den grosaeaBiti- 
Cbabilghnn (die Fähigkeit der magisoheu Verwand Inngen); Schi- 
mnuBsi-ebdaklaehl Wadsohir konnte, der Luft gleich, ohne Äafent- 
Iialt überall dnrchdiingen; Dshnäna- Ohoscha konnte am Himmel 
schweben; Sr'i DoiTa konnte nildo relssendo Tbiere mit der Band fan- 
gen; Dschnäoa Beige Bi)iktn konaU fliegen, vio die Vögel; 3'ii 
Nandi konnte das WiAier klafte^eis bmss^-; Dharma Kas'mi erhielt 
ein Ton Vo^sslichkeit freies Qedäohtnlsa; Tsok-sali-dabeharlRk- 
aan lernte die ihnereii Oedenken Anderer kennen; Toktii ArssaUn 
konnte ' fiieseendcs Wasser cnrückströmen lassen; Ilaghaksan Ojota 
konnte todte Leichname In ^old rerwandeln; Tschitsehong Led- 
s&wa konDle'#e'aia Hi»mel Sisgenden Vögel mit der Harnt langen; 
Dnradchatn Oktangboi konnte einen Stier der Wildnisa reiten; Na- 
gandarA konnte wie «in Fisch im Meere unteitaucheq; ^iib^radna nahm 
Ziegelsteine als Speise in sich; Taoktn Wadspbii |ief über Berge nnd 
Felsen ohne AnfenthaJl und Beschwerde; Degeda Tsuohah Erdeni 
konnte Blitzstrahlen -nie Pfeile abschiessen, and Ilaghuksao B^hi- 
BattTn sass am Himmel mit untergeschlagenen ßeioen.' 
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pal, BuUD, Iiad&g, wie in diDigea sSdlichen Striohea Hbete Tor- 
heiTBcben uod deren Doctrin und Coltus noch reichlicher mit ^< 
vattigcliea Elementen gecchvingert kt, ah die orthodoxe „gelbe 
Religion." Unter den ugenMinten Schulen oder Seelen benennt 
sich noch jetzt die Schule U rOjan pn, Ai» Urchiaaisten, nach 
ihm. Aach die GrSndong der Sehnte rNjig ma p^oderrNjing 
ma pa (sprich Njiny u.». w.) wird wohl ihm rogeschrieben,') in- 
des« om&sste diese, wahrauhttnlich im O^enkats zu jener, die An- 
halter des ilterea Ritus, wie dieser dnrch Tha mi Ssam bbo 
t& und Ssrong bTsan ssGam po eingerichtet war, woraaf 
schon der Name hindeutet.') 

Schon damals soll ea iooeibalb Aet buddhistischen Priester- 
achaft so dogmatischen ßtreitiglceiten gdcomucn seyn, indem der 
chinesische Ho scbaag (Abt oder anch MSnch scheobüiin) Hah& 
y&na, der auch an dem groesan Uebersetsungawerke mitgearbei- 
tet hatte, abweichende Lehren, vielteicbt ii« Lehre des Mih& 
yäna oder des „grossen Fahrzeuges" Terbreitete. In einer, lar 
Belegung der Spaltung in Gegenwart des Söoiga Teranstalteten 
Disputatioo wurde er von dem indiechea Gelehrten Kamaia^tla 
b«ai^ ond Terliess Hbet, wo er iodees noch beat unter den ein- 
samen Asceten ScbSler e£blt.*) 

Desgleichen soll schon früher zwischen den I^amas tiad den 
Bon po ein religiöser Wettkampf nnd zwar auf dem grossen 
Harkte zu Lhasaa inmitten d«r beiden grossen Klostertempet ge- 
halten worden sejn. Natgriicb unterlagen die letzteren, worauf 
ihre Bächer theüs ronichtet, tiieils in Verwahrsam genommen und 
d«n Gebrauche entzogen wurden. 

Ob seiner FrÖmmigkdt und Weisheit wbd König Khri sarong 

1) A. Csomatib. GrammsTp. 197. Tgl. Cunningbam .Ladtik* 367. 

3) rNJing pa heisst nämlidi ,ttt.' 

3) Siansng Ssetion 866. Hach Qeorgi 333 n. 306 hat der Uo 
jchang den Onlen der Aicetae coatemplatores, d. h, der Ri ghro pa 
(spii^ XI (Ar« )m) , wSiiUch du .Bergbewohner," der Einsiedler im Ge- 
birge, die eich Teiheiisthen dürfen, gestiftet. Ygl. A. RSmnsat „Mi- 
langes potthumes* p. 416 Ist Ak Auai<^i ee habe akh hierbei um den 
Gsgensati der rkleluBu Und groMen GeberMnt' gtbandelt. Tlet wahr- 
scheinlidiM' aber l|t es, das* Jena Spaltung cwiachen den Anhin- 
gern der Ujstik aud Magie (de« TaafraBjatefni), wie diwe von Padma 
SsambhaTn gelehrt ku, und der £atecti«ctien Schnl» des Hah&^ana 
(der grossen Utbcifilirt) auagebioche.i gej. 
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IDe bTBAn aie efoe laMraition dw Bödhlsattn HftndBCfawftl 
vtsrtbrt. 

Bvon Söhne tr^taa in der UeIwrKefernDg gsgM ibs Bebt sa- 
rSek. Denn der fcltwt« ist laut denelben Kbon uccft andCrliiBlb- 
jShriger ftegieruog von Aäncr Matter vn^ifUt, der andere« nodi 
«ha er den Thron bMliegen, antwtder TeTbaeot odar eriDai»dat 
worden, snd von defü jSngsten wiesefi vir nii^ts, als di« daekle 
ThBtSftche, duB er einmeite viel mtl den Obineew gekriegt vmi 
nnlerhuidät und andrerMÜs, gleich utnam Vater, ein Verdwer 
des Buddha und der Prteater deeselbeo gewesen gey. Dieser 
Jfiogate hat nach chineBiseher Berechnosg bia über den ^ntmg 
dea 9ten Jahriitinderts das Scepter geführt. 

Er hinteriie« der SShot fBtt, von denen cwd in der Gut- 
mckelaag^eBchichtfr llbela nud des LamaJeilius «ine h&cvorr»- 
gende Rolle geBpiirit habeä. Der älteste von ihnen hatte das gelct- 
H^e Gewaqd genonunen, der zweite, dw mn der Eircbe ver- 
fluchte gh&ag dar ma {Lang iur ma), worfle ala Frennd dw 
Sflnde Qnd Peind der Religion, d. h> der baddhlotischen PA^«hi 
wie ee M^int, durch einen von tlaa ietstere* erregten PSbejanf- 
stend XUS ResigDatioa genmngen, «od eo folgt« ^an der trittc^- 
der wegen «eises abergroMen Ql&nbeoaeifEiFB, sdner Fre%ebigkeit 
und Derotisn gegen ^e Oeisttichkelt von der lamüe^i ffisto- 
riognpfaic so hochgefei«le Khri IDe ssToäg bTsan (ru de 
tromg lun) oder BaL pa tsofaan.') Aodb er gilt ihr als eine 
Ihearhation, ein Chubilghsn, und «war als Chubilgfaaa des 
Bddhieattni Vadflchrapini, und al« der dritte und letzte j tan- 
Bend goldese R&der drehende Weltmonardi öder Tsohakravar- 
tin. Die bei&n «sbu^n sind natflrileh «ein Uhrahne Sftong 
b'Tsan BsQam po and son GtowTatär.*) 



1) &»r MiWro Name bedeutet der ^Behutt«/ der .Lockige.' Dw 
Köniis soll lUmUcii seine Terekrang <t<r gBistlldim Herren aa«h dadenh 
ausgedrückt haben, das* er »dileiM BEndei i^ teln» LoÜienr bebati^, 
die Bänder ütwr die äitie d«r Laiuea dahenund selbige darauf nieder- 
sltien lieu, um gleiuhaaut dadurah an xaigan, wis nahe ir tknea Ter- 
bondeo, odar ni« lehr sieiba am ß^hnäislieD hSttea. Die OMnieoli 
aeineü ihn T tai, ^ IbtigoleD Oesifin debeskertu khan, oder 
TJeagüo Ssandalitu, «oTon der «rrtue Natu* dei» KfarllDe sireag 
bTaan, der andere dem KhiE lal pa tsohan eattpiiclit 

a) Tschakravartiu helaat .Saddieher:« So waniea im bnddhlsli- 
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St tberbot dien adse Tarbilder noch «n FVdmiiii^eit Eine 
Usi^e Ton EUtrtcM — tauMad »gt der raongaliM^s QMcUeht- 
scller«!!tier, wm freiliclt nicht aa «ftrtli^ zo ndtnKa ist — wur*Ira 
xaMt ibm gebut and «i Aitaaa Zwecke gwi^ckte Architekten 
«u ffindOBtui, Bil«Ih»aer und BngieueF ans Nepal gernfHi. Er 
Iteta die noch miHbersetsten baUigea Bücher in» Tibet«iiboh« Aber* 
ftagen QEtd die £€her«D Übersetzungen ron Eteligionse^rifteu' 
nmarbAiteii oßd nrtMMern. Vor AHem «ber wurde uatsr ttiiMr 
Regiening die Kirche, d. b, dos Kloster- and Mönchaweaen SSrm- 
lich oi^eoinrt: die Ofliltlichkeii erhtell: eine 'Verfaesung, erfaidt 
Rechte, Pririlegien, erhielt die geistliche Oericbtihsrkut, Stencr- 
frelbeit Und nndere Pnibeiten.-dem ^erreiche OotftSoDen, ndd- 
retcb« Sclaven u. e. w. Mit einem Worte, unter Sun bc^^ann zuerst 
d« baddbiat^fdie Pnesterthum in Ttbet xäi eigentlldieB ifierw^ie 
an w«rden, oder •— wie »an daa B*lbai^[svoIler aoadr^ldtt — ^^ 
erhob dotA die grlnzentoae V€r«jir[Htg, die er der Oelsttiohkeit 
erwies, die fidigion so, daw darch die retipiOee PSege, die er 
d«i BawahnCTD des Schneereiches inageaammt ttogedeihbn liwe, 
die WofalMut des Volkes von Tibet derjeirigen der Tegri glejeh 
kam." 

Es oinsa tndtea diesM GHSek krioeaweges sllg«fnein eoipfiin- 
den and gewfedtgt vordea a^o. Denn die IVuninfe HistoriogTaptde 
gesteht selbst n — and du «fU gewiss nicht 'wttiig sagen — , 
dns di« der Geiatliehkaft «tbeihen grossen Vorrechte nnd T«r< 
achweBderächen öeaehenke den Unterlhauen des KQnigs sehr ztn- 
iMSt gefiiUen, dass viele der letxlferen dadnrcb in Kötb und Slend 
g^athen, daas mati einander geAwgt; „Ww si^t den Vortbeil 
atw aneerer Verarmung oäd UntordrScknng?^ and, verSehtllch auf 
die OeiotlicheD hinweisend, gesAtwartet: Diese dal dassdärEfinig 
derglflii^eQvwKcb^riM Blicke nad Hindeatnngen mit dem Aoasteeh^ 
der Angen nnd Ahbanmi dea Zeigefingers bestraft habe o.e. t. üaong, 
die UBXufnedenheit mit der Pfaffuiwirthscliaft wuchs eodlich' derge- 
stAh, nunenUiGh unter den Qrossen, die an den ^anrechtmäsaig 
voa der iThronfblge suBgeBchloaseBen Friiuen gLang dar ma 



besehntsea. 



I, Stjle diejealften Honudua gsnunt, ivelrhe i*t lUd des Qb«- 
la Sdwcng setssn, d. b. di» Beligion and Kirche Kidem a^d 
ntsea. 
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eiae StKtse faiidM, da» sie ^eh uir finaordaug dea KSnige ver- 
schworen und Um endlich io seinem SchUfgeuuebe «rwüfgteo.') 
Dieser FOnt war es, der mit .dem Ksiser Mo taang — dem 
iwölften der TLaog — und zwar ia deteen erstem RegiernngS- 
jsbre jeiiea Frieden«- und Gr£nitractaf abschloes, der auf einer 
Steinsäafe vor dem hLa brang-Kloster su Lbassa eingegraben 
und daselbst noch la lesen ist.*) Dnrch diese luschrift wird das 
Zeitalter König Khri IDe eacoDg bXsan'e festgestellt und die 
herkömmliche Chronologie der Lamen, die dessen Ermordung 
nms Jahr 900 Terlegeo, abermals ala irrthümlich nachgewiesen; 
denn das erste Jahr Mo tsuog's igt uns weif eibaft das Jahr 831 
unserer Aera. Also auch hier in der tibetanischen Zeilbestinuaung 
tön Fehler von mehr als. 60 Jahren. 

Die übelgesinnten Grossen erhoben daraaf den aoglänbigen 
gLsng dar ma, den Feind dac Religion, den Gliubilgban des 
Sciümnus (des Teufels), aaf den Thron. Er ist der Julianua 
Apostata des Lamaismos,') 

Unter ihm brach eine wüthende Verfoigang der baddhistischeu 
.Religion und Kirche aoa. 

Die Tempel worden niedei^erlssen , die Bilder zersISrt, sogar 
die beiden Dschn sollten ine Wasser geworfen werdea, waren 
indess bei Zeiten von Gläubigen weggenommen und geborgen 
worden , auch die beiden Haupttempel der Hauptstadt rettete ein 
Wunder, die Mitglieder der höheren Geistlichkeit wurden ge- 
swungen, JSger oder Fleischer ^n werden, und wenn aie sich 
solcher Grfiuel weigerten und läthi entkamen, hingerichtet n.s w. 
Die Söhne des Buddha stoben natürlich nach allen Sdieo aus ein- 
ander, verbargen eich namentlich in den Gebirgen von Ngari 
und Kham, nnd es soll während der dreiundzwaoEigj£hTigen 
Ri^erung des tempelscbanderischen Königs dabin gekommen seyo, 



1) Ha<-h Ssanang Saetaen 49 flg. BfidblmÖT ibd. 366— 36S. 
Vgl. Schmidt ,Foi3chuog*n" 838 flg. Oeorgl 107. 

2) Die UebitnetiuDg des Vertrages In den Mimoiie« concernant les 
CLiDoia XIV, p. 209-313. S. Elaproth Notices «ur HItissa, capittde 
du Tubet in den ^^oet. Anaales des Vojages' Ile aerie, t. XIV p. 260. 
Wei tskng tka aehj 1. c. tu t^ saS. Vgl 1. Bsanang Saetsen 
p. 361. 

3) Oiinesiach helsst der König Ta mo (Darma): mongolisch Uker 
poiisiliatu kliuji. 



cmizedbv Google 



75 

dan iD ijem bneren, mittieiHi l^hbt, im sogeDaontui TJ Ttaof, 
der Bnddhiamoe voJlBtäitdig sosgirottet wurde. 

„Wie dar Strom der Prähliogigew&aser lerraim dasMÜe die 
Hticht and Stärke des töbötischen Baicfaes — wie eine verwitterte 
S<^itfhütte fiel die geeetzliche Herrschaft der «ebn TerdienstlicbeD 
Werk« Kusammen — wie eine Lfimpe, dereii Oel ausgegaogen iet, 
erloBch das Glttck nnd die Wohi&hrt des Volkes von Töbßt, — 
wie die Farben des Aegenbogena vwachwand die kfiniglicbe Wörde 
und Majestät, — wie eia verheerender Sturmwind ans Bcaterea 
Beginnen Terbreiteten sieh die- Religion nnd die Qd)riD(^ der 
ftcbwu-Ken Gegend" u.a.w.'),- 

Su klagt eine lamaische Beligionsachrift. 

Indees wo Etagen nnd Gebet, wo selbst Flocb nod Bann nicbte 
feuchten, da hat bekanDtlicb das Prieeterthoni gegen gottvergessene 
SelbäUierrsohKr noch ein anderes, wirksameteB Mittel, Dies wiu-de 
endlich anch gegen gLang dar ma in AnwenJoug gebracht; er 
wurde von einem Geistlichen ermordet. 

Die Tbat wird natürltcb. wie immer in solchen Fällen, auf 
höberea Befehl voübracbt and als ein frommes Werk im gemlb- 
tra St;pl der Nachwelt fiberliefert. 

Einem Einsiedler, der in einer FelahSble de« Berges J«r pa 
lebt, erscheint In der MiAernaohtsstotHJe, während er in raligid« 
Setrachtongen vertieß ist, die Scbntzgottheit dw Dsehä, die 
flaoHiiende G6tdu (Durgd oder die wnsse Ddra Ehe) und spricht 
lu ihm: „Aaseer dir ist jetzt Niemand ia Tibet, welcher der Re- 
ligion zu Hülfe kommen könnte. Der König gLang dar ma 
SDcbt die Beli^on des Bnddha durch die gewaltsam rtten Mittel 
in vertilgen:' die 2^ic ist gekommen, den Frevler lu t&dt«a. Ich 
- selbst werde dich begleiten, daram färehte dich nicht" Der Geist- 
liche fErbt darauf sein weisses Pferd schwarz, zieht ein schwarzes 
Oberkleid mit weissem Unterfatter an, nimmt Bogen nnd'FfWUe 
»od macht sich auf nach Lhasso. Er findet den König vor jener 
SteiusSuIe, auf welcher der oben erwfibate Friedensvertrag zwi- 
schen Obina und Tibet eingegraben war, mit dem Losen der In- 
sehrift beschäftigt nnd nähert sich ihm anter drei Verbeu^fungen. 
Bei der ersten Verbeugung legte er den Pfeil aof, bei der zwei- 
tei) zog er den Bogen au nnd bei der dritten ecboss er dem 

l) d. h. du Sck^oiuiii^iiias odbr die Beügion dei Bqd po. 
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TCrbrwihttiKheD K6oig« den PttÜ darelM Hera aif den Worten: 
,4>er Wind wirbelt i» Erd« ambar, die Erds bedeckt te Waa- 
Mr, te Wasser läecht da« Faüer, der Vc^el Garndi bed^t die 
WaaaMdracbeB, mit DiatMot werden Edelsteine darchbobrt, die 
Tagrl bwlagen dieAisarl, Boddha beaiegt die Schitonaa, and 
In gleicher Wws« habe leb den fVevelndaii KSSoig gietödtet." Naäi 
diesen VorUa wendete er aüo Kleid um, bestieg Mio Pferd, 
maehte ea durch Badea wied«r wräs oad Bok in das Land dta 
nittlereD Kbam.^) 

Dies die Feriod« der ersten Vcrbnitnng des Boddhdhiui» in 
Tibet, die mit denen EinfOhrwig ducb Ssrong bTsaa asQau 
po anhebt and mit det-KKtaalroph« anter gLavg dar mac^iertt. 
Allerdings Ist nnsera KMutnia« dines Zeitranras dürfbg, aoxm- 
ssmmenUlAfeBd und assicha', da derfelbe fast nur von dem ttn- 
gewteteo Sehinuner der priesterlichen Tradition and L^fsnde, mI 
tau von einen Sonnanblicke der Oeachichte erhellt wird. Von 
nnn an aber hören letbst diese theils spirlicfoeD, Utnle tauben 
Quelleji so gut wie ptüx xo fliesa^n anf; die Peiiode der £h-aeae- 
niag der Wiederberstellnng der Religion unter den Bods, die 
Hch bis >um Beginn der MongolenbCmcbaft etatreckt, ist daber, 
tiis JMit wenigstentr in nndarcMrittgüches Dnnkel geballt, ans 
den nur ein TerWlrreadas Oewimrael nichtssagender Kdnigsnamen 
snd einige abgerisauie NoU«n Aber wichtig* Thatsaehen «BqK»- 
taacben. Der Onind biervon Hegt einerseits in dem Zostaade 
der UBroben, der KXifcpfa, der Zen^tnng, der AoflfiSnng des 
tibetanisobea Ruches, der mit gLaag dar ma's Begierang an- 
Sngt, andererseits in der Verwirrang nnd S^v&chnng Chinas 
nach dem Aasgange der Tbang- Dynastie ^ endllcb darin, dass im 
lOtm Aihrhnaderte am blasen &ee und am oberen Hoaog ho 
das Reicb dar Hin oder Taogut gegrCodet nnd dadtuch die 
Verbiadnng »fischen China nnd Tibet garad« aof der Seit», wo 
«ch batde VSlker am bSuügaten b^rQbrt hatten, T«ltig abgetcbnit' 
ten wsrde. 

StAAo gLang dar na'a Sfihoe, ron denen der ebke fir «n- 
tei^escbobaB gebaltan wvde,*) sollen die Hemdisft uter tStii 

1) Hsch Siansog Ssetsen p. St uM Rhtilnit ibd. 3U. 

3) In ht aMNsolIieben Qeberaelinng lantea %re lfam«n Oeiel Ssa- 
kiktBoLi (d«r .Uckthäter*} nnd £ts AasirakiiD (du .tob du Mat- 
ter Bnafne*)) der kiste» wiidsls dar astergescbobene hesaiohBst, Bei 
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getheiU Süd in «inem iMigeo Sruderkriöge mit einander lanngen 
luib«i). Die Verwirrang und ZeTSplittw-oDg w&ebBt dum von Q«- 
aclilMfat zu Oest^Iecht. Eine Zahl kleiner KSoigreiclte enMebt 
dorch fortgesetzte Theilang, jft titletzt und Doch Tor dem Andnmg 
der Hoogoleo acheint das ktte JConigtfaam g&ntlicli erlotcliaa za 
se/n; Hiuptling» «ad Ca^tanoa hen«cbeo in den eiiuelaea Q«bbii 
uid Th&lem. Dieser Ztitttmi imaafliörliäier Fehden aai Bd^w 
kriege, wihrend deren die tibetoBischen Stämme, wie wir mJM 
Bjo» M. pBolo'fl Schilderung- noch ereeben, in Vfo^Udcrang n- 
W^Mnkeo, JtoDDten freüicb an sich der WiedeiiienteltaDg des 
Boddhümu m^t gerade gdoitig seya. Aademveitt pflegt jft 
•bw io dm Z^en allgameiMa Elends da« religiös« GefQbl akb 
«D labendigsteQ zu regen, Noth tönt bete*.- >iu dem UDglBck 
da- irdiscbea Gegenwart keimt die Hoffamtg einer überirdischen 
bessun ZidiUDft und zugleich mit Uir dec Wiioach der Bnisagitng. 
Ohne die gr&tüicbe Barbarei des Mittelalter« würden sich im Oe* 
cideot et^werUeh die Kiäster gdüllt haben, und ebne die vM-faer* 
gegangenen Uutigffi Wirren md Kämpfe bitte dM boddlüitieebe 
M&Kbstbum b«! seiner ROeklcehr iwcb TiNA Ti^Mcht keinea ao 
gSnetigea Boden gaTnadm.. 

Schon onter dem einen der Söhse gLang dir n»*« scheint 
ein sdiwacher Versnob zor ReMauration des Buddhismus in Bha«» 
Semadit worden zn s^nt abgegeben davon, sollen 9S ader, in 
rooder Snmn», 100 Jahre bis zo seiner Wiedereinfiihn>ng ver- 
flossen sejn. Die Periode der sogenanntea „zweiten Verbreitong 
der ISeligion" fällt somit in da« lOte and Ute Jahrhundert, in Aai 
zweiten Hälfte des letzteren steht diese bereite aufs Neoe in vol- 
ler Blikhe. 

Die Wiedei^stellang erfolgte aber «^ doppeltem Wege. Ein- 
mal v<u Osten b«T, von der unteren Gfgend, d- b. Von der Pro- 
vioi Kham- Hier hatten, wie wir erwähnt, geisäieke Fl&oht- 
lioge eine FrustStfö gefunden; hier scheinen sie, sobald dec erste 
Koss vorüber war, sofort wieder die Obcrhuid ffwoBnan za ha- 
ben. Von hier ans sollen zuerst wieder BoddfaBiiribstM- aidi 
UiMsa gekommen seyn. ') Andererseits wandten sich einigfl E&* 

Geoigi 300: Hosiung (Od ttnuig, Oebärsetiang des Ssnifadtnamess 
C^r^a, dar „LkhthQter') and J^nmtsn (wibndieinlkh Jm» rTtm, 
^er die Uutler StötftBd»-). 

1) Da König, wekhu üe dshio » koDuaen veiulae^, fcHlsit im 
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nig«, nioneDUich Ngari'e, wo flieh ebenfalls wohl noch Ueber- 
reate der Lehre erh&lfeo bftltco, direot nash Hindutan and Kaaob- 
mir and beriefen von dort Sobriftgel ehrte, am ihre UntertiisneD 
Eum Oesete des Boddba and cur Erfüllung der „üehn verdienst- 
licfaea Werke" zarnckzQführea. *) Der bei weiteni berfihmteste 
DDter diesen Pftnditu ist Dscho bo AtUcha: er ist der Wieder- 
begrduder des LamBismos, der eigentliche Apostel dea Sehoee- 
landes.*) Unter seinen Schülern ragt am meisten der Tibetaim 
'Br^m oder 'Brom ssTon hervor, gewöhnlich 'Brom Bak- 
schl genannt') Diesmal scheint die allgemdiie Stimmang der 
FärMen und des Volks der Aafnidime und AuiibreitDDg dee Bnd- 
dbathums, der Entwickelung und Befestignng der mÖBcfaisdiea 
Hierardiie aoseerordäntlich gunstig gewesen zu seyn. Hit fiber- 
raschender Scbnelligkeit schreitet diese vor. Kloster auf KloBter 
wird im Laufe des Uten und t2ten Jahrhunderts gestiftet.*) Ich 
nenne hier nur die grössteii und bekanntesten, die alle drei in 
der Ueaehichte des tibetanischen Sectenwesens und auch des geist- 
lichen Regiiarats dne Rolle geepielt haben , nfimlich Ra seOreng 
(gewöhnlich Reseng oder Reiäicheng), van ' Brom Bakschi nord> 
Sstlich von LhassB am Mntikfluese gegründet; ferner Ssa ssKJa 
(gesprochen S0IJ9) in Tsang, einen Tagemarsch südlich von 
gScblsfi ka rTse (vutgo bigarlicfa), dessen Aebte schon vor 
der Moogoleneeit die vornehmsten Hierarcben Tibetb genesen 
seyn sollen;') drittene'ßri gung (ßricxnl, Her Tagereisen nord- 
östlich von Lhagsa am linken Ufer des Tsang tschhn, dee^en 

Bodhimör b. Schmidl 367: Ds.hoäna PDf^buksan Beige. Der 
tibf'aiiische Nania ist niir iiDliebJinnl. 

1) Namentlich der Küaig Hla Lhibi Dschoäua Ras'rai, mongo- 
lisch Teng^«ri Lama Beigti Bi]i((ihiD Gbt*l, der «albat in des 
geistlichen Stand getreten ae^n euU. Sein «.eitlicheT Name, nach Ssa- 
nnBg Ssetsen p. 53, ist Giitoi, nuch Georgi 311 Conre. 

2) Gewühnlkh Dschii AtlscLs oder Dschn Alischx Dewang- 
gBi&{M]Mitfltara), DsctiD bo (sprich iJjeAaea], aus welchem das Dsehü 
ztuamtucu^e zogen iit, bedeutet ,llert, G-abieter." Nach A; Ceotaa 1B4 
tat Atixcba im i. 880 geboien qbiI 10&2 gestarben. 

3) Bakscbi ist die mongolische Uebersetiung von B«Ton, .Leb- 
ret,* .Meistor,' 

4J Hin findet sie b. A. Cioma 1. c. p. IS« n. IS» Tenwhnet. 
b) Der Name des Klciters Sakja, auch «ehl Saighis, 8eohia u, 
a. bat mitC&kj*, dem fBimtieniiamen des Baddbi, keine VernaodtN^aft. 
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V'0T8teh«r mit dem von 8ea esEja um in Prindpst gwtritten 
haben.'} Der ehrwürdige Atiseba g^örfe ohne Zweifel einer 
Sehnte an, die nicht bo unbedingt dem pivuHmua holdjgte, wie 
einst Padma Sambhava: sein Jünger 'Brom Bakechi wnrde 
Stifter der hKa' gDatnsspu {Kahd,m^a)-Sect9, die, Wenn man 
ans ihrem Namen') Bchlieaeen darf, nicht sowohl die Magie und 
Gneterbannerei , als die Disciplin in den Vordergrund Stellte, 
nnd von der anch der spätere Reformatw det Lamaismns, der 
beröhmte bTsong kha pa, seinen Ausgang genommen hat') Da- 
gegen folgten die Mönche des Klosters Ssa ssKja, obgleidi ü« 
eine ^gene SchtHe, die dee Ssa ssKja pa, bildeten, Im Gaoaen 
der Bichtnng Padma Sambhavas. Nach dwn EUoster 'Brf 
gang endlich nennt sich die St^ole der 'Brl khnng pa. Vtm 
den unterscheid enden Qroods&tzeD nnd Lehren dieser and ande- 
rer Secten in Dogma, Disciplin und Cultns wissen wir bis jetct 
freilich fiut nichts; indees scheint doch «o viel gewie«, dass in 
ihnen w^n der sp&tere Gegensatz der „Rotiien" aud „Gelben" ein- 
gehüllt 1^, wenn dieser nicht vielleicht in seiner Wurzel «oh bis 
aaf Thn mi Seam bho ta and Padma Sambhava ntrüokv»- 
fulgen lässt. 

Der Znstaud des Bcbneereichee im Uten and ISten Jabrhun- 
dene dürfte dem von Deutschland während des Uten und 15ten 
Jahrhunderts nicht ganz unähnlich gewesen seyn. Gleich diesem 
f/K Tibet in Vielherrschaft gespalten , tön Land der Klöster nnd 
Burgen, von weichen letzteren M. Pai>lo viele von den Mongolen 
geschleift sah, die auch noch jetzt häufig von Felsen und Bergee- 
gipfeln auf die Th&l4r hinabschaaen. Aebte — oder wie wir die 
Äebte der grossen Klöster wohl nennen dürfen — Bischöfe Üieil- 
ten mit rfiuberis^ten Baronen die Herrschaft über ein l«b- 
eigenes Volk, nur dass hier zwischen beiden der drtH« Sland ganz 
iWtIte, der in der germanischen Welt den Sieg über Clerieei und 
Kanbritterthum davon tragen sollte. Es zeigte sich übrigens auch 

1) Gaerji an. 

2> bKa' bedeutet , Vorschrift, öeset«* ond gDamia pa, Faiuruni 
TOB DoDidt pa »leLren, mursisen, lathen," 

3) A. Csoms L e. 197. Geofgi 31S tienierkt, daes darch die Pie' 
digt dea Ätiaclia ,die ilte Re)igiDn Qee 8am tarn Putia, d. b. de* 
Tha mi Ssam bh» ta (also nteit des PaAua Saetthtna) niederberge- 
«teilt Bey,' 
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hi«r dus di« Hemcbaft du Knui>inatab«g dasoroder ist, all die 
ScbwwteSf w«!tn danelbe keinen bfilwren lotecteseo dient; denn 
wenige ttenachcmitor nach der WiedarbsrsMkiDg des BadAüsmaB 
•cbeiot ta in T)Ut dabin geitoiamw x.d aejn, dasH die geiBt)ich«ii 
HeiT«D mehr ^iDflae» auf 4^*! Uenge, mehr CnWrthaoen and »a^ 
gedahaterea GEnodbetiti hatteii, iüb di* weltlidien. 

Kock WH die form vui V«rfasstiDg der HierM-chi« «ine ari- 
etokradicbe, indam die Seeteiibinpter, die Vorateher der UtHropo' 
ütmldSit« rannthliufa i&]]]g uttabhfingig nebeo eiaander «butdaa, 
gleiahen Raog und gleioh« AotoriULt io Aiuprucb naboMO, w6iui 
aiKli Blnige TOD ihnen durch die gröasqr« Menge gciBtüchac und 
weltlicher AnbAoger ond Belmoer ond Lnbejgeaer, aleo dnr^ 
die Ueberi^nbeit an reeller Macht vor den Sbrigen berrorrtgtsn. 
Ec lag aber aehr nfthe und könnt« kaam anableiben, dan onAar 
dieaen MSclitigiteii der hoben Qeiadtebkeit sieb dae Strien nach 
dem Vomug nach der Saprematie entwickelte, und dass fräber 
oder spSter da Eine od« der Andere ^ieew Zkl mittelat frem- 
der Hülfe, d. h. mit Uat^stütcang des cbineeiichen Kaistfa m 
ei^eicben SBcbte. Wirklidt aollen sehoa vor der HongpleiUrit die 
Aebte von Ssa saKJa diesen Weg rängeachlagui haben. 

Ab Stifter des Cdnobiaina Bsa ssKjs ■nni dKon mTechhog 
rGjal po (^K»Htsct» daektü po) '} gtBaant, ran kGaigliehem G»* 
bitte, wie es betest, „abi Uidut gelebricruBd veratJLndigerManR, 
noter deseeD Herrschaft rieh auch b^ die nmUegeBden Lindereien, 
Baoem nnd Tempel baagl«n.''*) £e mit das nacA 1070 unserer Z«it- 
reehnurig geechabea tbyo. Sein Sohn Ktio dGa' s^Njing po*} 
wurde erster Abt des Slostera, erster GrasS'Lsin» von Ba« 
BsSja. SidM>a er soll läoh an den glMcbaeitigen Selbatheirscher 
TOD China gewaodt und ma diesem nn goldenes Siegel und da« 
Di^em afe KQpig voit Tibet erhalten haben , womit dano zegMdi 
der Kaiser als O^^naherr fifaer das Scbaeeluid anerkannt wor- 
den wfin. Der ntoiljohe Gcoss-Lama hat, wie ce heint, ansh 

1) Bei Osorgl 8U Conciva^kiel-po. dKon nTeehhog beden- 
tat dai köofHte Grit, so za Mgan du .Abwtlat«,' die boddhlaüsehe .IMid' 
tU;* iGJal p« baisst ,BieSM, SC6a^.' 

S) Arbdten der nuiiubeii OsiaodtHbaft n Peckiog 1, 314. 

3) «Sitlkb .AShenanafreBda.* So t&DtBt 6n Name eich A. Osoma 
1. e. 186. Bei Seoigi I. e. n. Ktapiotk FnfKeu BonddUqnea JA. 
Keng ks gain bo. 
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das Tempeltloater Bri gung erbaut,') D«d in ihm seinen Sohn 
ils Grosa-L&ma eingesetzt, in dessen Funitie. bis heut das Vor- 
iteheMmt für dasselbe erblich ist In der Folge geriethen aber 
beide Lsmen ia^riegi in welchem der Abt ton'Bri gnngsiegte 
and sich ganc Tibet unterwarf. Beide riefen dann den chinesi- 
schen Herrscher als Schiedsrichter an, und dieser entschied, duss 
clia höcbsta Würde und Autorität dem GroftS-Lama von Sss 
ssKJa gebühre: übrigens ward das ganze Land in drei Theile 
getfaeiit, von denen der eine dem Lama von 'Bri gnog, die an- 
deren an zwei weltliche PQrstentamilien gegeben wurden. 

Indess sind diese Nachrichten so dürftig und die Zeitbestim- 
niiing in ihnen so unsicher,*) dass es dem Leser überlassen blei- 
ben mass, ob er auch mir das aas ihnen entnehmen will, was ich 
»Hein daraus zu folgern wage, dass nlmlich: 

1) der Znetand des Faastrecbts, der allgemeinen Zerrüttung 
und Auflösung in Tibet unmittelbar vordem Zeitalter Tschinggis 
Cbaghans eine Höbe erreicht hatte, in der namentlich die geist- 
lichen Gewalthaber nur noch in der Eliumischung de» chinesiaoben 
Kaiaers Heil und Rettung sahen; 

3) doss die GroK-Lamen von Sea ssKja unter den übrigen 
äae Art von Principat in Anspruch nahmen und die nominell« 
Bestidgung in demselben von Seiten der chinesichen Regierung 
nachsnchten und erhielten: 

3) dass übrigeas von einer wirklichen, tbatsäch liehen Oberho- 
heit Chinas über Tibet vor den Tagen Möngke und Chubiiai 
Chaghans nicht die Rede se/n kann. 

Schliesslich drangt sich hier die Frage auf: Welche Verfinde- 
ningen hatte bis dahin das Buddhathum im Schneereiche erfahren, 
so dass es daselbst zu jener eigentliüm liehen Religionsform ge- 
worden war, die wir mit dem Namen Lamaismus bezeichnen? 

Lamiismus, wie wir sagen — denn in Tibet selbst hat man 

1] Nach A. Csoma 1. c. vir« d^ nicht wohl möglich, da naeli sei- 
ner Chronologie das Klostei «rst im J. 1177 (regründet ist. 

2) Sie finden sich nur bei Qeorgi 1. 'c, deuen Chronologie hier völ- 
lig coirnpt Ist' Jens erste angeblich« UnteTverfang Tibets nnter CUoa 
Ktzt Deguignes (t. V,^07 in der Ueb ersetz im g von Dübnerc, die Ich 
inuMt anfahre) ins J. 1125. Ebenso KUproth .Tableaui hist. d« l'Asie' 
p. 152. Vailla eiwähnt dieselbe gar nicht. 
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keinen entspreeheoden Ansänick der Art<) — bedentef wÖrtlicJi 
„Frieaterlelire" und ist nttch onserer obigen Auseinanderaetznog 
nrspr&nglich , ond im WeMntllcben aach noch jetzt nichts aa- 
deree, als musgearteter, mit pivalfemus versetzter Buddhismus. 

Die ßeziehnngen, in welchen er sich von dem letzteren alsbald 
ea nnterscbeiden begonnen hat, sind, glaube ich, foig^ide drei; 

1) Der Geieterglaatie nnd die Oeisterbannerei, die Magie fiber* 
hsnpt, ^ielt in ihm eine grSssere Rnlle vnd hat eine aaegedehn- 
tere Praxis, ata in jeder andern bekannten Gestaltong derBaddha- 
religion, ja es erAcbeint der Lamaismus, nameotiioh der Slter«, 
der „rothe," in seinem Coltas, seinen OebrSncben und Ceremn- 
nien fast als eine Art von Compromiss zwisclien indischem Bad- 
dliismiis und einfaeimiscliem Scbamaniamiu; jedenfalls sind dieeem 
nicht unbedeatende Conceasionen gsmactit 

2) Die hierarctiiB<äieii Verfafiltnisse o-Iitten mannigfai^e Var- 
AnderuDgen , theils weil die indischen Priester den rohen Bod ge< 
genüber eine erhabenere Stelluog gewannen, als selbst in ihrer 
frommen Heiniatb, und weil andrerseits die Oberpriester, die 
Gross-Lamen in Tibet durch ihren Grundbesitz nicht blos zu wii^- 
liehen Fürsten, sondern nach dem Untergänge des Ober-K5nig- 
tlmms zu souTerainen Fürsten wurden. 

3) Der filtere Lamuamus gestattet, wenigstens in einzelnen, 
noch jetzt forüebenden Secten, die Friestsrehe nntsr gewissen 
Einschränkung») und Bedingungen; namentlich scheint es Sitte 
gewesen zu se;n, dase die Bischöi'e, die geistlichen Fürsten nach 
Art der Brahmanen, sich Törhelratheten und so lange in der Ehe 
lebten, bis sie sich einen Nachfolger erzeugt hatten, so dass die 
bSheren priesterlichen Stellen und Aemter cnm Theil erblich wurden. 

Das Genauere hierüber wird sich im Verlauf noaerer Darstel- 
lung ergeben, 

1) Die Tibetaner nennen ihm Religion Ssaogss rOjass kji tschhoss 
ISangit iieki iicAoi) , Buddhas Oeseti* oder Nang pai tschhosa .die 
ianerliche Beü^on.* 



cmizedbv Google 



Zweites Bnch. 

Die Ktmgolfin und der Ltmidimiii 

bi« 

zur Xrobenuig Chinw durch die Mutdiwhn. 
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Die Mongolen und der Lamaisraue. 



TaoliiiiggiHcIiiglians und seiner Nacbfol^r weltgeschichtliche &«<]«utaDg. 
— Di« frfihere Religion dec Uongolan. — Die religtö«e Indiiäreni, Erb- 
tiwil im Htuee der Tschinggitiden. — Ihr Vethalten lun Chriiteit- 
Uram, blun und Baddhismue. — Chnbilai's Uebeittitt zum Lunais- 
mas. — 'Phagas pa L«ma, obetstei Hienrch tqd TiJMt. ~ Erfindnnii 
des mongolischen Alpiubsta. — Uebergroiia Bcgämtigung d« Lamais- 
maa nntei der DjniBtie der Juan. ~- VerhÄltnisa der Miog au den ti> 
betaniachan GrosslameD. — bTsong kht pi, seine legendenhaft« Ot- 
adii<Ate. »eine EUTormen. — Die Hothinütien and Gelbmäta«!!. — 
bTaoDg bha pa's wiedergebonie Naehlbiger, als Obeiprieiter der Oelb- 
matten. — Der Dalai Lama aad Fan taehheti Rin po taebbe. — Die 
cbubilgbaDiaclie Erbfolge, deree dogmstiache nnd acholastiscbe Begrün- 
dung. — VerhältniM de* Dtlai Lama nnd des P>n tschhen Rin po 
tachbe. — dOe 'dna grab pa, erster Dalai lama. — dQe 'dna iGja 
DiTbto, (weiter Dalai Lama. ~ bSsod oamsa iQj» mThso, dritter Daiki 
Lama. — Die iweite Bekebrong der Hongolen- — Ssetsea Changtaid- 
aehi und Altan Chaghan. — Jon tan rOja mThso, vierter Dalai Lama, 
in der Mongolei wisdergeboian. — Gründung einea Patriarchats in der 
Vongolei — Ngig dBaa^ bLo bSang rOja mThao, fönfter Dalai Lama. 
— Der bTian po im Kampf mit ihm um die Herrsebaft Tibets. — Die 
WestmongolsQ oder Oelöt nnd ihre Bekehmng. — Der bTsan po, von 
Qascbi Cbin besiegt— Der Dalai Lama woltlieber äouTersin von Tibet. 

All dar furchtbare Sohn Jeesngel Bagathara &n den Quel- 
1m des Oooa die oennzipSige Fahne erhab, nnd die fünf Ge- 
•chlecbter der Moogho^.und die vier der Oirod eich um dieselbe 
Behaarten, da begann nicht nur die gröeste, die weitgreifendste, 
sondern auch die wichtigste, die folgenreichste Eroberung, deren 
die 'Wettgeschicbte gedenkt. 

Und aie wurde eben die folgenreichste, weil sie die weitgrei- 
fe&dste war. 
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Tichinggii Cbaghan unteraclieidet sich dadurch roa ande- 
ren Erobereni, wie z. B. Alexander und Cfisar, daes er nt«bt 
blos tÄB oder daa andere Volk bezwingen, dieses oder jenes Reich 
stürzen wollte, sondern dass aoagesprochenermaasnen nnd im bnch- 
stfiblichen, nicht im phrasenhaften Sinne des Maoedoniers nnd der 
Römet', die Weltherrschaft, d. h. die Unternerfung nnd Enech-. 
tnng s&moitlicher Völker des Erdbalte, oder doch der sogenann- 
ten alten Welt, das Enddel »eines blutigen Streben« war. „Ein 
Gott im Himmel nnd der Cbaghan auf Erden," lautete die De- 
vise „des Herrn der Erde." ' 

Und er bat dieses Ziri wenigstens snr HStfte erreicht; denn 
das von ihm gegrSndete Reich omfasste, anr Zeit seiner weitesten 
Ansdebnnng, wahrscheinlich mehr als die HAIfre des gesammten 
Menechengesohlechts . 

Darin bemht seine nnd seiner Nachkommen wel&istorische 
Bedeatuug. 

Sie haben in ihren endlosen Kriegen und Verheemngszügen, 
deren Schilderung ans noch jetzt mit Gransen erfSlIt, die Mensch- 
heit, welche sie vertilgeB zu woUeB schienen, in einem Umfange 
nnd Orsde aufgeregt, durcheinandei^worfen und znsaoimenge- 
bracht, wie kein anderer Weltstarmer vor oder nach ihnen. Indem 
sie ihre EUobzSge ron Japan bis zar Katzbach nnd von Hinter- 
indien bis zum Ilmentee aosdshnen, sind sie irgendwie mit allen 
Nationen der alten Welt in BerGbrnng oder doch in Beiiehnng 
gekontmen. Japanesen, Chineeen, Siamesen, Birmanen, Malaien, 
TibeUner, Hindn, Perser, TSrken, Armenier, Syrer, Tscberkes- 
sea, Araber, Aegypter, Griechen, Russen, Polen, Böhmen, Un- 
garn, Dentscbe, FranzoseDrltaliMier, EogiJinder u.s.w., sie olle 
hoben gegen die dSmooischen Weltbezwinger gestritten und mit 
ihnen verhandelt, sie alle waren andrerseits in dem grossen Mon- 
golenreiche vertreteo, seys als Völker oder massenweise, seys 
in einzelnen IndivtdDen. Dadurch knSpften sich Beziehungen au, 
die vom stillen bis zam atlantischen Ocean and fon den indischen 
Meeren bis aar Ostsee reichten. Am Hoflager der OroBscbane 
begegnen wir Botschafters der PSpste und Chalifen , der byzan- 
tinischen Kaiser and der ^nzQsischea Könige, der Sultane von 
Rum und des Alten vom Berge, rnsaischen GrossfSisten , georgi- 
schen Prinzen, armenischen Königen, Handelsleuten, MissionSren, 
Priestern, Künstlern, Speculanten aller Zungen von Paris bis 
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P<cking.>) Noch nie hatten sich Enrop« nn^ Asien dergestalt 
cnsuiunMgefondefi: oodi nie eich dis Raeen und V6lk«rindivi» 
daalitSten de« gaoMn Oetens and 'WestoBS ood mittelst und in- 
nerhalb derselben alle bis d^n herrorgetretenen Cultorelemeats, 
alle Sprachen, alle Religionen, Sitten, Kanstrertigketten in so ho- 
hem Haasae and so buntem Wechsel berührt, wenn auch nicht 
dnrchdmngen, wie am Hofe and im Beiche der Tschinggisiden. 
Es ist hier nicht der Ort, diese Tei4i&ltius«e angfShrlich cu s<^il< 
dera and deren Folgen an erörtern,*) genng, die Mongolen sind 
trotz ihrer entsetzlichen Bobheit die Vermittler des Menschenge- 
•chlechts nnd damit xugtetcb der Cirilisation geworden: üe wa- 
ren namentlich die Veranlassnng, dass die noch oncnltiTirten So> 
mauen und Germanen die überlegene Datasiadsche, chinesische 
Kldnog kennen lernten und deren wichtigste Hülismittel sich an- 
ägneien, vor allen dieBossole, das Palver nnd die IVesee. Es 
mag paradox klingen, aber es ist dennoch wahr, dasa die mon- 
golische Barbai'« die &Qcke gewesen, welche aoa der Barbarei 
des Mittelalters sar CiTllieatüa der neueren Zeit binQbe^efObrt 

Une geben hier iodess snr die religiSaen Bezüge und Zn- 
atSode an. 

Die ilteate Beli^on der Mongolen, wie ue noch Teraudscfain 
bei ihnen vorfand und ron welcher üob int Aberglauben , im 
SprSchwort, in Grewofanheiten und Gebrftucfaen derselbea so vieles 
erbalten hat, neoneD wir gewöhnlich oacb «inrai tungusiachen 
Worte fichamanismuB, Es «nd aber in derselben, gleichwie in 
dw Urreligion aller bekannten Völker, 2«e! Hanptbestandtheile 
n nnterscheiden: der Natur- nnd der Oeisterdienst. Als oberste 
Natnnnacht verehrten ^e Mongolen den Himmel, der ihnen vor- 
ngsweiae Gott war, so dasa auch in ihrer Sprache die Beaeich- 
nong ^r Himmel nnd Gott (Tegri) zusammentut; daneben Sonne, 
Mond nnd Sterne, die Bei^e, FlQese und Elemente. Auf der an- 
dern Seite glaubten rie an die Einwirkang der Dämonen auf den 
Gang der Naturereignisse, anf das Glück und die Gesundheit der 
Mensdien jond des Viehes; ihre Priester (^Kami) verstendeo sich 

1) Mongolische Öeiandte digegen sind aaeli Born, BueeloDa, ValciiCä, 
Lyon, PbtIs, London und Noithampton gekommen. 

9} Weitere« darüber Bodet man in A. R^musats Aufsatz ^Siir ive 
reUttona politiqaea des n>is de Fraiieo avec le« empeniuts UongolM* tu 
den M^Dgea Aa. I, 401 üg. 
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muf deren Bescbwönuig und Bannung, auf Zaaberei manchfrlei 
Art, auf Weissagungen aas dem Vögelfiuge, den Opfern, nameDt- 
licli aui d«m Schulterblatt dea Schaafes, »uf Wetterniachea , Su~ 
delkficherei <i. dgl. Die Geister der Vorfahren, so scbeint es, 
galwn ihnen als wohlth&tige äaDSgött«r, als Schiltser des Heer- 
dM und der Heerden (di« Onggoi): sie fertigten deren Bilder ans 
Fiti, Leiowaud oder miderem Zeuch, hängten dieeelbeo an diQ 
Zeitwende, upferten ihnen n. s. w., wie sie j» daa AJIea noch 
hent thun. ') 

Uebrigens mäucn sie schon vor den Tagen ihrer Grösse anch 
mit anderen Gülten in Berübrnng gekommen üeyn. Znnficbet mit 
dem Feuerdienst. Dafür zeugt einerseits die hohe Verehrimg, die 
sie vor ullen anderen Elementen dem Feuer Eollteu und noch zol- 
len, andrersnta der Name CbormusJa, den sie dem Himmel 
oder Himnelsgotte (dem Tegn) beilegten und mit dem sie jetzt 
den [ndra benennen; denn augenscheinlich ist derselbe bus dem 
persische Ahtira mazdao entstanden. Muthmasslich waren vor 
oder bei dem Umstürze des Saseanidentbrones Magier bis in die 
Wohnsitze der MoagoIenstKmme geüacbtet nnd hatten diese die 
Helligtbaltnng des Feuers und den Namen des höchsten Wesens 
gelehrt. 

Auch das Christenthom, der Buddhismus, der Islam konnten 
ihoen Hingst nicht mehr ganz unbekannt seyii. Seit dem fünften, 
eechsten Jahrhundert unserer Zeitrechnung gab es in Central- Auen 
zahlreiche neatorianische Missionen, die im siebenten sogar bis 
nach China vordraogra.') Der mongolische Stemm der Karait, 

l)Pla.no Ciipiniunddazu die Bamefkungon des Nitlongl-Hoiigolea 
OaUkn Oombrajew in den Uelanget ki. de St. Petenbourg, t. 11, 
GS2 flg. Rosbrnk bei Aveiik in den Recaeil da Vojages etc. t. IV, 
p. 287. H. Paoiob. Bork p. 2U. Ss»n«iLg Sselsen B27 M5. Gme- 
linl Hei» durch Sibirien !, 428. FaiUi I. c. ü, 34<i flg. Timlnoos- 
kis Rsiie nach China t. 1, 288 (der deutschen Uebeta«t»ang). D'Ohi- 
son Htitoita des Uangols I, 16. Kammer „Otschlchle der goldsnen 
Horde* SOS. Bei Piano Uaipini heisst der Onggod odei T«{ri be- 
kinntlich Jtogi, bei M Paolo aber Natigai; beide Namen sind, >o 
viel ich weUs, noch uneikliit. Neben den Ong'god werdea auch der 
Dsaja);hat:!chi und fimeguldeclii als HauigÖttrr und Hüter der Heer- 
den genannt. 

S) Wie die vielbasprocbene Inichrift Tun Si Qgsn fn bezeugt, dis 
nach den Zeuguistfen, die für die Aecbtheit derselben von St Julien 
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deren letzter Beherrscher Ong Chan von Tschinggia besiegt und 
getoihst worden ist und zu dem MÄrchen vom PriesterkSnige Jo- 
hannes Ver»olassui>g gegeben hat, war seit Measubenftitern zum 
Christenthum bekehrt. ') Desgleichen hatte sieb der Buddhismus 
seit etwa einem Jahrtaasende bei den NaohbarrBlkern der Moo- 
golen verbreitet; er blohete im Reiche der Kin, denen Doch Te- 
mudschin gleich seinen Vorbhren TrJbat gezahlt, ebenso bei den 
Ksra-Khitui, den TJifnren n.B.f., liei den beiden letzteren, 
wie bei anderen türkischen Völirerscbaften , neben Islam und sjr- 
risdiem ChrisUanismus. 

Es koDBle nun nicht Tehtec, 6aaa nach dem riesigen Aufschwünge, 
den der bisher unbekannte Nmfie der Mongolen unter Tscbinggis 
Cbaghan genommen, alle diese Religionen und deren Priester 
sich nm die Bekehrung des gefürchtaten Volkes, besonders seines 
Berrschers und Berrscherhsuses, eifrig bemühten. Geistliche' Send- 
boten und Doetoren umdrängten und umschwärmten jetzt fortwäh- 
rend das Hoflager, „wie die Fliegen den Honigtopf," um die See- 
len der Weicerschütterer zu retten , Pfatfen aller Kirchen nnd Be- 
kenntnisse, Kamen, nestorianische, armenische und katholiäche 
Priest«r, Mollahs, aigurische, indische, übetanisdie, cfainasiscbe 
ßnddhtscen, Taosse, Canfndaner, auch Propheten, Wundermänner, 
ReligionscharUtane jeglichen Oeltchters. 

Wie benahmet) »ich dem wetteifernden Treiben und Dr&ngen 
dieser Leute gegenüber die Grosschane? 

Die religiöse Ansicht nnd Politik ist im Hauae Tschiaggis- 
ehans. so lange es eins war, im Wesentlichen immer die n&roliehe 
geblieben. Ein Gott im Himmel und der Ghaghan auf Erden: dem 
Chaghan soll man gehorchen; wie man Oott verehrt, ist gleich- 
gültig, das war im Grunde ihre ganxe Dogr-iatik, und danach ban- 
delten sie. 

Tschinggiachan glaubte, dass der Himmel oder der Gott des 
Himmel« ihm und seinem Oeschlechte die Herrschaft der .Welt 
fibergeben habe. Bei ihm selbst scheint dieser Glaube auf einer 
gewissen fanatischen und fatalistischen Ueberzeugung geruht zu 

aus chinesiEcb«n Quellen beigebracht worden sind, von Niamand, mahr 
für jeauitisches Macbwerk gehalten werden kann. S. Huc ,Le CbiUlia- 
nisme en Chine' t. I. 35 % 

1) O'Ohsaon T. e. I, 4S. Die Bekehrung; war tu Anfkug des Uten 
JabAundert* gescbeben. Sog t. c. 125—134. 
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haben;') Beine Naehkommes konnten aieh dersetb«a nm wo eber 
hingeben , als jener Glaube fut schon inr Wirklichkeit gawor- 
den war. 

Tschinggischan glaubte an Gott — wenn anders sein Theia- 
ma» mehr war, ata der h^perbolioche, theologiBche Ausdruck seines 
Selbetgef&hls — , aber jede positive, besondere Form der Gottes- 
T«rehrangwar ihm gleichgültig. Er überlieae sich keiner der Religio- 
nen, die sich ihm antragen, aber er duldete sie alle. Er gestat- 
tete, dasfl jeder Einzelne, jedes Volk sich den Herrn des Him- 
meU auf seine eigentbümliche Weise vorstelle nnd ihm diene; doch 
Bchiea es [hm unangemessen, dass er selbst, der Herr der Erde, 
irgend rinem der nelen beschrSnkten oder beechrfinkekiden, locU 
nnd national gefiErbten Galten sich hingebe und diesen bevorzuge ; 
das hiesse aus seiner hohen Stellung heraustreten nnd auf die 
Weltherrschaft verdchten. Noch In s^nem Testamente bat er 
diese religißse Indifferenz, Unparteilichkeit und Tolerans als Gmnd- 
satx für seine Nachfolger aufgeetellt nnd empfohlen. >) 

Er durchschaute grossentheils das hohle Treiben und die Gau- 
kelei der Pnester und verachtete sie; andererseits war er aber zu 
roh — und das ^tt ancb im Allgemeinen von seinen Söhnen 
und Enkeln — , als dass er sich fiber den bei seinem Volke fest- 
gewurzelten Glauben an Magie ganz hfiUe erheben können. End- 
lieh WQSste er so gut, wie andere Staatsmänner, welcher mScb- 
tige Hebel die Religion Ist, nm die Masse zu bewegen und zu 
lenken, nnd er hat sich dieses Hebels zu seinen herrsidisSchtigen 
Zwecken bedient. 

Aus diesem Allen erklSren sich manche schünbaren Wider- 
spräche In seinem reL'giSsen Verbalten; wenn er x. B. einen an- 
gesehenen Schamanen, das sogenannte „Ebenbild Gottes," der oft 
auf seinem graaen Apfelschimmel zum Himmel ritt, auf dem Kn- 
roltai von 1206 dazu benutzt, nm sich zum Grosscban erklSren 
zu lassen, und spUer diesen Elenden nmbringen Ifisat, wenn er 

]) ia waleber er sieh selbst ,Sotm Gottes* DSDnle. 

3} D'Ohsson I, 41S. TscbingrgiMhans Geaitibach be^ut mit dem 
Oeboto, an eineu Gott zn glanbea, den Schöpfer Himmels und der 
Erden, den Heim nb«T Leben nnd Tod ils. w. Vgl. d«n Brief an den 
Papst b. D'Ohason II, 232: Per praeceptnm Dei viii Chia^ehan', Fi- 
)ins Dei duicit et veDerabilis, dielt'. Qiiia Dens ezcelsus super omnta, ipse 
Dons imuiortalis , et snpei terram ChingiBhan solni dominna etc- 
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vor dem Beginn dea Etiles gegen Mohftinaiecl, den ChowAretmieri 
ärei Tage aad drei NScht« anf dem Qipfel eines Berges in Gebe- 
ten nnd Kasteiungen zabringt, wenn er an tibetaniu^e Lünen in 
sehr devotei) Worten schreibt, and ein andermal alleFfatfen dea 
Landes zu verweisen befiehlt, „weil sie in nichts nutze sind, ala 
das Volk aofenwiegeln"') n. dgl. 

Etwa zwei Menschenalter verharrten seine Kacbkommen in die* 
ser eeiner kirchlichen oder vielmehr nnkirchlichen ünafahfingigkeit 
und Gldchgnttigkeit , indem sie alle Religionen dnldeteo nnd neh 
für keine entschieden. Die Stellen in der Verwaltong, im Heere, 
die Hofitmter wurden ohne Rücksicht auf die Confession besetzt; 
der berQbmteste aller mongolischen Staatsmänner, vrenn auch kein 
geborner Mongole, der grosse, edle Yeliui TschuteaT, der un- 
ter Techinggis und Uegedei (Oclai) so viele Tansende, ja 
Millionen gegen die viehische MordluHt seiner Herren and Ihrer 
Diener geschützt hat, war jedenfalls Confiicianer oder FoTsI; Qa- 
gok's vertrauteste Rfithe waren Christen; in dem von Möngke er- 
richteten Staats-Secretariate waren Buddhisten and Hoslemin ange- 
stellt, sein Orossflchreiber war ein Christ. In der Hauptstadt Char« 
chornm erhoben rieh nestorianische Kirchen neben Moscheen und 
heidnischen Tempeln. Alle Bekehrnngsvereuche aber scheiterten 
an der Hartherzigkeit nnd Vornrtheilsf reibe tt der Chane. Die von 
Innocenz IT, und von Lndwig dem Heiligen an sie gesandten 
Missionfire wurden zwar gehört, mneeten jedoch unvenicbteter 
Sache wieder abziehen; die Tschinggisiden blieben bei ihrem Prin- 
cipe, dass keine Religion allein und ausschliesslich Recht habe, 
dasa man am si<^ersten gehe, wenn man sie nach Zeit und Um- 
ständen alle mitmache 

Am genauesten sind uns diese Verhältnisse unter MSngke 
Chaghan durch den naiven Bericht Pater RQisbrSks bekannt. 

Der Kaiser — erzählt dieser -— besachte abwechselnd oder auch 
nach einander den christlichen, mobammedanischen nnd buddhisti- 
schen Gottesdienst, Hess eich von den Priestern aller drei Culten 
segnen, berfiuchern nnd geistlich haranguiren, und befragte dann 
wiederum die Orakel seiner Schamanen. Als der genannte M6nch 
dnst in dessen Gegenwart den Satz entwickelte, dase nur der 

1} D'Ohsson I, 9S a. 307. Schott, Aoi BiiitdliUinDi in Hocbanen 
p. 33. Dcguienes 1. r. 111, Tn. 
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Qott wahrhaft liebe, «er Gottes Gebote halte, wird er von einem 
Saracenen aus der Umgebung des Chaghan atl der Frage uater- 
brochen: ,,Biat du im Himmel gewesen, dass do Gottes Gebote 
kennst?" — Das nicht, «ririderl der Franziskaner, aber Gott 
selbst bat sie heiligen MAnnem offenbart, deren Seh riiten wir be- 
sitzen. -~ i^olche Schriften," wird ihm darauf entgegnet, .,babsn 
die Bekenoar der anderea Religionen auch." Auf diese Veran- 
IsMnug, da jeder seine Lehra und seine heiligen Bficher f5r wah- 
rer and vorzüglicher, aU die der fibrigen ausgebe, befiehlt der 
Kaiser, dass eine öfFenttiche Disputation in alle> Form zwischen 
Christi ich en , mohammedanischen und bnddhisnschen Geistlichen 
abgebalteu werde, damit er erfahre, wer Recht babe. !Es versteht 
sich, dass bsi dieser Disputation ganz dasselbe herausgekommen 
ist, wie bei allen anderen Reltgi onsge sprächen , die je zwischen 
Priestern verschiedener Confession veranstaltet worden xind, von 
denen jeder sich selbst, oder -~ was das nämliche besagt — die 
Bücher, aus deneh er seine Weisheit schöpft, för unfehlbar hält, 
— nichts, gar nichts. Es endet, wie die meisten geistticben 
Wettk&mpf« der Art, mit Skandal.') 

Am folgenden Morgen sprach Möagke Chagfaan zum Pater 
Rfiiabrök, der bei jener Disputation die erste Rolle gespielt: „Wir 
Mongolen glauben, dass nur ein Gott se^, durch den wir leben 
und sterben, und wir sind aufrichtigen Herzens gegen ihn. YTie 
er aber der Hand verschiedene. Pinger gegeben, so gab er auch 
dem Menseben verschiedene Wege" a,B. w. 

Aehnlicb ineserte sich einige Decennien später Gbnbilai ge- 
gen M. Paolo: „Es glebt vier Propheten, welche von den vier 
verschiedenen Gesdblechtern der Welt verehrt nnd angebetet wer- 
den. Die Christen betrachten Jesom Christum als ihren Gott, die 
Saracenen Mahomet, die Juden Moses und den Heiden istSogo- 
luombarkhan der höchst« ihrer Götter. Ich achte und verehre 
alle vier und bitte den, welcher in Wahrheit der höchste unter 
ihnen ist, dass er mir helfea wolle.'") 

1) ßusbruk ). c. 35S ig. Bnc 1. c I, 363 flg. Schon Tachinggis- 
ehan soll einem ähnlichen Retigionsgespikh beigewehrt haben. Him- 

2) Bei Bürk 264 i1^. Der Name Sogomoml>ar khan, dar iminei 
noch tilEch pr'klirt und i. 6- vun Neumann und Bitter mit dem sianie- 
siachen Sammonokodom verglich so wird, ist eine Corraptioti am Qäk' 
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Diese religiöse Ungenirtheit und VielBeitigkeit, oder, wenn 
man lieber will, diese experimentireiMle Bstigtonsmengerei dauerte 
indere oaturlich nicht länger, als die angetbeilte Einhut yoD 
Tschinggischans Haus nud Reich. So lange n&mlicfa die Erobe- 
fUDgen in ecätigem Fortgänge waren , so lange das ganze mongo- 
lische Volk noch zu Pferde aass, so lange andrerseits sSmnitliche 
<v)mniandireoden Prinzen vom Dnieper bis zum blaaen Strom« 
die Oberhoheit der OroBScbane anerkannten, knrz so lange es mit 
<ler einen und untbeilbaren Weltberrschaft der Tschinggieiden 
Emst war. oder doch Ernst zu seyn schien, lag es, wie gesagt, 
in deren Stellung und Politik, das« sie ihren Standpunkt über 
den einzelnen, votksthümlichen, positiven Religionen and Culten be- 
faaupteten. Als dagegen ihr Weltreich in vier Monarchien, ihr 
Geschlecht in vier Dynastien sich auflöste — und diese Anflösnng 
begann ja schon unter Chubilai's Regierung — , als die Chane 
und ihre Mongolen anfingen, sieb in den eroberten Ländern ein-^ 
zabüi^ern und zu acclimatjsiren, da gaben sie jenes Princip reli- 
giöser und kirchlicher FndiTerenz auf, das sie als VemtSchtniss 
ihres Stammvater« überkommen hatttin: die Nachkommen Tacha- 
gathai's, Cbalaghu's and Batu's bekehrten sich bekanntlich zum 
Islun; Cbubilai «ntschied sich für den Buddhismus. 

Eb ist dias ein in der Oeachichfe der laniaisohen Kirche und 
Hierarchie Epoche machendes Ereigniss. 

Ka(^ mongolischen Berichten ist schon Tschinggis und sind 
die ilteren Tschinggisiden ohne Ansnahme dem Uuddhiamua gün- 
stig gewesen. Jener soll z. B. an einen tibetanischen Lama ge- 
schrieben haben: „Ich wollte dich wohl berufen, weil aber der 
L»uf meiner weltlichen Oesch&fte noch nnvoUendet ist, habe ich 
dich nictit berufen; von hier vertraue ich dir, von dort her schätze 
mii.'li." Desgleichen sey au einen andern dne Gesanfl tschaft von 
ihm mit folgendem Auftrage abgefertigt worden: „8«y da der 
Laoia, der mein Jetziges and Zukünftiges berätbl leb will 
Hen und Pfleger der Religio nSgaben werden und die Ausübung 
der Religion mit der Staatsverfassung vereinigen; zu diesen] Zwecke 
babe ich die ganze Gebtlichkeit im Reiche Tibet von Abgaben 

j*innni und dem mongüliachan Burohan (SudJIiu), während Saninio- 
Bokodom ans ^'^■'■■'"■"^ "'"' Oäntama tnsammeDgsiogen ist. 
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befreit."') Aach sein Sohn and Nftchfolger Uegedei soll mit der 
BenifaDg eines Lania, eben&lls sus dein berdunten Kloster Sbs 
• sKia {Sattcha), ningegangen m^o.*) Der erste aoter den Tschiag- 
gisiden, welcher wirklidi die baddhistiscben Gelübde ablegte, yiar 
Uegedei's Sohn, Prinz Godan. Dieser wurde, so laatet die 
Ueberlieferaag, too einer heftigen Krankheit befallen, die dem 
Einäusee de« Orachenfürsten zugeschrieben warde. ') Da dieselbe 
TOD den mongoÜBchen Aeritea und Zauberern nicht gehoben wer- 
den konnte, so wandte er sich an den berGhmten Lam« Ssa 
ssKja Pandita mit der Bitte, zn ihm zu kommen und ihn zo 
heilen. Der Lama witl&hrete dem Rufe, trat trotz seines hobeoi 
Alters die beschwerliche Reise an, die drei Jahre gedauert haben 
eoll, beA«ite den Fürsten von der Krankheit, erthdlte ihm die 
Weihen und den Segen und legte dadurch den Grand zur Aoa- 
breitung der buddhistischen Religion unter den Mongolen, bd 
welchen er bis zn aciiiem Tode Terblieb.*) In dw That ist er 
ee, durch welchen der Buddhisma» am Hofe der mongoliaclieu 
Herrscher znerst Fass gefssst, and die Aussichten nod Verhält- 
nisse an demselben sollen sich seitdem für die Sdhne des Baddba 
entschieden gSnstig gestellt haben. So standen laut chinesischen 
Angaben die beiden Brüder und BoddhistenpHester Uatotschi 
und Namo aus Kaschmir bei den Kaisern Gnjnk ondUöngkein 
hohen Ehren; Ja dieser soll sogar dem Namo den Titel „Lehrer 
des Kaisers" beigelegt und ihn zum Chef der Budi&areligioD im 
ganzen Reiche erhoben haben.') 



1) Ss. Sset««D p. 89 u. 393. FalUi 1. c II, 957. EUproth 
,lüiis In den Eaukaaas" I, 163. Du elgentlichs Tibet hat TacÜnggii 
bekiDDtennii»«!] nl« erobert; sollt« also der letztere Brief echt «ejn, w 
könnte in demselben unter Tibet nur Ttn^t (Kukv Near), du ja wobt 
in Tibet im weitaiten Siese gerechnet wird, verstanden werden. 

S) 8i. BsetBin p. 111. 

3] Dez thatMcbliehe Dncbe scheint indesa di« Mutier de* Fäisten, 
die doTohibrelatri^enberQchtigteTnrakiDanDd Ihre FsToritia Fathma 
gewssen zu seyn, die demOodan Gift beigebracht haben aollen. D'Obe- 
son n, tat. 

4) 3efamidt „ForsiAaiigeii'' p. lU fig. Ss. Ssetsen I. cSehoti 
p. 33. 

5) D'Ohsson II, 361. Htilla Hiatoire giniialt de U Chine t. IX, 
p. 2&(. Degnignea IIT, 135. Höglicher WeiEe bt jener Namo der 
Chinesen derselbe Geistliche, den die Lumaiaten Gama nennen und ron 
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Znr richtigeo WärdigBog dieaer NachricIiteD ist dana n er- 
ianerD, dase die zuletxt geuAunteu Chagane sadi den Christen 
fär Aohtoger des ChristsnthuDis and Mfingke ngleicfa bei den 
Hollsbs fäi einen anfnchtigen Verehrer Mohammeds galt. ') Die 
religiSoe Vielseitigkeit lag, vie gesagt, im System der Weltstürmer. 

JedeD&lls erfolgte die entscheidende Wendung erst anter Chn- 
bilaL 

Als Tschinggis anf dem Sterbebette lag and seine Söhne und 
BDkei ihn nmstandeu, liese er, so erzählt man, ein Bündel Pfdle 
bringen, nnd nachdem jene ihre Er&ft« daran versncht, sprach er 
n ihnen: „Haltet insammen, wie dies Pfeilbündel, und achtet aaf 
die Worte des Knaben Chabilail'* 

Er bat damit die einstige Grösse dieses seines Enkels voraus- 
verkOndet 

Chobilai, der grössta unter allen Sprossen seines Hansee, der 
das grfSeste Rdch, das je einem Einzelnen jphorcht, beherrscht 
hat — selbst vieüeicht, veno ivir itäae Vettern and Nefien im 
Kiptscbak, in Tnr^estan nnd in Iran nicht mehr als seine Vasal- 
len ansehen — , ist zugleich der erste der Grosschane, der sich 
über die natorwücfasige mongolische Robhait und die STStematische 
Barbarei seines Stammes nrboben bat. Selbst vielseitig gebildet 
nad ein rorurtheilsfreier Bewnnderer der dünesiscben Cnltor nnd 
Wissenschaft, umgeben von Gelehrten aller gebildeten Nationen 
des Orients, j^ng er an das Civilisationsverk B«ner vildon, nur 
SD Krieg nnd Banb gewöbntM], wenn auch dorch Beil nnd PrQ- 
gel musterhaft disdplinirlen Mongolsn. 

Ein vortreffliches Mittel dazu schien ihm ohne Zweifel die An- 
nsbme und BefSrdernng des Buddhismus, zn welcbem eich wahr- 
scheinlich die Mehrzahl s«ner Unterthanen brannte. 

Zwischen dem Sdiamanismns ^eueits und der Lehre des Con- 



ä«m lie beriebten, dass ihn HÖngke xnm Oberlama nnd HohenpHeat«! 
bcBteUt Elsproth, FalUs, 8». Ssetaen 1. c. 

1} Fabelt doch snch H. Paolo 1. c p. IBl, das« Tsagathsi in 8a- 
luikand «im Cbrittentbum übergetreten sey; galt doch Obnlagbn als 
Sddnn nnd Stntia der Christen Torder-AsieOs und mirde von cbiistli* 
cbsD SchriftiteHem hlnskhts Eeiner Verdienste nm die Chiülenheit mit 
Constantin d. Gr. losammeagesteUt. Nicb der Eystoite merveil- 
leu*e da grand Gaan hatte ja auch Uöngke Chan die Tauft em- 
p&osen. Hnc ,Le chdstiauiBme en Chine* I, 379. 
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fuciua, odet dem IsUm, d«m CbriBtoDtnum imdrerMtts giebt es we- 
D)ge oder keine ÄnkDSpfapgspunkte; dagegen berührte sich der 
schamaDJBche und boddhistiKhe CultuB, wie der letztere nun eiQ- 
toai durch die Verbindung mit dem Qivaismus geworden war und 
in Tibet geöbl wurde, in einem selir wesenllitben Pankte, in der 
Magie, in der GeiilerbeBchwürnDg. 

Dans übrigens Ci^ubil«! üch nicht dem chineswhen Foismaft, 
soadern dem tibet&ruschen Lamaismus tawandte, d&sa b«wog«n 
ihn vielleicht ausser anderen Gründen auch Rückeichten der ans- 
wftrtigen Politik. Das furchtbare, durch seine Berge and Wnsted 
vertbeidigte Schneeliuid war nfimlich mehr dem Scheine, alt der 
Wahrheit nach nnterworfeni Möngke Chaghan hatte es freilich 
durch seine Feldherren angegriö'en und den, Osten desselben zu einer 
WQMe gemacht; aber !n da^ Innere war bis dahin noch kein 
mongolisches Heer gedrungen. Es kam somit darauf an, durch 
diplomatische and politische Mitte! das Zugewinnen, was auf ge- 
waltsamen Wege noch nicht erreicht und schwer zu erreichen war; 
dies konnte aber nur dadurch geschehen, dsss der mbngoliBch- 
ehinesische Selbstherrscher sich mit den geistiichen MachUiabern 
Tibets verstindigte, die allem Anscheine noch, wie schon oben 
erwähnt, seit mehreren Menschenaltern den weltlicKea Herren da- 
aetbat den Vorrang und die reelle Gewalt entrissen hatten, i) 

Unter den Jamaischen Prälaten hatten aber, wie wir »ns aus 
dem Schlüsse des vorigeu Abschnittes erinnern, die Vorsteher des 
Klosters Ssa ssKja im süillicben Tibet eine Art von Frtneipat 
erlangt. Beweis dafür ist auch dei , dass Techinggis und seine 
Bökel bei ihren Unterhandlungen mit dem tamaiscbeb Clerua sidi 
immer an die Ssa ssKja-Lamas gewandt haben. Das Triorat 
jenes Klosters scheint schon dantals erblich gewesen zu seyn 
und «war in einer sehr alten und vornehmen Familie, die sich 
rühmte, von Mimstern der einstigen Könige oder gar von diesen 
Königen Belbst abzustammen.'} Jetzt wenigstens ist es so. Die 

1) Wei tstng thu ichj (im IV. t des .N. Journ. &a. p. 117): 
L'enperenr Kkubilii, Yoyaatces vsstes wntr^i lointainei, difendocs 
psr U astn» e«carp^ du temin, et leurs hibitans hroQckei et gner- 
liers, entreprit, au mojan de lenrs nsages memcn, d'tdoucir ee« peuples. 
C'eet pourquoi il ditiiale pay» dej Tbou pho en p^Dvill«^B9 at en di^^trict«, 
j pla^ des officiers de diKwuti j^radea ai, lea aoumit « rautoriti supiim» 
du Ti szn (.Lebrei des Kaisers,' eine Beieichouag Kr den Oberpiiester, 
an dereo Stelle später die Titel Dalai Lrms u. a. getreten sind.} 

2) Msilla IX, m. Oeorgi Alph. Tib. 315. 
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Slft BsKja-Priester nfimli«^, d«r „rothen Lebre" angehörend, 
riTheir&then sich nach Art der Brabiuanen, und treten wieder am 
dsai Stftnd der Efae, wenn Hinen ein Sohn geboren ist.') 

'Der von dem Prinzen Goclitn berafeue Ssa ssKja Pandit« 
hatte aicb auf seiner ReiFie nach rler Mongolei von aeinem jungen 
Neffen begleiten lasijen, der dadurch, erst fnnfzelinjührig, ati den 
Hof gekommen war, wo er dorch aeine Frühreife und Gelehrsam- 
keit alsbaid Gegenstand der Bewunderung wnrde, so dasa ihn die 
Hoflente den geistreichen Jungen" oder das „Wunderkind" nann- 
ten. Schon im ?ten Lebeusjahre soll er die heiligen Bücher ge- 
lesen und ihren tiefen Sinn ergründet haben; im I5ten hielt er 
die Bewitikommnangerede vor Ctinbitai, als dieser noch blosser 
Fürst war: demgemfiss bieas er mit seinem indischeu Eloaterna- 
men Mati Dhvädscha, „Standarte der Weisheit." 

Mit diesem jungen Lama, der neunzehnjährig seinem Oheim 
in der Würde eines Abtes des Ssa ssKja-Klosters gefolgt war, 
vereinbarte sich nun der Kaiser Cbabilai bald nach seiner Thron- 
besteigung*) über die künftige Verfassung and Verwaltung des 
Sehneereiches und der lamaiscben Kirche, nnd zwar in der Art, 
dtsB Hati Dhvüdscha vom C%aghaa fSnntich als Hanpt der 
Ismaischen Geistlichkeit nnd auch als tributftrer Herrscher von 
Tibet anerkannt, die eigentliche Regierung, die facta sehe Verwal- 
tung des Landes aber dreien höchsten, wie ee scheint, Tom Kai- 
ser cn ernennenden weltticbea Beamten übergeben nnd ausserdem 
in jeder der drei Provinzen ein Gewalthaber als Statthalter oder 
Unterk&nig eingesetzt oder bestätigt wurde.') Dabei erhielt der 



l)Wei tsang tha schy I. a. 294. Arbeiten der Buts. Oe* 
saodtachaft in Peking j. e. t 11, 313 flg. 

!) Nach der üblichen, hier liemlich glaobwördigea Chronologie war 
Xati DhT&dechi im J. 1333 geboren, im J. 12bl Abt geworden und 
wnrde bald nach derKrönnngChubild'a, jedeolUIs im J. ISSO oder 1361, 
lam »oQTeralnen Luna erhoben. Nene Titel und Ehren erhielt er im 
J, 1363 nach der Vorlegung des mongolischen Alphabets, 

3) Das Letitar« nach Qeorgi I. c. SIT. Dazn stimmt die obige, in 
der Tlertletzten Not« mit^tbeilte Stelle des Wei taang thu achy. Die 
Statthalterschaft in einem der drei Theile aoU der Prior des Klosters 
'Bii gung, der mit dem Ton Saa asRja Torher in £rieg gelegen nnd 
die EattcbeiduDg des Esisera angerufen, erhalten haben. Die drei ober- 
sten Beamten waren Eunga (Grafen), der eine tat die Tempel ^eiat- 
lielwD Angelegenheiten), der zweite für die börgerliche Verwaltung nnd 
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Zjaraa di« Titel: „König der groMea und tbeuren Lehre,"'} „d« 
hoohiviirdige Lan», König dsr Lehre in dea drei Iitiidern,"') 
„Lehrer des Kuset^' (Ti $%u) und, wie aich von selbst rersteht, du 
Jaipissi^l, reiche Geschenke u. ». tt. Er im seitdem sehr be- 
btont ODter dem Namen 'Phagss ^it(Pmgipa, Paipa u.s.w.), d. 
h. der Hochniirdige, eine Bezeichnang, die fölschlich für seinen 
Kigen- oder Familiennunea gehalten worden ist.*) 

Dagegttt ertheilte der Lama dem Chaghan die Weihen, 

Es versteht sieb, daas es bei eiatai so wichtigen Schritte oicbt 
gaDK ohne Wunder abgehen konnte. Auch zu änem sehr charak- 
teristischen &tiqnetteDStreite soll es dabei gekommen seyn, iodeni 
der Priester einen höheren 8iU, als der Kaiser beanspruchte . bis 
die sehr gliiubige Gemahlin des letzteren beide dahiu vereinigte, 
„dass der Lama, wenn er lehre und die Weihen ertheilS: einen 
höheren Sitz einnehme; dass hingegen beiile, wenn sie in Ange- 
legenheiten der ReicbsPerwaltuDg zufiammenkSmen , auf gleichen 
Thronen efissen."*) 

Nicht hloB dieser Etiqnettenstreit und der Name 'Phagss pa, 
den di« Tibetaner wirklich fast'wie Papa aussprechen, sondern 
das gfuue VerhSttniss, in welches hier der mächtigste Herr^r'tier 
des Ostens zu einem Hohenpriester tritt, den er als Oberhaupt der 
Kirche ucd als Lundesfürsten anerkennt, gemahnt unwillkürlich 
an das Verhättnias der Kaiser des heiligen röuiischeD Reichs und 
der Statthalter Gottes anf Erden. Chubilai ist der Schöpfer des 
lamaischen Papismus erster Auflage, wie Pipin und CiwI der 
Grosse dea cbristlicben. Jener liat seine Mongolen dem tibetani- 
schen, dieser seine Deutschen dem römischen Vice-Gotte znr geist- 
lichen Hut and Erziehung überantwortet Die tollen und vollen 
Deutschen des Mittelalters sind die eigentlichen TrBger des Papst- 
dia R«chtapflege, der ddtt« fnr äai Kriegswesen. HJmoires eoncein. 
Ua Chinoia t. XIV, p. 128. 

1} Chinesisch Ta pao fa nsng (magna« pretioMs lagit rez). 

3) Tibetanisch B am »snm tsohoss kji rOjal po bLama'phagBi 
pa (wörtlich partinm triam legi? rex stipoiior «anerabilis) gespr. Bam 
nun liclioilichi dichai fo Ittmit phai/pa. 

3) Thagaa pa ist gleich dam indischen Ärya; moogolisuh Cbu- 
takto; chinesisch Scheng aenj^. Die Tibetaner nennen ihn auch 
'Gro mgon, .Besdjützei der Wesen." 

4) So wenigstens Se. Ssetsen 115 flg. Tgl. ibd. 385 flg. D'Ohi- 
sonn, 367 8g. Deguignea Ul, 154 u. a. 
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tbnffiB ^ewtMp; di« Htarka;Uübig8a , einf&ltia:«» Mongolen noch 
fieot die festeste» Säulen d«r lamitischsi'- Hterarcfaie : die Mon-. 
golen «iad die Deutschen des Daifti Lftma. Doch «od sie es 
tir^t ipUsr geworden. 'Phkges pa Lama aber ist der proto^- 
piKhe Dalai Lams, venngleidi er diesen Namen nicht fQhrt 
Ulli die st&tige Reihenfolge der sobenannten, forl|;esetst wieder* 
tE^ornen Stellvertreter des Bnddha, wie wir sehw werden, erst 
i^i einem viel apitereo Zeitalter anbebt 

Andi die Mongolen verdanken i)ire Schrift und Literatur dam 
Kqddhismns. 

äo lange sie niabts waren, als ein Qemiscli fchmatijger , die- 
(•ischer, verachteter Hirtensttmme , hatten «e keine Bochstabeo- 
sdirift, weil sie keiner bedurften. Als sie aber ans ihren Step- 
pen berfflTt>ra(-heD, nra Asien und Buropa aossn plündern, als »ie 
mit den Cultnryölkern des Ostens and bald aach mit den Halb- 
biirtiaren dfs Westens in Verbindung und Unterhandlung traten, 
lauten sie das Qt^ieiinnies and Bedürfnise i» Aufxeichnnng des 
Wnties kennen. Tu^inggis und s«ne eretoi Nadifolger bedien- 
tsD lieb b« ihren Verhandlnngen der nigarischen und chinesi- 
iv4ipn Charaktere, sehr hfuflg andi wohl der nignrtschea und chi- 
nesieben Sprache, da wenigstens an^gs bei den fremden Natio- 
ntn kaum jemand gefunden werden mochte, der die mongolische 
Sprache veraland. Auch das Bogeuanute taoggutisclte Alphabet, 
das der Kaiser Juan cbaader Hia um die Mitte des Uten 
•TshrhaDderts erfunden and entweder der indischen oder der tibe- 
tsniseben Schrift nachgebildet bat, scheine sie gebraucht an haben. 

Schon SsassKja Pan'dita war mit dem Entwurf eines mon- 
golischen Alphabeta beaafiragt worden, und er hatte, ausgehend 
von der uignriscbeii , d. h. tod der syrischen Schrift — denn die 
Uiguren verdankten die Kunde der Buchstaben den nestoriani sehen 
MiisionSren — 44 £Antieichen an^f^tdit, die sich jedoch tils nn- 
lureichend erwi^n. Nach dessen Tode erhielt daher 'PhagsS 
p!t Lama den 'B°Ahl, eitic mong'>lische Schrift einiuricbt«): er 
legt« für eine solche das tibetanische Alphabet zum Grunde und 
«rfnnd ejii<4 Qnndratscbrift, die Tiber tausend ^ vi bim Charaktere aus 
*1 Matrixen enthielt. In einem Edict vom .T. I2fi9 gebot Oho- 
bilii allen seinen BahSrden und Beamten, sich dieser Schrift, 
statt der bisherigen chinesischen und niguriscben, za bedienen; 
doch ist wegen der ubergrossen Unbehülf liebkeit derselben dar 
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Beffhl wohl nie zur voUst-liidigen Ausführnag gekommeD. Zrtr 
IVarfitflluiig von Ue1< ersetz im gen der heiligen Bücher ergab ftie 
«ich voliejjds als antauglich. Daher ist denn das mongolische Al- 
phabet erat beim dritten Ansatz zum AbechluAse gelangt and zwar 
nicht mehr unter Chnbilai, Bondem unter dessen erstem und zwü- 
tem^Nsuhfolger darch den Ssa ssEja Lama Tschhoss kji Od 
eer der das Verfahren dee Ssa ssEja Pandita wieder auf- 
nabm nu<l lu dessen -14 Buchstatiea poch 56 neue hinzufügte. 
Doch üetbst diese zusammen genfigtaa nicht immer zur Wieder- 
gabe indischer und tibetanischer WGrter und Namen, für welche 
noch eine eigene Anzahl von Charakteren erfunden worden ist, 
die man Galik nennl. ') 

Das Alphabet der Mongolen, wi« es gegenwärtig ist, beetsht 
ans 7 Vocalen nebet 6 ans diesen abgeleiteten Diphthongen and 
17 Consonanteii. Letztste werden indess nicht als besondere Lant- 
zeichen behandelt, sondern stets in Verbindung mit den 7 ein£ar 
chen Vocalen dai-gentellt, z. B. ba, b«, bi, bo, bu, b6, büi ra, r«, ri, ro, 
TU, ro, Fü a. s w. Darans würden rieh 7 mal 17 combim'rte Zeichen 
ergeben; da aber in dieser, ihrer Verdnigaog mit den Vocalen 
die Consopanteii ch, gh, k and g in zwei Reihen zuBammenfallen 
ond ansserdeni das n nur mit a, e und i TerknSpft werden kann, 
B'> reduzirte sich die Zahl jener Sylbencharaktere auf 7 mal 14 und 
3, d. h. auf 101. Dazu kommt jedoch, doss dieselben, je nachdeai 
sie za Anfang, iu der Mitte oder am Ende eines Wortes stehen, 
in der Regel eine veränderte Gestalt annehmen, wodurch ihre 
Zahl grandBätztich — d. h. wenn die Veränderung bei allen 
Sjlben^eichen je nach deren Stellung im Worte einträte — aof 
30ä stiege.*) Der echlimmste Fehler der mongolischen Schrift ist 
indei°S die Unsicherheit, die Zweideutigkeit, namentlich ia der Be- 
zeichnung der Vocale. So haben o und « durchgängig dieselbe 
Gestalt und es giebt schlechterdings keine Regel , nach welcher 
das nämliche Zeichen hier o, dort u zu lesen w&«; ebenso ver- 
hält es eich mit ö und ü, oi uod m. Aach a und e nnterechd- 

1) Fallati L c. U, 356 flg. Deguignes IU, 166. D'Ohasou lll. 
371 flg. KlapToth .SpraeliB und Schrift der Uiguren.* Schmidt Hi 
flg. Q. zum 8s. Ssetsec 1. c. Schiefnei in den M^ltogesAs.' da St. 
Pet«raboQrg t. I, 422 flg. Neuuiaan „AsiatiBche Stadi«»' 1, 143 flg. 

S) wie raan dieselban in Sohmidt's Gramm atik 'der mongolischen 
Sprache anQ^estelll tiudet p. 2—4. 
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iea eich nur am An&Dge, nicht in der Mitt« nnd un Ende <<t-s 
Wortes; dae NSmIJohe folgt für die Diphthonge ai nnd «. T)'.a- 
gleich^D hfthen k nnd g Am An^ge nnd in der Mitte, j nnd > 
Bin An^ge der WSrter dasselbe Zeicfafm a. s. w. 

£a scheint hiernach, dass, so grn«ee Mühe sich auch die oben- 
genannten geistlichen Vfiter mit dem Entwarf des mongolischen 
AlphatieU g^ebea, de mit demselben doch eben kein MeiaterstSck 
gemacht haben. 

Die Mongolen eehreibeo in senkrechten Linien von der Lin- 
k<m cor Aecbten. Dte Form der Bnchsta^en ist dur Legende 
Euiolge den Schnitten auf einem Eerbholze nachgebildet; wabr- 
ecbeinlifiher jedoch den syrischen SchrißKÜgen. 

Chnbilai veranlasste in Uebereintnnimung mit dem „Oberhaupt« 
der baddhitttischen Religion" eine neue Bevision nnd [lehcTBetzori:^ 
der bnddhistiechen Religionsschriften. Es wurden bivr''(!i nament- 
lich die tibetanischen Texte (des bKa' 'gjitr) mit den chinesischen 
Terglichen, ancb die hnddhistische Sammlung der EindynaAtie zn 
Raäie gelogen. Die ganze Arbeit — den Druck mit eingeiichlos- 
tta — soll vom Jahre 1285 — 130t> gedauert haben; wenigstens 
ist die lettte Vorrede vom ■Tabre 1306. Sie giebt die Namen von 
29 Gelehrten, die zu jenem Oesctiäft berufen und der tibetanischen, 
oigarischen, chinesischen und der Sanskrit- Sprache kundig gewe- 
sen seyn sollen.') Ins Mongolische konnten damals die heiligen 
Bücher noch nicht übertragen werden, da, wie gesagt, die von 
Phagss pa Lama erfandene Quadratschrift sich xnr Abfassung 
nad mm Dmdc so massenhafter Werke als za ungefügig erwies, 
ludesa wem'ge Jabre spfiter begann die erste mongolische Ueber- 
■etniag der heiligen Texte durch den (<beu erwähnten Vollender 
des roongolicben Alphabets, Tsohhose kji Od ser.') 

Der einzige Vorwarf, den die Cbinevien ihrem grussen Kaiser 
«usTschinggischan'sOeschlechte nächst seiner Liebe xum Oelde 
und zu den FrKueo machen, ist seine übermässige Begünstigung 
der buddhistischen Cleriset, besonders der Lamas, F.r gründete 
eine grosse Anzahl von Klöstern , z. B. dan „Kloster der erhabe- 

I) 8t. Jalien .Concor^ance Sinieo-Sanakrite' etc. im .lonrn. Ah. IVe 
tirie, t. XIV, p. 363—366. 

») (rwprochen TicAmucM Odtei; „des Oeseixes Licbtsttahl,' inoiigoliscb 
Kouno OeteL 
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Dea Biihä und des grcssen und heiligen Lebciw" eu Fsckifif;,'^ 
Wfthrscbeinlich snchjeae umfangreichen Abwieii, wi« «ie M. Paoio 
in der N^ie von Chnbit&i'i Sommerrcflidenz in der eQdlichen Mon- 
golei sah;') fr erneaerte das scbon von den To pa (der iweiteii 
l>j-t>a«t)e Wei) im fünften Jahrhundert gesaftete Tempeiklostei 
U tai in der Provinn Schan si, eins der IterQhmteBten Heilig- 
tbSmer ood noch jetzt eine der besuditesten WdlfahrteBttttten der 
buddhistiachpu Kirche,*) ja er soll die ehemaligen PHlSste der vod 
ihm entthtrnten SoDg-Djnastie d^r buddhietiechen Prieeterberr- 
Hchsft Euv WohniiEig eiiigerftanit haben.*) Alle diese Sitse dei 
trömmigbpit etnttete er, wie sich von selbst veiateht, mit Ein- 
künften ans, anch wohl mit Reliquien tind Heiligenbildern, am 
die er bis nach Indi'^ii , ja bis nach Ceylon Gesandte ausschickte.') 
Der tiochheilige Almosentopf des Bnddba Qäkjamnni, zwei Back- 
zähne des letzteren und ein wunderthätigeH Bnddbsbild sollen 
durch seine Bemfibongun für China gewonnen worden seyn.*) 

Diese seine Freigebigkeit erstreckte sieh natflrliRh nicht blo« aaf 
die tibetanischen Lamas and deren geiatUche SSbne, sondern auidt 
auf die cbinesischfn Baddhistenpriester des Uteren Hitns. Wie 
weit es ihm übrigens gelungen, beide Parteien — dieLainaa und 
die Foleten oder Ho schang — zu vereinigen, dae iät eine 
Frage, die ich nicht zu beaatworten vermag.') 

Sohat Chubilai den Buddhismns und zunächst den Lamaismas 
keinesweges sur Staatskirche, sondern zur bevoriugten Religion 
in seinem Rei<^e und zur PtiTatreligion seiner Familie erhoben, 
wobei er bekanntlich fortfobr, auch die anderen Culte nicht bloB 



1) Hailla TS., 441. 

») H. Paolo I. c. 361 

3] Schott I. c. iS. Die eij;[ent)iehe Emsaeiin oder Wiaderaadnii?- 
rin des Klosters soll eine Schwie^rtochter dea Kaisen, die Mntter Oei- 
dscheita's (rrniun) gewesen Beya. Deguiijues HI, 307. 

4} Maillu 1. c. 435. 

5) H. Paolo 568. Sa. Ssetsen 109. 

6) Oeber die Aechtheit dieser Sebätse veigl. meine ,BeK{ion du 
Buddha* p. 5l9 flg. 

7) Nach Hyakinth's .DenkivriTdigkeitain nbar die Hoagolei,' ia> 
Deatscha übersetzt Ton S.. Fi. v. d. Borj, p. 14S h&tte es nbrigeu Im 
eigentlichen Cbina, nlbst in PecUng achoa im Uten Jittrhundaita li- 
n.iiaehe ElÖater gegeben. Sollen doch bereits übetanische SeKf^rmaiebnf' 
tcn inj Zeit der IhaDgdjuastie übersetzt woiden aejn. 
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m dulden , sondern selbst zu begSnsHgen , DKmentlicb das Chrieten- 
tbam, wie aoa dem Berichte des oben genannten Venetjaeisohen 
Keisenden nnd der Geschichte dea HisaionAra Monte Corv!tio, 
Enliisehofs toq Pecking, oft genug faervorgehoben worden ist.') 
CbnbiJKi bat auch das mit Carl dem Grossen gemein, dus 
seine D^nutie der Mehrifebl nach eus geistigen und körperlidisn 
SdiwScblingen besteht, die vt»i den grossen Eigenschaften ihres 
B«grinders nichts geerbt za haben scheinen, als seine VorlietKi 
fSr die Buddfaareligion. Wenn aber bni ihm die Förderung der 
lettteren ohne Zweifel mehr poiitiscbe Maassregel, uIb Her«n5- 
Mche gewesen war, so wurde sie bei seinen Nachkommen rin 
Werk der Bigotterie und des Abergtanbens. Die chinesischen 0^ 
schiebten der Juan — so nennt sich bekanntlich die mongolieche 
Kaiserfunilie in China — sind voll von Klagen fiber die maasr- 
lose Begünstigung der Lamas und Ho schang, über die dadurch 
tnrbelgefnhrte nngeheare Vermehrnng derselben, ihre Habsacbt, 
Lfiderlichkeit und Frechheit. tMion nnter Ghubtlai's nnmittetba- 
mn Nachfolger, Oetdscheitu fTemur), soll die Zahl dcrseiben 
aehier ins Unglaubliche gewachveo seyn , namentlich dftshalb, weil 
Tiele Familienväter, um sich der Bdsteueraog zu entziehen, das 
Mßnchsgenand nahmen, dergestalt, dass einmal in einer einzigen 
Provinz mehr als fünf mst hunderttausend Geiatlidie dieses Sdila- 
ges ans den ElSstem gejagt werden mussten.*) In dem Berichte 
eines Beamten, der im Jahre 1336 unter Kaiser Jeesiin-Temnr 
nach der Provini Sehen si geschickt war, um die Ureachen der 
dort herrschenden Notb m anterenchen nnd ihr abzobelfpn, wer- 
den die Lamen des Westens, d. h. die tibetanischen, als die Hiaupt- 
nrheber des üffentlicben Elends beieichnet. „Mao sieht," hetsst 
es in demselben, „diese Lamen zu Pferde die West-Provinzen 
darcfaziehen, ihren mit goldenen Lettern geschriebenen Pssh im 
Onrtel; sie verbreiten sich in den Stfidten und anstatt in den 
Herbergen irn wohnen, setzen sie sich in den PrivathfiaBem feet, 
deren Herren sie wegjagen, nm desto ungestörter sich mit den 
Frauen derselben ta vergnQgen, Und nicht genug, dass sie ein 
ISderUnhes Leben föhren, sie nehmen dem Volke anch dos wenige 
Geld, welches dasselbe bat. Man sollte diese Blutegel festnehmen, 

t) Nor die Bücher der Tao sse hat er eiomsl veibrennen Ii«s«ik . 
S) Uailla i IS, 170 n. iU. 
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«berate kuin man gegen Leute dnachmtni, die von der Comp»- 
teu der LocalbehSrden eximirt und edU Geleitnbriefen von hoher 
Hukd Tersehen sind, unt«r deren Schatz eie Alles für erlaabt hal- 
ten?" a. B. w. Folgen dieser wahrhaft mitt«lalterlicheH Pfaffen- 
«iräwcbaft sollen nach der Darstellong chinesischer Censoreu und 
Hiltorii^rapben ausserordantlichs Natiireracheisungen, als Son- 
aenfinsternisse , Brdbeben, Ueberschwemmungen, anhaltende Dßr> 
reo, T«rfaMrenda BagengSsse n. d^. gewesen sejm, in welchen nch 
der Zorn des Himmels ob solcher Ungebfihr Mitlad«i.'} Mm 
sieht, die angl&abige chinesische Weltanschauung ist anch hierin 
der lamaiscben und christlich-hierarchischen diametral entgegeoge- 
setzt, nach welcher erschreckende Phänomene und öffentliche Un- 
glQcksfiÜle, wie Hungersnoth, Pestileni u, a. gmndafttalich auf 
BechnoDg der Glaubensloeigknt nnd der mangelnden Ehrforcht Tor 
den Dtenem der Religion geschrieben werden. 

Jeden&lls ist die übergrosse Nach^ebigkeit und Schwache der 
spSteren Juan gegen ein ausländisches Friesterthum eine der 
Hanptnrsachen snm Stune der Hongoleaberrschaft in China ge- 
worden. Im Jahre 1368 wnrde bekanntlich der letzte derselben, 
obgleich er rorher seinen Ober-Lama weggejagt haben soll, nach 
langwierigen Unruhen und rielfitchen EmpSmngen von dem Stif- 
ter der Ming-D^nastie, «nem ehemaligen Baddhistenpriester 
oder dienenden Bruder In einem buddhistischen Kloster, in die 
brimischen Steppen jenssits der grossen Haner zurückgetrieben, 
nachdem das Geschlecht der Tschinggisiden den chinesischen Kai- 
serthron 89 Jahre inne gehabt 

Im Uebrigen sind die Berichte so ifickenhaft, dass viir von 
den politischen, rellgiOeen and geistlichen Zuständen Tibets wSb- 
rend dieser Penode, insbesondere von der Oi^nisation und Ent- 
wickelung der lamoisrhen Kin^e und Hierarchie seit 'Phagss 
pa Lama's Erhebung zu deren Oberhäupte so gut, wie nichts 
wissen.*) Nur so viel scheint sit^er, daas «ich die Aebte des 

1) UallU IX, G36 n. Ö3S Ag- Degnjgnes HI, 223 üg. D'Oba- 
Bon 11, M3. 

2) Wu die sHtlichen Zustände betriSl, so giebt bekanntlieh H- 
Paolo den TUtetaDern seiner Zeit ein Mhr angänstige« Zengnlss, Er 
t&delt sie wegen der «chtnäUigeD T«rknppelung ihrer Töchter an die 
Fremden und nennt sie trsnlos, gnnsim und die grSisten Diebe in der 
Welt. B. Bnik p. 381 und 3S3. 
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S»B ssEja-KloBters Am der Familie des 'Phagss pa in dieser 
ihrer Stellnng sie Könige der Lehre and als tribiit£rti Fürsten 
Titteta aach unter Chnbilai'B Nachfolgern behaupteten and von 
diesen als solche anerkannt wurden, wahrscheinlich aber, wenn 
m nicht am mongolisch - chiuesiscfaen Hoflager verweilten, in 
Lhusa reeidirten. Dafür spricht namentlich die Angabe des hei- 
ligen Odericns von Üdine, der im dritten Jahrzehnt des vier- 
lehnten Jahrhunderts dos Schneeland besacht hat, nnd in seinem 
freilich sehr dürftigen Berichte ansdrückli^ ODmerkt, dass in der 
Hauptstadt, unter der wobt nnr Lboosa Terstonden werden kann, 
ein förmlicher Pi^t wohne, das Haupt aller Götzendiener und 
der Anstheiler der g«Btlichen Würden. ') Ks giebt auch Versrich- 
nisae der Nomen dieser lamaischen Pfipste bis zum Anfange der 
MiDg-Djroastie; dos ist aber auch Alles, und das einzige Verzeich- 
niu derselben, welches allgemeiner zugänglich ist, darf schwer- 
lich auf historische Qlanbwürdigkeit Anspruch awchen, um so we- 
niger, als es mit anderweitigen Angaben nicht zu stimmen scheint.*} 

t)Die Stelle desOdericui Uutet b. Bolland (Äot« Sinct. I, 991); 
Cintu prineipaliB tota est ex mada itMa et cigris. In hio oiTltate mo- 
ntoi Abbassi, qood aonat Papa in illa lingaa. Ista capnt est omnium 
idolaUtramm, qnibua secnndnm morem snum distribult t^dna et hen«fi- 
eia dignltatuin. Ueber die weissen und schnuten Hauern Lbassas Tgl. 
Hq« SoDvenin II. 2&0 a. Ctuistianisme en Chine I, 408. Die Benen- 
DDBg Abbassi, welche der Oroulama tragen eoU, iat, soTiel ich weias, 
noch nicht erklärt. Vermuthlieh ist ea eben ana dem tibetaniaehen ' Phagss 
(cihnben, efantördig) entatanden, am so mehr, als dieses Ja ejgeuüich 
Aphagis, mit quiesuirendem i4 geschrieben «ird, rielleieht mit HininlG- 
gnagTon ^ri (ttatia), also aua Aphagss-^ri eorrumpirt, obgleich diese 
Compontion mir noch nicht Toi^kommen. Doch kömite aneh das mon'giv 
Ksche Baksehi (Doctor) wohl Ton dem Friauler in Abbassi'reTnan- 
delt worden aeyn, nm es dem italienischen Abbate zti nähern, wie ja 
ähalich in einigen Versionen M. Paola's die Brahmauen mit Knck' 
sidit aat Abraham in Abiahaminen □. dgl. geworden sind. 

2) 8i. Bsetsen p. ISl nennt hinter 'Fhagss pa bis iiirVenTeibung 
derJnao folgende 8aa BaEja-L'amas, bezeichnet indessen nur den er- 
tt«D, dritten, vierten, aecfaaten und siebenten aitsdiücklich als Oberhäup- 
ter der Qeiitlichkeiti 

Saa ssEja Handschngöacha Eatnaketu, 

Saa asKja lechbos kji Od ser, 

Saa ssEJB ^ripada, 

Saa BsEja Bogda ^ri, 

Saa asEja Fnnjapada, 
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Eb«nfloweD^ ist feste a et«l I «n , ia welchem UmfBng« der T./WTi*is- 
mus schon damsis die Mongolei und die Herzen ihrer Bewohner 
erobert Labe. Dasa A\e Mojigoleu mt Hofe, im Heere und m 
der ' Verwshiinf; nach dem Beispiele ihrer Chane sicfa sabtreich 
demselben zugewandt, versteht sidi von selbst; daes er in der süd- 
lichen Mongolei um die Pfiilzen und FAnulieae der Eafsflr «Ii^ 
in grossen KlSstern festgesetzt.,' ist schon erwiUinti doch htt er, 
Tuunentlich in der UrheimKth des Mongolenärams, an den Ufern 
dee TuIaäuBsee, des Onon nnd Kemlon n.s.w. fSr diesmal noch 
nicht BD tiefe Wuneln geschlagen, nm nicht, wie wir sriieo ww 
den, noch' einmal dem alten ScbftmsniBmns zn weichen, 

Die Kaiser der Ming-Djnastie, die anfangs alles Ernstes 
damit umgingen, das einstige fi«ich der Juan in seinem gitasm 
Umfange sich ra unterwerfen und selbst die Mongolei zu erobern, 
enefaten nun auch Tibet der chinesischen Oberherrschaft zn erhal- 
ten, und zwar ebenhils dadurch, dass sie das dortige Priester- 
thuni für eich gewannen und durch Geschenke, Titel und andere 
Gnnstbezeagungen an eich fesselten. Sie scheinen jedoch hierbei 
einer andereu f olidk gefolgt su ttjn, als Chnbilai und seine Nach- 
kommen. Diese n&nilich hatten geglaubt, das Land am sichereten 
dadurch zu beberrecJten , dass sie einen der geistlichen Machtha- 
ber über alle andere erhoben, ihn als geistlichen Monareheo an- 
erkannten und diese "Würde in seiner Familie erblich machten; 
f3r die Ming dagegen, war v^rrnnthlicb die Theilung der hierar- 
chischen Gewalt das eiazige Mittel, um wirklichen Binfluss in Ti- 
bet zu gewinnen. Jeden&Ila nfimtich lag ee^ fOr sie sehr nahe, 
die Stützen ihrer Herrschaft daselbeit nicht sowohl in der, den 
Juan so eng verbundenen' Familie der Ssa ssKja, als rielmehr 
in den Bierarchen «weiten Ranges zu suchen und diese jener ge- 



Ssä ssKja Ananda Padakar«, 

S»a ^sKja Ananda Hati. 
Ob diese Namen auch in der ,OeEfihiohte der buddhiptiechcn PatrisrcheB," 
die die Königl. Bibliothak in Berlin besitzt (Schott , Entwurf einer Be- 
achreibung der chinesischen Litpratnr" p. 42), Torkommpn, «ei»« ich nicht. 
Nach der tibetanischen Chronologie b. A. Csoma (Tib. Giunmai. 186} 
ist ein Tasi BödhisattTs im J. 1317 Herr toq Tibet geworden; naeh 
Degnignei III, 193, HailU, D'Ohison n. a. wäie dar VinaniminiiUr 
Chnbilai's, Namens Sangs oder Sang ko, iD{^elch Bruda nnd Nachfol- 
ge 'Fhagss pa's gewesen. 
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genober eq het>«n. LSsat sich fttis deo wenigea dSrftigen Anga- 
ben, welche über das Verbältnifs der Ming in den IftmaiedieD 
Priftftterfülfiteii bek«imt sind, ein BchluBS wagen, so lind diwe 
Kai^r wirklicb oach jeD«m Grundsätze verfahren. Schoa' der erste 
nnter ibnon, Hong vu (Tai isu), staltete im Jahre 1373 vier der 
Mitglieder Ata hohen Clenis von Tibet mit gleichen EiirenbexQU- 
gangen und Utnlichen Titeln aua, wndurtb — wie a scheint — 
drei andere Patriarchen dem einen Ssa ss KJ » ungefihr gleichge- 
stellt werden sollten.') Ein Menschenalteisj.-äter verlieh vollende 
desaen aweiler Nachfolger, Jong lo {TirMmj teü, reg. von IWS — 
1435), nicht weniger als acht tibe^nischen Lsnien die K<~>mgs- 
vürda, d. b. den Titel Yang (regaloa), nnd der ontor ihnen, 
wek.hen der Vorrang Tor den übrigen eingeräumt wurde, dw Pa- 
triarch Oarma, gehörte nicht «un Stamme der Ssa ssKja.') 



1) Wfti tsang thu seh; In N. J. An. t. TT, p. 119: Kau ghiil 
ba szang ho, qiü iamp1(s*alt 1* fonction de Ti «m, fut gr^tifie da 
Ktre de Tchy eling f» pao koo» sio, et refut an weau Ae jaspe 
oriKDtal. Un descendant du pTetniii Ti iia ßh&cbtiach (i^uyn pa) 
nommJ Pa ghi kial izsng bn gbial bo r«cot le titre da Ta Icoue 
• sn (gnnd prAceptanr du rojonme); Dharma hsl». p*6ti6 d'Oni 
Eiang, fbt iletd i la digniti de Kooiin tini; koue sin, et tons denx 
fkinnt grätiges de sccaai de janpe arientsL Ntm ghial baetDharma 
bala enio^erpot k la eont une ambassade sTec te trihat et ptopoiirebt 
rjtabHsHTnpnt de diffjreats ajigistrats dam le psya. Sut ienr piopoai- 
tiur, an nomma des rhe& de 10,0000 boramea etc. «t tous ra^urent das 
sceanx dejugn. Im Widerspracke damit sagt Degaignes I, o. 111.307: 
.Unter des Kaisers Hong Tn Regierang ward Nan-liii-pa, *in Ab- 
kömmling vom Pa-sse-pa, glaichfolls als König anerkannt.* Amiotb 
den Hemolres eune. les Chinoia XIV, p. tSO ebenfilb: La sttiime 
■nn^ de Hnung oo (13T3),,raiiipereDT numma Vii chi nan k!a pa 
tsan poii poiiT tenir la place de Fn etc., nennt aber ghjlcb darauf neben 
diesem noch einen iweiteu ünrcb denselben Kaiser etnanntsn geistlichen 
Bonrerain. Jener Nan kia-pa nnd Ämioia Nid cbi nau kia pstaan 
poo sind naläilirb mit dem obigen Nam ghisL b:) «zaeg bo identisch. 
Eigentlich tantet der Name rNam tOjal pa bTsan pu. Weitere Kach- 
rifthten aber diesen Pnnkt hah« ich nirgends aufünilen können. Waram 
idt di« STsteren Ang&ben forgoingen, erhellt aus dem. Folgenden. 

2} I<h kann anch hieriiei nai die hetrefFende Stelle ans Wel tsang 
iha Bob; 1. c. p. 120 hersetzen, and füge die Uebeiaetsnngen der ehi- 
nasiacben THolatnren ans Amiot 1. c. 130 in Parenthese biusa: ,La3e 
d«B ann^M Tnnglo (1405), l'ecel^iastiiiae Gaima, reepwti de totts lea 
Grands pooi la saintete de sa Tie, fut giatiflt da litte Ta {to f» «ang 
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Mit diesen Maassregelo nnd init den geistlichen dad hierarchi- 
schen VerhSItnisseD fiberbaapt, wie sie eich in Tibet seit der Ver- 
treibung der J uan «ae China entwickelt, namentlich mit der Schwä- 
(Aang der geisdichen Centralgeiralt, hängt ohne Zweifel innerlich 
nnd wesentlich jene Umgestaltung zusammen, welche der Lamais- 
mos eben im Zeitalter des Kaisers Jong lo erfahren bat Be- 
gründer dieser Reform ist beltanntllch der grosse Doctor und Hei- 
lige bTsong Icha pa (Ttemghhapa, Stuthaba, Sonahma n. s. w.). 

bTsong kba pa, dessen Name in llbet, in der Mongolei 
nnd bei den Kalmyiien £a8t eben so hoch gefeiert ist, als der des 
Eteligionsstifters , wurde nach der wahrscheinlichsten Annahm« im 
J. 135A oder 135? unserer Zeitrechnung im Lande Amdo süd- 
öetlicli vom blauen See geboren, da, wo jetet das berühmte Klo- 
ster esKu 'bam (gespr; Ku bum oder Kua bum), d. h. die hnndert- 



(roi de la grande et ptdcieuse loi); le Eontchok-sba, prätre du pays 
d'üaT Zzang, fut giatifid de la dignitä de khoutonkthon, nttc 1» 
titre de Ta tching fa vsag (roi qui a le siipr^me commen dement); 
Ohilasba-Ecanbi'iianbü fut of[alemeut. fait khoutoakthou, avee 
]e Ötre de Chsn hoiia wang (roi ijuienseigna k doctrine de »JT« Toii). 
Lepr£tredeHan-kiUs-ba, de 8da-dcang, fut fait kbaatonkthoi., 
M refnt le tilre de Fou kiao wang (roi qni nide et «outient Ja duc- 
trine); le kham ba Djouag-bal-ghJ-U-dzang, de Brigouiigwa, 
refut k dignlti Je klioufoiikthoa, avec le titre an Chan kiao «ang 
(roi qui manifeste la doc^jine); le Djoua-baz'h'la-diang, de Lin 
diang, da mSme avec le titre de Tsau oben wang (roi qui prdconis» 
le bien); le Dioung-bagan, de nieme aTeo le titre de Hon kiao 
wang (roi protectpur et gardien de la doetrine) n. «. w. Die U^bersetiun- 
gen scbeiueii sehr yeaig prücis zu seyn. Ta tchiiig fa iraug z. B. 
heisst iTortlJch magui vebiculi legit rez, also KSnicileK ^gros>eu Wa- 
gens" Oller der .groMen Üeberftihrt,'' des Habfi J&ua. Vgl. darüber die 
Einleitung und meine , Religion des Bndäha' HB Bg. Nacb Sa. Sset- 
«en p, 391 berief Jong lo gleich nacb «einer Thranb^^teigci^ dsu waur- 
bnft erscbieneiieu Külbni Dotdfchi durOarma, den Je k.! Eülgbnit 
Danlsan Tsordsclii der Säkja auA den Jete Ast H'anghoi 
bSaamtsan Tsordschi der Säkja. Bei ihm «ird nlso Gaima mm 
NümeD lUr Familie oder des JLlosters. Da Jeke Kälgeii im Muugnli- 
»chen „grosse Ueberfahrt* (chioes. 25» IcMng) bedeutet, und T«ordschi, 
eigentlich T;irhboss rDache (GeeetzeB-Färst) dem chinea. Fa vang 
«ntipricht, so dGnte der zweite dieser Lamen derieUw seyn, welcher nach 
der obigen Liste zum Ta tcbing fa vang creirt worden ist. Statt des 
3. 140S, als deeaen der Bemfbng oder OradiiiniDg der S Fatriarcbeo, fin- 
det rieh auch das J. 1414 n. a. 



cmizedbv Google 



109 

tausend Bildnisse," einige Tagereisen südlich tod Si uing tv sich 
erhebt.') Er war, wie sich von seilet versteht auf übemstürliehe, 
unbeSeckte Weise empfangen worden. Denn als einst seine Mutter, 
die Fran eines armen Hirten, in eine Schlacht hinabstieg, um 
Wasser zu schöpfen, ward sie — so erzählt die Legende — von 
hef>igein Schwindel ergrifFea und fiel bewusstlos auf einen Stein, iu 
welchen einige Charaktere zn Ehren des Buddha p&^jamuni eiuge- 
grabeu waren. Als sie sich wieder erhob, fühlte sie sich schwanger 
und nach uean Monaten gebar sie einen Sobn, der nach dem Na- 
niea des Gebirges, an dessen Fasse die Eltern seit mehreren Jah- 
ren ihre Jage geweidet, den Namen bXsong kha pa erhielt. Das 
Wnnderkind brai^te einen weissen Bart mit suf die Welt, wussta 
Hieb vom ersten Tage aa klar and geläufig ensKit drücken, nnd re? 
dete erbaulich und tie&innig von geistliciien Dingen. Im dritten 
Lebensjahre fasste er den Entschlnss, der Welt zu entsagen. Die 
Uutttsr schnitt ibm zu diesem Ende sein schönes, langes Haar nb, 
und wie dasselbe zur Erde fiel, erwnt^s aus ihm jener wunder- 
bare Baum, der noch in einem Hofe der Lamaserie von ssKu 
' b u m steht und dessen Blätter alle mit einem oder mehreren BnchT 
Stäben der heiligen übetanischeu Sprache gescbmGckt sind.*) Von 
nun an lebte er in der tiefsten Ü^arückgezogenheit, auf Betten und 
in Höhlen, dem Oebete und der Beschau an g. Ein gelehrter Lama 
aoB den westlichen L&aderu, „mit langer Nase und glänzenden 
Augen," soll sich um diese Zeit im Lande Amdo niedergelassen 
haben und einige Jahr lang sein Lehrer gewesen seyn. Nach des- 

1) S. die chronologischen Tafeln b. A. Csoma I, c. IS6 nnd Klap- 
roth sFragmens bouddhiqaM* p. 9. Die Angabo des Hierodiaconus Ei- 
laiion in den Arbeiten dettuuiscbca Mission I, 315, daas bTsong kba 
p* im J. 1417 geboren sey, beruht anf einet Verweeluelang von deasao 
Qebnite- und Todesjahr, was schon dsians erhellt, data sbondaaelligt die 
Gebort des erstea Dalli Lama ins J. 1391 gesetzt 'wird, wonach der Jün- 
ger 35 Jahre älter gewesen wäre, als der Lehrer. 

3) Kaiser Kang bi hat bei seiner Anwesenheit in saEn * bam ein 
silbernes Eappeldacb ober dem Banm errichten laeaen. Die Hissionät» 
Hae und Qabet, die im J. 1846 den letztem besichtigten, Tersichem, 
duB wicklich jedes Blatt an demselben deutlich ausgeprägte tibetanische 
Gharaktere zeigt nnd dasi dabei an Betmg nicht zu denken sey, obwohl 
sie das Naturtpiel nicht in erklären Termöcbten. S. deren Sonveoin d'ua 
Toysge dtUB la Tartarie etc. If, 112 flg. 
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Sfn TiHh OMclit« Btch bTsong kha p» «nf dm W^ niuih Tibet, 
nm diu 0«heimniiM cJ«r Lehre »ufl dw rrinartn Quelle zu MhÖpfen. 
Er 'FHodto »ich lonÄchst gemöa narh Süden, bis lur Ör&Dz« dfir 
ohineNSchen Provio« Jün nam, verfolgte dann den Lauf de« 
gTnang po teclihu stromaDfwSiti , hu n in die Nälie von 
Lhawa kam, wn ihm ein Qott Halt xa machen b«Jiihl. Hier be- 
gann er eifrig das Geseti des Buddha za etadiren , erkannte aber 
U<[ii die Noth wendigkeit einer Reinignng und Verbceeeruntt de« 
bestehenden CtiltoK nnd der Dieoiplin und trat käha als Refmma- 
inr auf. Sefne Ansichten und Beetrebungon erregten Aufsehen; 
zahlreiche SchBler Mramelten sii'h um ihn , deren nnteracbeidendec 
Zeii^hen die gelbe MBtse wurde, w&brend die Anbinger des alten 
Systems die rothe trugen. Endlich bwchl'NM der äsa neRja- 
[/rtina, nie Überhaupt der lamnixeheii Kirebe, g^n den kleinen 
LanriR von Amdo, wie man ihn spottweise nannte, einznanhreiten ; 
bToong kha pa wurde vor denselben geladen, hielt ei indem 
unter seiner Würde, der Vorladang Folge m leisten. Do verfügte 
Birli der Grosslama in eigener hoher Persno, nnd mit allen Zw- 
cht^n seiner WBrdAangethati, zu dem kecken MSnchtein, um darcb 
■«ine Autorität ihn aaf den rechten Weg enrQckjraKhren. Als er 
aber in dessen niedere Zelle trat, sttees et Oiit seiner hohen, ro- 
then Mfitze an und diete fiel znr Brd«. Es war ein bedbotungs- 
schwerer Fall , der den Trinnph der gelben Mfltae ober die rmho 
verkOndete. Der Refortnator , ohne sich an die (legenwart des 
Kirch enhaoptee xa kehren, saae da mit nnteigeschlagenen Bi'inen. 
wie die groBsen Heiligen zu sitzen pflegen, und liesF die Kugeln 
seim» Rosenkranzes durch die Finger rollen. IndRiD aber Jener 
anhob, "on seiner eigenen erhabenen Htellang nnd den Vorzöge« 
der rothen Religion salbungsvoll za reden, anterbrach ihn bTsong 
kba pa, ohne ihn eines Blickes za würdigen, mit dem Kof^: 
„Elender, ich horo des Seufzen einer Creatur, die du mordesti" 
Wirklich war der EircbenfQnt eben damit beschäftigt, eine Laas 
zwischen seinen Fingern za rjvquelenhen, oneingedenk de«: erefea 
Oebotfs im buddhistischen Decalng, usch weldiem es die gtösste 
aller Sonden ist, ein athmendüs Wesen zu t'MteD. Wio lüeder- 
gnt^chmettert stürzte er zu den Füssen des kleinen Doctora and 
erkannte deseen Ueberlegenheit an. Von diesem Augenblicke an 
fanden dessen Reftirmen keinen WideriUnd mehr. 
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So weit £e Ij6geniie.i) 

J^ut den dBiftigen, mehr historischen Notisen, die ivir flber 
bTsong kha pH besitzen, hftt er übrigem keineswegs bloi in 
LiuimsL, »ondsTD auch in Ssa saKja, 'Bri guDg und anderen 
StXrten lamaisoher Wissenschaft den StMiiien »biegen. Mocb als 
■langiing soll er alle Tbeile und Zweige des GesetzM, sowie die 
vefschiederen Auffaiwangn- nnd Anslegoug» weisen dewelhen, kurz 
die gesammte bnddbi^tiscjie Scboiastilt nebst Zubehür, als Medi- 
cin, Astrulogie, Magie u.s.w, gründlich durchforscht and sich an- 
geeiguet, alle philoftophiitchen Scbnien darchgemacht und in hIImi 
FacoltSInn die höchsten Grade etlangt hal-en. Hientof — ^ so wird 
heriohtet — lebte er einige Zeit als Bergsinsi edler ira Lande 
Dagsa po (tulgo Takpo) im »fidliehen Tibet, woselbst er acht Jün- 
eiera die ihm gewordene Kinsicht und Erleuchtnng mittheitte. Nach 
Lba&sa zarürkgekebrt , fing er an, öffentlich zu lehren und in 
Ütid nnd Schrift reformatorisch zu wirken. Dnrch den Ruf sei- 
ner übermenschlichen Weisheit angelockt, scbaarten sich hier bald 
TanseDde von Schülern aus allen Gauen des SchneerMchee um 
ihn, und so entstand im J. 1407 oder 1409 auf' einem Bei^ in 
der Umgebung der Haäptstult, auf welchem er »eine Resident 
geooronien, das Kloster dOa' iDan (Galdak), d. i. Himmel"- 
freado,') das Metropol ttaokloster des gelben' Gesetzes, dessen er- 
iffT Abt er war, iiiid als dieseit die Zahl seiner Anhänger nicht 
mehr fasste, worden im folgenden Jahrzehnt ebenfalls in der un- 
mittelbaren NXbe von Lhss^a die Klöster 'BraSs ssPnngKs 
{Brepttitg, Beisshaufitn) nnd Sse ra (das goldene) von ihm oder 
doch von iweien seiner Jünger gegründet,') — drei gastliche 
Stiftungen von so riesigem Umfange , dass sie gegenwArtig fugam- 
loen an 30,000 gelb« Mönche fassen sollen. Im J. 1419 ist er 
gestorben*) oder, wie seine Verehrer glauben, gen Hiramet ge- 
ll Qanr nar.h Hac 1. c. II, 104, wie Bio ihm : 
Itoftmaators »näbil ward. Wieder abgedruckt i 
Clirijtiaiiisme en Chine II, 13 flg. 

2) sigenllich „fren den voll," im Sanskrit Tn^chita, der vierte Gut- 
Urhlmael. Vgl. meins .Religion des Buddha' p. 253. Dia erstere dw 
obigen Barechnungen (UOT) ist Ton A. Osama, die andere von Klap- 
loth: beide «iir.ben durchgängig um 3 bii 3 Jahre fon einander ib. 

3) Die Namen derselbeD bei A. Gcnma 197. 
i) Sach der andom Bareohnnng 1417. 
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fftbr«n, Knm Andenken welcher Himmtd&brt, die der Sage nach 
•Jm gaoze CibeUDiache Volk im B'ackelzuge tnitauBab, von d(>r 
re<;h'.gUubigeD l&maUcheu Kirche das Lampenfeat gefeiert wird. 
Seiitea Leicboam bewahrt das Kloster dGa' IDan; derselbe er- 
hlllt eich auf wandei-bare Weiae bis faeat frisch nnd aiiTerweslich 
and. schwebt frei jn der Luft, gl«ch dem Sarge dts Propheten 
10 Hedina. Desgleichea zeigt mnn ebendaselbst sein Bett nnd Ab- 
drücke seiner Ilande und FSsee in Butter. Nach Anderen sind 
jetzt die letzteren Heiligthümer in Pütala, der Residenz des 
Daiai T^jama. '} 

Der grosse Doctor bat viele und xuni Theii sehr nm^greiche 
Werke geschrieben, und dieselben geniessen bei den Bekennera 
der von ihm reformirten Lehre fiut kanoaiBdieB Ameheo. Sie 
«ad Bwar im Urtexte nnd die meisten anch in der nongoliachen 
Uebersetznng iu Europa Torhandm, indes« fSr uns noch vSllig 
uner5ffiiet. Das berühmteste unter ihnen ist der „grosse Stufen- 
weg ZOT Vollkommenhsit" (Lam nm Itckkeit po): es zeriSilt in 
drei Thsile, nftmlich in den Weg des kleinen, des mittleren und 
des grossen Mannes.*) 

Wir sind mit dem Lamaismus, namentlich mit dessen verschie- 
denen Scbnlea oder Seelen und deren abweichenden Prindpieo, 
Doctrinen und Oebriuchen noch viel zu wenig vertraat, als daes 
rieh das Wesen, die Bedeutung und der Umfitng von bTsoog 
kha pa's Refbnnen genau und erschfipfend festateUen Hessen. 
Eigentlich und zunfichst ist er nur Stifter einer neuen Secte, der 
dGe IngsB pa {Gelug pa), d. h. der Tngendsecte , welche nach 
jenem Kloster, in welchem sie sich zuerst etablirte, auch dOa' 
IDan pa genannt wird.'J Das unterscheidende KeDoseichen der- 
selben ist die gelbe MStze (Sha Her), im Gegensatz gegen die fil- 
tere rothe {Sha dUar, spr. Sehöawr). Als bTsong kha pa, 
einer Sage nach , das H&nchsgelQbde ablegen wollte, hatte er seine 

1) Qeorgi L & 820 flg. A. Osoma 1. c. IST tu- 197. Hnc L e. 
Wel tsaug thn ichy 1. c US, und hn M. Jonni. At. t. V, 169. Pil- 
ls« I. c. II, EOS. Cunningbam Lsdtic 36S. 

2] 0«oTgi 3S1. Schmidt Würteibnch der tib. Sprache 661. Du 
umfangreichBte Werk bTsong kha pa's Bcheinen seioe .HunderttiDseDd 
Vonchriften* (gSttiitg 'kum, sprich Siim6uM) in 21 Banden in seva. lU- 
Unge« Ai. de St. Petersbourg II, 353. Ibd. 573 d. a, 

3) Sie heisBt auch dOe IDan pa (OWi/aspa), die .Ingssdlufte.' 
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Müti« nül Olumen verschiedener Farbea geBchmückt, diese «ber 
6elea simmtlich, mit Aasnahme eiaer gelben, wieder herab; des- 
halb soll er später die gelbe Motze zum Kenozeicheu seiner An- 
hinger t^rhobeix hüben. Wfthracheinl icher hat er die gelbe Farbe 
nicht blas für die Kopfbedeck ang, sondern anch für die eigent- 
liche MoDcliKkutte aus dem Grunde an die Steile der früher in 
Tibet gfhrü lieh liehen rothen gesetet, «eil er aus den heiligen 
Schriflen ei-seh^n, dass der Religionsstifter selbst und seine un- 
iniKelbaieii Jüiigei- »ich stets gelber Gew&nder bedient. Also 
subon hierin giuß er auf die filtere Praxis xurüek. Die wich- 
tigste Disciplinarreform , welche sich an die Annahme der gelben 
Mütze knüpfte, ist ohne Zweifel das nneingeachrSnkte Gebot des 
Cülibats für die Religiösen.') Wir wissen aus dem Obigen, daes 
deu Lameo der filteren Serten Tibets, jedenMIs denjenigen, welche 
der Regel des Fadma Saaibhava und der Ösa ssEjas folg- 
ten, die Ehe unter gewissen Bedingungen gestattet war, nämlich 
die brahmanische Ehe, die nur ao lange dauert, bis der Gatte 
einen Sohn erzeugt hat oder bis seine Haare gras werden und er 
den Sohn seines Sohnes sieht hXeong kba pa dag^n nnter- 
sagte seinen geiailiclien Söhnen die Ehe seh I echterdinge, wobei er 
offenbar ebenfalls die Satzungen und Veibältnisse des filtesten 
Buddhismus zum Muster nahm, der wohl verheirathete Laienbrü- 
der und Laien Schwestern {Vpütukat und Upäsikds), doch keine ver- 
heiratheten Asueten {Qramanai) duldele. Auch der Cultus ist 
durch ihn verändert worden, namentlich hat er die Ausübung der 
Ma^e Tieifacli beschränkt. Schon im heimischen Indien war, wie 
in der Einleitung ei'w£hnt, das ^vai'tische Zauberwesen io die 
buddhistische Praxis aufgenommen worden. In dieser ihrer ent- 
arteten Gestalt war die Religion des Qäkjasohnes nach dem 
Sohneereiche gedrungen, und es konnte hier nicht fehlen, dass 
einerseits die schlauen indischen Priester den toben Bod gegen- 
Obw Ton ihren Gaukelkiinsten den ungenirleBten uud ausgedehn- 
twteD Gebranch machten und dass andrerseits, willkürlich und 
unwillkürlich, manches aus dem ajten Geisterdienst, der Bon- 
Religion, in das Buddbathura überging, wodurch letzteres fast bis 
rar Stufs des Schamanisinus hinabsank. So war es noch im 13tea 
Jahrhunderte. M. Paolo bezeugt, dass die tibeUnischen Bakachi 

1) Dabei der Sectennune (die ,TagendhaAe*). 
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nebst denon vou Ka«Gbniir unter allen Prieetern md Gaukiem 
am Hof» des GroMchana am erfchrensten in der höllischen Kunst 
waren, dass aie Regen und Ungewitter heraufbeschworen, die 
Trinkgeschirre des Kaisers, ohne sie m berühren, mit Müob, 
Wein u. dgl. füllten, sie cefan Schritt weit za ihm dnrch die Luft 
fliegen liessen u. s.f., and ale Mafffo Paolo an Ctiubiltü die 
Frage richtet, warum derselbe sieh nicht lum C briste ntb um be- 
kehre, orhätt er die Antwort, weil die CbriBteniviester nicht so 
aoMerordentliche Wanderdinge in vollbringen vermöcb(«i, wie 
jeiw Heiden.!) bTsong kha pa hat natürlich nicht die Magie 
als solche bokimpft, aber er hat sie. wie ich vermutlie, seinen 
ächülern und Anhängern nur iiiioweit gestattet, als dieselbe in 
den heiligen Texten ihm begriirtdet schien, gewisse Arten und 
Abarten derselben ihnen dsgegen untersagt. Er nnterschied — um 
mich so auäcudrück«) — zwischen weisser und schwaner Magie : 
Traiss war ihm di^enige, welche nur mittelst der in dem Codex 
verxeichiiefen Formeln and in der dort vorgeschriebenen Weise 
aosgeführt wurde, schwarz dagegen jene, bai welcher etgcntltcbe 
BclwjnBniecbe Hanipulationen a. dgl. in Anwendung kamen, oder 
die andrerseile lediglich in Jongleur- und ÜhsHatanskünsten be- 
stand. Gr verbot demnach, wie es scheint, die Ausübong der 
NekroTunntie and der eigentlichen Hexerei und Sudelkocherei, des- 
gleichen jene Gaukeleien, vennittehM welcher die Lomen Feuer 
aus dem Munde bliesen, Messer lu verachJncken, sich den Leib 
aufzuschneiden schienen a. a. Die Rothmijtzen übten einNt alle 
diese Künste und üben aie nod'i mit besonderer Virtuoeit&t; unter 
den Trägern des gelben Hutes, selbst in der Mongolei, sind da- 
gegen diejenigen verai^tet, welche sich mit solchen Dingen ab- 
geben.') Für die genannten Arten der Zauberei, die den gelben 
Lamen nicht erlaubt nnd, deren aber der grosse Hanfe einmal 
nicht entrathen kann und will , hat in Tibet jedes fpAssere Kloster 
der gelben Confession einen eigenen Vertieter — auch wohl meh- 
rere — in der Person des Tgchhoss ssKjoog (spricii Ttchoi 



1) Sf. Panlo b. ßürk MS Sg. nod 3SB. 

Ü) Dargleicheo KSoat« vrerdeu noch jetzt roa dem Hacl^lger de; 
. Refoimators bestraft. Wei tssng thn »chj 1. c. V, 340: Si ses diE- 
ciplaS, ponr tnunper le psuple, STslent des ipie» et romiioent du feu, 
il (le Dalai Lama) les punit. 
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iKhtmg), d« eine besondere RSutnlichkeit des Klosters bewohnt, 
der rotbea Sect« angehört und sicli verheirathen durf, ') 

bTsong kha pa soll ferner seinen Jüngern geboten haben, 
tifii Ca beetimnitea Zeiten BehuJs geistlicher Exercitien zurficktu- 
liehen, darch welches Gebot er wohl nur das □rboddhistisobe, bei 
den Tibetanern, die keine exciusive Regenzeit haben, wahrecheiD" 
lieh in Abuabme gekommene Institut des Varftchahaltena (Vor- 
lehwaiaiu), d. h. der Zuräckgezogenheit w&farend der Regenzeit 
eraeaern wollte.*) Endlich stunnit von ihm die «och bestehende 
KinricbtDDg des ssMon lam (MoHlam), d. b. dw groesen gemein - 
«ehaftlichen (üebete, die im ersten Monate des lamaiscben Kirchen- 
jahres nnd 2war w^rend der ersten 15 Tage dewelben abgehal- 
ten werden und zu welchen noch jetzt, wie wir stdien werden, 
gelbotfitzige Geistliche ans allen Klöstnn der Provinz U nach 
LhassB lusammenströnien. Aach hierbei ging er nnzveifelbaft auf 
die ältere Sitte nnd gesetzliche Bestimmnng zarSck. Denn kirch- 
liche Versammln ngen zum Zweck gemein!<Biner Andacht, Dispu- 
tation, Almosen vertheilung sind in Indien so alt, wie die Aus- 
breitung des buddhistischen Bette I ordens , und der Religion sstiftet 
telbst soll noch unntittetbar vor seinem Dahinscheiden Beinen ScfaS- 
lern die „unvergängliche Vorschrift" gegeben haben, sich oft und 
in grosser Anzahl za versammeln. Namentlich seheint der Refor- 
mator des LamaisRius bei der Einsetzung des ssMon lam die 
grossen einjährigen oder fühQ&hrigen „Versaminlangen der Be- 
freiung" f^Söktcha mahäpariickad) , die in der Urbeiniatb des Bnd- 
dhiamuH abgehalten zu werden pflegt«n, znoi Master genommen 
ni haben. Nebenzweck dabei war vermathlich anfangs zugleich 
die ZShtDug der Träger des gelben Hutes, den Rothmülzen gegen- 
öber, nnd schon bei der ersten geistlichen Heerschau dieser Art 



1} Georgi 343 Üg. Tschhosa ssEjong bedeutet .Besehätm der 
BsIigioD.* 

3) Ueber den Glebnacb des VarschaTssana nnd dessen verschiedene 
0«»taltungan väigl. meine .„Religion des Bnddha' p. 370 flg. bTsong 
kha pa hat den Varscha, der in der ältnm Zeit vier, in der späteren 
dni HoDate falnter einander dmerte, nicht in indiecher Weise viederher- 
t**t«llt, Sandern die Zeit der grossen Fasten nnd Andachten, die zusam- 
mea jetit bei »einen Anhängern unge^hr 10 Wachen aasfällen, aus ein- 
ander gel^ nod suf einen Frühlings-, einen Sommer- nnd eineD Wiater- 
■nenit vertbeilt. 
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soll bTtong kha pa nicht weniger, ala 12,000 reformirte Lamen 
gemostert haben.') 

Aeltere, wie jGagere ReiMnde, die ins Reich des Schnees oder 
in eins der von dort bekehrten Lfinder eingedruDgen sind, haben 
oftmals über die vielen Beaiehungen zwischen der Form des ka- 
tholibchen nnd lacnaischeii Cultas, die Aehalichkeit, Ja Uebereiu- 
atimmnng der Ceremonien, Priesterkleidung, der heiligen lostru- 
mente n. dgl, ihr Erstaunen ausgesprochen. Im Zeitaller des wüsteu 
Aberglaubens föhrte man diese Erscheinong auf den Urheber al' 
les Bösen, auf den Satan, zurück. Der Teufel — sagten si& — der 
„Affe Qnttea," hat dem Herrgott auch sein Christenthum nach- 
gemacht und eine Kirche gegründet, die sich finsserlich fast wie 
die katholische gebärdet, innerlich aber und in Wahrheit nichts ist, 
als heidnisches Teufelswerk. Die Kapnztnermissionäre des vori- 
gen Jahrimnderta setzten an die Stelle des Teufels den Urketzer 
Manes, den sie mit finddtia identifizirten und zum Stifter des 
Lamaismas machten. Die jüngsten Sendboten der Propaganda 
endlich, welche Lhaasa besucht, sind zu der Ueberzetigung ge- 
laugt, dass all' jene Analogien zwischen LMnaismus und K«tho< 
liciamus, selbst das Pontificat, die Ehelosigkeit der Priester, die 
Verehrung der Heiligen, die Beichte, die Fasten, die Proceasio- 
nen n. s. w., fierner die Anwendung des Exorcisnine, des Weih- 
wassers, endlich die Glocken, der Rosenkraoz, die Mifra, der Hir- 
tenstab a. a. sammt und sonders dem Cbristenthume erborgt, und 
erst in Folge der Neuerungen des Doctor hTsong kha pa in 
den lamaisdten Ritus und Cultus etngeßhrt worden seyen. Der 
grosse Doctor habe nimlich den Unterricht eines katholischen 
Priest«« genossen; jener in der Legende erwähnte Lama aus den 
westlichen Ländern mit der „langen Xase" — und dies ist aller- 
dings ein Prfidicat, mit welchem die Völker der kurznasigen Race 
den EuropKer bezeichnen — , jener Lama, welcher den jungen 
bTsong kha pa in seiner Heimath zuerst in die Geheimnisse der 
Religion eingeweiht, sey einer der vielen europfiischen Mission&re ge- 
wesen, welche noch im Hten Jahthanderte bis zu Tunerlan's Zeit 

1) QeoTgi 322, A. Csoma 1. e. 197. Hue SouTeoü» etc. II, 374 
nennt die ssMon lani-Feier oder doch einen Tlietl derselben Lka sss 
Uotu, indem bei dieser Feiei zu dem berübntten Klostet Ho rn im Mit- 
telpunkte der Hauptstadt gewallfahrtet wird. Der Lha saa Horu dauert 
blos 6 Tage. saUon Um heisst wörtlioh nur , Gebet," .Segenswunsch.' 
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Hocbasiendardizogen.i) Es ist kaam schon niÖgltch,aDf die Fragen, 
was etwa der Lamaismos dem Ghristenthum und was seinerseits 
der Katholiciamus dem LamAismus oder Buddhismus Oberhaupt 
entlebnt hat, näher eiuzngehen; hier sey bios bemerkt, dass ein- 
mal den Reformen bTsong kba pa's durchaus nicht die AaS' 
dehnnng beigelegt werden kann, als habe er gleichsam erst den 
ganzen lamaiscbea Cnltiis, wie dieser jetzt ist, geschaffen, nnd daea 
es andrerseits völlig unkritisch und nnhistorisch ist, arbuddhietisctie 
EiarichtQQgen und Gebräuche, wie e. B. die Ehelosigkeit, die Beichte, 
die Fasten, die alle erwiesen ennsosMii ftiter sind, als das Chri- 
stentham, fGr Neuerungen nnd noch dam für NachahmoDgen des 
Katbi^icismus auszugeben. 

bTsong kha pa ist, wie schnn oben bemerkt, von der Im 
Uten Jahrhundert durch Atiecbas JQnger, 'Brom Baksc hl, ge- 
stifteten, mehr auf die Sntras, als auf die Xantras gestützten 
Schule bEa' gDamss pa (ha' dam pa) ausgegangen; aber er 
sachte die Mitglieder aller Schulen unter dem gelben Hut zu ver- 
einigen, und dies ist ihm nnd seinen Nachfolgern in einem Orade 
gdnngen, dass gegenwSrtig die Zahl der Bekeuner der rothen 
Lehre im eigentlichen Tibet eine TerfaKItnissmissig geringe ist. 
Die Mittel, welche sie anwandten, um geistliche Schüler und ga- 
benspendende Laien an sich zu nehen, waren anfangs natürlich 
rein friedlicher Art; Lehre, Predigt, Schriften, Disputationen, 
wobei sie sich au Gelehrsamkeit and Schriftkenntniss ihren Geg- 
nern überlegen zeigten, wie etwa Luther und seine SchSler den 
katholischen P&ffeu. Auch scheinen sie sich, obgleich sie die 
pluiDpsten, schmutzigsten und ekelhaftesten Arten des Betrags und 
Zauberwesens grundefttzlich verwarfen, auf gewisse Gattungen des 
geistlichen Gaukelepiels nnd der pia frans noch besser verstanden 
zu haben, alä ihre rothmfitzigen Collegen. Endlich rerscbaffte ihnen 
wahrscheinlich das undugescbrSnkt« Gebot des Cöübats die Zu- 
neigung und Verehrung des grossen Haufens, da ja überall der 
Pöbel, wenn er nicht schon durch eine lange Erfahrung des 
Mönchthums gewitzigt ist, wie z. B. der deutsche im 16ten Jahr- 
hnnderte, den anTerheiratheten Prieater für heiliger und segens- 
kräftiger b&lt, als den verbeiratbeten. Den hartnäckigsten Wider- 
stand gf^n die Reformen des grossen Doctora leisteten ohne 

1) Hno 1. o. II, 110 flg. and L« christianiima en Chine 11, 17 flg- 
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Zweifel die Häupter der ganz und gftr in M^« versnnkenen See- 
teil, Dämlich der U rGjen pa (der Schule Padma Samhhava»), 
Ssa ssKja pa and Brug pa; die Erinnerung an die Kämpfe 
mit diusen hat die oben ersäblte Lebenslegende des Refivmators 
in der Scene aeitier Begegnung oüt dem Üruas-Lama der Ssa 
ssEja aufbewahrt 

Ee versteht «cfa, dtiae bTsoug kii« pa von der laniBischen 
Kirche ksnonisirt worden ist. Er wird meiitens fBr eine Incar- 
nation Aniitäbhas, aber auch MandBchu<;ria and Vadschra- 
p&nis, ja «elbat des MabAkäla auegegeben, soll schon längst 
VÄir d^m 14ten Jahrhundert in vietfcchen Geburten als grosse» 
Kireheuliuht in 'indiea und Tibet erschienen seyn,') und wird, wie 
wir sehen werden, in etfttiger Reihenfolge bis jetzt Tri ed ergeboren. 
Sein Bild trifft mau in atleo Tempeln der gt»lben Religion, oft 
zwischen denen der beiden lamuscben Päpste, von denen er den 
Dalai Lamu zur Rechten, den Pan tschhen Rin po tschhe 
■ur Linlien hat: man erkennt ihn an den zwei L<^sblamen, die 
er in den zum Qebet verschlungen ui Händen bSIt und von wel- 
chen die eine in ihrem Kelche gen ob nl ich eiue Kerze, die andere 
ein Bach trägt. Sein geistlicher Name Ut bLo bSang graggs 
pa (Loitang dagpo), d. h. der berihmte Weise, im Sanskrit 
Sumati kriti. 

Nach d<«r oImq berührten üeberlisferüng soll bTsong kba 
pa acht Jiingar oder grosse Schüler um nch veraaromelt haben, 
denen er seine Lehre mitgetheilt, etie er Öffentlich als Sectenstif- 
tvt aufgetreteo, uud da er andrerseits uuzweifelbaft Zeitgenosse 
des chinesischen Kusers Jong lo gewesen, so ist darauf die Ver- 
muthnng gegründet worden, jene acht tibetanischen Hierarckwi, 
denen der genannte Selbstherrscher im Jahre 1405 oder 1414 dm 
Königstitel verlieben, seiyen eben die acht Haaptjchater des Re- 
formators gewesen; ja es Bndet sich wob! die Angabe, dass die- 
ser selbst im J. 143€ vom chinesischen Hofs som „Könige des 
grossen, herrlichen Gesetaee" (Ja pao fa wmtg) erhohen worden 

IJ E« ^ebt insser den blna l^fj^edennaften , anch gvtcbirhtlich seya 
äDlteodeo Bing^pUea bTaong kha pa's, deren die Fetersbarger Bi- 
tiliothekoD <j«r Afeademi« und des Aaiatiscben Museums mebrere besitsen, 
aadi rain mythologische Quchichten seiaei flrühereij LBbrnsläufe {OjA' 
lakat). Ein Pröbchec daraus bei Ssanai>g Saetaen p. 371, laut wel- 
chem ar I. B, schon ^afcjamuoia Jünger Sabüthi gewesen seyn soll 
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ley. ') Indeu verdient diese NitchrJcht, wie jene Annahme ga- 
nn^ec Glaaben; denn eiDOikl lebte laut der am wenigsten ntini- 
vH'Sfuigen Berechnung der groaae Doctor demals nicht me^r, an- 
drerseits würde man sieb wahrscheinlich irren, wenn man voraae- 
setzen wollte, die von ihm angeregte theologische nqd religiöse 
Bewegung sey sofort Susserl ich bedeutend genug gewesen, um die 
Aufmei'kaamkeit der cbiuesiscfaeu Regierung, die aiuK um Mönc^- 
gex&nk neuig kümmert, auf eich zu ziehen, geschweige denn, um 
ibm den KÜnigstitel za verflcbaffen. Er selbst iat bis in seinem 
Tode nicht mehr, kls Haupt eiues refnrmirten Mönchordens ge- 
wesen, dessen Statuten bis dahin echwerliuh in weiteren Kreisen, 
als in den lOn ibm g^rüodeten drei grossen Klöstern der Haupt- 
stadt and vielleicht in einigen Filialklöatern der Provinz anerkannt 
worden. Es wird sich in der Folge zeigen, da» es Ifinger als 
zwei Jahrhunderte gedauert, ehe die GelbmStsea im eigentlichen 
Tibet die unbestrittene Herrschaft gewonnen haben. Daher ist 
anmnebmen, dass es Grosalamen der Rotfamätzen waren, die v<hi 
Jong lo's zweitem Nachfolger, Hionen te (Sitten lton§) , fünf- 
tem Kaiser der Ming (H26--1435), mit Dipiomen nnd Ehren 
ausgestattet wurden.*) 

Es giebt ein« Sage, lautwolcber bTsong kfaa pa selbst zwei 
seiner bedeotendsten Schüler zu seinen Nachfolgern eingesetzt und 
ihnen befofalen habe, anf übernatürliche Weise stets von Neuem 
geboren so werden;*) indess roiSchte vjelleidit dieee Legende erst 
nadiMglich erfunden seyn, nro später entstandene Verhältnisse 
and Zustände >n erklären und sü saactioniren. Allerdings hat die 
von ihm bewirkte Reform cu einer ganz nenen Bntwickelung nnd 
Zaspitzung der lamaiscben Hierarchie geföhrt, in einem neuen 
Papismas, doch nicht zum geistlichen MonerchismnS im strengsten 
Inline, sondern zu einem doppelten Papetthum, andrerseits zu einem 
so eigentbSmIichen Systeme der Nachfolge, dass es seine^leiebMi 
in der Welt nicht mehr giebt; aber unmitelbar und direct vom Re- 
fbnnator stammt wenigstens diese letztere Einricfatang schwerlich. 

B» giebt nSbilieh zwei höchste Priester, iwei oberste Bischöfe 

1) Degaignes I. c. V, -207, Grcslei ,&llg9raeiDe Beechreibnng 
des ehineiischen Reiches" (d. Uebere.) I, 2fi9. KUproth j^iagmens 
Baaddbique»' p. 16. 

2) Amiot ,)Umairee eancero. les Chinoia" t. XIV. 130. 

3) Arbeiten der kaiserlich rassischen MinsioD tu Pei^kiof; I, 316. 
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der gelben Religion, zwei lamaüche Pfipste, wie mitn Hie wohl 
g«DM)nt hat, von denen der eloe zu Lhasa&, der »ndere za bKra 
■chisB Lfaun po (f« schi Lkun po) noweit gShiss ka rTse 
(TuJgo Digarltcke) in Bioter-Tibet (gT$aiig) residirt. An Bang, geist- 
]icber Hoheit und Heiligkeit stehen beide «inumlsr gleich: beide 
weihen, ordiniren und segnen eich gegeoeeitig. 

Jener entere ist der sogenannte Dalai Lama. 

Daiai Lama, oder orthographisch Dalai ULama — mit 
etamniem b — ist eine halb mongolische, halb tibetanische &e- 
nemiung. Dalai oder Talai — denn beides kann ilurch die 
Schrift nicht unterschieden werden — bedeutet im MongoÜKchen 
„Meer," „Ocean;" bLam« im HbetaniBcheD „Oberer," „Vropst," 
„Priester;"') Dalai bLama folglieb „Ocean-Priester," oder dem 
Dentachen entsprechender „Priester - Ocean ," d. h. I'rit^ter, der 
so gross ist, wie da« Weltmeer, wie etwa im orieutaiisclifn, 
auch wohl occi dental! sehen Ilofstyle der weltliche Herrscher 
«n Meer der Gnade, Weisheit, Gerechtigkeit n. s. w, genannt 
wird. Das tibetanische "Wort für Dalai ist rGja mTbso (ge- 
»prochen Dichamlso) , womit dati» noch die höchsten PrSdicate 
geistlicher Gewalt und Migesttli, nämlicb Rin po tschhe, „Edel- 
ste," „Kleinod"*) und rDschb bTsuii (hochwördig) verban- 
den werden, so dass der rollstindi^ Titel des Dalai Lama im 
Tibetanischen rDsche bTsun rGJa mTbso Bin po tscbbe, 
„das hochwilrdige Weltmeer- l^leinod" lantet,') woed dann auch 
wohl noch rGjal po, „König," hinzogefügt wird.. 

Der Gross -Lama dagegen, welcher im Kloster zn bKra 
Bchiss Lbnn po, dem „Goadenberge,"*) residirt und in Europa 

1) VoD bLi, ,oben' and Ma, «elchs letztere Sylbe hier luwahl ■!■ 
Artikel, Ki« «In Veioeinang gefisst «eiden k»in. Im fweilen Falle ist 
bLa ma derjenige, welcher keinen über sich hai, quo nemo est sa- 
peiior (iniM ifperiair nach Foueaax). bl.a hoi^t such ,Seelo,' 
Lbn da^(rt,ii „DäruDb,* ,Gott* (l>»a), U* auch .Unltei;" diher die 
folscben AMeituDgen nnd Kiklürnngen tod bLa mi, ils ,8relentntill<ii'' 
Q. AgL Die Titx^taner haben das Iddischo Guiu durrh bLa ma nbof- 
setzt. Dalai wird tibetanisch (te-wöhnlicb mit einem T ^aehrieben and 
(nach Huc) nberall Tal* geaprochon. 

2) Von ain oder artikiilirt Rin pn, .Preis, .WerUi' nnd tschhe, 
,gTOM,* — .grosser Werth,' .KmtbsHteJt,' gKleinod," „Juwel." 

:)) gespT- Dick*blfuii Dickamtii' fliitpcltelie. 

4) Vuii hEra schiss (geapr. Tatchü .Heil, So^rea, Onade, Rohm* 
U.9.W. unrt Iihiiti pi, ^.Bargi" kÜDiita aber aueh übetselil werden .Se- 
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zuerst QDter d«n NameD Teocho-Lama, Bogflo-Lama, Bogdo- 
Uegsn Q. a. bekaüDt gewurden ist, beisst roh neincrn ofßeietlen 
Titel: Pan tschhen Rin pu tscbhe odor rDscbe bTsun 
Pan tscbbeo Kio po tschb« „der bocfawärdige, gross«, kostbare 
Lebrer," oder eigentlicb der „bocbwürdige, grosse Lehrer-Ju^el."') 

Beide KircbenfOrstea werden nun, wenn sie die Hülle des 
Körpers gewechselt, stets för dieselbe Stellung wiedergeboren 

Mit ihoea beginnt jene hierarcbische Praxis der stätigen. un- 
DDttt-b rochen en Incarnation, das Systeic der chnbilghaiiischen 
Erbfolge, wie man en nacb einem mongoüaclien Worte genannt 
bat, jenes System, nach welchem die Seele lamaiseher Geistlichen 
gewissen Ranges, wenn sie den Leib verlassen hat. nach nenn 
Monaten, oder doch im zweiten, dritten Jahre in Kindern dieser^ 
Alt««, deren KSi^»er sie bei der EmpßlngniM belogen, wieder- 
erecheint, oder — rcrnünftig gesprochen — nach welchem die 
höchsten geistlichen WQrden mit Kindern besetzt werden , die für 
Wiedergeburten der früheren Inhaber dieser 'WOrden und damit 
■ngleich fiSr incamirte Heilige gelten. 

tMs Naohfnlge in der obersten geistlichen Gewalt wird, wie bei 
der weltlichen . entweder durch Erblichkeit oder durch Wahl 
bestimrat. im Kathoticismus hat sich die letztere behauptet; im 
Istaoi dagegen die Frage nacb dem Vormge der einen oder der 

paimasse," i. h. .unendliches Heil* u.a.«. Euc Sonvenirs 11, !T8 
Hgt iirthümitch: Djschi-Louubo signifie .Hontagne des Oracles.'' 
Duan miisate eslTass hji (sprich ToiteAi) Lhumpo gesrhiiebe^ w-rilrn. 
I) Von Pan, abgekürzt aoe dem in<4tschen Fauditü ,I.ttfiTrr,'' ,Dor- 
lor.' Clie Haugolea spiecfaea das Pan tschhen wie Baotarli^n and 
öbsneliea Rin po tschhen durchErdsni (Kleinod), nennen ihn ä^m- 
nich RaBtseheD Etdeni. Andere Conciptionen Ton Pan if<-Miin 
»ml BsDtsehang, Bsndjin, Pnntscben, Pnnjnn n.s. f. Tescho, 
hei Turnet Teschou, sonst such wohl Taschi, ist wahTScheinlii-h vun 
bKra seh iss-CHeil, Hegen), welchos Taschi gesprochen wird, und schwor- 
licli «OD dem chinesischen Ti stu (kaiaerlicher Lehrer) ibEiileiten , Aa) 
IUI Zeit der Hin; in Kue am veTWaadelt ward; hängt also mit dem 
Namen der Keaideni lUBinimen. Bogdo ist mongolische! MajojitäUpri- 
die», ebenso Gegen, also Bogda-OegeQ ttwA .der grosse Heilige," 
Die in den Iteilaiten lu Turoer's , Reise an den HorderTescho LainB," 
I- B. p. 4&Ö, 457 a. s. der Deberratzung ihm gegebene Bezeichnung Is- 
linee ist nur einn Entstellung *on Erdeni, lie din Teigleichnng mit 
dem eagliichen Twite bei Dalcrmple .OrientaJ Kepertory' H, 2^b flg. 
leigt. 
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andern Purin bekanntlich sm piMMn Streittgkuten und einer dun^- 
greifenden Spaltnng gefQbrt: der LamaianuB hat gewieeermaaseen 
beide EU vereinigen geeachl. 

Wir kennen dte Verbfiltnisse und Zust&nde nicht, unter denen 
diese aeltsame Binrichtang ins Leben getretf>n: ohne Zweifel aber 
war die tingeech wacht« Uebertragnng, die fortsofarHtende Erifti- 
gang und Ooncen tri rang dee hohenpriestarlicben Anseliene und Ein- 
flassee deren lel^tKr Zweck. Die mtbmatzigen Uierarcben, we- 
nigstens die Ssa ssKja'», hatten im Prineip der Erblichkeit des 
Oberpriesterthuma eine feste Unterlage der stfitigen Portdauer uad 
fortdaoernder Eiiiigung der geiatlichen Macht innerhalb der Secte. 
Dieaes Prineip stille den zum Cölibat verpflichteten Jüngern 
bTsottg kha pa's, und sollte nun, wie es ecbdnt, durch die 
Einaetiung der chubilghanischen oder incarnirten Erbfolge aufge- 
wogen werden. Die Begründer dieees Inetituts fürchteten wahr- 
acbeinlieh Zerspaltung oder gänzliche Zeraplitteruag der Geib- 
luQtien, wenn die Creirung des Sectenhauptea oder der Häupter 
dem Ausfall und Zufall der Stete mit so vielen atreitenden An- 
BprSchen und Intrignen verkaQpften Wahl überlaasen bliebe. Des- 
halb schufen sie ein System, das zwiechen Erbfolge and Wahl 
gleicbaara in der Mitte lag und die Vortheile beider vereiDigte 
oder doch vereinigen sollte, und es lAsst sieh nicht leugnen, aof 
diesem Systeme, das seitdem eine immer weitere Ansdefanu^ er- 
halten bat, dergestalt, dase gegenwSrtig nicht bloa die obereten Bi- 
Bchdfe, sondern auch andere Classen des böheren Clerns sich — so 
XU sagen — durch Incarnation fortpflanzen, beruht bis jetzt wesent- 
lieh die Autoritfit und Einheit der lamaiecfaen Kirche. Durch dasselbe 
ist die von bTsong kha pa gestiftete BrüdersidMift vor jener Spal- 
tung bewahrt wordeti , in welche der Kltere Lamusmiis vor der 
Mongolenzeit und wiederum nach derselben verfidlen war, und 
seihat die rotfamützige Hierarchie hat nicht umhin gekonnt, es zo 
adoptiren und sich ihm zu uatemerfeu. Wir werden freilieh se- 
hen, wie dasselbe nicht blas die Vortheile, sondern auch die b^- 
dereeitigen Nachtheile der Erbfolge und der Wahl in sich vereinigt. 

Die Lehre von der Seelenwanderung ist bekanntlich Grnnd- 
dogma des Buddhismus; aus ihr hat sich, jedoch erst nach einer 
P^he von Jahrhunderten, die Vorstellung von der Incarnation 
der Heiligen und aus dieser, wiederum erst nach roanobem Jahr- 
hundert, die Theorie und Praxis der fortgesetzten, nnnuter- 
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brochenen lacarnation cn hierarchischen Zwecken, mit 
eineiD Worte, das System der cbubilgh&nischen Erbfolge ent- 
wickelt. EKe erstere ist allen buddhistischen NstioMn und SchO' 
leo gemein, die sweite aw dem nf>rdliobeR Buddhismus, die dritte 
gehört ausschliesslich dem Lamsisrnus. ') 

Das blosse Dogma von der Incarnation der Buddhas und Böd' 
bisativas ist schon in Indien entstanden und zwar, wie es scheint, 
nicht obae brahmaaischen EinAuss. Man hat nicht ohne Grund 
behauptet, dass durch die buddhistische Lehre ron der ErlJSenng, d. ti. 
*0D dem periodischen Er«ctieiiien allerhnTltchst-volleRdeter, erlS- 
wnder Baddhas die brahmanis^e Vorstell ang vor den AT&täraa 
des Viechnu n. a. ins Leben gerufen aey; die ld«e der Av&ti- 
ras scheint wiederum ihrerseits tarn buddhistischen Dogma von 
der Incamation den Anstoss gegeben au haben. 

Innerhalb der buddhistischen Dogmatik stStzt sich dasselbe, 
«ie ich glaube, auf folgende scholastische Voranssetiangen. 

Alle bnddListischen Heiligen — and das ist schon verbültoiss- 
mfisslg alte Lebre — , da sie durch vollko.-sinffiie SSndlosigkeit 
und dnrch die wahrhafte Erkenntniss ron der Scheinbarkeit Dad 
Nichtigkeit der Dinge die Welt Qberwanden, oder wie man bud- 
dhistisch spricht, die Fesseln des Kreislaufs von Geburt und Tftd 
(des Sofudra) gesprengt haben, stehen ausserhalb des Gewirres 
der Erscheinungen und Täuschungen, welche wir Wirklichkeit 
nennen, sind daher erhaben über Rantn und Zeit und über die 
Naturgesetze, die von ihnen nach WillkQr beherrscht werden; sie 
besitzen die Wunderkraft and innerhalb derselben die Macht der 
Verwand t u ngen , den „willf&hrigen Körper," d. h. die Fähigkeit, 
jede GesMt auxunehmen und sid) beliebig cu incorporiren.') Die 

1) Die altera buddhittischa Theotia anterschaidet freilich schon vier 
irtea der Geburt und Wiedergeburt t 1) ani «iner Gebitniutter, 2) ans 
«ioam Ei; 3} hub der Wäime oder Feuchtigkeit ; 4) die -wunderbiire 
Oebart, dnrch velche letztere die HönengeschÖpfe und die Wesen in 
den Brahmen Kelten »ich viedereneugen , und man künnte nun glauben, 
dan du Dogma von der Incarnatinn sich'eua der Varatfllung dieiteT 
wunderbaren Creboit entwictielt habe. Dagegen spricht jedoch, <Us8 <lie 
Anadräcke fär letztere (im Sanokrit Anufn pAdaka, „ohae Eltern,* im 
Tih. hDihm te iiKje ba, gesptechan Dtvteitvlitia, .Geburt donji Var- 
landlung'), so viel Ich weiis, nie von der loMroatbo der Heiligen ge- 
braucht K erden. 

1) S. meine .BaUgion das Bnddha* p. 411 flg. 
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äcbulQ der .,frrosMn Ueberfahrt" sjHteroatisirte diene Voratellung 
iu dem Uogmft von der dreifaltigen N&tor oder den dr^i 
Körpern der Hiiddh». Jeder Buddha— detnoiLitrirt sie — hiit 
drei Naturen, drei sogenannte KSrper, wovon er Trik&yas 
heisst: 1) den Körper des Gesetzes (Dharmakdga), 3) den 
Körper der h&chsten Herrlichkeit nnd Voll komm eii- 
heit (Sambhögakdya) , und 3) den Körper der Verwandlon- 
■gen (IVirmAnakäj/a).'') Vermöge des letzteren geht er ein in den 
menschlichen Leib, kann sich aber auch nach Willkilhr mit jeder 
andern Uestalt umkleiden. Die vorübergegangenen, nllerherrlichst- 
vollendeten Gnddhaa (die Tallidgalai) entschwinden freilinb, nach- 
dem sie du Lehramt gefOfart und die WelterlÖsung voUbraebt ha- 
ben, sofort in Kirväns, kommen daher niemals wieder, worden 
nie tind nirgends wiedergeboren, und ee fpebt mithin von ihnen, 
wie 2. B. von Qäkjamnni, schlechterdings keine Incamation ; 
denn die früheren Geburten (DjäHika$)f wftche derselbe durchge- 
macht, eh« er die Baddhawürde erlangt bat, gelten nicht für In- 
camationen. Die Buddhas der Ziricuoft dagegen, d. h, die B6d- 
bisattvas, welche in Erwartung der BuddbawSrde im Himmel der 
Freuds {TuichUa) wohnen, machen von ihrer Kraft der Verwand- 
lungen Gebrauch, um sur Förderung des Heils der athmenden 
"Wesen in Menschengestalt geboren zu werden, und zwar so, dsss 
mgleich ihr Selbst nnverinderlich in den höheren Regionen ver- 
harrt. Si« können sieb auch ungleich in mehrere Leiber incami- 
ren^ und diese Incarnationen geschehen gewöhnlich dnrch Licht- 
strahlen, die von ihnen aosgeben. Auch die Dhväni -Buddhas sind 
— wenigstens nach der Meinung der Lamsisten ~ befähigt, nicht 
blos durch ihre emanirtea Söhne, die Dhyäiii-Bödhisattvas, son- 
dern unmittelbar durch Anestrahluag sieh in den menschlichen 
£Örper hinabzusenken und mit ihm zu vereinen. 

Die Incarnatiiin ist daher etwas ganz anderes, als die simple 
Wiedergebart. Wiedergeboren im gewöhnlichen Sinne wird nach 
buddhistischer Anscltauang jede Seele, so lange sie noch nicht von 
Sünde gereinigt ist; iocamiren dagegen lunn sich nnr der entsün- 

1] Stan. Jnlien ,H^uioires sur les contieei occidentales etc.* p. 
H\. Scbmidl I. Ss. Ssetseu p. 300. Daselbst auch die chinesischen 
und mongoliscbep UeberüetzuDgen der Sanskritwörter. Die tibettnisehen 
in Sebmidt'B Lexicon p. 30, der die drei Körper geradezu durch dru Fer- 
Bonen übersetit. 
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digte, aus dem Kreise der Seelen wanderong und Wiedorgebnrtgfl- 
sctuedene Heilige. Die Wiedergeburt ist gleiclisnin ein natürlicher, . 
die Incarnatioa ein übernatürlicher Act. 

Die tibetanische Bezeichnung für Incornation ist sePrnl pft 
(gaprochen etwa Prul pa oder Tiilpa), die rooDgcdiacbe Chubil- 
gban; beides Uebersetzuiigen des Sftnskritwortes Nirmäna (ma- 
gische Yerwaadlnng). '} 

Die Dogmen sind im Allgenielnea nad orepriinglicb niolits wei- 
ler, als allegorische und hypert olJsche Ausdrucksweisea, poeüecbe 
nad rhetorische Figuren, die iiicb aud nach lu dem Uaasse, in 
welchem Glttube und Hierarchie wachsen, Immer sinnlicher und 
materieller gefaeet und zuletzt von der Kirelie ala reelle, buch- 
stäbliche, ao zu sagen, thatsächlicbe Wahrheiteu and Wirklichkeit 
teu proclamirt werden. So z. B. die katholischen von der Traus- 
substantiatioD , von der unbefleckten Jungfrauscbaft und Gmpfäng- 
niss der llaria; so auch das buddhistische von der Incarnation. 

Wir nennen in rednerischer Ueiiertreihung einen angebenden 
Dichter einen zweiten Shakespeare oder wiedererstandenen Schil- 
ler u. s. w.; nicht mehr wollte es anfänglich und eigentlich sagen, 
weDQ ein durdi Frömmigkeit oder Gelehrsamkeit ausgezeichneter 
buddhistischer Pater etwa als ein veritabler, eingefleischter Mäi- 
treya oder Mandscbu^ri gepriesen wurde. Wenn z. B. die 
Selbstherrscher Chinas von ihren tibetanischen und mongolischen 
Pfaffen als Chubilghane Mandschn^ris begrSsst werden, so beisst 
das noch beut, wenigstens für die nücbtemeo Chinesen, nichts wei- 
ter, als dass der Kaiser ein wissenschaftlicher Herr ist, der sich 
mit Astronomie, Literatnr u. dgl. beschäftigt und diese beschützt. 
In Indien selbst scheint trotz aller Phantasterei und obgleich es 
längst Sitte war, gefeierten Doctoren der „grossen Ueberfahrt" 
nach ihrem Tode den Heiligkeitstitel Bödhisattva beizulegen, die 
ganze Vorstellungs- und Bezeicbnungsweise bis zum Tten Jahrhun- 
derte innerhalb der buddhistischen Theologie und tilaubenslebre 
noch wenig geläufig gewesen zu seyn.*) Doch kennen wir die 

■ 1) Die Cbinenen haiaaen die buddbütischen Incarn>tionen aller Rangstu- 
fen Ho Po, .lebendige Buddbaa,* ichlecbthiu ; im Uebiigen entspricht ihr 
Uua sehin dem mongolisclien Chnbilghan. 

3) Di9 einzige mir bekannte Beispiel ist b. Hiauen Thsang p. 51, 
wo der Verfasser des Jögafästra (dar in der Einleitung emähnte Ar- 
yäiaitgka) als Incaroatien des ßödhlsittva Mäitrija beieichnet wird. 
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Varhfiltnisa« di*«lbit viel m wenig, am ein eQtscbeidradee Ur- 
thail dtrSber za ffiltnn; jedenhlls musste di« ^ivartisebe Magie, 
die um jene Zeit Ifinget in den Baddbiaoiaa eingedrungen war, 
der IncMiuttiooB- Theorie susserordeotliuh günatig seyn. 

Den BusgedehntestttD Gebrftuch von der letateren scheinen nun 
die Söbne de« Bnddha von Aafuig an den ungebildeten, abw- 
glSobiacheii Tibetanern gegenüber gemacht zu babeti, bei denaa 
■te ohne Zweifel in den einlieimieehen Dämonen cultau analoge 
VorateltaDgen vorhnden, namentlich den Glauben an die fleisch- 
liche Vermiecbang von Geistern und Menschen. Die Bad waren 
•inM und sind noch hent die UBgemach testen Gespenstereeher, die 
in jeder ausserge wohnlichen Ertcbeinung de* natürlichen nnd gei- 
stigen Lebens Gbematürlicfae KinABsse wittm-n; ee konnte aemnacb 
den ichlaufln indiscbet) Priestern nicht schwer werden, sieb nod 
ihre weitlichen Beschütier denselben als höhere Wesen, als mensch- 
gewordene wohlthStigs Genien , als raagiscbe Verköi^rimgen voll- 
konmietnr, selig«- Geister in legittmiren. So wurde ee denn in 
Tibet, wie gpSter bei den eben so rohen Mongolen, heilige Ob- 
servanz, die Verbreiter nnd BefBrderer des BnddhisaiBS, Hissio- 
D&re, Gelehrte, S«ctenstifler, glattbenaeifrige Könige nnd Macht- 
haber fSr Incaroatianen bnddfaistiscber Heitiger ausEugeben. So 
galten, wie schon oben gelegentlich angemerkt worden, jene drei 
alten Könige, die am die Einröhrung der Buddharsligion in das 
Land des Schnees sich am verdientesten gemacht, die sogenann- 
ten drei Tschakravartius, für Chnbilghane, der erste des 
AvaMkit^^vara, der zweite des Mandschn^ri, der dritte des 
Vadschrap&ni; so der Erfinder des tibetanischen Alphabete für 
«nen Cfaabilghan Mandscha^rts, der Sprachgelehrte und XTnber- 
setser Pagur Väirotschaoa fQr einen Chubilgban von P&kja- 
inanis Famnlns Ananda u. a. w.; ja die sbnmllicben H&uptn 
der Ssa ssKja pa-Secte, ungeachtet sie sieb anf nuturlicbMi 
Wege fbrtpflanzlea, wurden fär Incarnationen UandschD<;^ris ge- 
halten , in welcher Ansicht, wenn sie nicht erst nachträglich erfun- 
den ist, die Idee der nnauterbrochenen chnbitghanischen Erbfolg« 
vorgebitdat liegt 

Wie dem aber auch sey, die Theorie und der Gebrauch die- 
ser Erbfolge, wie diese nodi jetzt bei der Besetzung der höch- 
sten geiattichen Stellen in der ganzen lamaisohen Kirche zur An- 
wendung kommt, Uast lictt nur bis in das läte Jahrhundert ver- 
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fnlgai, ist mit«rWb der Schote der GeibmQtien entatanden and 
bat, wie es acheint, «nfKnglicb nur fiir die beiden obemten Häup- 
t«r denelben GeltuDg gehabt. 

Ton diesen gilt der Prd tschhen Bin po techhe aof bEra 
■chiss Lbun po (Taichilunpo) in letEter Instanz meittenB fDr die 
VerkörperiiDg des Dhyäni-Buddh» der gegenwärtigen Wellperiode, 
Aniitibha(0(^(Jf(iy>ni!d), aber auch der BödfaisattvasMandscbu- 
fri (Dieham dPat) und Vadachrnpüni (Pkjag ita tDo rDtcke 
oder Lag na rDo rDtckt),'} nAher endlich fSr die übeTnatiirlieh« 
Wiedergebnrt des Reform&ton und Stifters der Gelbmütcen bfsong 
kha pa; d«r Dalni Lama von Lhassa dagegen immer für die 
Incimition des Bödhisattva AvatükitS^vira, oder wie dies«- 
Dtif seinen anderen Nanien und io den tibetaniscbeu, cbineeischeB, 
mo^lischen Uebersetzungen heisst, Fadmapini, Aryapäla, 
Lokafri, ssPjan rass gSigss (ricAanrcui;], Kuau in, Chong- 
Rcbim, Nidaber Usebtschi u.s.w. Da nun, wenigstens im 
Sjitein der Dhyftni-Boddbas, dieser vielnamige Heilige nur als 
Emanation, als gdostischer Sohn des hinuolieehen Buddha Ami- 
täbba erscheint, so müsste hiernach eigentlich der Pan tscbhen 
als Chubilghan des Jetsteren Sber seinen Colinen ku Lliastw ran- 
giren. Dasselbe würde daraus folgen, dass in ihm, nicht im 
ßalai Lama die Seele bTsong kha pa-'s wiedergeboren wird. 
EbeoKi ist es aniwt-ifelbaft, dass die bpideu Erneuerer des Bud- 
dliiMnuB in Tibet, die Gründer der bKa' gDamss p^^/ia'äaiHpa)- 
Scliule, aus weleher zunächst die Secte. der Gelbmützen bervor- 
g«Kungtn ist, n£mlich Dscbo bo Atischa und'Brom Bakscbi, 
„Vater und ßohn," als Vorbilder des doppelten lamaischen Psfst- 
Ihuma betrachtet werden, nnd zwar in der Art, dass der erstOTe 
für den geiatlicben Vorfiibren den Pantschfaen Lama, d.er Kwute 
fSr den des Dal ai Lama angesehen wird.*) Wie nun aber d«r 
Vater mehr ist, als der Sohn, und der Meister mehr, als der JQn- 
ger, so solfte auch hiernach der Patriarch von Hinter-Tibet über 
den von Mittel-Tibet stefaeu. Dag^n ist AvalökitA^vara alt 

I) g«9pr. Odpagioed, Dschanipal, Tsehagnaclordsche n. s. «. 

i) Atischa «iid x. B. bei Ssananff Ssetien p. 273 unter dem 
NimeD Ucrgen Bötäksei< Tsoktu tsain Bnjantu unter den frS- 
hcrtn MrnsebiteTdiingsn bTtong kba pa'i und dca Pan tsehben 
Rin po tschbba anf^eOblt. Ut^er Atischa and 'Brom Bakacbi 
vgi. ebeo das erste Bueh, y. TS tig. 
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St«)lTertreter ^/nkjaomtits der geistliche 8chiraia- nod Patron der 
athmenden W»en, der Lenker und Regverer der buddhistiachen 
Kirche w&hreiid der Datier diene« Weltalten, insbesondere aber, 
wie die Lamatsteii glauben, der Schutzheilige der aürdlicben Lftn- 
der, Tor allen des fineteren Schneereichea, dessen Bekehrung sein 
Werk. Der OI)erprieBter, in «elobem er sich fortw&bruid verkSr- 
purt mid welcher demgemÜM die Aufgabe and den Anspruch bat, 
jenes Werk 2u erhalten und zu fördern, d. h. die lamaiscbe Kirche 
üu leiten, zu kräftigen, zu erweitem nud in ihr das ewige Heil 
aller Oeschü[rflB, namentlich der Bewohner des Schneelandes au 
wirken, gewinnt eben dadurch eine viel iiShere Beziehung zur 
Creatnr, zur Wirklichkeit, eine mehr practische und politische Be- 
deutung, als der inoarairte Buddha der Bescbaoung (OAydm- 
Bnddha) anf bKra schiss Lhna po. In der Tbat ist, wenn 
icli mich so ausdrücken soll, das Lehramt und daa k&niglicba 
Amt zwischen den beiden lamaiscben P&pat«n getheilt, dergestalt, 
dass jenes vorzagsweise dem Pan Ischhen, dieses dem Dalai 
Lama zukommt. Das wird auch im Titel beider ausgesprochen ; 
denn der erster« beisat eben Pan tscbben Rin po tschh«, 
der „grosse, kostbare Lehrer," der uidere dagegen rOjat po 
Rin po tschhe, der „kostbare KSnig." Dieser Idee zufolge ist 
denn avch mietzt der Dalai Lama weltlicher Beherrscher des 
grössten Theils von Tibet geworden, was er freilieb mehr der 
Lage nnd den bistoriachen Beziehungen seiner RMidenz, als jener 
scbolastiecben Heiligkeilatheorie verdankt, wie etwa der Statthal* 
ter Gottes auf den sieben Hügeln diese Statthalterscbait mehr dar 
Bedeutung der Stadt Rom, als zweien wohlfeilen. Bibelstellen 
schuldet Der „grosse Lehrer" des jenseitigen Tibets moaa sieh 
dafür einstweilen mit einem verhSltnissmässig kleinen Oebtete, mit 
dem Rufe seiner Heiligkeit und schrankenlosen Allwissenheit, mit 
der Rolle eines Lehrers and Vormunds des nnmündigen Dalat 
Lama and, wie wir sehen werden, mit gewissen Hoffnungen f&r 
die Zukunft, wenn die Zeit der „fünfhunder^&hrigen TrQbsKle** 
erfüllt seyn wird, begnügen. 

Wann und wie ist dieses zwiefache Pi^ttbum entstanden? 
Sind sie beide gleichzeitigen Ursprungs uud stammen sie beide 
■US einer Wurzel? Oder hat sich etoa aua dem andern abge- 
zweigt, nad — wenn dies der Fall — welches ist der Slter« 
Spross? 
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Es ist zunSchst ein graad&lacher, weil verbreiteter Iirlhum, 
»la ob der Fan tschhen Rin po ta^hhe die rothe, der Dalsi 
Lama dagegen die gelbe Brnderschaft reprisentire oder umge- 
kehrt,') indem beide glucher Weise der letzteren angeboren. Es 
iat femer äüsch, den bTsong kha pa «elbst als ersten Dalai 
Lama xu beseichnen;*) ee Ut andrerseits die Angabe falsch, dasB 
schon er den Wohnsitz des Pao tsnbhen. das Kloster bKra 
schiss Lbun po, erbant habe, um sich hier in unaaterbroche- 
ner Buhenfolge der Geburten zu incarniren.') Es ist endlich aach 
die AoBicht falsch, obgleich sie ganz eutsobieden von den X^amai- 
Btea selbst, Tibetanern, wie Mongolen, genKhrt ond durch die 
oben entvrickelte Incamations* Theorie beider scheinbar bestätigt 
wird, dase der Pan tschhen älter se;, als der Dalai Lama, 
uder beatiminter, dase die Reihe der Verkörpernngen des grossen 
Heiligen zu bKra scbiss Lhan po iu frühere Zeit hinauA:eicba, 
als die in der Person eeines Cullegen zu Lhassa.*) Die hier- 
mit losammenhangende Behauptung, dass der fünfte Abt von 
bKra schiss Lbun po im Jahre 1640 die Hierarchie der Dalai 
iAmas zu Lhassa gegründet habe, dass mithin der sogenanule 
fünfte Dalai Lama eigentlich der erste des Namens, wohl aber 
der fünfte Tescho- oder Fan tscbhen Lama gewesen and dass 
tt erst seit der Zeit zwei Gross-Lama gegeben, von denen der 
eine den Stuhl za Lhassa, der andere den von bKra schisi 
Lhan po inne gehabt, beruht auf einem MissverstSndnisae. *) 



]) Bude lirthömer sind oimentl ich durcL PslUs .NachrichteD über 
dia mongolischen 'Völkancbaften' I, 26 &g. It, 113 flg. .Nene nordisebe 
B«itiäge" IV, S8S Terbi«itet. 

3) Wie du I. B. von De^ui^Dag geschieht I c. t V, SOT. 

3) Wie ds« Schmidi tum Ssansog Ssetsen p. 4ia behaoptet. 

4) Timkowakt II. Jäl (der Uebersetzungj. Schutt (der ,8uddhii- 
niaa in Hochasien' | . 31) setit iwisctien den Anfang beider eiosn Zeit- 
nam tmi „nngefäiir hundert Jahren,* vohei er den Irrthnm begeht, den 
dOe'don rGja mTh»o, den zweiten Dalai Lama, stata aU den eraten 
iD bezeichnen. 

5} Canningham (_Ladäk 369): .The fifth In ancceaaion, Navang 
Lo asng Qjathao (der fünfte Dalai Lama, wie wir sehen werden), 
foanded tbe hjerarchy of Üie Dalai Lamas at Lhassa, in 1640, and made 
bioaelf auster of th« whole of Tibet In 1643 he rebuUt the Potala mo- 
■uteT7, and in le&O, alter repeated aoUcitations , he paid a visit to tha 
BmpeiOT of China etc. üe was in fact the first Dalai Lama, al- 
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Positive Daten über Am VerhAltoiw beider geistlicher Ober- 
bfinpter zor Beantwortung obiger Fragen fehlen fast gfinzlich, aur 
folgende lieasen sich etwa anfahren: 

1. Die Zahl der Verkörperungen bTsong kha pa's in der 
Person des Fan teohhen Rin po tschhe von Anhng an bie 
jetzt belauft sich im Oanien nach einem Icünlicb veröffentlichten 
Verzeichnisse dereelbw, — dem einzigen zur Zeit bekannten — 
anf sieben; nach einer zttverlSasigeren Quelle anf zehn,') von 
denen der letzte im Jahre 1782 geboren ist ond wenigstens im 
Jahre 1846 noch lebte. 

2. Die Geeammtzafal der incamirten Dahü Lamas ist trotz 
mancher ZwischenrioDie , während deren ihr Stnfal nnbevetat 
blieb, jedenfalls grosser; denn wenn wir diejenigen milr«chBen, 
die von der chinesischen Regierung nicht anerkannt worden oder 
als UnmüDdige gestorben oder umgebracht sind, so belauft eich 
deren Qesammtaahl auf dreizehn oder vierzehn. 

S. Die Reibenfolge derselben, wie sie von der chinesischen 
Regierang gerechnet wird, beginnt gleich nach dem Tode bTsong 
kha pa's; das eben erwShnte Verzeichnise der Pan tschben 
geht nicht so weit hinanf 

4. Ums Jahr 1470 sollen beide, Pan tschben und Dala! 
Lama, vom chinesischen Kaiser Diplom and Siegel erhalten haben. 

Hieraus ergiebt sieb als Folgerung: 

Entwedear sind beide Patriarchat« gleidi alt und haben unmit- 
telbar nach dem Tode des Sectenstifters begonnen, der etwa nach 
dem Vorbilde päkjamuni Buddha's ausser seinen grossen Schülern 
zwei Haapt' oder Musterschüler hatte, einen von der rech- 
ten, den andern von der linken Hand, und diese beide mit gl«- 
cher Antorit&t als H&upter seiner Schule einaetate, vielleicht den 
einen für die Diaciplin, dm andern für die Lebre;*) oder die 

thongh ha vaa the fifth Tashi Lama, «ho had oeenpied tho 
ehair af Taihi Lunpo," — anf Grand einer missTerstaadenen Stelle 
bei A. Csoma (Tibetan Qiatnmai ISS). 

1) Jenes VerseiehnUs in den „Arbeiten der kaiserlich nusiiehen His- 
Mon lu Pecking* T, 340; die andere Angabe imWei teang tha.achj 
(NouT. JoDTH. As. T. 1830 p. 327). Ich nehme keinen Anstand, die An- 
gabe des sorgfältigen Cbinasen dem Venekhnisae dei aageoaiMC Russen 
vortuiiehen, obwohl auch dieser aus ehinesischen Quellen geschöpft hat. 

2} Nach den Abbildungen bt eben der Dalai Lama der JSager der 
'echten, dpT Pan tschhen Lama der Jünger der linken Hand; jenen 



cmizedbv Google 



ist 

{SfaMtxnng der Pan tsehbcn Lam« ht jfiDger, Hb di« cl«r 
Daltti LamR und erat nach firbMubg de» Elostera gesehehea, 
in velchem jener residirt. 

Wir kehren biemach zum geocliicbtlichen Fortgang surück, 
den ytu mit der Hiromel&hrt bXeoBg klta pä's verlusen ha- 
ben nnd in welchem das, was io der ebeii g^benen Entwicke- 
lang dankel oder nngewtea geblieben aeyn nfScbte, seine £rle(K' 
gong finden wird, so weit diese nAdglJcb. 

Der erste Dalai Lama, oder wie es im lalMiscfaen Sprachge- 
braoch heisst, der Dalai Lama der „ersten Wiedergeburt" ist 
jQe 'don grub pa (Gedun dubpa), d. h. der „vollendete Geist- 
liche,'") wahrscheinlich ein Neffe des Reformators, in einzelnen 
Berichten tum NacbkoDimen des ersten buddhistischen Königs von 
Übet Ssrong bTsan ssOam po gestempelt. Derselbe soll im 
Jahre 1389 oder 1391 geboren nod erat 1473 oder 1476 m» der 
Zeitlichkeit geschieden anjn, hat ntttfain, wenn wir von bTsong 
kba pa's Tode an rechnen, da« Lehramt ül>«r fao&ig Jidire ver- 
waltet and scheint diese lang« Zeit sehr enei^edi xur Krftfttgnng 
und Anabreitung seiner Schate benutzt tu haben. Uebrigeits var 
er dem Heister nicht, wie man vermnthen Sollte, als' Abt von 
dGa' IDan gefolgt;*) wahrschein Hdi also als Abt von 'Brasj 
espangs (Brepvng) oder von Sae ra. Eine Menge von £ lästern 
der gelben Secte wurden noter ihm gegründet, vor allen' eben s^t 
1445 oder 1447 dos berahmt« b£lra achiss Lhun po, bis hent 
die CentralstStte der lamtuschen Kirche in Hinter-Tibet nod Re- 
sidenz des zweiten lamaischen Papstes. Es ist, wie gesagt, nicht 
na wahrscheinlich, dasa die Einaetzung der Fan tscbben als Ober- 
Lamen oder Patriarchen von Hinter-Tibet von diesem Anfanga- 
ponkte dstirt.') Ans der einzigen, ein klein wenig bestimmteren 

»prüeDtirt die Kerze, diesen das Bach (n. oben p. IIS). Bnlletin sden- 
tifiqn« de l'acad. de St. Peterabourg t. Vlll, p. 381. 

1) dOe 'dno iaX «igentlicli die Qeistlicbkeit Oberhaupt, die Eirohe, 
und entspricht dem Sanskritwoite Sauigha. 

i) In dieMT Stellung folgte dett Doctor bTsong kha ps derLama 
Daima rin tscbsen, der .kostbue JJDglisg,' oder wie es yiellejcht 
zu schreiben ist, Dhitrma rin taehhen, du „OtaubBiis-Kleinod.' Nach 
Geotgi 1. e. wäre dOe 'dun grab pa nicht an mittel barer Schüler 
bTsong kha pa's, aondem Sohüler tod einem Schäler desaelben 
gcweseo. 

3) Nach dem Verzeichnisse der Pao tsohben Lamas in den Ar- 
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ÄDgftbe, die wir bis jetzt Sber den mebr&ch erwSbateu, docli 
nirgend niher beschriettenen Krieg der Gelbmützen und Bothmfitzen 
haben, dürfte vielleicht jemand entnehmen wollen, dass die An- 
hänger der Reformen bTeong ktiii pa's sich schon ein Men- 
achenalter nach seinem Tode stark genug gefühlt, Gewalt gegen 
die Allgl£atHgen anzuwenden nnd dass sie damals die Hauptstadt 
dea BÜd- westlichen Tibets, in deren NAhe sie eben das Kloster 
bRra schias Lhnn po grQndetuu, mit gewaffneter Hand genoin~ 
men; indese wage ich diea nicht daraus zu folgern, vielmehr 
scheint mir die ganze Nachricht auf einen viel spfiteren Krieg zn 
beziehen, der einen mehr politischen, als religiäsen Charakter 
hatte. ') 

Damit würde zngleicb der einzige Religioiiskrieg, dessen bis- 
her die sehr unsichere und dunkele buddhistische Kirchen Historie 
gedachte, aus der Weltgeschichte geetrichen werden müssen. 

Tsching hoa (Hien Itoni/), achter Kaiser der Mingdynastie 
(von 1465 — 1487), soll den beiden Oberhäuptern der Gelbmützen 
Otplom und Siegel zugeschickt und sie im Rang über die acht, 
von Kaiser Jong lo patentirten Chutnkten und „Fürsten der 
thenren Lehre" erhoben haben.*) Wir wissen nicht, unter wel- 
chen Umständen und in welchem Jahre dies geschehen;') doch 
dürfte die Thatsache wohl mit dem Kampfe gegen die Rebellen 
an der NordgrSnze Tibets (am oberen Hoanfi ho) im Zusammen- 
hange stehen und dieser Kampf ftüt in das Jahr 1469,*) wonach 

beiten der rassischea Missiou I.e. euII der erste deTulbeo Ketschschu- 

aima Tsnbsorisi Zjalbiiger (?) (vieileicbt dGe 'dun TschhosB 
rDtiche rGjal po, dar ^geistliche Ulaubenafürst, Söoig* oder dGe 
'dun Tschhoss kji rOjal po .der geistliche GIsubent-KSoig") im J. 
1U5 geboinn aeyn. Obnuhl nun dieser, uls dar erste, nicht wie seine 
«iedergebornun Nacbrolfter , schon im ersten Lebensjahrs sein Amt an- 
treten konnte, $0 scheinen doch beide Diten, dos Stiftnngsjahr des KlO' 
sters antl dns Geburtsjahr des ersten Abtes, hier ebnfnndirt, oder ver- 
miige theologischer Absicht tichkeit und Geschieh tsmacherei in Eins zu- 
sauiiaengeirarfsD iQ se;a. 

1} Die Stelle itsbt b. Turner „GesandtseWUreise so den Hof dea 
Teahoo Lama' p- 107 (der Uebersetzung). Sie wird bei einer späteren 
Gelegenheit uitgetoeilt werden. 

2) Vgl. oben p. 107. 

•i) Die Angabe fiD<le ich nur b. Amiot .Uimoires concern. les CU- 
oois'^ 1. XIV, 130. 

4) UailU t. X, 243. Gützlaff 494. 
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die JSnger des grossen Doctors gen&Q ein halbes Jahrhandert 
□acb desien HinflcheideD die erste Anerkennung von Seiten der 
chinesischen Regierung erhalten hätten. 

Seit dieser Zeit scheinen sie beide den Kuaigstitel gefilbrt za 
haben: wenigstens wird schon dem dGe 'dun grnti pa dies 
Prädiest {rGjal po, eigentlich „Sieger") beigelegt.') 

Ea versteht sich dagegen von selbst und wird-sich überdies aus 
der nachfolgenden Darstelbng ergeben, dase er nicht den roon- 
golischen Titel Datat getragen, da zq seiner Zeit gar keine Be- 
ziehangen zwischen Tibet nnd der Mongolei bestanden, sondern 
dass dieser erst aus der tibetanischen Bezeicbnang rGja mThso 
ühersebtt worden ist, als die Mongolen in den Schooss der lumai- 
schen Kirche zurückkehrten. 

Als der Nachfolger bXsong kba pa's die Hülle des Kör- 
pers gewechselt, wurde er nach Verlauf von zehn Monaten wie- 
dergeboren; er scheint überhaupt der eigentliche Erfinder und Be- 
gründer des Systems der cbubiighanischen Erbfolge zu seyn. 

Der Dal« Lama „der zweiten Wiedergebnrf- nannte sich 
dOe 'dun 'Gja mThso (Ge dun Pickamtso) „geistlicher Ocean," 
und hat vom Jahre 1474 »der 1476 bis 1540 oder 1543*) anf 
dem Stuhle von Buddhas Stellvertreter gesessen. Er wurde, wie 
es heisst, im Kloster Brase ssPungs (Breptmg') bei Lhassa 
erzogen und anfangs auch nur in diesem , wie indOa' IDan nnd 
Sse ra anerkannt. Auch er soll wAhrend seiner langen Regierang 
viele Klöster gestiftet nnd zu ihrer Bevölkerung, wie zur Be- 
festigung nnd Erweiternng seiner Gewalt, Laien aus allen Pro- 
vinzen Tibets durch ansgesandte Priester in die geistliche Genos- 
8«if>chaft der Lamen aufgenommen haben. Desgleichen soll er 
di« Organisation des Kloster- und Kirchenwesens geordnet nnd 
die Yerwaltnng der geistlichen und weltlichen Angelegenheiten 
getrennt haben, indem er für die ersferen Bischöfe, d, h, Chu- 
tnkten der gelben Secte, die ebenfalls sich durch lucamatiou fort- 
pflanzen, einsetzte, für die Verwesung der weltlichen Dinge aber, 

1) A. Gaoma I. c. 198. 

3) Ich werde von jetzt an die Lebens- und Regiernngszeit der Dalai 
Ltnue n. •. V. immer dqt nach der Klaprothschen Chronologie an- 
gtiwn, die mit einigen chlnesiiehen nnd mongolischen Daten atinunt, 
«ihrend in der von A. Oeoma ein Fehler von 2—3 Jehrea, die sie in 
neoig hat, lu stecken lelieint. 
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nunentlich dw Fiimazen, du Amt des saDe p« (vul^ Dhtba 
oder Tipa), d. h. etwn eineg dirigirenden Minister« oder Majordo- 
moa schuf) und andere diesem untergeordnete Beamteitstellen «in- 
richtote. Dor Kaiser Vn taong iTicking te) von 1505 bis 1521 
sandte »n ihn die Aufforderung, nach Pecking zu kommen, wel* 
eher indesa der KirchenfQrst nic^t Folge leistete. Das kleine 
Heer, welches der Eioladuag Nachdruck verschaffen sollte, wnrde 
TOD den Tibetanern geschlagen. Da« ist Alles, was wir tod die- 
ser zweiten Verkörperung A valökitS^varas wissen.*) 

In seiner dritten Nenachwerdung, die im J. 15^ erfolgt«, 
fährte er den Namen bSsod namss rtija mThso {Sod wu» 
Diehamito), „Tugend-Meer."*) AU solcher hat er dem Papet- 
thnme von Lhassa die festeste StStze gegeben , indem er die Mon- 
golen aeinem g«süicben Scepter nnterwarf. 

Die einstigen WeltstQrmer, Toa den Chinesen ine Land der 
Grfiaer zurückgejagt, hatten in zweihundertj&hrigen Eämpfni mit 
dieset] und ihr«n anderen Nacbbaren and nnter einander zwar die 
alte kriegeriecbe TSchtigkeit bew&hrt, zugleich aber sich in Viel- 
herrsohaft zersplittert. Namentlich war j&he Spaltung swiacben 
den sogenannten Weat-Hongolen (OtrscQ und den östlichen StSm- 
men auagebrocben und hatte xa blutigen Fehden geführt, und diese, 
wie jene, gehorchten nicht einem, sondern mehreren Stammee- 
hSuptlingen oder Usurpatoren. Gleichzeitig waren sie in den al- 
ten Schamanismus auröekgesanken , so dass sich, wie es scheint, 
nur geringe Ueberbleibael des Buddbathnms bei ihnen erhalten 
hatten. 

Die zweite Bekehrung der Mongolen bildet den Olunzponkt 
in der oft angetührten Darstellung des mongolischen Ilistoriogra- 
pben. Ist doch, wenn wir ihm glauben dürfen, sein Urgrossva- 
ter der erste Veranlasaer derselben gewesen. 



I) Der SS De pa Ist eigentlich Häuptling, Edelmann, dann Gouver- 
neur, Direntor, jetxt gewönUcb BezirksienrRlter. Nach Degnignes 1. 
c, Grosier 1. c. I, 270 hätte schon der erste Nachfolger bTsong kba 
pa's einen Dhepa angeateüt. 

3) GeoTgi 1. c. 333. Arbeiten der kabeilich rusaisclien HissioD I, 317, 
Diesen i^ufolge hätte man unter Tschisg te'g B«giemng xoerst in CMaa 
Ton dem Yoiluntlanjeyn des „lebendigen Buddha" in Tibet gehört. 

91 So nach Klapioth; nach Ssanang SsetseQ ist «r 1542 ge- 
boren. 
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Dieser nSmtich, Chntuktai Ssetaen, Chungtaidschi, d. b. 
Schwanenfürst — etwa Herzog — der Ordos, jenes eSdlichen 
Stammes, welcher noch gegenwärtig die sandigen Gefilde znischen 
der DÖrdlicben Biegung des gelben Stromes bewohnt, hatte, ao- 
geblich im J. 1566, auf einem Streifzuge gegen das nördliche Ti- 
bet mehrere Lamen gefangen genommen and mit sich nach Haus 
gebracht. Einige Jahre sp£ter unternahm sdn Oheim Altan Chag- 
han, der m&vhtige Beherrscher der Tiim«d,') nachdem er mit 
den Chineseii Frieden geschlossen, der^ Grenzen er so oft ver- 
heert, einen £iiibll in das Schneereicb uni schleppte eine Menge 
Volke in die Oefongensdii^, daranter aoeh Geistliche, nament- 
lich denArik oder Aschik Lama, der noch jetzt als der eigent- 
lit^e Apostel der Mongolen verehrt wird. Diese sollen in den 
genannten Pflrsten die Erinnemng an die einstige Reefatgl&ubig- 
ktit ihrer Vorfahren angeAcht und die ersten Keime der Religion 
in deren Seele geworfen haben. Sie machten, den Ghaghan auf- 
merksam auf die heillosen Uebel des si£ten Geburts wechsele, lehr- 
ten ihn die sechsylbige Formel (Dtn mani padme hüm) und den 
Gebrauch des Rosenkranzes, genug Neffe und Onkel gelangten 
durch ihn zu der Ueberzeugnng, dass zum Wohle dieses Lebens, 
wie'des zukünftigen, die Religion und deren Vorschriften nötbig 
Mjen, und der Chsghan, von dem Chungtaidschi dazu ermahnt, 
beechloss, an den grossen Erbarmer and machtvollkommen Schauen- 
den Chongschim BödhisattVa {Acatölriliteara), der im süd- 
lichen Schneelande leibhaftig erschienen sey, eine Gesandtschaft 
abzuordnen und ihn zu bernfen. 

Schon zn diesem Entschlüsse soll ein Wunder mitgewirkt ha- 
ben. Alt&n Cbaghan litt nAmlich am Podagra. Seine Sc bamanen 
liethen ihm, einem Menschen den Leib aufechlitzen zu lassen und 
seine FSsae in dessen warmen Bingeweiden zu bähen, eine Ope- 
ration, die an jedem Vollmondsabende vriederholt werden sollte. 
Als er nun solchergestalt einst seine Beine in Menschenblut ba- 
dete, erblickte er eine weisse Gestalt am Himmel, die ihn ob der 
sdiweren Sunde bedrohte, welche er begehe. Die gefangenen 
Lamen aber, welchen er sein Gesicht erzählte, offenbarten ibm, 
dasa die Erscheinung niemand anders gewesen, aie der im Fleische 

1) Die chinesischen Annalen nennen ihn Jen ta; b^i Hyazinth .Denk- 
«öniigkeitea aber die Mongolei- I. c- 317 heisst er Anda. 
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wandelnd«, in der Person des Dslai Luna wtedei^boreae AU- 
erbftrmer.') 

Ohne Zweifel wareo es politische Grflnde, welche den mon- 
golischen Hadithaber bewogen, mit der tibetanischen Hierarchie 
ansDknSpfen. Wohl mochte er hoffen, anf diesem Wege nach 
dem Vorbilde des grossen Chnbilai die weltliche Herrschaft über 
Tibet xa gewinnen, durch sie rerstfirkt vielleicht China za Sbef- 
wjlltigen und so eine neue Ülaniperiode des mongolischen Stam- 
mes heraufeufDhren und das R«icfa Tschinggischaghans gleich- 
sam wiederherzustellen. Hatta er doch in seinen bisherigen Krie- 
gen und Siegen einen tQcbtigen Anlauf dazu genommen. 

Oenng, die Gesandtschaft geht ah. Als sie rar den aUwissen- 
den Heiligen hSsod nams rüJamThso, der ihre Ankonft schon 
voraus verkBndet hat, erscheint, ihm Brief und Geschenke über- 
reicht, ISchelt derselbe und verspricht, sich naverzüglich ins Land 
der Mongolen zu hieben, da bei diesen noch Ueberbleibeel des 
religiösen Vertrauens vorhanden seyen. 

Im J. 1577 macht er sich anf den Weg. Schon in der 14&be 
des Eukn Noor, wo ein Tempel gebaut werden soll, begrusst 
ihn eine Deputation der mongolischen Grossen; am Ulaghan 
Mfiren (dem rotheo Flosse), einem nördlichen Nebenflnsse des 
Hoang ho, eine zweite; bald noch eine dritte, an deren Spitze 
der Chnngtwdschi steht, alle natürlich mit reichen Geschenken an 
seidenen Stoßen, Gold, Silber, Eaineelen und Pferden; endlich 
erfolgt die Zusammenkunft mit dem Chaghan. Unterwegs hatte 
der Allwissende eine Menge von Wundern getlian: er hob drohend 
die Hand gegen den Ulaghan Muren und liess ihn rückwärts etrö- 
men; er liess iui einer dürren, waseerloeen Stelle plötKÜch einen 
Qnell hervorsprudeln; er fing alle im Lande der Mongolen hau- 
sende Drachen, Schimnus und Onggod mit Kameets-, Pferden-, 
Stier-, Schaafe-, Katzen-, Sperber- und Wfilfsköpfen und in vie- 
len andern Gestalten') und bannte sie mittelst kräftiger Beschwö- 
rungen. Die Hoftritte seines braunen Pferdes liessen überall auf 
dem steinigen Boden den Abdruck der sechs ursprünglichen Syl- 

1) Pallas II, 4S5. Bei Ssau&ng Ssetsen sind es nicht Uensehen, 
aoudern Pfeide, die zur Cur des Ghaghan geschlachtet werden. 

2) SchimnuB ist der moogolitche Aoadrucfc fär Hära oder K6ma 
(Veriangen), den bnddUstisehen Teofel. Vgl. meine .Religion des Buddha' 
p. SB und 863. Dsber die Onggod oben p. 88. 
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b«D ztir5<^. Er selbst erschien da offenbarer Chongschim Böd- 
his&ttTa mit vier Hunden, von denen zwei immer über der firoet 
gefkltet blieben, also jedenf&Ils vom Schneider gemacht waren. 
„Alle sahen diese Wander and wurden dadurch im Glauben be- 
festigt.*' 

Darauf im Oespr&ch mit dem Chaghan eiithQllt er diesem ihre 
beiderseitige cfauhitghaninche Vergangenheit, wie sie in verschie- 
denen Geburten eich schon früher begegnet, wie namentlich der 
Gbaghau, in der Familie des Tschiaggis als Prinz ChubJlai ge- 
boren, mit ihm, dem Lama, der damals — vor dreihundert Jahren 
— als Neffe des Ssa ssEja Fandita den Namen Mati Dhv&d- 
scha 'PhagBS pa getragen, zusammeDgelebt, ibm ein kostbarM 
Siegel und gelbes Handschreiben verliehen und ihn an die Spitse 
der geistlichen Verwaltung gestellt habe. ') 

Nachdem der Ban des Tempels am „blasen See*' beendigt und 
Alles vorbereitet ist, wird zu dessen Einweihung eine grosse Fest* 
versaminlnng gehalten, auf welcher das Volk der Mongolen, oder 
doch die dem Altan Chaghan und seineu Verbündeten unter- 
worfenen Stfimme feierlichst in den Schooss der lamaiscben Eiroh« 
surnck kehren. 

unter dem Jubel des Freudenfestes erhob sich Ssetssn Ghnng- 
tudschi der Ordos und hielt folgende Rede, die ich hersetze, weil 
sie sehr charakteristisch ist und zugleich den Beweis liefert, dass 
jenes gregorianische Gleichoiss von dem gnissen und kleinen Him- 
melsltchte, als den Symbolen der geistlichen und weltlichen Ge- 
walt, keineswegs blos den römischen Pfaffen angehört, und weil 
sie andrerseits vielleicht ein wirklich historisches Aktenstück ist, 
das der überfromme, Geschieht« schreibende Urenkel von seinem 
frommen Urgrossvater aufbewahrt hat. Sie lautet: .,Als Folge 
früherer Segnungen seheu wir hier den Lama, als wahrhaften Ge- 
genstand der Anbetung, und den Chaghan, als Herrn der Reli- 
gionsgaben, vor uus, gleichwie Sonne und Mond, wenn sie 
zusammen am reinen, blauen Himmel aufgehen. Auf den Befehl 
des Fürsten (der Tegn, der Götter) Cbormusda (/ndra) unter- 
warf unser Urahne Ssutu ßogda Tschinggts Chaghan die 
fünf Farben des eigenen Volkes und die vier verwandten Völker- 
schaften seiner Herrschaft. Seine beiden Enkel, der Cfaubilghan 

1] Vgl. obu 97 flg. 
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dm Bödhieattra Oodan Chsn') nad der Tschakra drafaende 
Chnbilai Ssetsen Cliaghan,*) stellten den ErgrÜDder der TiV 
fen alles Wissene Saa esKja P&udita und das Olanbenslicbt 
der athinenden Weaen , den König der Ldire 'Phagss paLama, 
an die Spitze der geistlichen Verwaltung nnd ihrem Beispiele fol- 
gend, Iferiefen die glftubigen Fürsten der Monghol Lamaa der 
Ssa ssEja's nnd beglückten die athmenden Weeen anft höchste 
darcb gesetzliche Handhabung beider Verwaltungen. Darnach, 
von der Zeit des Uchaghatu Ssetsen Chaghan') an bis jetzt, 
ist der Zustand der Religion sowohl, als der weltlichen Rechts- 
pflege bei uns gesunken: SBnde and Verbrechen nahmen bei uns 
die Oberhand; vir vergossen das Blut nnd genossen das Fleisch 
der lebenskräftigen Wesen. Nun, von diesem Tage an, an wel- 
chem der veränderte Unwchwung des Radee der Zeit uns im Lic^t- 
glänze Qäkjamani in der Person des Bogdo Lama*) nnd den 
Herrscher der Erde Cbormnsda in der Person des sehr mäch- 
tigen Chaghan vorführt, — von diesem glückbringenden Ta^ 
der Freude an, soll der in tbQrmenden Wellen tobende grosse 
Blatstrom sich in ein tiefes, ruhiges Milchmeer verwandeln. Wenn 
wir also im Vertrauen auf den Chaghan und den Lama den von 
unseren Vorfahren bereiteten hellen Weg aufs Neue betreten, so 
geben wir nnaerem Wohle entgegen," 

Wie die Stimme des Kuckaks im ersten Sommermonate, so 
lieblich tönte diese Rede in den Ohren der grossen Versammlang 
von mehr als hu ndertta äsenden des Volkes u. s. w. Hierauf wurden 



I) Ueber Priez Qodi.n siehe oben p. 94. Derselbe «iid hier wegen 
aeiner Begunstigua(; des Buddhismus zum Chnbüghan nnci Heiligen ge- 
stempelt. 

3} Saetsen bedeutet „gerecht." Uobei den Tschakra [das Rad) 
drehenden Heiracher siehe oben p. 72. 

3) Toghon Temur, der latite Tschiaggiside (,Jvan), derüber China 
geherrscht hat, und seinen Ober-Lama «eggejagt haben soll. 

4) Man darf aus dieser Wendung nicht folgern, wie das beiläufig von 
Elaproth und A. Remusat geschehen ist, dass der Dalai Lama 
dogmatischer Weise als Incarnation des ^ätjamani Bnddha su faeeen 
ssy. losofsrn der B&dhisattva Avalokite^vara Vertreter nnd Statt- 
halter des letzteren ist, kann im rhetorischen Style sehr itohl gesagt 
werden, dass man in dessen sichtbarer Verkörperung, d. h. in der Per- 
son des Dalai Lama den Qäkjamuni Buddha leibhaftig vor sich sehe, 

i allo ChnbÜghane .lebendige BuddhaB" heisren. 
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^^ Lan» und Ch^h&n nacbetehende Gesetze vorgeschlagen und 
'oit einatiinmigem Beifall angeniHiimen. 

Der bisherige Gebrauch, nach dem Tode eiuea Menschen, je 
"^'^ der GrÖBse seiner Verniögens, Kameele and Pferde zn schlach- 
'*'' Und mit ihm zu begraben, soll anfhörea, dos Vieh aber nach 
**'in«elben Verh&ltniBBe an die Geistlichkeit gegeben werden.') 
^>e j&hrlicbeit nud monatlichen Fast- und Bettage sollen ge- 
^'qq und an den monatlichen drei Fasttagen das Vtebschl achten 
^ Jagen des Wildes g&nilich untersagt eejn. 

I^ie Geistlii^eit wird in vier Bangclaesen getheilt, nämlich 
'*=Hhoss rDeche (T*c4m"d»c**),Rab "bjamsB pa{Rabdscham 
j ' dQe asIÖDg {Gelang) nnd Ubasch!:') dieeelbea werden 
*ier Bangclassen des mongolischen Adele, vom Chungtiud- 
^' abwfirts gleicbgest«llt. Alle vier sind von Steuern nnd Ab- 
S><>A" 1 von der Heeresfolge und allen anderen Lasten befreit. 
Wena ein Geistlicher dae Gelübde der Keuschheit verletzt, so 
>ird er guf ^Qg schimpfliche Weise seines Stande« verlastig «r- 



kltrt , 



wegestosaen u. s. ^ 



Diese and andere Beetimmnngen über die geistlichen Angele- 
S^lieiten, wie sie in Tibet galten oder einet unter Chnbilai und 
•^«n Uachfolgern in der Mongolei gegolten hatten, wurden unter 
^^ Titel „OeaetERrdnang der Lebre der zehn verdienst) icben 
Terke" in Kraft gesetzt.*) 

''lierauf verlieb der Cb^han dem Lama den Titel Vadscbrad- 
D&ra Dalai Lama „der das Biamantacepter haltende Meer- 
"*eter,"*) wogegen ihm dieser den Titel „der tausend goldene 
"^ör drehende Tschakravartin" ertheilte. 

Noch viele andere Ehrennamen und Ehren wurden bei dieser 
^*genbeit von beidmi Seiten an weltliche und geistliche Herren 
"*igebig aosgetheilt and mannigfache Gelübde zur Förderung der 
MÜgion von glaubenseifrigen mongolischen Fürsten und Edlen 
il>Unoramen. ') 

1) Beim Tode vomebmer Parsonen wurden bis duhlu selbet noib Hpn- 
icli«n getödtet, ganz wi« in der alten Mongolenzeit. 
2] IlM Qejtauen ober dies« ri«r Ctassen später. 

3) Die zehn verdiftostlichen Werke sind die zebn Gebote ri«s hinidhisli- 
Kktü Decslog. Vgl. meine „Religioii das Buddha" 444 ^g. 

4) Vgl. oben p. 2B. 

ä) Gani nach Ssanang Ssetsen 3-^6 flg. 
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So hat bSsod dkidss rOja mThao, der erst«, veloher dis 
halb mongolische Bezeichoang Dalai Lama, nnter der seine 
Nachfolger den Europäern bekannt geworden sind, wirklich an- 
genommen, in dem mfichtigen Chaghan einen neuen Scbirmvoigt 
der lamaiaehen Kirche gewonnen, welcher ohne Zweifel fnr die 
Zwecke des tibetanischen Priesterregimenta viel geeigneter schien, 
als die ungiSubigen, schwachea, von allen Seiten bedrängten 
Ming, die sich immer noch ale SouverSoe des Schneelandes be- 
trachteten. Im Uebrigen war er eifrig bemSht, die anagestreuten 
Keime des Glaubens in den Herzen der Mongolen in befestigen 
und neue auszustreuen: er bereiste zu diesem £nde die Landschaf- 
ten am Kuku Noor, desgleichen das Land der Ordos, später «ich 
das der Tümed, predigte, weihete, that Wunder, Hess Tempel 
nnd Heiligenbilder errichten u. s. f. 

Auch der erste Bischofs- oder Patriarchenstuhl in der Mon- 
golei ist durch ihn gegründet worden. Denn als nach beendigter 
Zusammenkonft Altan Chaghan vom Dalai Lama Abschied niAn>, 
gab ihm dieser den Mandscha^ri Cbutuktu als seinen Stell- 
vertreter mit, der sich in dessen Hauptstadt Kukn kfaoto, der 
„blauen Stadt" ') als geistlicher Oberhirt der Mongolen niederUess, 
wo er in seinen (^ubilghanischen Wiedergeburten seitdem residirt 
hat und noch residirt, wiewohl er längst nicht mehr die erste, 
sondern die zweite Stelle unter den mongolischen Hierarchen 
einnimmt. 

Altan Chaghan hat seine Bekehrung nicht lange dberlebt. 
Einige Jahre nach derselben verßel er in eine schwere Krankheit, 
die ihn in einen bewusstlosen , todtähnlichen Znstand versetzte. 
Da zürnten die Fürsten und hohen Beamten and sprachen: „Wozu 
taugt die Religion, wenn sie das Leben des Chaghan nicht erhat- 
ten kann? Diese Lamas sind Lügner und Betrüger: wir müssen 
uns dieselben vom Halbf» zu schafTen suchen." Wenig fehlte , so 
wäre man über die neueiogesetzte Clerisei hergefallen. In dieser 
Noüi sah Mandschu^ri Chutuktu ein, dass es eines Wunders be- 
dürft und rief durch eine Arznei und BeschwSmngeo den Schoin- 

1) EukD khoto im Gebiete dar westlichen Tnmed, ÖstUelt vam 
Ijinda der Ordos, oinige Tagereisen nord-ostwärts «od der nord-Ö^tlich- 
sten Biegung des gelben StromeB, am TnrgDen, der in ihn mündet, 
ist noch jetzt die bedeutendste Stadt der Mongolei. Wir werden noch 
ansfülirlicli inf sie inröokkommen. 
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todten ina Leben zurück, so dass die Seele zum Heil der Reli- 
gion und ihrer Diener noch sieben Tage, nuch anderer ErzAhlung 
noch Mn volles Jahr im Körper verweilte, um das Volk der Mon- 
golen Eom f'estbalten im Glauben und zum Gehorsam gegen die 
Geistlichkeit zu enufthneo und zu kr&ftigen. ') 

Der Chaghan ist im Jahre 1583 gestorben. 

Dieser wichtige Todesfall bewog den DalUi I^ama zu einer 
iweiteo Raadreiae in die südliche Mongolei, um den Sohn des 
Verstorbenen zu weihen nnd alle seine Neophyten im gläubigen 
Vertrauen zum Buddha, zum Gesetze, zur Priesterschaft und de- 
ren Oberhaupte zu bestärken. 

Von hier ans soll er auch ein Schreiben an den chinesischen . 
Ktüser Vang li (ScMn tsony, v. 1572 — 162ü) erlassen haben, und 
dieser, dem das intime Verhaltniss, welches sich zwischen dem 
heiligen Vater von Lbassa und den krieg8luä[igen Kindern Tsching- 
gis Ghaghans zu bilden anliog, nichts weniger als angenehm seyn 
konnte, soll ihn durch eine Gesandtschaft geehrt und ihm den 
Titel verliehen haben, den einst Chubilai dem'Phagss pa Lama 
ertbeilt ') 

ludess hatte der geistliche Herr unter den obwaltenden Um- 
ständen sehr gute Gründe, die Freundäohaft der Mongolen der 
Gnade des chinesischen Selbstherrschers vorzuziehen. 

Wie viel den tibetanischen Pfaffen, wenigstens dem geistlichen 
Regiment zu Lhasas, daran gelegen war, dieselben an sich zu fes- 
seln, und wie es schon damals darauf bedacht war, die mongoli- 
schen Fürsten, jeder auswärtigen oder inneren Macht gegenüber, 
za Stützen des heiligen Stuhles zu machen, erhellt am deutlichsten 
daraus, dass, als bSsod namss rGJa mXhso Dalai Lama, 
erst 47 Jahr alt, die köstliche und erhabene cbubilghanische Hülle 
verlies« und sich wieder mit dem Herzen des erbarmenden Gött- 
lichen and macht vollkommen Schauenden vereinigte, er nicht, 
wie sonst, in Tibet, sondern im Volke der Mongolen wiederge- 
boren zu werden gerufaete. Und zwar wählte er zu seiner Em- 
p&igniss den Mutterleib der Dara Chaton, der Gemahlin von 

1) Nach Saanang Ssetsea p. 243 flg. und Pallas II, 436. 

S) Nach Stanang Ssetseo p. S56 und den Arbeiten der russ. llis- 
lioa I, 318. Das« er ton China aua betitelt worden ist, bezeugt auch 
die mongolucbe Schrift, welche Schmidt im Bulletin Ecientifique da 
l'acad. de St, Petenbourg benutzt hat. t. VIII, 381. 
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eiMDi Enkel A)t&n Cba^iuw. ') In dieser Beiner vierten Rege* 
DCration w&hlW er »ich den Namen Jon tan rOjft mTbso,') 
„VsrdienBt-OceaD." Bis znm 14ten Lebensjahre, d. h. bis eudi 
Jahre 1602, verblieb er in der Mongolei, dann wnrde er n«cb 
Lhassa gefShrt und hier vom Pan tschhen Rio po tschhe in 
die Geheimnisse der Religion eingeweiht und ordinirt Wi.r wis- 
sen von ihm nichts weiter, als dass seine Regierung «ne sehr 
kurze gewesen und dasa er, erst 28 Jahre alt, sich wieder von 
der Erde erhoben hat. 

Es scheint, als ob die Mongolen , „zwar klein an Erkenntnisfl, 
doch gross an Stolz," den jungen Heiligen, der sich freiwillig 
durch Incamatioo in einer ihrer ertauchten Familien niedei^las- 
aen, ungern ziehen Hessen, und vielleicht um sie für diesen Ver- 
ItMt SB entochädigen, jedenfalls um ihnen ein neues Pfand de« Ver- 
tranens zu geben, ward beschlossen, ein oberstes Patriarchat in 
der Mongolei zu errichten. Im J. 1604, also zwei Jahre nach 
der Wegführong und Inthroeiaation des jungen Dalai Latna, wurd« 
der Chntuktu bSaam pa rOja mThao („Gedaaken-Meer*') als 
Vicarius desselben für die Mongolei bestellt.*) Er nahm seinen 
Wnhnsitz bei den Chalchas, anfan^ nnstätt im Zelte (OergÖ) mit 
ihnen umherziehend, sp£ter in dem grossen Tempelkloster Euren 
am rechten Ufer des Tul^usses angesiedelt, wo er noch jetat 
in amnen Wiedergeburten fortlebt Er ist unter allen Orossw&r- 
deiitrfigerD der laibaischen Kirche n&cbst dem Dalai und Paa 
tschhen Lama der erste aji Rang nnd unter allen der bekann- 



1} Der Sohn und Nachfolger Ältun Chaghina Ueu Sseogge Dögü- 
reng Temui; ileasen viertel Sohn, Ssömer Qaitachiug, war der 
Qem^l jener Fnin. Also — um prosaisch lu reden — Ältsn Gbaghana 
Urenkel ivurde znm Dalai Lama gswählt. In den Ärbeitaa der rosa. 
Mission «ird gesagt, duss der vierte Dalai Lama auA der mongolischen 
Familie Zsinger-Tugulun'Chan stRmine, eine Connmpiiuog von 
Ssengge Dögäreog Chan. 

3) Die Mongolen übersetzen den Namen durch Dalai Erdemta. 

3) Zu den vielen und groben Fehleni und Irrthömern In dem Au&atze 
des Hierodiscon Dilarion über Tibet in den Arbeiten der niss. Mission 
D.S.W, gehört auch der I, 324, Note: ,Die Würde des Chntnehta zu 
Urgin ist erst in den ersten Zeit der gegenwärtigen Dynastie Chinas 
(also nach 1644) geecbeffen worden" u. s. w. Noch bischer ist die Be- 
hauptung Tiinkawskis (t. I, p. 34 der deut^ebeD Usbers.), dsas der 
Chutuktu seit dem 13ten Jahrhundert in Urga wohne. 
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teste, <U die grosse KKrawaneiutraase von EiScht« Hftch Pooking 
durch seine Reaideni führt und er daher seit fast ewei Jahrhun- 
derten hftafige Besuche von EuropSem empfangen hat Er wird 
TOD den Mongolen gewöhnlich M&idari Cbutnktu,') aocb Ge- 
gen Chotoktn (der grosse Chntukta) genannt; sein eigmitlioher 
Titel laatet: rDsche bTsun Dam pa Tiranätfaa.*) Wir wer- 
den ihn und sein Hoflager noch specieller lu erwihnen haben. 

Der fünfte Data! Lama, Namens Ngag dBang bLo bSang 
(gesprochen Nmang Lobaang), der „weise Redner" oder dar „be- 
redte Weise,"*) natürlich anch mit dem MajestfitsprSdicate rGja 
mThso, ist unter allen geistlichen Souveränen von Lhassa durch 
seine ehrgeizigen poliüschen Bestrebungen , durch seine Bexiehnn- 
gen in den West-Mongolen nnd dem ersten Kaiser der Mandschu- 
D^nastie ohne Widerspruch der berühmteste und bedeutendste; er 
ist der Inoocenz unter den lamaischen Pfipsten. 

Im fnnften Jahre nach dem Kloster 'Brass ssFungss ge- 
bracht, wurde er von dem nfimlichen Fan tschben, der auch 
dessen Vorgänger geweiht, in dat geistliche Leben eingeweiht und 
oidimri-*) 

Schon seit längerer Zeit scbeiEten die Angelegenheiten Tibets 
iu eigrathüm lieber, aussergewöhn lieber Spannung gewesen tn seyn, 
so dasB eine entscheidende Krisis bevorstand. 

Der vierte Dalai Lama war nämlich, wie wir uns erinnern, 
im SSsteu Lebensjahre gestorben, hatte folglich nur wenig J^re 
aelbstst&ndig die kirchlichen GeschJÜte geleitet; vom Tode seine« 
Vorgängers an bis zur Mannbarkeit seines Nachfolgers, also fost 

I) Haidari iat die mongalisch« Cortuption von Maitrjja. 

!) rüaobe bTsnn, ,hoch würdig," Dam pa, .erhaben, heilig;* 
Tiri, .tieffti«^, gläoieiid'' und Nitha, .Herr, Ootthsit' sind Sans- 
kntwort«, der ganie Titel bedeutet also: ,Die hochwüidig« , heilige, 
gläeieode Gottheit.* 

3} Von IKgag .Rede* und dBang, ,der Herrscher, Machtvollkom- 
ineDe,' aljo der ,Rederaächtige,* und bLo bSang, der .Verständige, 
Weise' von bLo .Verstand* und bäang .gut.* 

4) Die Nachrichten ober jieine Heimath und Famihe «Ummeti aicht. 
SsRnang Ssetsen p, S76 und .Arbeiten der niBiiscben Mission" 1, 319. 
Dar Pan tachhen, velcber ihn geweiht, wiid sbendaaelbst Lobzaan- 
isJDi-isin 0), ein andermal, p. 840, LobiBan-tschsoTssi-gali- 
lau, d. i. bLo faSang Tschhoss rDscbe rOjal tsan (Sapiens legi« 
priri-e^e lictor) genannt. 
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ein hi^beB Jahrhundert, etwa von 15S8 bü 1630 hioAus, war«il 
demnach die Dinge ganz den Intrignen der Chatnkten nnd der 
böbereo Beamten fiberlaesen. Am meisten gewann dabei offenbar 
jener Paa tscbben Lama, welcher den vierten und fünften Dalai 
Lama erzngen und inevstirt und dessen Regierung diesen gaozea 
Zeitraum umfanst haben boU.') Auch der ssDe pa, dem die 
weltliche Verwaltung, namentlich des Kirchen veruiügens oblag, 
liese gewiss die Gelegenheit eines langen Interregnums nie unbe- 
nutzt vorübergehen, um seine Macht zu befestigen und zu erwei- 
tern. Denn wo immer ein Mujordomus, ein Grossveraer, ein 
Emir al Omra neben oder vielmehr nnter einem geistliclien Herr- 
scher eingesetzt ist, wird er natürlicii danach streben, die wirk- 
liche Gewalt uneingeschränkt zn besitzen und diesen letateren xu 
einem heiligen Paradescbatten ohne Fleisch und Bein, zu einem 
schweigenden Automat unnahbarer Majestät Iieruntercuhringen: Be- 
weis dafür ist die Geschiebte Japans und des Chalifats. Für ein 
derartiges Stieben kann es aber kaum günstigere Zeiten geben, 
als lange vormundschaftlictie Regierungen. Dazu kommt, daaa 
die rücksichtslose, unbedingte Art und Weise, mit der sich die 
Hierarchie von Lhassa den Mongolen in die Arme geworfen liatte, 
nicht umhin konnte, die tibetanischen Grossen zu verletzen and 
nationale Antipathien zu erregen. Noch waren im sSdllchen H- 
bet die Anhänger der rothen Lehre wahrscheinlich zahlreicher, 
als die der gelben; auf sie konnte man sich gegen das Piaffen- 
und MoRgoIenregiment in Lhasea stützen. Den Ausschlag hierbei 
mussten endlich ,die auswärtigen Beziehangen geben, Aaf der 
einen Seite ging die matte Dynastie der Ming in Chiaa ihrem 
angenscbeinJichen Untergange entgegen, so dass sie picht mehr 
im Stande war, auch nur den Schein der Sonveränetfit in Tibet 
aufrecht zu erbalten, daher sie keinem ehrgeiiigeu Usurpator 
furchtbar scheinen konnte; auf der andern waren um dieselbe Zeit 
die Grenzen des sogenannten Reichs der grossen Moguls von In- 
dien aus bis in die Älpenlandschaften des Hintalaya vorgeschoben, 
selbst Kaschmir vom grossen Akbar erobert, Tibet dadurch von 
zwei Seiten her bedroht. 



1) Nach HilaTioD .Arbeiteu der russiMkeu Hisaion' I, 340 soll er 
m 1&6T bis 16S3 gelabt haben, also 96 Jahr alt geworden leyn. Duck 
Den Bruckfehlei fitebt daselbst 26 für 96. 
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Jof diese Verhältnisse uod Zustände , wie ^W vor der Mün- 
digkeit des fünften Dalai Lama waren, fallen einige faiatorische 
Streiflichter, die indess bei der sonstigen AÜgemeinen Dnnkellieit 
nur einen flüehtigen und nnsichern Blick in dieselben gestatten. 

So erfahren wir durch ein, erst vor Karzern bekannt gewor-, 
denes Brui^hstück ans der Geschichte Ladaga Folgendes.') 

Ums Jahr 1530, also bald nachdem der dritte Dalai Lama den, 
AUan Chaghan zum Tschakravartin uud Schirmvoigt der tamai- 
uäita Kirch« erklärt hatte, warde Chovang Namgyal,') der 
lür doM Nachkommen jenes ersten, aas Indien eingewanderten 
KeDigs Khri bTsan po*) galt oder sich aasgab, aus Lbassa 
Terlrieben und floh nach Ladag, wo er als König anerkannt ward 
and von wo aus er einen grossen Theil des westlichen Tibet ero- 
berte. Sein Sohn Jamya Namgyal,') der ihm um 1600 in der 
Rfgierang folgte, wurde von Ali Mir, Beherrscber von Baltistao, 
■ngegriflen nnd gefangen genommen, be! welcher Gelegenheit viele 
Tempel, Etöater und Bnddhabilder 7on dem fanatischen Muhune- 
dsner zerstört, die heiligen Bücher verbrannt oder in den IndaB 
geworfen wurden; bald indess versöhnte sich der Sieger mit dem 
Besiegten, gab ihm seine Tochter zur Frau und setzte ihn wieder 
aU Fürsten von Ladag ein. Der Sohn aus dieser Ehe, Singge 
Namgyal,*) der etwa 1620 seinem Vater anf dem Throne folgte, 
befreite sich durch einen glücklichen Krieg von der Oberlehns- 
herrlichkeit des dem Grosa-Mogul Jehanghir tri butären Sultans 
Ton Balti, unterwarf alle StSdte und Landschaften wieder, die 
«einem Grossvater nnd Vater gehorcht und bei der mnhameda- 
nischen Invasion ^cb losgerissen hatten, dehnte seihst die Ero- 
berungen noch weiter aus und unternahm zuletzt einen Peldzug 
zur Unterwerfung Lhassas. Eine Oeeandtschaä, an deren Spitze 
der BsDe pa der Hauptstadt stand and die ihm mit mehreren 



1) CnnniDgham .Ltdak* 31S flg. Vgl. Hoorkroft .Travels' etc. 
1, 336 flg. 

1) VarniDthlichTachhoss dBang iNatn rOjal .derOhnbeos-Hent' 
tAn, der völlig Siegireicbe." 

3) S. oben p. 47 flg. 

4) Jamya lautet eigentlich'Dschatu dBjangss, .süsse Harmonie,* 
die tibetanische UebertragUDg des Nsmen;; Hsndachntri, 

b) Singge, oder genaner Seng ge, .Löwe,* ist das in die tibeta- 
nücbe Sprache aufgenommeiM Sanskritwort äingka. 

a. 10 
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Msolfisri-Ladangen von doli, 8Ub«r, Thee und aadn«n Artikeln 
entgegeDkain , bewog Um jedoch tat Rückkehr.') 

Dwgleichen leeen wir boi dem moagolischeu Qescbicbtschrei- 
ber eine freilich sebr mystische Andeatung über einen grossen 
Kampf, der zwiscbea einem michtigen tibeUniscbeD FürsteD und 
einem mongoltscbeD Beere noweft Lbusa im J. 1619 statt gefun- 
den habe, wobei wir nae kwm der Venanttinng «ntbalten könoeu. 
da» jener FBrat, gleich dem eben geo«)Dten CboTang Nadi- 
gyal und »Mnen Naehkommenr sn d«ijemgen gehörte, welche 
da> nationale latersMe gegen die Pfaffen- und Mongolen wirtbschaft 
vertbffldigten und dadurch m «useei^ewöhnlichw Hecht gelangt 
waren, nnd dass andreneite die Mongolen hierbei etwa die Rolle 
der Dentschea geaptelt, die ja »o oft nach Rom zogen, am deo 
heiligen Stuhl gegen die römischen und italienischen Parteiführer 
SU sobützen. Wenigstens dürften wir schwerlich irren, wenn wir 
diesen Krieg mit dem kurz voriier im J. 1616 erfolgten Tode des 
vierten Dalai Lama, des Urenkels von AI tan Chaghao, und der 
Wtihl seines Nachfolgers in Veibindang bringen.*) 

rSnf Jahre ap&ter, also im J. 1624l, drang der erste Mieaio- 
n£r neneres Stjis, der Jesaitenpater Antonin Andrada, nnter 
uns&glichen Beschwerden von Kaschmir aus, auf der StntBse von 



1} Haeh Bernier (Hlstoire ginini» des Voyagei Vif, 112) zwang ihn 
•in ingeachwoUener Bttom ita Umkehr, 

2) Die Stelle bei Ssanang Sseteen p. 373: Sin gan* voRngUcAra 
Wunder Terrichtete er, ab im Jahre 161S die üebeii Tümed der Haag- 
hol nntei Anführung des Bagha Toln und des Chailin Uegetai Bag- 
batur Tabnuang einea Felding gegen Tnbet machten nndbeim Beige 
IDscbakbuit das hoadeittansend Kann starke Heer des rDachamba 
Chaghan umsii^dt hatten nnd dauelbe au vemtchten im Begriff 
waren. Es sasa D&mUoh damals Bogda Bantachin Eideni (der Pan 
laoUM Bin po Uchkt) im Eloater Oeldscbei Ghntak Dtehibcho- 
langtaja bätnkaen (mongolische Uebersetzung von bKr» ukiii Lktm 
ft) ia eina^edlmacheo Batraehtnngen , als er ptötzUoh die QeAüir des ti- 
betaniscban Heeres eracbante und den Gedanken &aafe; ,Sokbein Ver- 
deiben Einbah lu than, ist ein Teidienitliehea Werk von nnaehitsbarem 
Werthe. Alsbald bestieg er sein Pferd, Norvo Wangtachen genannt, 
nnd flog mit der Schnelle des Wirbelnindea inr Stelle, bis iwisdien den 
beideriMtigen Heeren, woselbst er abstieg' n.s. w. Wie es ihm gelnn- 
gen, Frieden m atifleo, wird nicht weitei gesagt IDsahakbnrl {ITtAmf** 
fB ri), .Bisenberg,* iat einer der drei Qipftl dea Berges Pötala bei 
JLhassa, auf welchem jetit die Besideat dea Daist Lans steht. 
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Budarinktba nad fib«r diesen bsrßbniten Witllfiilirtsort iäOsaa, 
in die QrKozen Tibeto eio and erreichte die Stadt Tscha^rang, 
einen nicht nobedeateiiden Marktplatz anf dem Hocfalande von 
Undes, am oberen Sudlntach, nngeffifar in der Mitte iwieclien 
8clii[&e und den hetligea Seen. Er fand hier eine Bb«raas gün- 
stige und gastfreie Aufnahm» bei dem Könige (lUdecha) der Ge- 
gend, der die grSsste Bereitwilligkeit zeigte, sich mid sein Volk 
beehren za lassen , und in einem Schreiben an den indischen Pro- 
Tintial des Ordwis, welches der Pater heim nach Agra brachte, 
die uneingescbrilnkta Predigt und Ansäbnng dea Christenthums 
and den Ban ron Kirchen za gestatten und zu unterstützen Ter- 
Epraob. Wirklich kehrte Andrada im folgenden Jahre mit mehiie- 
rsB Oefafilfen znrOck und verblieb mindestens ein Jahr in Tibet 

Weiter reicht der Bericht nicht. Andrada ist im J. 1634 m 
Ooa so Oift gestorben, und wir wissen nicht, wann tmd aus Wel- 
chem Orunde er seine Station in Tschaprang, die er unter so 
groBten Hoffnungen und scheinbar so günstigen VerhältDtssen an- 
trat, aufgegeben hat; doch vertnnthet man, dass dies mit Erdg- 
nissen, dt« aith damals vorbereiteten und die wir »an su enih- 
len haben, im ZnsammenbaDg stehe. 

Dieser «rste Versuch , tod Indien ans das Schneeland zn chn- 
liiuiiBiTen, hat schlechterdings keinen Erfolg gehabt und dem La- 
maismns nicht den mindesten Abbruch getbaD; derselbe musst« 
indest hier erwUmt werden, weil ans den Briefen des Sendboten 
•rbellt, dass auch am oberen Sndlatsch in jener Epoche ein Kö- 
aig herrscbte, der sich in seiner Unterechrift ausdrücklich „K6nig 
des grossen Reiches Tibet" nannte und in einem grossen Kriege 
nit dreien seiner UnterkÖnige begriffen war, dessen übermSesige 
Geneigtheit zur Annahme dea Chriatentbuma von vielen Qedehrten 
ans seinen polititschen Absiefaten nnd seinem Kampfe g^«» die 
PriesterherrsChfA von Lbassa erklSrt wordeA ist.') 



]) Bitter ,Anen* II, 439 flg. Hne ,Le Chratianlme en Cbine* U, 
ITC ig. Ein OrlghiRtberlebt Andrsds's steht mir nicht zu Gebote. 
Hue behanptet aeltiamer Weite: ,CaparaQgae {Tickapatanga) , oette 
lille ns se troa*B mentionD^e »ur aucnne carte da K^T'^F'''^ '^-i ""^ 
itirht sie zwiacbea KMchmtr mid Ladag. Die Stadt findet sieh fast auf 
illeQ Karten van Indien nud Tibat verzeichnet; doch iat ea aSerdhga 
>ait Andrada noch keinem Europäer gelangen, dieselbe an errelcben, 
Aach Ptinc Waidemac von Prenssen batt« dt« Absieht, von Qettopa 
10' 
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Nun melden übereinsdinmeiid tibetanieclie , cbineBiselifl und 
mongolische Quellen, dttss in dem Zeitpunkte, in welchem der 
fünfte, im J. 1615, nach anderer Berechnung im J. 1617 geboroe 
Diilat Lama Ngag dBang bLo bSang selbstet&ndig zn werden 
and EU regieren begann, also nngeßlhr ein Loatrum, höchsteiis 
ein Decennium nach der Anwesenheit des Paters Andrada in Tscha- 
prang , das sädtiche and südwestliche Tibet dnem eigenen König 
— Tean po oder Tsan po chan n.a.w. nennen sie ihn') — 
gehorchte, der seinen Sita in gSbiss ka rTee, anweit des Elo- 
Bters bKra scbiss Lhnn po gehabt und bald mit dem herrsch- 
süchtigen nnd, wie ee sch«nt, sehr energischen EircfaeofÜrsten eu 
LhasBa nnd dessen Majordomus in Streit und znletst io offenen 
Krieg geratheo eej. Ist nun dieser bTsan po, wie wirihD hier 
ein für allemal nennen wollra, der nSmliche König, der schon 
1619 mit einem starken Heere den Mongolen bei Lhaeaa gegen- 
über gestanden?') oder ist er von jenem Singge Namgyal ron 
Ladag, der ja aacb gegen die Hauptstadt zu Felde gezogen, nicht 
Terediieden? oder dürfen wir im bXsan po den chrietenfreund- 
licfaen König von Tschaprang wiedererkennen? Dw Jesait Re- 
gia, der zu Anfang des vorigen Jahrhunderts rom chineaiachen 
Kaiser Kang fai mit der Aufnahme einer Karte von Tibet beauf- 
tragt war, nimmt ohne Weiteres das Letztere an nnd deatet seibat 
darauf hin, daea der Besuch des Pater Andrada in Tschaprang 
die erste Veranlassung zum Zerwürfiiiss des bTsan po mit dem 
heiligen Stuhle von Lhasea gewesen sei.*) Für diese Annahme, der 
man vielleiclit zu bereitwillig gefolgt ist, spricht allerdings der 



ana dabin vorzodringen, *wäe aber dnrch den passiven Widerstand eei- 
Ii«T Fühiei und Lastträger dann verbiadeit. Vgl. Eutsner .Beiee lea 
Pr. Waldemar' p. ZBT. Der Nam« Tschaprang (TfeisporiMfa, oder 
nach dem Zeugniss eines Keisegefährten Ändradai, C^aplutraHga,), den 
Huc Gandeibarer Weise mit Teang pa chan msitiDin anbringt, lautet 
tibetanisch muthmasslich rGja Brang (Diekairatts), .groue Stadt, Be- 
rideni,* von rGja, „UmfaDg, ireit, breit" nnd Brang „Wohnnng." 

1) Tsan po, eigentlich bTaan po, ist kein E^enname, «ondera be- 
deutet der , Starke, Mächtige, " eine gewöhnliche Bezeichnung fSr Fürst, 
vie wir uns aus der Urgeschichte Tibets entsinnen. 

3) Ssanang Saetsen (vgl. die drittletite Note) nennt danaelb«» 
rDacham ba, offetbar rTsan pa, eine andere Form fär bTsan pt 
oder bTsan po. 

3) Begis b. Du Bälde L c IV, 116. 
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Hus gegen <lie Lamas, wenigstens gegen die gelben Lamas, wel- 
cher äberall anch dem bTsan po zageschneben vird; dagegen 
iber die grosse Eutfernaag von Tschaprang und gSbius ka 
rTae, die bei der ungemeinen Schwierigkeit des Terrains auf awa 
bii drei Monate Weges geschätzt «o werden pflegt. Es dünkt 
mich anf der anders Seit« viel wahrscheinlicher, dass jener_ Kö- 
nig, bei welchem Andrada verweilte, niemand anders gewesen, 
■Is der gidcbzeitige Singge Namgjal vonLada^, der wirklich 
bald nach seiner ume J. 1630 erfolgten Thron be8t«ignng Tscha- 
prang erobert haben soll. ') Doch ist es endh'ch sehr wohl mög- 
lich, daSB die genannten Fürsten, der von Tschaprang, der von 
Ladag, der von gShiss karTse und der Mongolenfeind von 1619 
ganz verschiedene Persöul ichkeifen geweeen. 

Ich wage ans allen den Nachrichten nur eben dies allein zu 
eatDehmen, dass durch die Bedrängnlss des chinesischen Hofes, 
von dem sich der dritte Datai Lama factisch losgesagt hatte, bei 
den weltlichen Grossen Tibets das Bestreben nach Erweiterung 
ihrer Macht nnd nach Wiederheratellnng eines nnahhSngigen tibe- 
tanischen Reiches lebhaft angeregt wurde und dass innigst nnd 
«esentlichat an dieses Bestreben die nationale Opposition gegen die 
Mongolen und deren geistliche Schützlinge zu LhaSsa geknüpft 
war, eine Opposition , die an dem Gegensatz der rotheu und gel- 
ben Religion eine Stütze fand. 

Das Schicksal der Ming-Dynastie nahefe um die Zeit, von der 
wir reden, d. h. im vierten Jahrzehnt des 17ten Jahrhunderts, un- 
■afhalteam seiner Erfüllang, wie der nächste Abschnitt in aller 
Kfiize zeigen wird. Schon plünderten die tapferen Maudscnn in 
Verbiodang mit den östlichen Mongolenstämmen unaufhörlich die 
nördlichen Provinzen des Reichs and bedrohten wiederholt Pecking; 
im J. 1634 nannte sich ihr Anführer Thai tsung feierlichst Kai- 
ser von China. Die streitenden Parteien in Tibet, von dem Bieg- 
mchen Vordringen derselben unterrichtet , suchten beiderseits Hülfe 
bei ihnen: sowohl der Tsang po, als der Dalai Lama und sein 
BsDe pa schickten, wie wir sehen werden, wenige Jahre nach- 
her Gesandtschaften mit Geschenken an den Beherrscher der 
Handscbn, trugen sich ihm ohne Zweifel unt» gewissen Bedin- 
gungen als Bundesgenossen an, und jeder von beiden bat ihn um 

1} Csnoiagham 1, e. 3S3. 
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Beistand gegen den andern. lodess konnten «eh, wie ea scheint, 
die Muidwhu und die Chaldue über die in dieaer Bexiehang m 
ergreifenden Mausregeln nicht einigen, und so wandte sieh denn 
der Hierarcb von Lbassa mit seinem Hfilfernfe gegen den religione- 
feindlichea bTsan po an die Westmongolen , die bei den Kfim- 
pitn nm die Erabening Chinas onbetbeiligt, mehr Masse za einem 
BeereszDge nach Tibet hatten, als ihre dstlichen StammgeitoaMO. 
Die Westmongolen oder Oirad-VSlker, d. h. dieVerbSadn- 
ten, wenigeteaa deren Hauptmasse, die Oelöt, — wenn anders 
die Begriffe nnd Namen Oirad und OetSt nicht in Eins znaam- 
ntMifitllen , ') woranf hier nicht weiter elnmgehen ist — , dieselbe«, 
welche von den EuropAem gewöhnlich Kalmyken gefarisaen wer- 
den, einst nnter Tschinggis nnd seinen Nachkommen mit den Ost- 
mongolen n einer Nation, einer grossen Horde venchmolzen, 
seit dem Uten Jahrhundert aber durch lange und blutige Fehden 
reo diesen getrennt, wohnten damals, nm 1640, In der N£he de« 
hlanen Sees, wo sie Nachbarn der Ordos waren, nnd w^ter 
nordwestlich in der sogenannten Dsangarei, nordwärts bis xam 
Iichim, Tobol nnd mr Emba auegebreitet, westlich schon bis 
nm Jaik Torgedrangeu. Den Lenuüsmus mSssen sie bald itacb 
dw Bekehrung Altan Chaghnns, d. h. am Ende des IGten and an 
Anfang des 17teu Jahrbnuderts angenommen haben, also in dem 
Zeiträume, in welchem der vierte, der mongolische Dalai Laina, 
auf äan Stahle des Baddha sass. Um 1630 war derselbe bri ih- 
nen Kiboa allgemein verbreitet. Die Festen Boibegnseh Ba- 
gathnr (ffaofwr) der Choschoten, Charaobnlla der Dean- 
ga^en, Dalai Taidschi der Derbeten und OerlSk der Tor- 
goten'} werden als diejenigen genannt, weldie sich xuwat xur 
Baligion p&ki*™iiiii' bekannt and dieselbe bei ihren Völkraa ein- 
gefShrt haben. Jeder der drei letsteren soll dem geistlichen Stande 
einen Sohn gewidmet baben, and diese nel>st anderen FfirsteDsdh- 
nea nnd vielen jungen Adligen nach Lhassa geechickt worden aeyn, 
am. dort ihre theologischen Studien zn machen und die Weihen m 

1) Die vier Stäninie d«r Oirad odei die Durban Oirad sind die 
0«löt oder Kalmyken, die Cbolt, Tnmmnt and Bnrjäd (BnnUen, 
Bfatdi). Nach Anderen wäre dagegen Oelöt nnt die chiaesifche Ans- 
Bpraeke von Oirad. 

3) Choschoten, DaangarSD, Derbeten nnd Torgoten heiasen 
die vier Stimme der OelSt oder Kalmyken. 
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«npfiuqi«)!. Oemeiiiä Kalmyken oJler StXnuii« wurden in grosser 
Anzahl der Unutiscben Clerisei and ihron Oberhftnpte linsbar ge- 
■Hiebt (die Sehabinäre). Schon diunals, xwischen 1630 nnd 1640, 
ward du noch jetzt geltewl<i kalatykische Qesetzbnch entworfen, 
in vetchem man deutlich die Einflösse der buddhistischen Moral 
und lanwischen Hierarchie auf das filtere mongolische Recht er- 
kennt, nnd von ftSmintltchen BiaogoliBohen TSlkarscbafteti, östli- 
chen, wie weetlichen, „im Namen der Burchane Qikjnmuiii 
nnd bTsong kha pa" einmQthig angenommen.') Ueberhaupt 
schlag die Bekehrung, so schnell sie vor ucfa gegangen an seyn 
stjbeint, auch bei den S^almyken sehr feste Woraelo: sie wurden 
die gifihendsten Verehrer des Dalai Lama and sind es bie jetzt 
gebliebm, selbst diejenigen StSmine, die sich weit von ihrer Ilei- 
math entfernt haben und rings von Befcennern Christi nnd Mu- 
hameds nFMchloesen sind, ungeachtet jetzt jede Verbindung mit 
Tibet ihnen gewaltsam abgeschnitten ist 

An sie also, seine getreaeu und ßr den Aagenbtick gewfirtig- 
sten Söhne, erging der Ruf des hart bedringten heiligen Vater« 
Ngag dSang bLo bSang, dessen Heerschaaren echon in meh- 
reren Treffen von dem nngläubigen bTsan po besi^ worden 
sfljrn sollen; namentlich wandte er sich an den südlichsten nnd 
ihm nXchsten der Stftmme, an die Choschot des Knkn Noor. 

Und sie kamen. 

Unter den damaligen FSrsten der Choschot war Gnschi oder 
GDJa8<^i,*) ein jOngerer Bruder des oben genannten Boibe- 
gnsch, der dritte der „fQuf Tiger," wie man die ßnf Söhne des 
Nojon Chongor biees, und als jSngerer Sohn nnr der Herr 
TOD 5000 Untertbaoen. Er gewann tSi die Sache des Dalai Lama 
den mfiebtigen Bagathur Chnngtaidechi der Dsnngnr, wel- 
cher seinem Vater Characbnlla nm 1635 gefolgt war, den Tor- 

1) Man findet eme üebersetinng desaelben b. Pallas 1. c. 1, IM fifc- 
Tgl. ibd. 96 ttg. Aniland t. 1846 p. 1067 flg. Burcban ist die mon- 
goÜMhe Debersetinng von Buddha. 

2) Onsehi oder Oajnsscbi Ist kein mongoUachet Hame, sondern 
•ine Corrumpiiang der Sangkritworte Onru (Ueiater) und «ri (gldckUch, 
paai). Sb ist eigentUefa ein geistlicher Titel, der aber auch, «io du 
Fiädicat Chntnktn n. a. vom Dalai Lama an glaubenseifr^e Prinzen 
and Machtmänaer TerlJehen wird. 0. della Peana 1. e. p. 38 nennt 
ihn Tsla Kusc}; aeia Tollstindiger Name laatet ODsohi chan tuiD 
baikka. 
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gatiBchen OerlSk, einen seiner eigenen Brüder nod zwei seiner 
Neffen, QUter diesen den spfifer berühmt gewordenen Ablai Chao, 
und rückte, durch diese verstärkt, mit einem grossen Heere in 
Tibet ein. 

Der bTan po wurde geschlagen, in seiner Hauptstadt gBbisa 
k& rTse belagert, gefangen genommen und getSdtet, das ist Al- 
les, was wir von der Geschiebte dieses Krieges wissen.') 

Derselbe ffiilt nicht, wie man gewöhnlich annimmt, ins Jahr 
-1640, sondern erst ins Jahr 1643.*) 

Unfehlbar hatte der bTsan po dem Dalai Lama gegenüber 
an den Anhfingern des rothen Hntes treae Bundesgenossen ge- 
habt, nod es handelte sich allerdinge daher in diesem Kampfe nicht 
blos um den Besitz der weltlichen Gewalt im Schneereicbe , sort' 
deni zugleich nm das Uebergewicht des gelben oder rothen Prie- 
sterthnms. Mithin ist derselbe freilich in einem gewissen Grade 
anch Religionskrieg gewesen; auf ihn allein scheint sich aber aach 
Alles, was von den vielen blutigen Kriegen zwischen Bothmützen 
und Oelbmützen gefabelt wird, zu redoziren, wie wir dies oben 
schon a(igedenl«t.-*) 



1) Geoigi 1. c. 337, der indess den bTan po mit dem.ssDe ps 
des Dalai Lama zu Terwechseln scheint. Kegis b. Du Halde I. e. IV, 
42. Wei tsang thn scb; im N. Jonrn. Äa. n. IS30p. 240. Schmidt 
im BulletiD scientifiqae de Taead. de St. Petersbourg VIII, 3B3. Atuiof 
.Mjmoires coucein. les Cbinois' XIV, 133. Qiosier 1. c. 1, 270. 

S) Das itird sieh im An&nge des folgenden Abschnittes ergeben. 

3} Eiei ist der Ort, die schon oben, p. 132 beieiehnets Stelle aus 
Tniaer hennsetzeo. Es beiut bei ihm p. 3S7: .Ehedem benschtea 
grosse Streitigkeiten iwischeii den Secten Gylloofcpa und Shammar 
(den Gelb- und Bothmützen). In älteren Zeiten sollen letitete die aus- 
gebreitetste Macht besessen haben. Ihre Lehre wnide TonKhumbank 
aaerkannt, dabiogegeD die Gjllookpa sich in Kilmank fosts atzten. 
Die Klöstoi beider Secten lagen TenniEchl durch einander, bis endlich 
die Anhänger der Gjlloopka nach Zusammenzieh nng einer mächtigen 
Armee einen Krieg gegen die Anhänger der Shammar in Ehambank 
nntemahmen, nnd sie ans Lhien Besitinngeo an mehreren Orten, beson- 
ders ans der Nachbarschaft am Teshoo Loombo (_iKra tchiii Lhmt po), 
lertrieben, vo sie sich in grosser Anzahl niederliessen und endlich ihn 
Autorität gründeten. Sobald die Gyllookpa ihre Gegner aas ihrem 
stärksten Poeten vertrieben hatten, schleiften sie ihn und lieasen ncr 
die Ruinen stehen; aus den Ruinen erhob sich aber das Kloster Teshoo 
Loombo (das scheint nun freilich nicht richtig, obgleich vielleicht erst 
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Nach dem Siege öbergab Onschi ch&o dem Dalu Lamft die 
welüiehe Souveroinetät über Tibet, und dieser soll dunaJs tod 
>IIeD E&lmjkenfü roten zugleich Ha potitisohes und kirchliches 
Oberhaapt des Lsodee anerksunt worden aeyn. Der Sieger er- 
hielt ron dem heiligen Vater aoaeer sndern den Titel NomiQ 
chan, „GUobeuitkSnig" (DhanHa-Rdtttcha); begnfigte eich flbri' 
gens trotz Beiner Devotion nicht mit diesen leeren Ebrenbezen- 
gnngen, sondern nahm einen Theil des nördlicben und mittleren 
Ttbfts für sich und seine nomadischen Hürden in Besitz. Um 
zam Schatze des fleischgewordeneu Vine-Buddha Stete zm- Hand 
zu sefn, lieea er sich mit Schaaren seiner Getreuen in der soge- 
nannten Orsfschaft 'Dam, etwa acht Tagereisen im Nordosten 
der Hauptstadt nieder, nicht weit von Nag tschhu (Schware- 
wasser), jenem bekamiten Statiönsorte für die Karavanen, die von 
Peeking nach Lhassa ziehen und wo noch jetzt Manches in der 
Lebensweise und Sprache der Bewohner an jene Ansiedelung der 
Kalmyken erinnert.') 

seit Beendigung jenes Eriegea der Pan tschhan Lama seine stehende 
Regideni daseibat ^nommen hat, ms nach den .Arbeiten der rassbchen 
Miuion' p. 310 BOgar erst im Jahre 1663, cdei noch Spiter gSBcheben 
TÜe). Nach der Eibaanng desselben wurde die Oberherraehafl des Teahoo 
Lama fest gegründet, und die Macht der Ojlloopk» erreichte bald ihren 
tödiiten Gipfel, nachdem der Kaiser von China sich zu ihrem VortheÜ 
erklärt und einen gelben Hut als Auszeichnung angenommen hatte. Da- 
durch kam dasUebergewicht auf die Seite der Gylloopka, dahingegen sich 
die Bhammar, die sieh nicht länger behaupten konnten, in di« Noth- 
wendi^eit Teraetzt sahen, sich an Orte zurüclizazieheQ , wo sie ruhig und 
UDgeitÖrl wohnen durften. Dazu wählten sie sich den Strich Landes, 
der südlich an Tibet griuzt, eine unwirthliche und üasaerst nnfrenndlicbe 
Gegend. Andere aber, Dnkpa genannt, leben noch in Zelten und wei- 
den ihre Heerden ans einer Gegend in die andere.' — Dukpa, eigent- 
lich 'B rüg pa, bezeicboat sowohl eine Secte der Kothmützen (die des 
Donners), als die Bewohner von Butan, welche dieser Secte angehören. 
Unter Ehambank tersteht Tnrner z. B. 313 und 467 Noinadonstämrae, 
namenclicb des südlichen Tibets; unter £ilmak ohne Zweifel die Kal- 
myken. 

1) Wei tsang thn scbj im N. Jonr. As. v. 1830 p. 344. Georgt 
422. 0. della Penna nnd Klaproth's Anmerkung dazn p. IG. Huc, 
SouTenirs d'nn Tojsge dans la Tartarie, II, 258, der im Januar 1846 
dnrch Nag tscbbn paesirte, bemerkt; „On nons rsconta, qu'i une 
epoque tri'S'ivcnlJe un roi du Knku-Noor, ajant &it la gnerre am. Thi- 
bitains, les lubjugea en grande putie et donna le pajs de Na-Ptchu 
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Durch die veriodert« Stcliang, welche der Daloi Lam» durch 
diese ErMgoieae erhalten hatte, massie «ach die Stellung des obcr- 
■ten Beamten, dea ssDe pa, eine sehr TerSnderte und viel he- 
dentwdere werden. Denn war er bisher OQter-Veriralter der 
Carie von Lhsssa nnd Oberan&eher ihrer Dienetleote, Pfichter, 
Leibeigenen n.s.w. gewesen, so kam jetzt die Verwaltung von 
gans Tibet in »eine Hfinde. Ans diesem Grunde wnrde selbst dvt 
Name verändert: man nannte den Majordomtis dea Dalai Lmd» 
seitdem ssDe Ssrid (vulgo Tiirt), „Regenten."') Ihm wurde 
die Leitung aller weltlichen Dinge, das Recht mr Emennong der 
vier Minister oder bKa' bLons {fiaktani) and aosdrncklich — 
vielteiciit um den tibetanischen Grossen zn aohmeruhelD — der Vor- 
rang selbet vor dem Streiter der Kirche, dem KalmjkenfQreten 
Gnacbt chan, eingeribmit. *) Die sweidentige Politüi, das Scbsa- 
kelB3'Btera, welches die Hierarchie überall and immerdar verfolgt 
und das die lamaiscbe seit Chabilai's Tagen verfolgt hatte, nfim- 
lich den Tibetanern gegenüber sich anf eine auswärtige Macht 
nnd wiederum dieser answürtigen Macht gegenüber, damit sie 
nidit übergreife und unbequem werde, sich auf die Tibetaner zu 
stütsen, bew&hrte eich anch hier. Ein solches SchankelsystAm 
muss aber seiner Natnr nach leicht zu Conflicten {Bhrea, wie die 
Geschichte des katholischen Papstthums beweist, das die deutadi«a 
Kaiser gegen die Italiener und wiederum die Italiener gegen die 
Deutschen gebrauchte, und so könnt« es denn »,aeh kaam fbhlen, 
dus der Kalmykenchan, als der Hort und Beechätser des Dalai 
Lama, und der diesem tuufichst zur Seite stehende, mit grossen 
Vollmachten ausgerüstete Begent an einander geriethen. Die BpS< 
tere Gescbi<dite wird dies zeigen. 

Zum Zeichen, dass die Gewalt der alten K6nige des Schnee- 
iandes nunmehr anf ihn übergegangen se;, erbaate Ngag dBaog 



■□X Holdats na'ü aT«t «mmeuii svee (ui. Qaoique cm Tsrtaiea snnt 
utoellemeDt fondtu dana les peapla* tUbitaina, oa pent eneoi« remai- 
qner, parmi les tentas noires, nn eeitsin nombre de jourtM mongoies. 
Cet ÄT^nemint p«at auaai espUqner Vorlgine d'oDe föiÜB d'expressiona 
m«ngale«, qui sont en usage dam le pija, et qoi font psnee dsns ie 
donsine de ridiome thiUtiiD. 

1) ssDa bedantet .GIsh«, AbdiBÜnoi;,' Sirid .Hemchoft,' du 
Ganze .Provini, B«ieb,' aber mth dsrsn Veiwilter. 

a) Wen^ileu beh»i>te( das 0. dslla Penna p. 89. 
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bLo bSADg ttaf dem Berge Potain, da, wo einst di« ESmgti- 
Ixirg gettuiden hatte, jeaes groesartige KInster, in welchem er ia 
eönen fortgesetstea IncaroaUotieii noch beot residirt. ■) 

In der Tlut, die cbobilgfautischen Nachfolger bTson kba 
pt's, nmmentlich der sn Lbuea, hatten alle Umcbe, mit der 
Entwickelang der Dinge, besonder« uit den letiten swei Hen- 
Bchenkltem, zufrieden xu se^n. Die Mongolei lag in ihren FQb- 
aen: Klöater auf Klöster erhoben eich dort; di« beiligen Bficber 
wareo bereite ine Mongoliechs überaetat; TauseDde von Hongoleo 
kamen jährlich mit reicheo Geschenken , am die wiedergebomen 
Heiligen annibeten, oder sandten ihre S5hne sar Krsiebaug nach 
Lhaeea. Mit Hülf« der tapferen Mongolen war die weltliobe Herr- 
Bohtft ober Tibet fSr die Geietliohkeit gewonnen; dnrch sie die 
Secten der RolfamStsea niedergeworfen, deren H&npter, wie es 
sebrint, datniUe vom Dalai Lama mehr oder weniger abhängig 
warden und sich der Mehrheit nach dem STSlem der chubilgha- 
aischM] Erbfolge anschlössen; anf die äbergläubigen Nachkommen 
der Krieger Tschinggis Chaghana gestütat, durften die Päpste 
Central -Asiens hoffen, die errungene Gewalt daaemd au erhalten 
und Jedem ionereD Widnvtande, jed«- auswärtigen Macht zu 
trotzen. 

Ind«BB entwickelten sich aaf einem anderen Schanplatze die 
' Angd^enheiten schneller nnd entscheidende, als vermutblicb dis 
laraaiedten flierarchen erwartet hatten. 
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Brittes Buch. 

Die Handsehu 

der Limiaismiu Von 1644 bis jetit. 
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Die Mandschu und der Lamaismus. 



IK» Uandscbn nnd di« StHnsin^ ihres FDnt«nIi*ti>es: — Sie erobsn 
ChisK (iet4>. ~ Ifa» «rste BsTÜbrang mit der limakcben Riinr«U*. 
— Beanch des Ngag dBang bLo bSaug Dalai Lima b«i dam £>la« 
Schau tschi. — Ebimi Euig hi. — Sungss rOJasa iGja mIb*o, Ba- 
g«at TOD Tibet, aud seia« Intiignen. — Tod d«s fänften Dalai Lamti 
(1683) und desseo Terhatmlichung. — Gildaa ChutnUn Gbnogtaidschi 
der DaaofireD, «eine Srobeniiig«n und Mine Pläne. — Sein AogüS 
Mtf di« ChalclMi, leia Krieg mit Sang hi, seine Verloste nnd «ein 
IM. — Hang U MfSJvt endlich den Tod des Dalai Lami. — bLe 
bSug Hin ttcbheo Thetngu dBjangaB tGja mThao tdh dem Regen- 
ten rIi Dalai Lama eingasetxt. — Der ßegent von Latsan-Chan ge 
tödtet, der Dalai Lama gefangen, ein anderer erwäblt. — Tetghan 
Ataptan nnd die DnugareD. — Sie plaudern Lhawa (1717); werden 
von den Handaehn Unnugawoifen. — bLo bBing ssKal bSang rOja 
mTbM alf itehatM Dalai Lama proclamirt. — Die Herrtobaft der Hand- 
acho in Tibet beginnt. — Kang hi'a Tod. — Kaiser Jong tsching, ~ 
THghan Araplans Tod. — Aofiitsod in Lhasaa. — Kaiser Khian lang, 
Nener Aofetind in Lhaua (17fiO); chiDeilache Vesper. — Dia Königa. 
«nrde in Tibet saf^oben. — Vemicbtang der Daangarenmacht dnreh 
Khian Inag C17&T}. — Tod des aeebiten Dalai Lama. — bLo bSaog 
'Dacham dPal rGja mThao, liebenter Dalai Lama. ~ Dia Wolgakal- 
mjken und die Röchkabi der Torgoten (1771). — Reise des P«d 
tacbhen Hin pc tachhe nach Pecking (1779), sein Tod nnd «eine Wie 
dci^bnrt. — Samnel Tnmers OasandtsebaftBreisa nach bKra. schiss 
Lhnn pb (!783), — Einfall der Goithas in Tibet nnd Plündernng ton 
bKra icbias Lbnn po (1791). — Yerändening des Hodna bei der Wahl 
des Dalai Lama. — Tod des siebenten Dalai Lama. — Drei seiner 
Nachfolger als Kinder ermordet. — Die Katastrophe in Lhassa Tom J. 
ISM. — Veneiebnias aimmtltcher Dalai Lanta'». — Der lettta Pan 
tMfaben Hin po tseUie nnd sein Ordsn d«r Kelan. 

Dreimal — bo weit nusere gescbicbtiiche EiitiBSnmg ItinaaC- 
rcncbt — Bind die tnngnsiscfaea Jfiger- und Hirten vSIker, welche 



cmizedbv Google 



160 

jene aordöstllcheo Gegenden Asiens gen Morgen der Mongolei, 
Büdlich vom Hing ngan-Gebirge, anf beiden Seiten des oateren 
Amar nnd des Sangari bis zum Meerbasea von Fe tscbi li 
und zu den Gränzen Koreas bewohnen, aus ihren Wäldern und 
Bergestriften herTorgebrochen , am weitbin nach Westen und Sü- 
den Elroberongen zu machen und grosse, welthistorische K«icbe 
ZQ gründen, das erste Mal als Khitans oder Leao beim Un- 
tergänge der Thang-Dynastie in China zn Anfang des lOten 
Jahrhunderts n. Chr., dann ini läten Jahrhunderte, als Ju tscbi 
(tftu tschi, Dichuri$chi o.s, w.) anter den Kin oder Altan Cha- 
nen,') deren Macht dorch Tschin ggis gebrochen und durch seinen 
Sohn Uegedei (Octai) vernichtet worden ist, endlich zum drit- 
ten Male als Mandscfau, deren Nachkommen noch jetzt das 
grSsste Reich der Erde beherrschen. 

Die Familientradidon ihres Eaiserhaases beginnt mit Aischin 
Gioro, der zehn oder noch einige Generationen voa Thai tan 
(f 1625), östlich vom langen, weissen Gebirge (Ttchaitg pe icAan) 
in der Ebene Omohoi, im Flecken Odoli, eine klwne Herrsdiaft 
begründet haben soll, indem er die Streitigkeiten der Bewohner 
schlichtete. Die Ueberlieferung in ihrer einfachsten ond £lt«8ten 
Haltung sagt kaum mehr, als dies.*) Die Erlauchtheit der Naeb- 
kommen bat dann, doch wie es scheint, erst in verhfiltnissmiasig 
spSter Zeit, d. h. erst seitdem dieselben auf dem Gipfel der 
Macht und des Ruhmes standen, den Ursprung ihres Gescbledits 
mehr und mehr mit mythischem oder richtiger ofBciellem, imperia- 
listischem Glänze umwoben. Eine himmlische Jnngjran steigt, 
nach der jüngeren Wendung nnd Aosscbmücknng der Sage, an 
den See des Gebiiges nieder; sie empfingt dort auf übernatürliche 
Weise, indem sie eine rothe Frucht isst, die ihr beim Baden eine 
Elster in den Schooss feilen l&sst, nnd gebiert einen Sohn , de 
schon am ersten Tage redet und in Gestalt und Wesen deutlich 
seine höhere Abkunft beknndet. Eine Stimme von oben verkün- 
digt, dass det Himmel ihn erzeugt, dass er ihn Aischin Oioro 



1) Ein heisst im Cbinesiachen, Altan im HoagoUschen .Gold." 
3) Die stufeuweise Umgestaltong der Tradition ins Wnnd«rb»e ist 

gnt dargelegt in dem Aubatie W. Gotsfci's in den Arbeiten der nus. 

Mission 1. c. I, 349 flg. 
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beisu ond ei Fned«! nnler den sb^tenden Stimmen Btiften soll« 
0. s.w. Als er beran^wiwheeD, b«eteigt er einea NAcbea und 
führt ajof ihm Btromabw&rts bis eq einem Orte, wo die Umwoh- 
ner Wasser zn schupfen pflegen. Hier lehen drei Geechlechter in 
beständig«) Fehden, weil jedes du andere beherrschen will. AI* 
ne den Fremdling erblidcen, fragen sie ihn, war er eej. y^eb 
bin," erwiderte dieser, „der Sohn der himmliBchen Jongfran, Ai- 
Bchin Oioro mit Namen, vom Himmel gesandt, enre Zwietracht 
zu schlichten." Daraaf tragen sie ihn auf ihren Händen nach 
Haas und erheben ihn zn ihrem Könige.') 

Wir wissen nicht, wann nud unter welchen Umstinden und 
iB welcher Eigenschaft sich der Urahn der Mandschn-Dynastie 
znni Herrn der Stadt Odoli und dernfichsteu Umgegend empor- 
geschwnngen; indesa scheint es nach Allem doch nicht so an- 
glaublich, wia einnlne Foncher gemeint, dsss o- ein SprCasling 
der von Tschin ggigschans Nachfolger entAronten Familie der 
Kin gewesen und dau er die Tertreibong der Juan ans China 
bttiotzt habe, nm anch Beinerseits gegen die Uongoleohenschaft 
aubBStefaen und jenes kleine Förstwithnm eb stiften, das der Aos- 
gangsponkt eines nnermesslichen Eteiches werden sollte.*) 

Diese Stiftung wGrde hiernach in das Ende des Hten Jahr* 
honderts fallen . 

Von jenem Odoli aas, das inselartig von Wasser umgeben 
goweeeu und nur ^ne» einzigen Zugang mittelst einer Landrange 
di^eboten haben soll, das sich also Tortrefflicb mm Wohnsitu 
einer nnabh&ogigen, rdaberischen Horde eignete, und wo noch 
vor anderthalb Jt^rbunderten die Trümmer des königlichen Pa- 
lastM und der einstigen Befestigang gezeigt wurden,^) haben die 

1) Ibd. 361. Grosier I. c. 123. KUproth .UJmoires rehtti& i 
l'Aaie* I, Ml flg. Die Bedentnng dea Ntmen» Aisebln Oioro ist noch 
Diebt bekannt. 

3) Arbeiten der rnss. Hiasiou 1. c. 366 Bg. Aisebin soll ■;• 
nnnjm sejn mit drm Fan illen -Beinamen dw Herrschethauses des Ju 
tsebi. KtuEer Khian Itin^ behauptet, dass seine Familie nitd die 
Dyoirtie Kin desselben Ursprnngs sej. Ibd. 3TT. Ancb Ssanang 
Ssetsen tSä nennt den Thai tan einM Spröailing der Altau Cba- 
gh.ne. 

3) Du Halde IT, 17. Doch streitet man über die Lage Odoli*. 
Amiot und nach ihm die meisten fnrapäiacli«a (ieWbiten setsten es in 
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Nmtkkoatnmi Aiaofaln Gioro's ihre HerrKhaft (dlmAfallg «r- 
vdtert, doeb anfcngs in so Ungflunen Fonschrittea , data dieselbe 
bii gegen das Ende des I7teu Jahrfanndert« kaum mehr als eiai^ 
elende DSrfar und Weiler omlasste. Erst der schon erwUinto 
Thai tsu, der „vweiM Vorfahr,"') der 1559 geboren ward and 
DHUueha Jahr alt an die Spitie seiner Horde trat, hat grössere 
Massen unter seiner AnfQhmng vereinigt nud gleich anfangs seine 
Eroberungen bis zur chineeiachen OrSnze gen Leao tnng aus- 
gedehnt Der UebermnÜi, die Ungerechtigkeit and WortbrQchig- 
keit der chinesischen OrStubeamtMi nnd andrerseits die Kriegs- 
und Beutelnst der Majidschn führten dann, etwa 1605, au jenem 
groeaen Kampfe, der erst mit der gftnzlichen Unterwerfung China« 
enden sollte. Thai tsu drang in Leao tnng ein, nahm bei eiaem 
späteren Einfall durch Verrath die Hauptstadt Iieao jang nnd 
setate sich von hier mit den Mongolen in Verbindung, die noa 
bald, theib eis ßundesgenossen , theils als Unterworfene, die mand- 
schnrisdien Heere verstürkeD sollten. Anfstfinde in den sfidlichen 
Provinzen Chinas, in Jün nan, Ssu tschuau, Kuei tscheu, 
hflgünatigten sdne Untemehmungen. Vergebens bot sein Sohn 
und Nachfolger (seit 1625) Thai tsang wiederholt Friedm an; 
er wurde kaum einer Antwort gewürdigt S« begann der Krieg 
denn autä Nene; selbst Pe tschi li wurde verheert, bisPecking 
gestreift. Im J. 1634 nahoi Thai teung, wie gesagt, den Titel 
„Kaiser von China" an, gab seinen Regier ongsjabren den Namao 
Tsnng te, seiner Dynastie die Benennung Thai tsing {Tai 
lh$in, oder hios Zin etc.), „grosse R»nheit" Mancherlei Einrich- 
tungen, der Krieg mit Korea, Beziehungen in den Mongolen, Un- 
terbandluDgen mit China Hessen dann einige Zeit die Feindselig- 
keiten ruhen. Noch 1G42 hat er iodaas ein Heer gegen China 
abgeschickt, die Eroberung Feckinga jedoch nicht mehr erlebt. 
Et ist im J. 1643 gestorben.') 

die Provb» Ssgslien UU, unge^r 100 Lieni nördlich von der Onnie 
Koreas. Nash Gorski I. c. 361 wäre es riagegen 330 Li (etwa SO Hei- 
len) südlich vom Ninguta za suchen. 

1) d. h. der iveits fiegiündei dei Hanses. Im llebtigen liegen twi- 
seheo Aischin Gioro nnd ihm „sechs" und noch iweimal ,ainige,* 
sko mindeste D 3 lebn Oetierationen. 

Ü} Nach W. Qoraki .Ursprang und erste Thaten des Kandschsnd- 
sehen Hauses* in den .Arbeiten der row. Hission an Pecking* II, 136 
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Er hiDterlissB keine I^eibeserbeo, nod fSr den Augenblick wnrde 
der Tliron nicbt wieder be««tEt, soudern ein Begentsohafterath ge- 
bildet, in welchem die Bruder des veratorbMien Herrschen prfi«i- 
dirten. Da eine aolcbe Bef^emngsfonn f&r Erobemngen nicht 
eben günstig iHt, so h&tten die Msndecho Tor der Hand woht 
kaam an einen emetlicheu Angriff gedadtt, wann iie nitdit von 
MDflm chineaiscben Feldherm gegen «aen Etnp^er m HQlte g»- 
mftn worden wben. 

Zu den früh«' erw&hnten Auiaffindeo waroo aimli^ noch an- 
dere hiazsgekominen, die theila durch eine entsetclicbe Bnogenk 
ßoth, die Folge von Vo-beernngen der Felder darcb Henschreckea- 
edliwfirtne, theile durch Erpreeaangen des letzten BJiiaera der Miag 
Hoai tsong (T§tmg ttekütg 1628 — 1644) hervorgerufen aeyo Bol- 
len. Uosnfriedene , Bettler ood RKuber durchzogen schaareuweiae 
die ProvioKen, schwollen bald zu riesigen Heerhanfen an, die sich 
unter kriegekoodigen H&uptLingeu militairiacb organitirten. hy 
tse tsching, d«r Anfibrer eines solch« zahlioeen BebeUeohee- 
rea, eroberte sogar Kai fang fn, die HaapMadt Ho nan*s, 
dann ancfa Si ngan tu, die gefeierte Capitate Schan si's, nnd 
ffng endlich mit einer halben oder gar mit einer gaiuen Million 
Landstreichern und Banditen auf Fecking loe. Der Kaiac», Gr 
den der Jesuit Adam Schall aas Köln vergebens Kanonen nod 
Feldadilangen gegoeoMi hatte, vonw^felte in der angehenren Ver- 
?nrrang and rings von Verräthern umgeben, an der Rettang sei- 
ner Hauplaladt und seinea Bcichee: er starb den rfimischen od«r 
vielmdu- ehinesiechen Tod. Viele seiner getreuen Mandarine ent- 
leibten sieh naeh seinem Bei^iele. 

Hierauf röekteo die Insurgenten in Pecking ein, das nun der 
Sehaaptats aller erdenklichen Grfinel wnrde: L; tse teehing, 



erfolgte «eüi Tod am 10, September 1643. Ssanang Sietaen IwatQni 
ebenhlls 164S iteibeii. Nach der Inschrift des Esisen Ea.ng hl in 
Lbasm (Wei tsang thn acby im N. Journ. Ab. y. 1839' p. »8) hat 
Thai tsnng im J. 1613 noch gelabt. Hiernach ist es ein o&nbarar Iir- 
thnm, wenn Mailla X, 603 den Tod des Kaisers ins J. 1636 setit and 
Plath ,Bie Volker der Mio dach nTe;" I, 24 S ihm folgt. Nach Da Halde 
1,413 wäre Thai tsung sogar eiBt kura vor der Einnahme Peekings 
(1644) geatoiben, ja nach Hac ,Le Christlsnisme en Chine' II, 37S hätU 
M sogar diese Einnahme noch tilebt ond wäre einige Tage nach deisel- 
beo «inei Kragklieit erlogen. 
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<ler BohOQ frSher d«n K«i8ertit^ ftngeDommen hatte, bezog den 
Palut des HimmelM<ri)nea and empfing dsMlbet die Holdigaag 
jener Beunton, die mit allen Winden s^eln. ') 

Doch er sollte seinen Raub nicht lange genieesen. Der Gene- 
ral U aan kuei, der an der maadscharischen Grünie comman- 
dirte, hatte kanm das ScUi^mI seines Herrn und der Hanptstadt 
erfidiren, als er den verzweifelten EnlschlnM beste, die Mandsdtu 
zur Befrttiing des Vsterlandee herbeiznrnfen , nngeachtet sein Va- 
ter in den Hfinden des ThroorCnben war, der denadben mit den 
entaetslichsten Qaalen bedrohte , wenn deaeen Sohn sich ihm nicht 
unterwerfe. Die Mandschn ergriffen mit Prenden die 6elegeah«it, 
in China einmdringen: sogleich stiegen 7000 Mann m Pferde; 
bald fblgten aahJreichere Geschwader. Mit ihrer Hülfe wurden 
die Rebellen besiegt und mnsaten Pecking r&nmen. Nun wollte 
U San knei, der von Anfang an die Absicht gehabt, einen Prin- 
zen der Ming auf den erledigten Thron zn setxen, die tapfieren 
Reiter mit einer Hand roll Geld in ihre W&lder znrficksdiickeD; 
das war aber keineswegs ihre Meinnng. Sie wollten ihm, erwi- 
derten sie, eret die Anfstfindiscfaeu vollständig nntra-drücken hel- 
fen, er mfige den hj tse tsching vttfolgen, sie selbst wSrden 
die Hauptstadt bemhigeD. Er mnsete sich's, wohl od» übe], ge- 
fallen lassen. So zogen sie denn nach Pecking, wo sie als Be- 
fr«er, als Erretter begrüsst wniden, and alsbald einen Neffen 
Thai tsnnga als Kaiser ansriefen, dessen Re^enugsjahre den 
Namen Schnn tschi (von 1644 — 1661) erhielten. 

Damit war indess der Kampf nicht zn Ende, er fing im Oe- 
gentheii eigentlich erst an. Ueberatl erhoben sich KronprStendm- 
den und boden den Fremdlingen gegenüber Anhfinger: SprSse- 
linge der Hing, der Tbang n. s. w.; nocbwarenLy tse tsching 
and Tschang hien tschung, das grfisslichste Ungeheaer, des- 
MD die 'Weltgeschichte gedenkt, gegen den im Blutrergi essen selbst 
Timnr Lenk ein wahrer AnfSnger gewesen, und viele andere 
Usnrpatcwen, BandenfSbrer , Piraten and Parteigänger niederzn- 
werfen. Sie alle aber sind zuletzt besiegt worden dordi die Ein- 
sicht, Energie, mililairtscbe nnd politische Tüchtigkeit des Ama 
wang (Vaterk&nig), der fDr seinen nnmSndigeo Neffen die Re- 
giemng führte, dem die Mandschn-Dj'na&lde die Gründung Ihrer 

1} Isd«M WDiden die meigten derHlben hart ugelaMOD und ■^•••tit. 
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H«nacluft in Cbii»; rea-dookt, imd der jedmfiüls den gritwten 
StaatsmSnDem nicht blos des 17ten Jahrbnnderta, sondern aller 
Zeiten beiznzfihlen iat. Erst im J. 1651 endigt der gewKttige 
Kunpf, der Ewar, wenn wir von der Invauon der Mtudscha an 
rechnen, nur sieben Jahre gedaoertbat, in welchem aber vahr- 
scheinlich mehr Blat vergoaaen worden iat^ als in dem gleichzeitigen 
dreieeigjihrigeii Kriege in Deat§chland, und der ohne Widenprach 
eine grössra« Snmroe sittlichen Qehalta, des Guten and Schlediten, 
Hob«! und Niedrigen, der Beispiele alter menschlichen Tugenden 
and Laster, von Vaterlandsliebe, Todasrerschtnng , Treue, Auf- 
opferang, aber anch von Ehrlosigkeit, Feigheit, Gransamküt, Nie- 
dertriditigkeitjeder Art in sich üsaat, als alle jene griechischen Bal- 
gereien sosanunengenommen , die noch jetzt von den sänftigen Ge- 
Idirten der patentiiien Ignoranz als das aon plus ultra der menscli- 
liehen Eraftentwickelnng nad der Weltgeschichte gepriesen werden,') 

Vir haben es hier nur mit den Beriehnngen der Mandschn 
and ihres Eoiserhanses zar Lamaischen Hierarchie and Kirche 
an thno. 

Die Mhesten derselben fitUen, wie schon oben braierkt, ntwh 
in die Re^erungstdt Thai tsnngs. Als dieser den Eaisertitel 
angeDonuoeo hatte, als die mfichtigsten der ostmongolJsc^en Stimme, 
die Charatsehin, die Techachar, die Tfimed, die Ordos, ja 
selbst die Chalcbas, seine Tasallen oder Bnndesgenossen gewor- 
den waren, als ani^ die Oelöt des blauen Sees, namentlich der 
epitere Schutzpstron des Dalai Lama, Guschi Chan der Cho- 
schot, ihm durch Gesandtschaften buldigteu, als er, wie er sich 
gerflhmt haben soll, „die Stfimms, welche mit Hunden nnd Renn- 
tfaieren fahren, und die Jäger der schwarzen Zobel und F&clue, 
nnd die Leute, welche keine Brodfrochl s£en, sondern nur vom 
Fleische der wilden Tbiera nnd der Fische leben, und die Aimaks 
der Eljnten (Oelöt) and die Aimaks, weldie an den Iffern des 
Onon wohnen" u. s. w., — als er diese alle unter seiner Herr- 
schaft vereinigt and so die bisherigen Si^innvSgte der tibetanischen 
Prieeterberrsehaft von sich abbSngig gemacht: da durften die H&up- 
tcT der lamaischen Gastlichkeit nicht zaudern, 'sieb mit diesem 



1} Oorski I. c nnd H. Chrapovtiki .Eie^nisse in Fsoking bsim 
Ftlle der Hin-DTnastie* in den Arbeiten der nus. llüsion 1, 7? flg. 
MaillaXLo. Ptath I, 349 flg. Oütilsit &T3 flg. 
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miAtfgsten Herrn dn Ostoiw in Terblndniig ca utzeti.*) Uaber- 
dies wfti es ja garod« in der Epocb«, in irelcber die Spanonng 
zwiKben demPiqwte von Lbua» nnd dem bTa&n po cban des 
Sfideoa in offonm Kii^ aiutabreefaeD drobet«. £■ Bcheiot, aln 
ob die geistlioben Herren sich in ihrer Noth merst aa ihre klten 
Freunde, die Chsichfti, gewandt, dua Aber diese, ohne vorher 
bei Thai tsaDg Biunfragen, keinen entscheidenden Schritt in die- 
ser Aogetegenheit tu thi|D wsgteo, dais sie sich mit demselben 
Qber die sn ergreifenden UaaMregeln nidit einigen JionDten,') nnd 
dasB «rat, als «e krioen B^tnnd gewährten, der Dslai Lamn 
nnd der Pan taehhen Rin po tschha nnntitteUMr u d«i Herr- 
sdier der Handschn eine QeMndtschaft »bftrtigte n . 

Diese, an dersichanchder bTsag po, sowie Onsehi Gb«n, 
dieeer jedoch noch nidit als Eroberer nnd SohntaberT Tibets, be- 
tbeiligt haben seilen, traf, wie es scbeiiit, im J. 1648 in Hnk- 
d«n, dar Residena Thai tsnng's, ein*) nnd Bberbraehts nnsser 

1) ArbeitsD der rnaa. Hissioo q.b.w. f, 118 d. 131. 

V) leh entnehme du ans der moBgoUaelien Behiift b. Sehmidt im 
Bulletin Bdentittqne de St. Patenbonrg Vin, 381. Die Stalle ist etwas 
dnnkal: .Damals wir Dsang pa Vönt tod Tangut und hatte in Schi- 
katie winen Siti; in Dipa aber, weldier den Dalai Lama sehntata, 
hatte in Ihassn seinen SiU. Als daraas Btrelt und Unfriede entstand 
sddeklen imnrBlten Jahre unseres Dsgedn Erdemtu {TkMUmng, IA8S 
oder IBST) die drei Chaoe d«r Chalehaa einen Qesandten mit Geschenken 
uod der Bitte (doch wohl an TiUi Mm;), ob sie den Dalai lama (wahr- 
scheinlich weil sie Um in Lhtsaa nicht Gi sicher hielten) abbolan däiften. 
Ate nnn aber im Tierten Jahre (1639) Gesandte der Oegeled (Oe/fl) in 
deiselben Angelegenheit ankamen, wards dem Dalai Lama ein sehrill> 
lläter Befehl lages^ekt AI* nnn abai im fdoften Jahre (1640) dem 
Dilal Lama ein Abgesandter sam Empfang entgegengeschickt warde, wi- 
deisetcten sieh die Chalehss nnd die Sache nnteibll^.* 

^ Nach 0. Hilarlon .Arbeiten der nus. Mission" 1, 319 ging die 
Gesandtschaft schon im 3. 1639 ab and gelangte erst nach dre^jUriger 
Reise ans Ziel. Lant der oben angefShrten Inschrift Kang hi'* (Wei 
tsang thn aek; im N. Jonm. As. 1S99 p. 98] ist sie erst 1648 anf- 
gebWehen, nndnnrTom Paa tsehhan, Tom Dalai Lama sud Onsehi 
Chan, nicht aber Tom hTsan po abgeordnet worden. Vgl. ibd. t< J- 
IS30, p. S40 nnd 338. Amiot Jlim. conoem. les Chinois* XIV setit 
die Gesaadtachaft (p. 131) im J. 1643. Nach Sianang Ssetsen p. SST 
war Qnjnschl Tsordscbi der Minsk iTanguti, mit dem Titel Ilag- 
hnksan OhntuIctQ, unter dem TcrmatUich Ggaehi Chan ni rente- 
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dm I«id«flftblidieQ G>esoh«ii1(«D ön GUckwnnaotwchrdbflD, in wtd- 
cbemder EftiwrHmDdMchn^r! Ta Hoftug ti, „Handschn^rl, 
d«r grosse Herrscher" betitelt wurde, welchen Titel er ui- 
DRhiB, »o dass er nnd seine NachkoioineD dnn lamsiKhea Pfaffen 
als Chabilgbane des Bödhi»attva Mandschu^r! gelten.') Nach 
achtmonatlichem Aufenthalt« kehrte die Oeaandtscfaaft heim, be- 
gleitet TOD kuaerlicben Botecbaftero, welche dem Dalai Lama Qe- 
geogeaobenke nnd den Titel Vadscbradbara Bßdhisattva 
fiberbrachten. Um dieselbe Zeit soU auch dem Gnschl Chaa 
ein Handschreiben nnd dem feindlich gesimitea bTiaD po der 
Befehl von Seiten Thai tsaog's ■ngegangen 10711, „das Yolk, 
wdches der Ldire des Bnddha uihaoge, nicht in plagen, sich 
nihig sn verhalten nnd den Frieden nicht n stören." Thatsich- 
Hdie Hfllfo jedoch gegen denselben wnrde den geistlichen Harrea 
nicht gewKhrt, wenn auch vielleicht in jenem kaiserlichen Hand- 
■direiben die OelSt des Knkn Noor ermSchtJgt oder angefor- 
dert wurden, sieb der gelben Priesterschaft anEnnehmen. Qe- 
nng, nnmittelbar darauf kam nach HnkdMi die Nachridit, daea 
der bTsan po von Gnschi Chan lungebracbt worden aej.*) 
Nach allem PrSheren kann ilies folglidi erst im J. 1643 ge- 
stieben seja. 

Dies die wate Berührung nnd Beziehung der Mandschn nnd 
des lamaiscben Fapettbume, die iadese f3r den AogenbUok über 
diplomatische Bedensartui nnd den Anitanech von Titeln und Ge- 
schenken nicht binaneging; doch bald sollte dieselbe bedeutsamer 
nnd intimer werden. Denn schon im folgenden Jahre fiel Peckii^, 
Sehnn tschi wurde daseibat aU Kaiser Chinas proclamirt. Die 
libelafliacben Hierarcben beeilten eich, ihn durch Gesandteobaften 
«nmerkenneD , schickten an ihn — wie es echeint, nm die Spröss- 
linge der Miog-Familie, die ihm gegenüber als Kaiser anfgetrvtea 

bea iit, Haupt det QeBRndtschaft , die seinem Berichte «ofolge bis 1643 
1b Nnkden veiblieb. 

1) OoT»ki in den .Arbeiten der rata. Hiu.* I, SSO. Ans allen den 
ODgrfSluien Naehiiehten eiheQt Abiigeni, diat Tai tsnng damila noch 
lebte. Schmidt erkUtte den Namen Handsehn ans jenem Titel, sah 
ihn als eine Oorrampining Ton Handscbn^ii aii. Klipioth leitet 
des Wort ans dem Chtneslschen hei nnd nbertetst es .aDgeflUlte Ge- 
gend* (plena insnla). Haeh Oerskl 1. 0. 385 bedeutet Hindsehn 
(MmUekta) im Tnn^siicheo so viel wie .Voigesettter.' 

S) Nach dem BnUetin scientifique etc. L e. 
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vatwi, M AMkronim '—, di« Patanto and Siegirii xnrdek , dl« s{« 
in dar letEten Zeit toq der Ming-Dyuutie erhaltMi hatten, nnd 
«vaebtefl wa neoe AnefertignDg, welche Bitte ihnen dem andi 
gewUrt wnrde ') Seit der Zeit blieb man in fortwährender Ter- 
biadung; alle Jahr, oder nach anderen Angaben aile drei Jahre 
wnrden awiBchen dem Sohne de« Himmels dar nenen Djnaati« 
ond den incamiiten HeÜigeo dea Sdineereicbe« Complimenle und 
Geedienke gewechselt. Endlich, im J. J6Ö1, nachdem die Hand- 
aeho TÖlltg Herren Yoia China geworden, erging an dieselben von 
Seiten des Kaisers die Einladong cn tinar persAolidien Zoaan- 
menkunftin Pecking. Der Pan tschhan Rio po tscbhfl Mmte 
aas Eflcksicht seines hohen Alters ■~- er soll damals im Meten 
Lebeujahre gewesen sejn — die Eiidadoog ab, der Dal ai Lama 
Kgag dBang bLo bSang nahm sie an, verblieb den ganaen 
Winter in der Hanptetadt nnd wnrd« mit BhrenbezengnngMi, Ti> 
teJn nnd rricben Geschenken fiberh&uft.^ Offenbar lag dem Ho- 
narchen, wie dem Priester daran, sich gegeofieitig xa gewinnen 
wad bis tu einer gewissen Orünse tasanunenengeben. Denn 
jener wnsete sehr wohl, dass es kein geeigneteres Mittel gab, die 
Uongolen zu verpflichten und an sich m toaeln, dunh deren 
Hülfe ja nur die Herrschaft Aber China erworben war und ohne 
welche dieselbe vor der Hand kamn behauptet werden k<HUite; 
d«r Data! Lama eeineneils rechnete ohne Zweifel anf die ]j«>efat> 
glXnbIgkeit nnd Rohheit der Mandscbn, die dem gflistlichen Joobe 
eben so leicht an unterwerfen wftren, als die Mongolen, nnd 
hoffte vrohl, dass in ihrem Kaiserfaaaee eine neoe Familie der 
Jnan erstanden sey, die den Lamas eben so grossen Binfluss g«r 
■tetten nnd ihnen auf Shnliche Weise das gante Beicli zur Aoa- 
pllinderung flberlaesen wurde, wie einst die schwachen Machkom- 
mm Chnbilais, ohne übrigens sich ernstlich in die Angeregenbei- 
ten Tibets xo mischen, wovon man tie, ausser wenn diese Ein- 
Bnachnng gewünscht wSrde, durch die getreuen Kalmjken abhal- 

1) Arbeiten dar nua. Histion I, 321. Wei tsang thn schT iaiN. 
JouTD. As. T. Ig29, f. ISS flg. Da Halde IV, 117. 

3) G&UHtt 630. OroBiBT 1, 271. HilsTionLc Qeer^AIph. 
Tibet. 33S. Sssnang Saetsen S97. Dia Einladung mt vielleitht 
eehen lUS ttMgt; dia ganze Keise bis inr Büeldt^ soll 4 Jshra ge- 
daaett haben. Vfl. HsilU 2J. 80. Schott .Deber den Buddhismus 
in Bochulen* p. 37. 
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tan kSone. Niv Eüns im an befSrcliten, dan nSmliob dte nuad- 
•ehiHiadien Herrscher mit der Zeit su gUnbsnsloBen Chinesen wor- 
den, nnd dies eben lieas eich durch geistliche Biawirknng vei> 
hiudera. In Sehan tschi haben eich die Jäa{^ bTsong kha 
ps'e nicht Terrechnet, wie w denn Gberh«apt woguinisch und aiua- 
lieh nad religi<Misfth)g war. Trotz seines Adftm Schall, dar 
grcMen EiofloM aat ihn hatte, dem er ein Jahr vor der Anwe- 
Hidieit des Dalai Lama eine dirietlicfae Kirche in Peckdng sa er- 
baoea erlaabt nnd der ihn natürlich von dem buddhistischen 
Aberglaaben abimiehen suchte, war und blieb er, — namentlich 
dnrch seine Matter nnd seine LiebliDgs&an — , den Boncflu nnd 
Lamen sehr ergeben, so dssa er nicht blofl in der Bauptst&dt nnd 
im ganaen B^che baddhistiBche Klöster nnd Tempel gr^dete, 
■oodem in der letaten Zeit sogar vielen Hofleaten, «einen Frauen 
nnd Ennochen das gelb« Hönchsgewand annmehmen befeht, ja 
öch «ndlich selbst scheeren und einklMden liees. ') 

Er ist, eret 24 Jahr alt, in Verzweidnng über den Tod jener 
den Bnddb^riestem gönetigea Geliebten nnd in einer Art religiö- 
sen WiUinsiana gestorben. 

Ihm folgte sdn dritter, achtjähriger Bohn, der seine Re- 
gienrogszeit (von 1662— 17S2) Kang hi (tiefer Frieden) benannte, 
unter welchem Namen er ja anch in Europa so berühmt gewor- 
den ist. 

Mögen auch die Jeauiten-HisaionSre, die er wegen ihrer ma- 
ftematisohen, astronomischen und gflogn^biacben Kenntnisse sa 
sehfitiea und zn benqtzeii verstand, bei denen er Unt«rricht nahm, 
mit denen er so vertraut umging, als bei der chinesiechen Btiquette 
nur imcHT möglich, während er ihren religiösen und theologischen 
Kram beUchelte, sein Bild bisweilen mit etwas m hellen Farben 
gemalt haben; so ist doch so viel gewiss, dass er einer der gröss- 
ten Selbstherrscher des Orients gewesen nnd dass er &lle seiae 
gekrönten Zeitgenossen den Westens aa natürlichen Anlagen, ataats- 
m&niiischer Einsicht and Tüditigkeit, Entechloesoiheit und Festig- 
keit, namentlich aber an Kenntntsami und Bildui^ so hoch über- 
ngte, das» es nur einem Franzosen einiallen kann, ihn- mit dem 
earopüschen Muster- und Paradeköoige Ludwig XIV. zu verglei- 

1) Mailla XI, 54. Plath 1. e. I, 306. Bac ,Le Chiuttanisme en 
Chine* JI, Ml. 
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eben, der «nclr keinen Blatstropfea wahrer Gr6eM im L^be and 
mit Kaiser Eang hi kaum etwas gemein batte, als die lange Re- 
gierang. Vielmehr verdient er w^en seiner energischen Selbst- 
BtHndigkeit, seiner rastlosen, nDermädltchen TbStigkeit, aeinee 
durchdringenden Veretandes, seiner vorortheilsfireien Philosophie 
mit Friedrieb dem Grossen zusammengestellt m werden. 

£s versteht eich, dass er kein Uann der FrieetiT war, denn' 
wie kSnnte ein selbststAndiger Geist das je sejn? Aach seine 
Endebnng, seine Studien fährten ihn zu einer Weltanschauang, 
die jeder p^lfSschen schnurstracks entgegengesetzt ist. Denn ob- 
wohl er in manchen Neigungen und Gewohnheiten, in seinen Lei- 
beBQbnngen, seiner Jagdleidenschaft, seinem soidatiachen Wesen, 
seiner — in einzehien FSIIen — barbarischen Rachsuofat ein ech- 
ter Mandschn war nod blieb, so waren doch seine Ideen, seine 
bestimmenden GrundsStze, seine Ansiofaten über Welt nnd Leben, 
Staat und Keligion wesentlich chioeeiacb, wenn such durch die 
BescbSftJgnng mit enrapSischer Kunst und Wissenschaft gelSntert 
nnd in vielen Beziehungen zu wirklicher, humaner Philosophie 
erhoben, vermöge der es ihm immer mehr und mehr gelang, sidi 
selbst za beherrschen nnd die ^nzige Leidenet^nft, deren er in 
den Mheren Jahren nicht Meister gewesen, den Jähzorn, in be- 



Schon wihrend der vormundschaftlichen Regierang, (He nnr 
bis n seinem dreizehnten Jahre währt«, worden die Bonzen, die 
rieb seines Vaters bnnXchtigt gehatrt, vom Hofe gejagt, und er 
selbst hat ihnen spSter nie den geringsten politischen Bioflasa ge- 
stattet. Dagegen bewies er sich g^en die Lamas aaaserordent- 
licb freigebig, obgleich er sie innerlichst verachtete, um durch sie 
die mongolischen Stfimme theils in Gehorsam zu halten, theils 
za gewinnen. ') 

Man darf nicht glauben, dass bei der Anwesenheit des Dalai 
Lama in der Hauptstadt des Rdcbee nnd den persSnIicben Ver- 
bandtungen zwischen ihm nnd Kang hi's Vater die weltiii^e 
Souverfinet&t dber Tibet in die HSnde des chinesischen Kaisers 
thataäChlicK zurfickg^^ben worden sey. Ohne Zweifel war damals 
nnr der dipiomatische Verkehr nnd die Btiquettenfrage (wischen 
dem Hofe von Pecking und dem heiligen Stuhle von Lhassa ge- 

1) Verbleit b. Do Halde IV, 19B. 
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ra^Il «ordm. Im chinasigchen KaiuAtaBtylei hie» Au freilioh, 
daas sieb der lebtodige Boddha dem Himmetssohoe anterWorfÜm 
habe, im lamoiscbeQ Pfaihnstjle nngef&br das Qegentheil. 

H«T and König des Schneelandes war also noch der Dftlai 
Lama in seiner (Baften Wiedergeburt. Sein Schirmvoigt, der dem 
geistlieben Oberhirten auch die weltliche dewalt fibergeben und 
neh im Norden von Lhassa mit einem Theile seiner Borde nie- 
dergelMsen, der Kalnrrken Chan GaBchi , ist, wie berichtet wird, 
tohoD im J. 1666 geetorben, nachdem er bereits vor seinem Ende 
ans Frömmigkmt der Macht entsagt and sie seiDem Sohne Dajtn 
Cban übergeben. Dieaem folgte im J. 1670 wiedemm eeiu Sohü 
Dslai Chan.') Der Reichsverweeer, der weltliche Regent Ti- 
bets, der ssDe pa oder richtiger esDe ssrid, and zwar dw 
nrtHta in der Reihenfolge derer, welche diesen Titel gefSfart, eotl 
lieb etwa am dieselbe Zeit gegen seinen geietliohen Soaverfla er- 
hoben habMi, am ihm die hSchste Gewalt 3ti entreissen, aber voo 
demsdben — verinnthlich mit Hälf^ des fi^mjrken- Chane — gs- 
fttDgeo geoomm«] and in eine Festong gesperrt worden seyn.*) 
An die Stdle des Oefangenra trat als Regent der Oberaas ehr- 
geizige nndrltidteTolleSaangsB rGjaSe rOja mThio {Sangdicke 
ßtehamtw), der aach als Schriftsteller im Fache der Medido, 
Astronomie, Chronologie n. s. w. hochberühmt ist und der gemei- 
niglich iSr eincD oatSrIichea Soho des Dalai Lama Ngag 
dBang bLo bSang rGja mXhso gehalten wird.') ElnVinrtel- 

1> Dajan Ohanhuiit b. flilarion 1. C. 333 Eiir-Chan, Tenunth- 
lich chineKisehe Eotitellang der tibeiulKhen Ueberaetiang dee Namens. 
Im Wei t«aag tbn aohj (N. Jean. Ab. t, 1830, p. 210] trägt Dalai 
Ohan noch den Titel Kcntsehok («m ttahos, d. h. Kleinod, hSdi- 
stw Gnt, mongolisch Eriml). Vgl. PalUi L o. I, 30 und den Stamm- 
baam Onscbi Ohans daselbst. Bemter enählt, dans im Jahrs 1664 
ein« Qesandtsehaft des Chiam po iJtTtan po) von Tibet zu Autniig- 
leb gekommen sey, der sich damals in Elasehmir anlhielt. Dieser 
Ghiampo könnte nach dem Obigen nnr Dajan-Chan gei*esen seyn. 
Histoirs genitale des Vö7ages, t. TU, p. 118. 

S) Georgi 1. c 

3) A. Osama Tib. Qrammar p. 181 a. 191, wo man die Titel der 
bedenteodsten Wailte des nenen Hegenten angegeben findet. Der Name 
äsangsa rOjass (<kr Beine, Heilige) ist die gewöhnliehe Uebeittagnng 
dos iodlsohan Wortes Bnddha Zn den groben InthömMn in dem oft 
aogafährten Aafsatse Ton 0. Hilarion ,Die Bedehnngen Chinas n Ti- 
bet' gahSrt auch, dass dieser SaangSs iGjaas oder Smgft, wie er 
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jahriiandert hit er den chiaMÜchen Kaiser mit srinen Intrigneo 
io Athem gehalten und Tibet nod einen groHSen Theil Aeieng mit 
Unruhen, Krieg und Blntrei^esaen erfSllt; 

Seine Hfinde echeint w schou bei dem eisten groseen StomiP, 
den Esng hi za bestehen hatte, im Spiele gehabt 211 haben. 

Wir liaben geoehen, wie der chinesische General V ean knei 
die Mandschu gegen die Bebelteu in Hülüe gerufen nnd wie er 
nicht Terhindeni können , dass dieselben sich der Hauptstadt nad 
des Thrones bemAcfatigtei). Er selbst war von ihnen com KSnige 
von Jfin nan ernannt worden. Seine Verdienste waren jetst — 
nach &Bt dreiesig Jahren — vergessen, dagegen ward er trotz 
seines hoben Alters wegen seiner grossen Popnlarit&t verdächtig: 
sein Hof nnd seine Provinz scheinen in Pecking als der Heerd 
einer chinesischen Conti e-Bevolntion betrachtet worden zu sejn. 
Deshalb erging an ihn der Befehl, nach der Hauptstadt zn kom- 
men, angeblich nm dem Kaiser zn hnidigen. Er entschuldigte sich 
mit »einen vorgerückten Jahren. Uoterdeas zettelte sein Sohn, der 
als Geiseel fSr die Trene des Vaters in der Umgebnng des Mo- 
narchen gehalten ward, eine fdrchtbare VerschwSmng an, deren 
Zweck war, alle Mandschuren der Hauptstadt nnd zuerst den 
Kwser zu ermorden. Schon war der daZa bestimmte Tag ge- 
kommen, als der Plan wenige Augenblicke vor der Ansiährang 
verradien nnd dadorch vereitelt ward, wobei der noch nicht zwan- 
zigjährige Kang b! eine wahrhaft bewondernngs würdige Geistes- 
gegenwart z«gte. Gleichzeitig hatte U san knei die Fi^ine der 
EmpSrDDg erhoben; mit ihm erhob sich der ganze Süden des 
Reiches, Jan nan, Ssa tgclinan, Knei tscheu, auch Fo 
kien nnd Knan tnng: der FQret von Formosa bedrohte mit sei- 
nen Flotten dif> Küsten. Von Norden her beabsichtigten die Hon- 
gvlen, die der mandschnriscben Herrschaft überdrSssig waren, mit 
100,000 Mann, wie es heisst, nnter dem Prinzen Satschar, einem 
Nachkommen Tschiaggi» und Chubilai Chaghans, sich des von 
Vertlieidigent faet entblösslen Pecking xa bemScbtigen. 

dort 1. c. geoannt nnd etwa gjespmcheD wird, denelb« Mfo soll, der 
schon zwiicben 1630 — 40 gegen den bTsan po intrignirt nnd 1IVI3 den 
Qnschi Chan gegen iba xa Hülfe gemfen haben soll. Ei müsste dem- 
DMh gegen "!<} Jahre das Badei geföhrt hiben. Dabei folge ich dem 
Bericht« O. della f eaaae, dei ihn als den dritten ssDe saiid beieieh- 
Bst, «elohe Würde ent oaeh der Niriedage des blsan po getchaflbn ist. 
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Wir enUil«a nicht, wekli«n wdteren Verlanf dieser An&tud 
luluii; wie Kang hi mit der grösaten Schnelligkeit ein kleine* 
Corps Tenunmelte, mit diesem deo Satschu nnerwkrtet Oberfiei, 
ihn ge&Dgen nahm and den anderen, dadnrdi zaghaft gewordenen 
mongolischeo FOraten Amnestie bewilligte ; wie endlich (im J. 1679) 
durch den ans Alterschwäche erfolgten Tod des C san kaei die 
Empömng ihren Hittelpunkt und ihren Halt verlor a. s. w. &• 
war dieselbe hier nur za erwfifanen, weil die lamaische Cleriaei 
dabei das Feuer hat schüren helfen. Gewiss ist, dass U san 
knei mit dieser in geheimer Verbindung gestanden, dass er ihr, 
nm sie in san Interesse zu ziehen, ein grosses und reiches Ge- 
biet Kwischen dem Kin scha kiaog und dessen öatlichraa Neben- 
flüsse Tu lang ho angewiesen bat,') und wnssteu wir das auch 
nicht, 80 dürften wir schon aus dem erwähnten Plane der Mon- 
golen, die Hauptstadt zu fiberfollen, auf die Betheilignng der ti- 
betanischen Pfaffen an dem Aufstände scbliessen; denn nie wür- 
den die überfrommen Enkel von Tschinggis-Chaghana Ranbscbaa- 
ren es über sich vormocht haben, einen solchen Entschloss zu fita- 
sen, ohne dasu von Seiten ihrer Beichtvater die Aoffordening odw 
doch die Genehmignng ehalten zu haben. Auch soll Kaiser 
Kang hi die Umtriebe der laTnaischen Hierardiie durchschaut 
and deshalb eine nachdrückliche Note nach Lhassa gesandt ha- 
ben. ') Was die gelbe Geistlichkeit b« der ganzen Bewegung be- 
zweckte, oder welche Gründe sie hatte, dieselbe zu begünstigen, 
ist freilich nicht klar: ob sie fSn^fete, das«, wenn die eSdlichen 
Provinzen, wenn JGii nau und Ssu tschuan vollständig und 
unmittelhar von den Handschn's beherrscht und verwaltet wurden, 
diese auch bald ihr mit gewafineter Hand einen Besuch in Tibet 
machen könnten, oder ob sie wirklich den Kang hi entthront au 
sehen wünschte, der als Philosoph auf dem Kaiserthrone natürlich 
nicht der Mann ihres Herzens war. 

Ihre BAnke und PUne gegen ihn sollten bald noch deotlicber 
und entsdiiedener hervortreten. 

Im Jahre 1682 entkürperte sich nAmlich der Dalai Lama, ohne 
rieh alsbald wieder zu verkörpern, d. h. er starb und es wurd« 
TW der Hwad kein neuer gewShlt. Denn der Regent« jener 



1) Begis b. Dn fiatde IV, IIb. 
7) Hilaiion I. & Zi% 
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SsKngsH rOjftes, der fSr den Sohn des Dahin geeclii«d«ien galt, 
TArtieiuilichte dessen Tod , indam er doB Gerücht verbreitsta, 
dou d«r Fleisch gewordate Statthalter dee Buddha sich in die 
oberen GemScber dee Palutes Rorückgezogen und dort in tiefe 
Beoehaunng venenkt habe, to doM derMibe von Niemand gMe> 
ben werden wolle und dfirfe. Es versteht sich, daas dies nur in 
Uebereinstimmnng mit den vertrautesten Hofbeamten und dien 
böcbotgeatellten Oeistlicheii tod LbasBa geeehetno konnte; waren 
diene aber einmal gewonnen, bo war ee unschwer, die gISabige 
Menge nit jenem Vorgeben Jahre lang m tfinschen und hinan- 
balten, da nach bnddliietiscber Dogmatik die Zustände d« £k- 
■taae sich oft riele Jahre, selbst über die gewöhnliche liebeoa- 
danw anedehnen, ja die Legende von Arhats and Bödhisatt- 
vas berichtet, die riele Jabrhnnderte, Jahratnaende, Millionen, 
Billionen n. s. w. von Jahren in den höchsten Stadien der Ver- 
sfickang (des AAydiut), in welchen das Prindp des Bewusstseyna 
und Denkens anegelöecht ist, verharrt haben sollen. 

Indesa wurde die ganze geistliche und weltliche Verwaltnng 
im Namen des Dslai Lama, und als ob er noch lebe, weiter geführt. 

Die Absicht des itegenten hierbei war natürlich, eiastweilen 
— wenn nicht fSr immer -^ die höchste Gewalt aar Aottföhnuig 
seiner Flfine nngetheilt in Händen zu behalten. Diese PUoe wa- 
ren sehr weitgreifend, halb Asien um^usend. 

Mitwsser derselben, bis xu einer gewissen Gr&nzlinle, nnd 
Theiinebmer war der Danngaren-FGret Galdan, ein hSohat ver- 
schlagener, ehrgeiziger, nntemehmender Qiarakter, persönlich 
tapfer, rdch an HüLämitteln, dabd gewiaeenloa, (ri>ne alle sittli- 
dien Bedenken und de^olb um so gefährlicher, zuletzt, wie es 
scheint, dem Weine zu sehr ei^eben. 

CHuw Zweifel betraohtat«n beide — wie dies bei schlauen and 
hochstrebenden Person) ichketten der Fall zu seyn pflegt — sieb 
gegensailig bloe als Mittel: Galdan konnte nar unter der Anto- 
ritSt und Aegide des Dalai Lama, d. b. des Regenten daran den- 
ken, Einflnss nnd Macht genug bei den Mongolen zu gewinnen, 
um sich China furchtbar zu macfaen und vielleicht Ts^nggis- 
chans Reich wiederherzustellen; der Regent seinerseits wollte 
Galdan'a Arm gebrauchen, um die besten Früchte von dessen 
Siegen zu ernten, namentlich um den chinesischen Kaiser in die 
Unmöglichkeit zu versetzen, sidi in die Angelegenheiten des 
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Sduieelandes aa miKben , wean as ihm «eiber ao der Zeit Mbiaoe, 
die Maske abinwerfeu, hinter welcher Abncbten verborgen va- 
reu, die wir nur ahaea könnea. 

Die DeuQ f^ar, d. h. die linke Hand odw die Oeetlicben, ') 
beQ^nen ihre Qeachichte gewSbnlicb mit dem scbon oben erwibn- 
toD Cbsriiehiilta, oder Chntngaito CbaraohuUa TaidBcbi. 
Iba DBQDen tie cwar nicht als den ersten ihrer Chane, wohl aber 
als Begründer ihrer UnabbiEiigtgkeit, der sugleicb die Religion, 
d. h. den Baddhismas bei ihnen eingeführt. Ibm war sein Soho, 
der ebenftdls scbon genannte Bagathnr Chuugtaidscbi, ge- 
folgt, der bereits bei Lebseiten des Vaters mit einem Theil der 
Horde Dordweatwitrts gegen den Irtiscb and Altai gesogen war 
and dort üne Anzahl kldner Kabnykenfürsten sieb unterworfen 
hatte. Bagatbnr Cbnngtaidschi,*) der um 1G65 gestorben 
Mjn soll, hinterliesa von seinen neun Frauen zwölf Söfaoe, aus 
deren Zahl der älteste, Sengge (Senga, in den chiaesiEcheo Be- 
richten T$chenke), ta dessen Nachfolger erklärt wurde. Dieser 
ward im J. 1671 ron zweien seiner Brüder ermordet, welche auf 
diesem W^^ die Herrschaft an sich xn bringen dachten; indess 
die Gemahlin des Ostödteten, nnterstützt von der Oei^ichkeit 
und den Saiesangs, d. b. den Edelleuten, bemächtigte sieb der 
Mörder und liess sie hinrichten.') Da nun die drei SShne Seng- 
ge'a noch unmündig waren, so wurde dessen ältester Bruder dal- 
dao znm Throne bnnfen. 

Qaldan*) oder Buschnkto Chan,*) der zweite oder dritte 

1) PaUaa 1. o. I, 10 behanptet wohl irrthümlicli, die .Unke Hand* 
sej den Kongolen die .«eatliebe Seite.* Die Hoitgolen betrachten Ti- 
bet als dis tieilige Land nnd ■chtnen daher beim Oebet n. dgL nach 
Süden; folglich ist ibnan der Osten loi linken Hand. 

3] Die GMoeBen, s. B. bei Htilla XI, p. 79 nennen ilin Botokot- 
■in, figen aber hinzn, dass er den Titel Patnr Taiki angenemmen 
habe. Das Patent als Cbnngtaidachi hatte er natnriicb erat nach 
dem Tode aeinsa Vatera Tom Dalai Lama erbalten. 

3) Nach Hsilla 1. c, dem Platb ,Geacbicbte der Handscbnrei* I, 
338 gefolgt ut, soll Oaldan selbst seinen Bruder Sengge erschlagen 
haben. Diese That ist ihm wahiscbeinlich nur aus Haas von den Cbi- 
nesen aagedicbUt Vgl. dagegen Degnignea 1. c. IV, 109. Unkowsk; 
in Hüllen Sammlangen mss. Oescb. I, 123 flg. Pallas 1. c. I, 40. 

4) AnchKalilan, Caldaa n. a., eigentlich dQa' IDae (ftandenToU} 
i(t nicht Eigenname, soodem geiotlichor N&me. £t «iid snoh nidil mit 
dem geistlichen Prädioate Oegen (der GiMse, Heilige) benannt. 

6) Diese Form scheint die ridttige; ss findsn läßh bei den Rossen, 
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S(Am Btgkthar Cbangti,idiehis,') var nrinhen 164S md 
1645 gfiboren und ia den geiBtlichen Stand getreten. Er hatte in 
Lha«a stDdirt nnd verweilte duelbet vn Höft dea Dalw Lsnit^ 
von dem er bereits mit der Wflrde des Cfantnktn bekleidet and 
wahrscheinlich in die geheimstm PISne der tibetanisoh«! Hietarchi« 
eiogewuht war, als ihm der Tod seiner Brüder gmietdet nnd die 
Re^ertiDg angetragen wurde. Zur Annahme der letsferen wurde 
ihm Tom heiligen Vater die Dispensation, spftter auch der Titel 
üfaungtaidschi ertbeilt.*) 

Kanm rar Herrscbaft gelangt, machte er sich bald seinen Nach- 
bara fiirchtbu-, bekriegte und besi^;te seiuen Ohein Schükar, 
dem «D Tbeil der Dsungaren gehorchte, desgleichen den Sset* 
Ben Cban der Choschoten und unterwarf die meisten Horden 
zwisdien dem Saissang Noor und Enkn Noor, bei welchen 
Unteniehmungen ihn vermathlich der Segen und das Gebet das 
Dalü Lama begleiteten. Viele Tausende ron Kalm^en flüchte- 
ten mit ihren Häuptlingen tot ihm aof chinesisdies Gebist Diese 
Bewegungen und Erobemugen an den Oränzen seines Ruches 
konnten natürlich dem Kaiser Kaug hi nicht gani gleichgültig 
aejn, aber — ea war dies in den Jahren 1676-80 — noch 
dauerten die Aufirtfinde ü san kuei's und seiner Bundeagmo»- 
sen jbrt, der Kaiser war nicht im Studs , mit Gewalt gegm Gal- 
dan aufzutreten, wählte also den 'Weg der Güte und Unterband- 
lungen, erkannte ihn als Cban an, sandte ihm Geschenke o. s. w. 



wie M den GUnena die Venienen; Buiskti-, Bnajncti-, Bn- 
Kjekti-, Baatu-, B««to-, Basehtn-, Pajaetn-, Boaekokatn-, 
Poicbketu-Chan a. a. Ei soll du bei den Kalmyken ein haber welt- 
liehar Wördentitel BeTn, alnhöfaeierBocli, ■!■ Ghangtaidachi, «in uldiar, 
den biskei nur die Naobkommen TchiDKgia-Cbaf^aoa getragen. Ich kann* 
die Bedeutung das Worte« nicht; da indeat Busehnktn sin niebt nn- 
gewShnlicber mongolischer Mama, ao könnte er aebr «ohl der urapräng- 
lidie Eigeaname Oaldan'i gewasen lafD, welchen deraelbe Tor dam 
Eintritt in den geistlichen Stand gehabt und naob dem Anstritt ans dem- 
selben nieder angeDommen. 

1) Bei Timkowski I, U9 (der dentaebeli Utfbersetzang} wird er im 
Wlderspmcb mit allen anderen Kaehricbteo ein Sohn Baaaiktnchana 
genannt; daia nicht ihn anch Pallaa 11, 4S3 Im Widerspruch mit aick 
Mllut I, 89. 

8) leb folge auch hierin nicht Hailla, londem den nuaischen Be-. 
riehten bei Hüller, mit denen Degnigflei fibereinatbunt. 
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Dtner über wandt« sieb gegen die Jtfabaniedtuier der kltinen und 
gramen Bnchsrei. noterwarf Hsml, Tnrfan, Kucbgar, Jarkaad, 
Suutrfcand, Boch&ra n. 0, w,, in Allem, nach dem Zengoiwe 
King hi's, zwnlfhandert St£dte.') 

Doch Auit AÜM war, ao zu sagen, nnr Vorbereitung. Der 
Hauptscblag sollte gegen die Chalchas-Mongolen geschehen. 

Diese, der zahlreichnte , rofichtigste ond zur Zeit auch noch 
unabhüngigste aller ost-mungolischeu Stämme bewohnte damals 
uad bewobnt nocb jetzt die sogenannte nuwere Mongolei, d. !i. 
die weiten Steppen zwischen der Gobi und den nördlichen Ge- 
birgen, von der Chalcba im Oeteo beginnend, nm die FlÜMt 
Kerlon, Tnla, Orgbon. Djabekan und Ulinsntai westlich 
bis aum kleinen Altai, der eie von den Kalmyken trennt Sie 
waren 1638 Vasalten oder wohl richtiger Bundesgenossen der 
Mandet^hu geworden; nenerdiogs hatte Kang hi ucb dieselben 
noch engn- verbanden, indem er im Jahre 1686 einen Friodea 
zwischen den streitenden Parteien gestiftet 1 es war m fürchten, 
dass sie bald in eine Shnlicbe Abhängigkeit von China kftmeu, 
nie die aüdHcben St&mme. Wer aber würde dann noch den Maud- 
Khnherrscbern haben widerstehen kßnnen? Sie also raossten ge- 
wonnen oder nnterworfen, mit ihrer Hülfe das grosse Mongolen* 
itich wiederbei^eatellt and endlich Ofaina erobert werden, Dass 
Oaldana PISne wirklich ao weit gingen, erhellt aus einem seiner 
Briefe an einen mongolischen Fürsten, in welchem er also schreibt: 
„Ist e« nicht dne Schande, dass wir nach gerade Sclaven derje- 
nigen werden, deren Herren wir gewesen sind? Wir sind Hon- 
gDlen ond haben alle einerlei Geseti; wir müssen nns^e ErSfte 
vereinigen, ein Reich wieder erobern, daa nnaerer Vorfahren und 
unser eigenes rechtmässiges Erbe ist Ich will gern die Ehr« und 
die Früchte mit denen thaten , welche die Gefahr mit mir gethnlt 
haben. Sollte es aber geecUehen, was ich jedoch nichthoffen will, 
dass ein mongolischer Fürst so niedertrScbtig wäre, sich aof ewig 
den Handschnren, unsH^n gemeinsamen Funden , zu unterwerfen, 
so soll er den Nachdruck meiner Waffen zuerst erfahren. Dir 
giaziicber Untergang soll das Vorsinel von dex firoberung des 
chineeischen Rvicbei B6pi.*^*)r 

1) Haitla t. 21, p. as4. 

2) MitgetbeiU 10a Oerbillon M Du Halde IT, fiO. 
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Du Luid der Gbildiu urljei damals und xerffillt noch j«tet 
nach chineBischer ElmtheiJnng in die Unke oad recht« Seite, oder in 
die öatliehe uoä westliche H41fte und innerhalb derselben wiedw in 
drei Chanate und mehrere kleinere Herracbaften. Uanpt der rech- 
ten oder westlichen Srite war der Sassaktn-Chan, der linken 
oder östlichen der Tnacheta-Chau, welcher im Centmm d«- 
nSrdlichen Mongolei , am Oi^;hon nnd an der Tola hauate ; weiter 
fictlich am KerJon his nr Gränze der Mandschurei beiTSchte der 
Saetsen^Chan, dm seit jenem Frieden von 1686 ia eine ge- 
wisse Abhängigkeit TOD dem Ewdten gekommen zn seyn scheint.') 
Die bei weitem mSchtigste Person in der ganzen Mongolei war 
aber der Bruder des Tuachetn-Chan, der rDscha hTsan 
Dam pa T&ran&tha Chutaktn. 

Wir haben oben en£blt, wie zu Anfang des 17ten Jahrimn- 
derts, nm 1604 ein oberstes Patriarchat ^ir die Mongolei errich- 
tet worden, wie der Chntnktn bSsam pa'rOja mThso, ab der 
ente, mit dieser Würde bekleidet worden sey und eich nnter 
d«i Chaichae niedergelassen habe.*) Er war nach seinem Tode, 
Aer um die Mitte des Jahrhunderts erfolgt 2a seyn scheint, in 
dem zweiten Sohne des chalchassiachea Altan Chagban*) wieder- 
geboren worden nnd hatte als solcher das grosse Kloster Urga 
(Oergö) oder Knreu an der Tula von Arbeitern, die er ans Pecking 
verschrieben, und Ziegelsteinen, welche er eben daher bezogen, 
aufführen lassen, das bis jetzt Residenz seiner Nachfolger geblie- 
ben ist.') Dieser zweite Chntoktu, der als überans herrisch und 
hochfahrend geschildert wird,') soll die Absiebt gehabt haben, sich 

1] Hailla XI, 9b flg. Vgl. Pallas I, 41, die Note. Dagnigne« 
m, 263. Bis Eintbeiinng in die drei Chanate benteht bekanntlich noch 
jetit Tuschetn-Chan wird in «inigen Bericbteu aach Otsehiroi- 
Sain-Chan genannt; in anderen «eiden beide nnteTBchieden. 

2> Seit« 142. 

3} Dieser Altan Cban der CbalcliBS darf nicht mit dem zwei Hen- 
sebenalter Mheren Altan ChagluD der Tümed verwechselt werdeu, «ie 
oft geschehen. Er soll im J. 1E6T geelarben aeyn. Die ereten Rnasea, 
die dntcfa die Hongolei nach Cbina gereist, antäbDen mehrfach seiner. 

4) Doch liegt das jetzige Urga Dicht genan auf derselben Stelle, wie 
jenes. 

5> Aenaserlich sieht er freilich kaum so aas. Oerbillon, der ihn 
im 3. 1691 sah, sagt von ihm (bei Du Halde IV, ÜLS): „Der Lama 
war ein dicker Hana von mehr als 50 Jahren; doofa sah er noch mth nnd 
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TOD in SupiwDatie dw Daiai Xasm loseosftgsu und stell mtü 
mongiditch«) Papste so tnidtieu. Bin derartig«p Verdki^, den 
man in LbassB hegte, echeiat eia Hanp^irand geweseo «n uyn, 
Mis welckwD der Begeat ron Tibet des Galdiui gegea Um und 
seine Cbelchas uigest&ebelt ') 

Die nächste Teranlassang xa dem Kriege, in welchem die Cbkl- 
chas für iraroer ihre öelb«MftDdigk«it und damit die Ost-Mongo- 
len ihre politische Bedeatong vtrlieren sollten, war den verBchi«- 
denen Berichten nach, die nur in eisaelnen ümstfinden von ein- 
ander abweichen, folgende^i 

Der Sassaktn-Ghan, der, vne es steint, von Galdsn ge- 
wonnm war,*} rief deas^i nnd des Dalai Lama Hülfe und Yer- 
mittdnng in einem Streite mit dem Tnscfaeta-Chan nnd dessen 
hochmütbigem gdstbohen Bmder an, Ton denen er sich beein- 
triohtigt glaabte. Bei einer diplomatischen Zosammenkanft bei- 
der Parteien kam es awischen dem Chntoktn nod dem Gesandten 
d« Dalü Lama zd einem Zank über den Vorsita, mid sefaon ba' 
dieser Gelegenheit äosa vielleicht Blat.') Jedenfalls wurde durch 
sie die gegenseitige Erbittemng noch erhöht, und der Taschat»- 
Cban and sein Broder begannen darauf, wahrscheinlich ganz nach 
Wnnsch des kriegslastigen Kalmjrkenchane, den Eamjrf, indraa 
sie in das Gebiet des Sassaktn-Ghan einfielen, ja seihet einen 
Bmder des Galdan gefangen nahmen and tödteten.*) 

Sun hatte dieeer einen gmügenden Vorwaad zum Kriege, der 
seihst in den Augen des chinesischen Kaisers sHchbaltig erschei- 
nen konnte. Kr schwur, nicht eher zu ruhen, als bis er die MSr- 
der seines Brnders in Ketten zu seinen Füssen sehe. Mit 30,000 
Mann bradi er in ihr Land ein, sprengte ihr Heer aus einander, 
T«-wü9tete Alles mit Fener nnd Schwert, schonte sogar die Hw- 

mnnter aas, und er «u der ^niige seiner Nation, an dam ich stneu 
dicken Btueb wahrgenommen* u.a. w. 

1) Gerbillon ibd. SIÖ. 

1) Kailla XI, 109. 

3) So nach der Veraion b. Htlarion 1. e. 3S4. 
' i) Oerbilloa L c. 46 flg. n. la? Per Streich kam dem Oaldan 
frailich unerwartet und zu frub. Er bekam die Naebricbt dsTon, aii er 
gerade beim Thee sius, sprang auf nnd hegoM BJch dabei die Hand mit 
baiiMm Tbee. ,80. gehts,* sagte er dann lärbelad, ,wena mau aich 
übereilt. Hätte ich mich- nicht übeieiU, so bätte ich nur di« finger 
aidit Teibrannt.' 
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ligthümer nicht, sondern verbnont« selbst das Tempelkloster na 
Urg», sowie die Baddbabilder und die Iieiligen Bücher. Der Cbu- 
tnkta nod der Tuschet u-Cb an nnd wae von ihren UntfirthanMi 
■ich retten konnte , 600 Ltunae und gegen 20,000 Menschen flüch- 
teten an die chinesische Grfiuie nnd beguben sich in den Schnti 
des KaiMTS. 

Es War das im Sommer des Jahres 1688. Dieser Ueber&Ii 
der Chalcbas too Seiten der Dsungaren ist anoh insofern von hi- 
storischem Interesse, als derselbe zum AbschlosB des ersten Frie- 
dens- nnd Qrünz Vertrages zwischen Russtand und Cliina fübrte 
oder doch den Abechlnse beschleanigce. Die Rossen waren näm- 
lich seit der Mitte des 17ten Jahrhunderts von Sibirien ans ge- 
gen den Amnr vorgedrungen nnd hatten dort gerade au dem nSrd- 
lichsten Fonkte des Stromes die Feste Albassin (Jakia) erbaut. 
Die Cliinesen, welche behaupteten, dass der Platc innerhalb ihres 
Gebietes liege, belagerten im J. 1685 densell>en, nahmen die 
ganze, 450 Blann starke Besatzung gefangen und führten dieaeibe 
nach Pecking, wn deren Nachkommen noch jetzt eine chrietlicbe 
Gemeinde bilden. Im folgenden Jahre wurde die Stadt wieder- 
aufgebaut and wiedernm von den Cliini^en belagert, die aber dies- 
mal (im J. 1687) an verrichteter Sache abziehen mussten, worauf 
dann Unterhandlangen begannen. So standen die Sachen, als 
Galdan aof seinem Eroberungszage sich der russist^en Oränze 
n&herte und einzelne chalchasninche Familien vor ihm bis nach 
Selen^Dsk flüchteten. Er trug dem Statthalter von Sibirien ein 
Bündnise an, das dieser jedoch ablehnte, weil sonst die an eich 
nnbedeatende Streitigkeit mit China leicht eraslliche Folgen ha- 
ben könne.') Die chinesische Regierung fürchtete ibrerseit» ein 
solches Bündniss und wünschte daher die begonnenen Unterband* 
langen möglichst scfanell zu Ende zu führen. Schon im J. 168d 
sollte der Friede abgeschlossen werden, aber Galdan liese die 
nach Selenginsk bestimmten ebineeiscben Abgeordneten nicht dnrch. 
Am 7. September des folgenden Jahres wurde derselbe von dem 
Statthalter Feodor Alexie witsch Gollowin und cbiuesischer Seits 
von dem Prinzen So sau zu Nertschinsk unterzeichnet.') 



1) Der Brief Galdaas au den GauTenieur von likntdc nnd dessen 
Antwort in Müllers , Sammlungen ruüs, Oesch* 1, 4?6 ig. 

9) Müller 1. c. I, äJ5 % li, 409 flg. aeibiiloo b. Da Hatde 
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Auf diesen V-^rtrag aber siütit sich jepw andere tob» J. 172S, 
kraft d«8BMt der mMiiecben Kegientng von der ctiiuediactaen ge- 
HlaitFt wordeo ist, etwa alle zeiin Jahre jene Missiou nach Pek- 
kjtiit; in schiekeu und dort ca nnterhaltea , dorcfa welche unsere 
Kenntnis» des Orients und namentlich der tamaischen Beligion 
««itdem so wesentlich gefördert worden ist. ') 

Kehren wir zu den geflüchteten Chalclias larflckt 

Kaiser Kang hi gewährte ihnen natürlich seinen Bchuts, wies 
ihnen einstweilige Weideplätze an und machte sie in aller Form 
la seinen Unl^Tthanen. 

Er veranchte zuerst den Weg dra Unterhandlungen mit dem 
Katmykenfflrsten. Dieser verlangte die Au<)lieFemag des Tuscbe- 
tD-Ohan und des rDsche bTsun Dam pa, als der Mörder eei- 
Qea ßrnders. Sie wurde verweigert und vom Kaiser die Vermit- 
telung des Dalai Lama nachgesucht. Doch dieser, oder vielmehr 
der Regent, der für den vor sieben Jubren verstorbenen Vice- 
Buddha decretirte, entschied, wie sich von >4elbst versteht, ganz 
zu Ouusten seines Bundesgenossen, und zu seinem Erstaunen 
innsste Kang hi vernehnieo, „der Dalai Lama sehe kein anderes 
Mittel znr Beschleunigung dee [''riedens, als die Auslieferung jener 
beiden Fürsten."') Vielleicht stieg bei dieser Gelegenheit die erste 
Ahuung >n ihm auf von dem gra^»artigen Betrüge, der in Lhaeea 
gespielt wurde. 

Nun muBSten die WafTen entscheiden. WiUirend der Kaiser 
rüstete, erfuhr er, dass Galdan mit einem anderen Feiode be- 
■chSfUgt se; und gegen diesen eine Schlacht verloren habe. 

Galdan war, wie oben erzählt, seinem Broder Sengge in der 
Regi«ung gef<)lgt Dieser hatte drei unmfindige S5hne hinter- 
lassen, die der Chan nach dem menscbenfrenndUcfaen Käthe eines 
Priesters aas dem Wege zu räumen bescbloss. Zwei der Neffen 
worden erwürgt; der mittlere, Tsaghan Araptan, entfloh, er- 
reichte den Balchatacheee, fand hier Schutz und Anhang. Nadi 

131 Hg. Der Tiactat ibd. 186 flg- I>ie beiden Jesuiten Gerbillon und 
Peteira, die zur chinesischea Üesandtsehafl; gehörtta, waren die Hanpt- 
uoteThändler und Vermittler des VertregeB. Klapioth H^moires lela- 
tif> ä J'Asie t. 1, p. 1 flg. 

1) Klaproth .Beise In den Kankuus" 11, 4u3-~~.190. 

S) Mailla XI, )3<. Nwh deren AosliefetDag *|iiid« e« dem Oaldan 
TanantUleb nicht schwer geworden seyn, die Chalchas sich n nnterweiba. 
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1 lidt nol« Oetreve seinet Vaters •sai sahl- 
veiclM Gegner seines Oheim am ihn, dessos geBttrliehei Widu^- 
Heber ff von niia ui ward. Geang, er war es, der daraah in 
OaUsos Gebiet eingefiidkn , ihn mr RSekkehr gezwungen and ge- 
MU«geD hktte.') 

Trotz dea aicbt nnbedeatend«!] Veriustee, den dieser gegen 
geinen Neffen eriittea tud>ea soll, stand er do<di bald wieder mit 
einem bednteDden H«ere m der chtneeieeheD Odtece , ecfalog die 
fctieerlicfae Amee, welche den Mongolen, derea G«biet er plfit»- 
derte, IQ Hfilfe kam, wurde aber im folgeodea Jidve von einer 
zwäUai an deren Sfütze der JÜteet« Bmder des Hhnmelssobnes 
Kaad, beüegt and beqoemte eich xem Friedea (1690). 

Der Sieg war übrigeiu äo wenig gUnzend and direnrall, dwB 
die BefeUshaber tot ein Kriegsgericht gestellt wordea. Der Bni- 
des* dee lüüsers war in der ScUacht gefallen.*) 

Die Friedensbedingwigen aofaeinen lediglü^ darin beetanden 
la haben, d^s Oaidan versprach, die Cbalcbas ond die öbrigen 
Mongolen, die miter chisesisohsin Sebwtz «Ares, nit^t ientw sm 
belfiot^en. 

Dem Kaiser Kftng hi war He Haltung des beiUgen StuUes 
ia dies« ganHB Ängekt^nbeit i&tigat rerd&cfatig; aber vergebens 
snqhite er darch Qesandtet^ftea nnd Spione dahinter zd tonunea, 
wie die Sachen in Lhaaaa stünden. Auch die Lamas, die ersaeh 
dam Abschlnss des Friedens zn diesem Zwecke aach Tibet en^ 
s&tidte, kehrten Ennick, ohne etwas Sicheres erkmidet zn haben, 
und enefhlcen, wie sie auf Gebeiss des R^;enton dem Dalai Lama 
nUr ans der Feme ihre Ver^ruog bezeigen dürfen , wie Im -obe- 
r«o Theile des Palastes in der That ein Lama geseesen, wie sie 
aber wi^en der Flor-Vorhänge und dee Qualms der E&icherk«r- 
c«n flicht bitten nnterst^eiden können, ob das wkkÜch dM Dalai 
Irfuna oder ein Anderer g^treeen wäre.') 

1) UnkoiTBkj b. HälUr 1. c. I, 127. FalU^ I, 43. Nach anderen 
NaohrlcbtsD wurde nar einer der drei Bindei ermordet, und Taagban 
Aiaptan, der beim Ansbraifh des Krieges mit den Gbdckas von Gil- 
dan tds Verweser des DsungaTenliindes zatöok|^lassen war, beafftxte di« 
Abwesenheit seines Oheims sm Flncht und zm Lossagang lon demselbeQ, 

3) Mailla SI, 136-160. Plath I, 3S3-336. Getbillon b. ün 
Halde t. IV, p. 19. Die Scbludtt Watde bei Ulan pntong, 80 Hei- 
len Ton PeoIdDg, geliefsri 

9) Hilat^OO L c. 375. 
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Der Kaiser iKimitzte fenter die WsffenrutM (Uzn, nm im J. 
1691 die fmerlicbs Holdignng der Ctnlchasfürates in eiaemLkger 
bei Dolön Noor (den sieben Seen) jenseits der grosaen M&ner 
entgegeozunelimen,') wobei ein ausserordeolHcher Pomp entfeitet 
worde, um die Sohne der Steppe durch den Sefaimmsr der Hoheit 
lu blendeo nnd dorcb Titel, Anazeiebnoagen, Oescbenke, Schman- 
aereien □. dgl. an sieb sa feeaeln.*) 

Es war das keineswegs nbei^naaig. Denn nur ra bald etdlte 
man erfahren, was es mit Guldane friedlii^en Gesinnungen nnd 
Versichemogen auf sieb hatte, wie dieser Sberall die Mongolen 
aufhetzte und Zwiespalt unter ihnen sn a£en sncfate, ja selbst eine 
Oesondtscbaft, die er scheinb» lor Huldigung nach Pecking ge- 
schickt, zn diesem Zwecke benutzte. Nnmentlich soll er auf 
eine religiöse Entzweiung unter ihnen liingearbeitet haben, indem 
er den Gbotuktu von Urga, der eich den Chinesea in die Arme 
geworfen, für eiaen Widersacher des Data! Lama nnd Abtränni- 
gen ftuegab. Glaubte man doch sogar, dass er zum Islam über- 
getreten se7, nm die Türken nnd Tartaren seines Gebiets 'und 
der Nachbarsdiaft f9r sich zu gewinnen.') Sicher ist, dass er 
wiederum ein BSndnise mit Kussland nachsnchte, dass er deshalb 
an Iwan nnd Peter geschrieben, nnd Gesandte von ihm in Moskau 
eu^fangen worden sind.*) Aach dehnte er seine Streifereien nnd 
BnindfichatRingen wieder bis gegen den KeHon nnd Kuku Koor 
ans und Stellte die P-ordemug, dass die geflohenen Chatchas trotz 
dee Friedens nicht in ihr Land zurückkehren sollten. 

Nunmehr wurden vom chinesischen Selbstherrscher grosearüge 
ZurGstungen zar Erneuerung des Krieges gemacht und drei Heer« 
iia Feld gestellt, die tusammen mit dem Tross, welcher sie he- 
gleitet, Bof eine Million Meuschea geschätzt werden. Alle drei 
Bolhen anf yerschiedenen Wegen durch die endliche Mongolei nnd 



1) Doloü Ndoi, chinesisch Lnmn Miao (Lama-Eloster) , aufunse- 
ren Charten oft Djo Naiman, eigeutljch Bjo Naiman Ssümä (die 
lOS ElSatei), hegt einige Tagereisen DDidlicti von den Thore von Tu- 
»ehih. Ygl. Hac .Souvenirs" etc. I, 37 flg., der die Stadt im J. 1844 
beaneht hat 

3) AiufährUch geschildert von dem Augenieugeu QerbiUon b. Du 
Halde IV, 314 flg. 

3) Diese, mir wenig glaubliehe Hacinieht b. Mailla XI, 174. 

4) Aus Witseu b. MüUei I. 489 flg. 
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die Gubi gegen die TaU nnd den Kerlon operiren: du mittlere 
befehligt« der Kaiser in eigener Penon. 

Am 1. April MTzte sich die Armee in Bewegong. Die gröeete 
Schwierigkeit, mit welcher *\e zu kfimpfen hatte, war ihre Ver- 
proviantirung in der St«ppe und Steinwüste, and troti der no- 
geheuersten Vorbereitongen, troU der unübersehbaren Zöge von 
Wagnn und Kuneeleo war nach iwei Monaten eiu aoloher Man- 
gel eingetreten, daw man im Hauptquartier am Erfolg verzwei- 
feile und eine UeKandtsch&ft an Galdan abfertigte, die ihoa Ge- 
tH^hetike and Fried ensvorAch läge nberbringen und eine l'ochter 
de" IC^MTM zur Gemahlin anbieten Rollte. Die Boten erreiuhlen 
jedoch ihr Ziel Dicht, aoadern ■ worden von rioer kalmykiscbeQ 
Slrei^iaTtie überlallen. 

Unterdess gelangte die mittlere Heeresainle, welche Kang hi 
selbst befehligte, an den Kerlon. Galdan sog aich Tor ihr in 
westlicher Richtung nrück, immer den Flau hinauf. Hier srieas 
«r jwloch nach wenigen. Tagen anf das westüdie Heer, das von 
Knkii khotnn ans mit groas» Schnelligkeit gegen die Tnla vor- 
gegangen war, wnrde snr Schlacht geawnngen und bei Tschao 
modo vom General Feyati ku geschlagen. Er verlor 3000 Mann, 
dazu fiat alle seine Laatthiere nnd sein Schlachtvieh, 600Ü Rin- 
der, 5000 Eameele, ebenso viel Pferde nnd 70,000 Schaafe. ■) 

Seit der Zeit war es mit Galdana Macht und Gröase vorbn. 
Viele seiner Anhänger verliessea ihn, unterwarfen sich der chi- 
nefliscben Oberhoheit oder gingen zn seinem schlimmsten Feinde, 
Tsaghan Araptan, über. Er sflli^t irrte u(i«>tbt nnd flüchtig 
<unher, bammelte wieder einige tansend Mann, intriguirte, unter- 
handelte, bot cum Schein s«ne Unterwerfung un u. s. w. Der 
Kveer fürchtete ihn iudess noch immer, siellte auch im folgeii- 
deu Jahre vier Armeen gegen ibn ms Feld nnd ging selbst über 
den Hoaug ho dnrcb das Land der Ordos bis Ning hia; doch 
CA kam an k^iiiern Zusammen treffe tj. Der Kalmvken-Chan war 
urpIStzlicb gestorben, wahrscheintiub an Gift*) 

Wir haben so lang bei ihm verweilt, nicht bloa weil er nach 

1} Haiila XI, 180 flg. Qerbir.on I. c. dritte Beise p. &31— 341, 
iiTtd ttechste Keisa i\>d. 963. 

2) Hi>ilU M^eifli;- PUtb I, 949-35». eütclaff Uc S46 flg. 
•tntfqi M^moirsä ':uiiM'ii. Jes Chinoifc t. I, p. 3.11. 
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dem eigenen Urtheil des Euser» Kang bi eiu „furchtbarer Peind" 
dflr jangeD Mftudadm-DTnutie trar, soadern auch weil sein Üd- 
ternehmen einen WeDdeponkt in der Geschichte defl omtigoliBcbe» 
Volkes nud damit sngleicb der Umuischen Hierarchie, seiner Bun- 
deagenossin, hezeichnet. Beide hatten vielleicht ihr<> Krifte Bber- 
Hchiltzt, jedenfiiUe nch aber darin rerrecbnat, dam sie gemeint, 
das Gebot des Dalai Lama vermöge — auch gegen den Willen de» 
Deche bTenn Dam p» — die Ühatcltas and die übrigen Oet- 
Hongolen zu einer Verbindung mit Oaldan und je» einer allge- 
meinen Erhebung g^n Clitna zu bewt^u. Andrerteits hatten 
sie, wie es scheint, den Tsagfaan Araptan ganz «nuerhalb ihres 
Calculs gelasaen, da derselbe in der Zeit, als jenePlSne entwor- 
fen wurden, noch sehr jung war; gerade er ab«-, der seinem 
Obeim, welchen er tödtlich hasste, an Schlauheit und Thatkraft 
nicht nachstand, an Besonnenheit und Zfthigkeit übertraf, ist zwei- 
felsohne als die Hanptamacbe lu Galdans j£bem Sturze anzuse- 
hen und hat wohl mehr zu dem letzteren bdgetragen, als der chi- 
nensche Autokrat, mit dem er übrigens im Einverstfindnisse 
liandelte. 

Knrz Tor dem Tode des gefürcfateten K^myken-Chans hatte 
Kanii; hi endlich auch rollen Anfechlnss und amtliche Gewissheit 
über die Tntrigoen in Lhassa erlangt. 

Bis zum Wiederansbmcbe des Krieges mit G&ldau, d. h. bis 
zum Jahre 1696, waren seine Ahnungen und sein Verdacht hin- 
sichts derselben nicht über Vermatbungeo hinausgegangen. Noch 
im J. 1694 war angeblich von Seiten des Daliü T^anui eine Bot- 
schaft an ihn gelangt, des Inhalts, er, der Dalai Lama, habe we- 
gen Toi^erückten Alters die gesammte Oeschäits Verwesung dem 
Regenten übertragen, und der Ktüsei hatte darauf hin diesem den 
Titel „König von Tibet" verliehen, zugleich freilich auch Perso- 
nen abgeschickt, welche anskundschafteti sollten, was in Tibet 
vorgebe und ob der Dalai Lama noch am Leben aey, die aber 
nicht glücklicher waren, als die früher zn demselben Zwecke ab- 
geordneten. Im folgenden Jahre hatte er sich an den Fan 
tschhen Hin po techhe gewandt und ihn nach Pecking einge- 
laden, um von ihm Zuverlässiges übta' die Zustände am Hofe von 
Lhassa tu erfahren: der Eirchenfnrst war auch bereit gewesen, 
dem Rufe zu folgen, jedoch durch die Drohungen des B«genten 
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mrSet^täMltaa wonho. >) &8t bei der Emescoin^ du Kvmptt» 
gegen QalAaa w-arden Kang hi's Vennuthnngeo zarCeberceDgang, 
daM der Dalai Lama nicbt mebr am L«beD seya kdnne, da nur 
unter dieser Voraussetzung sich das Verhalten des heiligen Stuh- 
les erkliren liesa, und seine Ueberzeaguog erhiett dnrob die Hit- 
tbeilnngen gefangener Kalmyken and Tibetaner nach d« Schlacht 
bei Tschao modo Tollkommeue Bestätigung ond Qewissb«!. 
Xun nahm er einen andern Ton gegen den asDe pa an. BHd 
TOrgeb)i<^er Gesandter des Dalai Lama, der im SpStSoramer 1696 
vor Pecking anlangte, ward gar nicht bin eingelassen, Bondern 
ihm die WeisuDg gegeben, mau wisse sehr wohl, dass die Seele 
des Data! Lama schon Ifingst in einen andern K6rper gewandert 
■ey. Ad jenen aber, den Kegenten, erliess er ein drohendes 
Schreiben, in welchem er ihm seine Undankbai^eJt nnd FalstAi- 
heit vorwirft, ihn als' Urheber des ganzen Krieges ond von G«l- 
dans Unglück bezeichnet nnd an ibn die Fordernngen stellt: 1) ihm 
die Tochter des letzteren, die an einen der Taidscbi des Koka 
Nonr verfaeiratbet war, ZDzusenden; 2] einen Chntaktn, derdas 
KalmjkeDheer während des Krieges begleitet und die öffenUichSD 
Gebete fär dasselbe geboten hatte, aaszoliefem; 3) nicht ferner 
den Fan tecbhen an der Reiee nach China id hiBdern. Falls 
er nicht gehorche ~ scbliesst der Brief — , werde der Kaiser 
von allen S^ten mit Heeresmacbt in Tibet einrücken «ad ihm 
dnen Besocb in Lbassa abstatten.*) 

Speaiellere Nachrichten über die VerhAltniese in Lbssea erfai«tt 
er wabrscheiniicb noch im November des nämlichen Jahres wäh- 
rend sünes Aufeiithaltes zn Kiiku kbotnn, wo er nnter anderen 
Botschafter des Pan tscben, des Dalai Chan ond ies Dal»i 
Lama oder vielmehr des Regenten, die des letztem jedoch sehr 
nngnidig, empfing.') 

Die Antwort anf seinen Drohbrief ging dem Kaiser im Froh- 
jfthr 1697 zu. Dw Regent wagte noch zu leugnen und den an 
ihn ergangenen Forderungen auszuweichen. Er gestdit, dase er 

1) Amiot .Hjmoires concero. les Chinois' t. XIV, 133. Ellarion 

1. c. 3a&. 

3) Maiila XI, S37. Vgl. ibd. 332. Abgekont steht der Brief b. 

3) 8o lassen sieh tJIenfollB die irideieprechenden Berichte b. Maill» 
1. c. p. 33» und von QeibiUon b. Da Halde IV, %*i vemaigen. 
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AUm, vas ar sey, der Qnade Sr. Miyest&t Terdanke, bstbenort, 
dftis «r niemsle dem Anfitand des Oaldan b^Snatigt, dass der 
Dabü Lam» siebt gestorben wy und dass die beiden von Sr. Ma- 
jestät abgeMhickteo Lamen denselbeo leiblutftig sehen sollten, daaa 
ferner nicbt er den Pan tschhen toq der Eteiae nach Fecbing 
abg^dlteB, sooderD daes edileditgesiiuite Menseben diesem die 
Beiae viderratben b&tten. Was das Glerücbt betreffe, dase der 
ChatBfctn Tsirong sirr Zeit der Scblacbtbei Ulan pntong sich 
beim Heere der DsnogareD befuDdeo, so sej das reine VerleBm- 
doBg Die Tochter Galdane «Ddlicb sey eben durch ihre Vn-bei- 
nSbvDg in uns andere Familie äbergegaogeo, und d^ Kaiser 
werde bei seiner bekanntea Huld und Milde nicht wollen, dass 
der miBohnldige Gatte und die ebenste nuachnldige Fraa für die 
l^erbrecbeo des Vaters böesen «ollteo.*) 

Indesa nur wenige Wochen noch konnte der ssDe pa seine 
Bolle so weiter spielen. Es scheirt, dass die erste Kande Ton 
idem Marsch des Kaisers auf Niiig hia, von dem er Itei der Ab- 
asndnag jener Antwortnoch nichts wneste, ihn so in Sdireck ge- 
setst, dass er sich endlich zum Gest&ndniss bequemte. So folgte 
denn dem ersten bald ein zweiter, »ehr demüttiiger Brief, den einer 
der Tomehmsten Chntnkten von Potala überbrachte. Der Abge- 
aatidie, der nnweU: Nin^ hia das Hoflager erreichte und mh 
gwa anssergewöfanlicben ßbreubezeiigungen empfangen ward«, 
gab die Etkifirung ab, dasa der aJte Dalw Lama echun seit 16 
Jahren todt sey, dass dwselbe vor seinem Ende ilmen angezeigt, 
WD im folgenden Jahre seine Wiedergeburt statt finden werde und 
dass man ihn wohl erziehen und bis zu seinem fnofzehnten Jahre 
sein fifiho'es Absterben verheimlichen sollte. Jui zehnten Mo- 
nate des sechszehnten Jahres nach seinem Tode sollten sie ein 
kleines Packet, das er ihren Hfinden anvertraut, dem Kaiser über- 
geton: in demselben se;^ ein Schreiben an den letztern nnd &m 
Bild des Buddha enäiaHen. Der Chntukta Sberreichte das Paquet, 
bat, dasselbe nicht vor dem zehnten Monate des laufenden Jahres 
zu er&ffneo und bis dahin den Tod des Daki Lama geheim zn 
hahen. 

Kaog hi, offenbar tafresit Gber die endliche Unterwerfung des 
R^enten, die er für aufrichtig hielt, war damit ein verstanden. 

1) Mailla 1. e. Ui- 390. 
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,^oh bagehre nicht," mII rr «n denselben gescbnubnn hstwn, 
„fremde GebeimtiiBse kand in noaclien, und bin öberzeagt, du wer- 
dest in der Fo)ge»it dich mvo BeMeren weaden , deine ISn;eb«ii- 
heit, wie deinenEifer verdoppeln und meioen Befehlen gehorBaraeQ." 

Jedoch Bcbon nach einigen Tagen er^far et-, d«es der Intri- 
gueii noch immer kein Ende, dus der jaoge Dal«! Lsma schon 
installirt, dau in dessen Namen schon eiu Befebl bei dem Teag- 
han Araptan eingetroffen sej*, den Krieg mit Galdan eJaznstellen, 
daae bei den Kalmyken jedermann tingst wisse, was ihm so eben 
als tiefes Oebeimniss mitgetheilt worden. Der Etüser, darüber 
wätbend, liesa den schon wieder abgereisten Cfantoktu zorückra- 
tea, iiberhSnfle ihti mit Vorwürfen und befahl, sogleich das Pa- 
qnat an SfFnen, Als man es aufisachte, fiel der Kopf des 
Bnddhabildes anr Erde; der Chntnkta gerieth darüber in Verwir- 
rung, die omhetstebeoden Mongolen sahen es als eine »cblimme 
Vorbedeutung an, der Kuser aber nnd die Handscbas lacbten.'] 

Der ssDe pa soll mit einem Verweis davon gekommen seyn; 
nach anderen Berichten bfitte er dagegen Befehl erhalten, sich per- 
sGnlidi in Pecking zu gesteilen, welchen Befiehle er Jedoch in 
keinem Falle nachgekommen ist 

Nachdem derselbe endlich den Tod des Ifingst verstorbenen Xgag 
dBang bLo bSang rOja mTbso Dalai Lama öffentlich Ter- 
kfindigt, liess er ihm ein prachtvolles Leidienb^^gniss halten, 
dem nicht weniger als 10S,000 Lamas beigewohnt haben sollen. 
Noch jetzt, sagt man, feiern die Bewohner Lhassas diesen Tag 
der Beisetzung ihres fünften Papstes allj&brlich am Puss der Py- 
ramide, die dessen Asche nmscblieest 

Sein fan&ehnjfihriger Nachfolger, anf welch«! nach der WiU 
lensmeinnng des Begenten die Seele des Verstorbenen übergegan- 
gen war, nahm den Nunen an bLo bSang Rio tschfaen 
Tbangss dßjangss rOja mThso (/.oHfiy rintschem liang 
selumg ätekamtto), d. i. „der kostbare Weise des reLaen Wobl- 
lants-ücean." *) Nachdem dcMSlbe von Pan tschhen Bin po 
tscbbe die Weihen empfangen und den Stuhl des Buddha bestie- 
gen hatte, zeigte er sich alsbald als ein JGngüng von schtiromen 
Naturanlageu und lasterhafte Neignngra, als aiuechw^fsnd, 

1) Gerbillon I. c. 3&S flg. MsilU 1. c. 363 flg. Hilaiiqn 827 flg. 
S) Uder eitrentlich .dar Weise-Kleinod-reuier-WobUant-Ooean.* 
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wollüstig unil nnzrichtig, aai weder dfp Vorstellntigeo dee R«g«i- 
len, noch des cbinesisrhen Kaisern, nocb dM Tsughan Araptan, 
d«r nacli dem Tode seines Oheims uiibestrilteii als Chan der Dsun- 
garen aaerkannt ward, u. a. vermocliteii ihn von seinem zQgei- 
iosen Leben zorüduabringea. Dazu kam, daas von Aofang sich 
Stimmnil gegen ibn erhoben, welche an seiner Echtheit zweifelten 
und behaDpteten, dass er aus einer Familie des „rothea tiesetzea*' 
stamme, folglich nicht die wahrhaftige Wiedergeburt des Dalai 
Lania seyn könne. Das Äergernie(>. welches er den GlSnbigen gab, 
vard endlich so gross, dus anf Betrieb Kaug Ms, wie kalrnj*- 
kischer nnd mongolischer Fürsten ein Cancil der Lamen und 
Walirttuger (^Tschhosi »»Hjong) zur Entsuheidang der Frage zusam- 
menberufen warde, ob er ein wirklicher Chabilghan sey oder nicht 
Der Anssprocli der Veraaronilang laTitete dahin, der Geist des 
Bfidhisattra sey von ihm enlwichen, die creatürliche , sündhafte 
Seele aber in ihm zurückgebiiebeii. Da indess der Regent ihn 
stStzte, so w^ten sie nicht, seine Absetzung zu erklären. 

Der entschiedenste Qegoer des lüderlicben und angezweifelten 
Heiligen trat aber jetzt mit Waffengewalt gegen ihn auf. 

IMeeer Gegner war Latsan-uban,') Beherrscher jener Cbo- 
acboten, die aich anter Qoschi in der Landschaft 'Dam nordw^^at- 
licb von IJiasaa angesiedelt hatten. Dem Ouschi-Chan war, wie 
oben erwJUint, in der EigenBchafl als „Oeeetzes-Köuig," als Be- 
schützer des lamaiscben Fapstthums , sein Sohn Dajan-chan , die- 
aem wiederODi der Sohn Dalai-cban und dem Dalai-chan, der auffid* 
lenderweise in der Geschichte des von Galdan erregten Krieges iiut 
gar nicht erwähnt wird, von dem jedoch die Chinesen gelegent- 
lich bemerken, dass er immer in gutem Verhältniss mit Kaiser 
Kang bi gestanden habe, war Termatblich erat gegen Ende des 
Jahrbunderia sein Sohn Latsan gefolgt,*) Er also, der von An< 
fang an gegen die Echtheit des jungen Dalai Lama protestirt ha-« 
ben soll und der jetzt selbst den echten gefunden zn haben be- 
haoptele, Überfiel plötzlich die Hauptstadt, tödtete den so oft er- 
wähnten Kegenteu nnd bemSditigte steh der Person seines SebGtz- 



I) In den eUneNschen Berichten gewühulinh Hlaztang khan; btl 
Pallas auf der Stammtafel iler Chuscbotiscbeu Fürsten la t. 1, p. 30. 

i) Vgl. oben R. 151 &^. 
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lingi. Als di«mr ttxr ge^geo abgeführt vurd« ind in Ü» Nfth« 
de« Klostei« 'Brasa ssFtingas (Prebung), etwa audarthalfo Hei- 
len (30 Li) westlich ron Lhaua gekommen wkt, msefaen plöta- 
licb die 9000 Muncln de« KJoeters, verst&rkt durch viele andere 
4«T oabegelegenen GSoobien, «inen Aoslall auf die sehr etREke 
Oiosehotische Escort«, eutreisseD ihn dmeelben and tragen iho 
ins Kloster. Nun eilt der Chan mit Treppen herbei, omzingdt 
das Eloeter und verlangt die ADsHefenii^ dee vori^bliefaHi D«lai 
Lama. VTShrend dessen «tra'ten die geiatlicban Herren innerhalb 
der Mauern noch einmal Sber die Frag«, ob derselbe ein Wiedw- 
fee>>omeF sey oder nicht Ekidlicb bekHtftigt der Cftier-WaJ>rs8g«r 
"on 'Brase BsPungss mit einem Etde, jener »ey ein wahrhaf- 
tiger Cbnbilghan, worauf dessen Herausgabe verweigert wird. 
IM lässt Latsan-cban stürmen, und nachdem mancher der froni' 
nan Väter verwundet oder niedergehauen, wird der Stellvertratar 
des Buddha abermals ergriffen und nach 'Dam, der Residenz dea 
Chan, weggeführt. Hier soll er enthauptet worden seTR, Xaeh an- 
deren Angaben wurde er nach China entsandt, erknmkte aber 
unterwegs und Hbtrh an der Wassersucht, Eft geschab das in deu 
Jahren 1705 und 1706. ■) 

Dte Fürst der Cboscboten hatte in Uebereinstimmung mit Kai- 
ser Kang hi geh»adelt. Dieser, dem der Tod des ihm immer 
noch feindlichen Regenten sehr erwünscht war, belohnte den Lat- 
ean dafSr mit dem goldenen Siegel und ein«n langen Tttfj (Fu 
kiao kvng schim chah).^') 

Briefe des verstorbenen oder hingeri^teten Daki Lanw, die 

1) 0. della Penna 1. c. 40 n. 41. Georgi Alph. Tib. 219-259 n. 
330. EilatioD ]. o. Latsan-chau führt auch noch den Namen 
Tschinggis-chan, i. B. bei Dnkowsk? (Hölleis Samialungen mae. 
QeecL t 1, 131 Sg); daher Oinkii oder Gingkbit khang bei O. 
della Penna. Bein Qionkar khang oder Jongar {Dnmgar) ist da- 
g^n Isaghan Ariptan. LatMO-chau wirdbisveileu, i. B. von Re- 
gia b. Du Eatde TV, IIS mit seinem Tater Dalai-ehan verweduelt oad 
als Enkel GogcU-chan'a beteiehnet, während er dessen Urenkel war. 
Mach Amiot 1. c. 131 hatte auch er den Titel Dalai-ehan; daher die 
Terwecbselniig. In dem ganxeu Canon Begum et supFemomu Lamoram 
b> Oeorgi hier (p. 330) mm ergleu Haie die richtige Jabieuahl (1706). 

3) Ämiot 1. e. überaetEt fissen: ,Eoi trjn-veepetlable, le »ntien «t 
paci£cateur de la religiou;' EilBriou dagegen: «Der die Lriue ba- 
tckntsende und treu ergebene Chan.* 
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durch Tauben nach Lhaesa gebncht nod verbreitet vordan, and 
die bestellten Wahraaiger verkändigten, dass sich eein Qeüt auf 
einen Lama von IScbagas pori (Scha pari, d. i. Eisenberg), 
einem der drei Qipfel von P6tala, auf welchem einst der Doc- 
tor bTsong kba pa die Mediciu gelebrt hatte, niedergelaaaen 
habe. Derselbe wurde von Latson-chan anter dem Namen Ngag 
d6;iag ji scbess rGja mThso (Navang ji sehe dichamlto), d. 
h. der „Beredte-Gemnthaweiee( Geist wissen de)- Ocean" (?) auf den 
Stahl des Buddha gesetzt and von Jem Hofe zu PecUng aJs 
Dalai Lama bestätigt.') 

WSbrend dieser "Wirren liees aioh die Kapuziner-Mission Qm 
J. 1707) in der Metropole dea Lamaismua nieder, am jenes After- 
bild der katbolischen Eircbe, das der Teufel anaenn Hen^tt 
Dsci^eechaffen , von Grnnd und Mittelpunkt aas zq zerstören. 
Das ist ihr nun freilich gar nicht gelungen; dagegen ist sie es, 
die den Anfang dazu gemacht, das finstere Schaeeland, dessen 
Sprache Jind Literatur den Europäern za erschtieaeen. 

Der neue DaUi Lama — der üebente in der Reihe , wenn er 
und sein Vo^finger mi^^ezfihlt werden — erfreate sich nicht der 
aUgemeinen Annkennong. Denn auch abgesehen davon, dass er 
den LbassaDerD geradezu mit Waffengewalt anfgezwungen war 
und die ehemaligen Aahftoger dea getödteten Regenten, die ^ 
Tiertel}abrhundert in der Hauptstadt dominirt hatten, ihn nur als 
ein Geschöpf des kalmykischen Chans und des chinesischen Kai- 
sers ansehen konnten, mochte es selbst für den umplen OlSubi- 
gen eine etwas za starke Anmothung eeyn, die Ueberzeugang zu 
gewinnen, dasa ein eben Verstorbener alsbald nicht als Blind, 
sondern in einem Erwachsenen, einem schon geweiheten Priester 
wiedergeborea worden sey. Selbst diejenigen, welche ihn als 
Hohenpriester einsetzten , fühlten das; denn die amtlichen Wahraa- 
ger musaten, wie es beisst, ihren Auseprach dahin formaliren, 
das» nidrt die Seele, sondern der Geist des vorigen Vice-Buddba 
in den jetzigen übergegangen wSre.*) 

Daher verbreitete sich in Karzern das Gerücht, die Seele des 
Dalai Lama sey schon im J. 1706 in einem Kinde wieder erschie- 

1} BiA Amiot ). a lautet deiNama Nga oaang si; bei. Hilarion 
Doeli ootrumpirter Avan-lsohi-zBJainio. Dia obige Form finde ich 
nat b. Qeorgi 331, kuio also fot duao Biditigkelt [ucbt einstekan. 

3) 0. della Fenna 1. c. 



cmizedbv Google 



102 

oen, d«8 mite Zridten du Berufung «n sich trage. E« war der 
Sohn eines eheiuftligei) Ltun», der, ann dem Kloster 'BraRn 
■sPnngfs gestoseen, nicb io Litfakog oiedergelasMii und drei 
Schweatwii geLetratbet tiaoen sollte.'] Der jntige Heilige fand 
bald gfjatliehe und weltliche Anhünger; da aber LatMc cbanihm 
nach dem Lebtn trachtete, so flüchtet« mitn Um zu Uta Fürsteo 
des blaaen Sees, die nch simmtlich für ihn etklärtau und sieb 
mit der Bittr uro seiue bestüttguiig an den Kaistir wandten. Die- 
ser lieu ihn in ein Kloster in der Nabe von Si uing fu') brin- 
gen und einstweilen daselbst sorgfältig bewachen. Sein geistlicher 
Name, anter welchem w später den Thron besti^ii, ist bLo 
bsang isKal bSang rGja inThso (Lobtanp kuUattp dschümlio) 
„Weisheit- und Glnck-Oc«ai).">) 

Unter solchen TerhSItniesen beschloss Tsagban Araptan, 
einen Schlag gegen Tibet und damit xo^eicli gegen China an fuhren. 

All lIoiTersalerbe der Macht seiues feindlichen Oheims war «i- 
seit 1G97 alleiniger Beherrscher der Dsnugaren; ja er hat dessen 
Keich noch bedeotend erweitert, indem er die grosse ond einen 
Theil der mittleren Kiigisen-Hurde, sowie viele Choschoten, Der- 
beten und Torgoten sich unterwarf. Die kleine Bucharei blieb 
ihm zinsbar, nnd als der Chan von Jarkand nebst einigen be- 
nachbarten Fürsten sich unabhängig machen wollte, iwang er 
sie znni Gehorsam und vwsetxte ihre Untertiianen zom Theil an 
den lli, wo sie Getreide- nnd Gartenbau treiben and in diesem 
sdne Kalmyken nnterwwsen mnwten. S^ne Be^emng beseich- 



1) Lithang liegt in der PioTinz Shnmas im äanMisten Osten Ti- 
bets, gerade in der Hitte iirischea dem blanen Strom nnd dem Jar 
long. Ea gehür* jetit politisch nicht, mehr >d Tibet. Wel tsang tbn 
lehy (N. Journ. As. t. 1S39 p. Z6Ö flg. a. T. J. 1S30 p. 340, 3U). 
Huc ^HouTeni»" II, S05 flg. 

2) Das Kloster wird gewöhnlieh Tar oder Tarsnl genannt Nacb 
HiUrioD I. e. 330 liegt «■ südmeatlieh von 8i ning fo; chinesfsch soll 
es Tha eul sia helssen, 

3) Der andere Name, mit welchem ihn die Wahrsager inent benannt 
haben solleB und den er auch in apiteren Kriassan trägt, lantet OMeh 
Oeorgi L c. p. 333 bDsah tar'bod pi, p. 661 bDsa ha rar'bod 
pa. Beide Schreibarten sind offeabai fehleriiaft, da die Compaaltioa bDsa, 
itome die Srlbe rar Im Tibetaoiachen nicht foriu>mraen. Bei Tim- 
kowsk; I. e. t 11, ISS (der üebenetanng) wird der jnnge Dalai Lama 
Oatdaankaeaa (?) genannt 
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a«t den Gipfelpunkt der dsungarisdiea Macht: er konnte, wie 
Enan sagt, ein Heer vun 60,000 Mano ine Feld stellen und dteae 
gronseutheih mit Kleidern und Waffen aasrusten, die in seinem 
Lande gefertigt waren; denn er hatte Eisengruben eröffnet, Waf- 
fenschmieden, Tuch* und Lederfabriken eingerichtet. Vom D^tai 
Lanut, oder vielmehr Vom Regenten, war ihm der Titel Erdeni 
SoriktD Bagathnr Chungtaidschi verliehen worden.') 

Im Kriege gegen »einen Onkel Oaldan hatte er es, wie wir 
wissen, mit China gehalteo: nach dessen Tode aber scheinen so- 
fort Misshelligkeiten und Veratimmang zwischen ihm und Kang hi 
eingetreten zu aeyn. Als dieser z. B, die Auslieferung ron Oal- 
dans Asche und die Herausgabe von dessen Tochter verlangte, 
soll er geantwortet haben, dass er mit den Gebeinen der Todten 
beinea Krieg fähre und die Kinder nicht für die Verbrechen der 
"Vfiter bestrafe: auf erneute and durch Drohangen verstärkte Auf- 
forderung sandte er indess beide nach l'ecking. Auch soll ihm 
der Kaiser eine seiner Töchter vereprochen , spiter aber sein Wort 
Kurückgeiiommea haben. ') Nach einigen Berichten wäre es we- 
gen dieser und anderer Differenzen schon vor dem Ausbruche des 
tibetanischen Krieges zum offenen Kampfe swischen beiden ge- 
kommen. 

Der plötzliche Sturz des Regenten Ssangss rGjass, das 
gute Einverständoiss Latsanchans und Kaiser Kang hi's, oder 
vielmehr die Unterwürfigkeit des ersteren unter den Willen des 
letzteren war eine ofFeabsre Niederlage för die einst so mächtige 
dsungarische Partei in Tibet gewesen, und Tsaghan Araptan konnte 
leicht vorhersehen, dass, wenn der chinesische Einfluss in Lhassa 
so fort wachse, wie in den letzten zehn Jahren, und wenn der 
Hof von Feckiog unbedingt über die Wahl des Oalai Lama ver- 
füge, in Kurzem die sSmmtlichen kalmykischen Stämme, gleich 
den ostmoDgotischen , der chinesischen überhuheil verfallen niSSB- 
ten. Dem wollte er zuvorkümmen. 

Zun&chst überlistete er den Lateanchan, indem er dem filteateu 
Sohne desselben seine Tochter antrug. Dieser kam zur Vermfih- 



1) Pallas 1, 42. Uakowak? b. Müllei 
Desgl. ibd. t. IV, 221. Deguignes IV, 1 It. 
S) Gützlaff 647. PUth II, 56B. 
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IthgsfolbT DBch Ui, i^hrde aber hiev gelingen genommisn und TcSt- 
■^halten. 

Ndh stellte er in Verbindnng mit den zwei und dreissig Für- 
sten des „blauen Sees" twei Heere ins Feld, von denen das eine 
auf fii ning fn marRChiren und den dort eingeeperrten , von der 
chineeisthen Begternng niclit anerkannten Dalai Lama belreien, 
das andere in Tibet einrücken sollte. Der Zug gegen Si ning 
fu misiglückte g&nclich , da die chinesische Besatzung auf ihrer 
Hut war. Dagegen drang dae «weite Heet nnter der Anfübrang 
Ton Tsaghan Araptans Feldh^rin Öscreng Dondnck anf buchst 
beschwer! Lchen und gefährlichen Pfkden über das Gebirge süd- 
lich ^on Khotan in den Korden dee Schneereichee ein und soll 
sogar die DefiJe's am Oeistersee (Tengri Noör) nnd die noch sSd- 
licheren, wenige TagemSrsche von der HanptStadt gelegenen, di« 
li'tn' anf Kettenbrücken Qberschritten werden können, widerstandK- 
loa pas^irt haben, da der alte, dem Trnnk ergebene Latsanchan, 
trotz der Warnougen Kang hi'a, nichts Bösen ahnte, ja wohl 
gu-, wie man sagt, dem Gerücht Glauben schenkte, die hersn- 
rückenden Dsnngaren bildeten nar das Hochzeitgeleit seines Soh- 
nes nnd der Gattih, welche dieser heimfühi-e. Nach anderen Be- 
richten ward jedoch die feindliche Armee, sobald sie die Grilnze 
überschritten, von den Tibetatiern angegriffen nnd geschlagen, kam 
in grosse Noth und wurde nur dadnrch gerettet, dass mehrere 
tibetanitehe Fürsten zu ihr Qbergingen; do<^ wurde sie gezwun- 
gen, auf einer Widern StiVtsse vorzugehen. Wie dem auch »ey, 
sie langte, durch zahlreiche Ueberliufer nnd Fsrt^gftnger ver- 
stärkt, im November 1717 vor Lhassa an, stBnnte am 35sten, 
ward entschieden zurückgeworfen, wiederholte aber den Stnnn 
am 30. nnd nahm die Stadt durch VerYath, wo sie von Tausen- 
den als Befi-eierin begrössl wurde. Latsanchan wurde in Potain, 
Wo er sich eingeschlossen, oder auf der Flacht, ge&ngen geuiim- 
men nnd getcdtet. J>er Paloi Lama Ngag dßang ji schess 
rQja mThso inusste drn Stuhl des Buddha ai^geben nnd in das 
Ktonter zDrück wandern, das er vor wenigen Jahren verlassen 
hatte. Die Dsnngaren aber wütheten entsetzlich, tödtetea viele 
Lamas, plünderten und zerstörten einzelne Tempel, stßrzten den 
Obelisk des itinften Dalai Lama um und schleppten eine unge- 
heure Beute fort.'} 

1) Oeorgi I. b. 333— 336, desieu Nsoluicbten liier nuTortrerflich sind. 
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Gfi geschah du Alles natöclich zur „WiederherBtellaDg d«r 
Religion." 

Nichts aber liat vielleicht der Sache der Dsungaren tn?lir ge- 
schadet und mehr zum Storze der kalmykiochen Macht betgetra- 
gen, als diese AusechweifiiDgen des Heeres und die Frevel g^en 
die Heiligthümer und Priester. Denn was blieb den geistlichen 
Herren übrig, als »cfa den ChiDesen in die Arme zu werfen? 

Eang hi erkannte, dass der Augenblick gekommen sey. um 
mit einem einzigen glScklichen Schlage die fuctische Gewalt in 
Tibet zu erlangen, der Augenblick, in welchem es sieb entscb«- 
den musste , ob dasselbe künftig eine chinesische oder dsunga- 
riBcbe Provinz sein solle. Er beschto«B demnach auf den Hülfe- 
raf der Lamas, mit aller Macht zu interveniren. 

'Wir kennen bis jetzt nnr den Erfolg des nun beginnenden 
Krieges, aber nicht den Gang und Zusammenhang der Operatio- 
nen; weder die Inschrift Kang hi's, noch die Kbian lung's 
über diesen Gegenstand geben darüber An&chlusa,') 

Im ersten Jahre, d. h. 1718 wurde das von Si ning fu ans 
iu s3d westlich er Richtung gen Lhaesa' vorrückende chinesische 
Heer am Cfaara Ussu*) von Ssereng Donduck besiegt und zum 
Rückzüge genötfaigt. Die OrosswürdentrSger des Reiches sollen 
in Folge dessen dem Kaiser zum Frieden gerathen, er dagegen 
auf die eoergiscbe Fortsetzung des Kampfes bestanden haben. In 
den folgenden Jahren wurden demnach, so scheint es, die E)sun- 
garen von allen Seiten angegriffen und vier Armeen aufgestellt, 
von denen die eine den Chungtaidschi im Mittelpiuikte seiner Macht 
am Irtisch angreifen, die zwt^ite ihm die nnwiliig gehorchende 
Bncharei entreissen, die beiden anderen von Norden und Osten 
her auf Lhaesa operiren sollten.') Den Oberbefehl über das Ganze 

EiUrion 1. c. 331 flg.', der in mehreren Foukten von ihm abweicht 
PUthII,69l hält teltMmer Welse denOntacy b. Oeorgi fät Ssereng 
Dunduck; Ontac; ist Tediglich eine iulienischeCorruptioD von Chnng- 
tatdBchi {Tioffhan Araptan). Grosisr 1. c. II, 272. 

1) Die erstere im N. Jonrn. As. v. 1829, p. 98 flg., die andere bei 
Amiot T, ]. c. 

2) Chera Ussu, .Schwanwasser," ist die moogalisehe Uebenetxung 
dM tibetanischen Nag tschhu. Vgl. oben p 103. B« ist sowohl der 
Nime eines Flusses, als eines Duifes. 

3) Nach Uukowakf b. Hüllei 1. c, der aber hier, wie es scheint, 
biswetlen in der Chronologie irrt, ein Irrlhum, den chinesische Qoellea 

13« 
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erhielt der Thronfolger. Die Dsnngaren, Id mehrereu Treffen be- 
siegt, muteten Tibet rSumen, und im September 1720 rückten 
100,000 Chinesen und Mandecha nebat 30,000 Mongolen in die 
Resideni des Dalai Lama ein, die seit drei Jahren ihres geist- 
lichen P&tronB entbehrte, da der eine abgesetzt, der zweite von 
den Chinesen in Gewahrsam gehatten ward, und der Hase der 
Tibetaner und der chinesische Krieg es dem Tsaghan Araptan 
Tcrmnthlicb unmöglich gemacht hatten, einen dritten Prätendenten 
»u&uetellen. ') 

Hiermit beginnt die reelle Herrschaft der Mandschu im Schnee- 
reiche, die bis dabin nor eine scheinbare and nominelle gewesen 
war. Unmittelbar und zun£chet begnügten sie sich damit, über 
die Besetzung der höchsten geietlichen und weltlichen Stellen zu 
verfügen. Rang hi berief den bei Si ning fu eingesperrten. Dal ai- 
T^ama (bLo bSeng ssKat bSaag rCja mT/iso) auf den Tliron des 
Buddha, — eine offenbare Concession, welche der öffeatlicb«) 
Meinung und den Mongolen des „blauen Sees" gemacht wurde — , 
und befohl den von Tsaghan Ar^tans Feldherrn entthronten zn 
mehrerer Sicherheit nach Pecking zu senden. Jener ward als die 
„sechste 'Wiedergeburt" proclamirt, so dass in den amtlichen Ver- 
jteichntBsen der Statthalter des Buddha seine beiden letzten Vor- 
gfingar nicht mitgezählt werden.') Indess wurde die weltliche Ge- 
walt ganz von der geistlichen getrennt, und die oberste Leitung 
derselben einem einstigen Minister des Lalsancban, Kamens bSsod 
namsa rGjal po,') ubei^eben, ihm übrigens, wie es scheiat. 



mU ihm theijen, wenn sie i. B. die Eroberung Tibets dorcb Tsaghan 
Aiaptsn las J. 1714 letzen, und HilKTian 332 flg. 

1) Äui^h gilt die Ännicbt, der Dauogaren - Cban hat» die Bieraichie 
in lihassa gaox aiisrattea und sich znm uabescbräaktnn und alleinigen 
llertD von Tibäi machea wollen ; an^ diesem Orunde habe er die iiamas 
faaufenweiM niedersäbeln oder sie in Säcke verpackeu lassen, um sie 
mit nach dem lU zu uehmen. 

2) Platb 1. c. I, 593 begeht hierbei einen sonderbaren IiTthuoi. .Der 
Dalai Lama Nga-TSüg-j-si (der von deo Dsungaren abgesetite)", Mgt 
er, „wurde wieder auf den Thron erhobCa. Zur Versöbumg «orde in- 
des3 sein bisher gelangen gehaltener Gegner Beiah-rat-boba (dies ist 
tlo hSang iiKat bSaag rGja mThso, Tgl. oben S. IV^) auf den Tbnin 
roQ Putala erhoben." Als ob der Dalai Lama nieht eben auf dem 
Throne 'on Pötala süsse. 

3) Sein voliständiger Name ist Ehaug tschhen nass bSaud 
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noch fünf andere Beamte mit gleichem oder etwas geringerem 
Range als hüchtie Diatricts verwaltet lor Seite gesteiit. ') 

Zur ErinneniDg an die Wiederheretellnng des FriedeDS and 
die Beendigung der Kircbenspaltang liees der Kaiser ein eteiner- 
nes Denkmai in Lfaassa etrichten, auf welcLem er durch eine In- 
sdirift von eigener, hoher Hand dieee Thatsache und die vorher- 
gegangenen Ereigaisee verewigte.') 

Mit dem Chan der Denngaren dauerte der Kampf auch nach 
der !Ejroberang Tibets nonnterbrochen fort Tsaghan Arsptan zeigte 
■ich dabei, wie einst sün Oheiin, als ein anennädlicher Gegner, 
der nie die Waffen niederlegte, gegen den man immerfort Trup- 

namsB rOjal po. bSsod namsa rOjal po (S»dtuim dichalpe) be- 
deatet Togenil- König; Shaug tschben (dia grosse WoliQaDg)ist Kam« 
seiner "Vaterstadt oder Kssideaz; nnss ist Zeichen des Ablatirg. Die 
Chinesen nniinan ihn danach Kaug ki nai (Kantichinnai n, b. w,), die 
Hongoleo Teldachin Bagathnr. 

1) Es ist unmöglich, hinsiohta der im Jahre 1T20 von den Chinesen 
oingesetiten ■Verwaltung Tibet» die yerachiadanen Berichte in tereinigen. 
Nach den Angaben der Capnzinei wird bSand namss rGjal po 
(TelcbcJkiH Bagalkur) znm GoDTerneur von gaat Tibel inatu-Ilirt. della 
Penna 42. Georgi 337. Eben so nsc-h Amiot t. XIV, p. 136: 11 
(Kang At) nomoia Kang ki nai püur gonverneiir et lui donna le 
titre Fei tsee (regulus viert«! C\tsBf). Nach Hilarion p. 334 flg. 
,wird dagegen dem Bei zsui C'" '«*■) B;an /«i nai nur die Ver- 
Verwritung. des vorderen, dem Tai zii (Fürsten) Po lonai die Ver- 
wallang des hinteren Tibet übergeben, mit dem Rechte für Jeden, sich 
Kalune (Hinist« oder Ritbe) beizulegen," In Wei Isang thu Bchy 
(N, Jonin. Äs. t. VI, p. 340) wird hiervon abweicliend berichtet: L'ompe- 
renc dnnna alors an Dalai Lami rs\ifoiite sur !<> pajs et les babitans 
dn Tnbet, ce qui eut limi dans la 59> annee de Kang hi, te ii* jonr 
de la 9" Inne (noiembie ITSO). J.e Dala! lama et tea cinq ancieon ge- 
nänai de H'lazi^ang Ihan (LaUan): Kantcbinns!, Aibuba, 
Loangbonnai, P'holonai, Djainai et te Tscbakdzuha (Htener- 
dirnetor) du Dalal lama furent gratifi^s des dignites de beidze, de 
belle, de taidti et de galoang. Das Genauere ibid. t. IT, 136: 
.Dans 1» SD" ann^e de "Bang hi (1720) ce paj's fut paciüä et Ton gra- 
tifia Kan rchinnai de la dignite de heile (regulns drittel: Classe), 
Arbouba de celle de baidze (legulus vierler Classe), Lonngbounai 
de Celle de koung (regulus fünfter Classe), Pbolonai et Djarnai 
de Celle de kalou' (oben galnng, eigentlidi bKa' bLon, Blinist^r). 
Dass KantschiooBi «ridilirb Ohef der Central Verwaltung war, ei^ebt sich 
ans deni weiteren Verfanf der Uinge. 

3) lu der Uebersetiung von Klaproth 1. c 
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p«R «ehick«D mimt«, der, «o «inem Punkte geschlftgen, sogl«i«h 
nieder an einem «odern erschien n. a. f. ') Da indess diese Kämpfe 
Vetne nnmittelbitre Beziehung ni den Schicksftlen des Scbneelan- 
dM Dud seiner Hierarchie haben, SO dürfen wir nicht weiter auf 
sie eingehen. 

Zwei Jahre nach der Pacificirang Tibets starb Kuser Eang 
hi nach secbMigj «ihriger rühm voller Regierung (1733), und ihm 
folgte sftin vierter Sohn, der seine Begier ungtperiode (von 1723 
tns 17S6) Jong tsching, „danemde Eintracht," nannte. 

Seinem Vater nicht anXhnlich, sorgsam und tUtig f&r das öf- 
fentliche Wob), nicht ohne Gelehrsamkeit, wenn gleich nichts we- 
niger als Fbilosopfa, von viel beschrank terem Horizont, als jener, 
^lem AosIXndischen abhold, Chinese vom Wirbel bis znm Zeh, 
war der nene Herrscher gleichgültig gegen jede positiTe RdipoD, 
ana politischen Gründen Feind and Verfolger des Christenthnins, 
nnd ans Gründen des gesunden Menschenverstandes innerlichst 
VerSchter der abgeschmackten bnddhistischen , wie dei- katholischen 
Dogmen nnd Ceremonien. 

Uta so natürlicher war es, dass die lamaische Hierarchie ge- 
gen ihn rebellirte und daa freilich leichte, aber noch ungewohnt« 
Joch der chinesischen Oberhoheit abzuwerfen snchte. 

Jong tschiug befolgte denOeldt gegenüber ein anderes Sy- 
stem, als sein Vater, woh) deshalb, weil die bisherige Kri^afüh- 
fuog gegen dieselben ungeheure Summen verschlungen hatte. Er 
begnügte sich damit, seine Grfinzen zu decken nnd denjenigen 
der ihm unterworfenen StSmme, die etwa von Tsaghan Araptan 
bedroht oder gar ausgeplündert wurden, Hülfe zu senden. 

Dieser ward im J. 1737, vielleicht mit Vorwissen seines Sl- 
testen Sohnes nnd wahrscheinlich aof Anstiften der lamaisofaen 
Geistlichkeit ermordet, die ihm niemals die Terheeruog des heili- 
gen Landes, die Schändung der heiligen Stadt, die ZerstÜmng 
nnd Beraubung der Tempel und Klöster vttziehen und ihn immer 
j dnen Feind der Kirche und ihres Hauptes angesehen hat*) 

1) Dies ZeDgniaa giebt ihm Khlan long in der entähnteu loschdA 
^onument de la conqnSte da loyanme des Elenthea* {Odöf) b. Amfot 
I, 333. Die Insehiift ist so aiufäjirlieh und nmAogieich, das« BUtn 
sie tlehtigBT Denkschrift nennen könnte. 

9) Pallas I, 43. 
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Ohne Zweifel steht eetn Tod zu der gleich darauf (olgtudm 
Scbitderhebang der Tibetaoer in nächster BeEiehau^. 

Am fünften August des gedachten Jahres brach nSrnlidi in 
Lhusa — vermuthiich, nachdem hier die Ermordang des fbiod- 
gehgea Gbungtaidschi bekanitt geworden, von dem man keine TJn- 
teretnUang erwarten daifte — «ine seit längerer Zeit vnrbereiteta 
VerscbwSrang aae, an deren Spjtze der I>alaj T.ama nnd a«iii Va- 
ter aebst dreien der ron Eang hi «ngesetsten hocbaten Provin- 
zialbeamten standen, <) jene, weil ihnen die weltliche Qewalt gana 
entiogen war, diese, weil sie den überwiegenden EinflnM de^ Ge> 
neralgonTerneais beneideten. bSeod namss rGjal pa wnnle 
TDnihneninseinerltesidenE, dem Kloster bLa brang, fibarfallen 
and niedergemadit. Doch miasglSckte der Anfetaad gftnzlicb. 
D«in sanAchst er)tlXrte sich der pr£fect von Sinter-Tibet, Pho- 
tonai, gegen denselben upd besiegte die Empörer, andererseits 
enlwndte der Kaiser sogleich ein bedeutendes Heer 2ur XJuter- 
drSckmig des Anfrnhr«. Schon nach wenigen Monaten war die 
Haaptstadt wieder in den HSnden der Chinesen tmd dip Rohe 
bergestellt. Siebzehn der Rfidelifübrer wurden hingerichtet nnd 
der Prieetei^ott selbst, da Tsagbsu Araptans Sohn und Nachfol- 
ger mit «nem EinbU tq Tibet drohete, gefangen weggeführt nnd 
iu ein Kloster der Provinz Ssu tschnan eingeschlossen.') Statt 
seiner w^rd zar Leitnog der geistlichen Aqgelegenheiteu ein Pro- 
Lama ernannt; die B^nnng aber dem bisherigen Taideohi 
(PBrsten) Pholonai übergdtien, der zum regolns vierter Clasae 
avaiuärte.*) Damals worden auch Bathang und Lithang, jei»- 
i«i(a des Kin soha klang, von Tibet getrennt. 

Dieser Znstand dauerte bis znm Jahre 1734, in weldiem dJa 
Dsongaren mit China Frieden schloseen und der von Jong 
isebi ng eingesetzte Pro-Lama wahrscheinlich an Oift starb, wor- 



1} Nämlich Arbsba, Dseharnai and Lnnghunii, wie sie von 
den Cfaioeaeo genannt ««tden. Der letztere soll Schwager des DaUi 
Lima geireien seyn. Die tibetanischen Namen dartelben giebt Slap- 
toth inm N. Jonm. As. t, IV, p. 126. 

2) DsM«Ibe lag zi*i9cbeD Ta tainn la und Tsching tn fn (bei 
den Oapnziaun Ctniafu). 

3) Später noch zam König dritter and iweiter Clasae. 9ein «fgent- 
liehat, tibetanischer Name b. KUproth 1. c. 0. della f enna nennt 
ihn Hi Tang p. 44 and Georgi 1. c 33S. 
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auf der Dalxi Lama Erlaabniss erhielt, nach Lhassii zurückzu- 
kehren und die geistlicliflD Functionen wieder zu übernefamen. 

Er fand bei seiner Heimkanft, daog die Zügel, an welchen 
Tibet Tflti der chiaesiacben H^gierong gehalteu ward, viel strafler 
angesogen waren, als vor der EmpÖmug. Denn snt Unter- 
drüekang der leteteren blieben zwei hohe cbinesiscbe Beamte fort- 
während in LhaesB stationirt, nm die Schritte dee weltlichen Re- 
genten and der geistlichen Herren la überwscfaeu und ihnen überall 
mit weisen Rathschlägen an die Hand zu gehen. Damit aber die- 
sen Kathsch)3gen Nachdrock gegeben werden könnte, war aach. 
ein Theil dea chinesischen Heeres daBelbst zurückgelassen worden. 
Damab, im J. 1735, warden im Norden der Hauptstadt der Flek- 
ken Djaschi (bXra tckiss?) erbant, in dessen Kasernen noch heut 
die chinesische Garnison einquartirt ist, welche die Beatimmong 
hat, die Bevölkemng von Lhassa im Zanm zu halten. ') 

Diese Masssregein bewirkten , dass die Tibetaner bis zum funf- 
aebnten Jabre Kbian lung (1736—1795) ruhig blieben. Da, im 
J. 1750, erhoben sie einen neuen Aufstand. 

Der zum König von Tibet ernannte Pbolonai war nfimliob 
1746 gestorben nnd ihm in dieser Wurde sein zweiter Sohn, Na- 
mens 'Ojur med rNam rGJai (der Un veränderliche, durchaus 
Siegreiche), gefolgt.*) Dieser entwarf abermals einen Plan, sei- 
nem Lande die Unabhängigkeit wiederzuverscbafTen , und zwar 
mit Hülfe der Dsangaren, bei denen sich gerade damals ein neuer 
nnd zwar der letzte Kam5>f gegen China vorbereitete. Es soll 
ihm sogar gelungen seyn, den sonst so scharfblickenden und hart- 
näckigen Kaiser, der ganz seiner Ergebenheit vertraute, dahin au 
bewegen, dass die Truppen ans Tibet zurückgezogen wurden. In- 
desfl kamen die beiden Bevollmächtigten des chinesischen Hofes 
der Ansföhrnng seiner Absichleii zuvor, luden ihn zn einer Con- 
ferenx und Hessen ihn prdolcheo, angeblich am den Uord, wel- 
chen er an seinem ältere» Bruder begangen haben sollte, zu 
bestrafen. 

Ein furchtbarer Aufrnhr war die Folge dieser That. Der Kopf 
des Kdnigs, so wird erzfihlt, wurde anf einer Lanze darcfa die 



1) Hilarion l. c. 830. Nouv. Journ. Aa. t. 71, 843 n. 2M. 

2) Bei Goorgl p, 339 Tale Bndor iOaUi ßagatiur), moDgoiisch« 
DeberseUnag des NJimens rNstn iGjst, 
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Sb-assen getragen, das Volk zu den Waffen gerufsn and «äiomt- 
ticlie in der üauptstadc anwesenden Chinesen, vor allen jene t)ei- 
dnn Mandarine, niedergecnetznU. ') 

Kill HtJirkes Heer wurde alsbald zur Unterdrückung der Bewe- 
gung entsandt, indeae soll diesmal die Hen-schaft über das Scbnee* 
reich mehr auf dipinniatiscbem , als miliiSriscbem Wege wiiwlei'' 
gewonnen worden eeyn, veroiuthlich weil Ebian lung um jeden 
Preis Ruhe haben wollte und darum von seiner gewohnten unerbitt- 
lichen Strenge nachliess, da ihm eben ein anderer Krie;; bevor- 
stand, dessen Ausgang zugleich das künftige Geschick Tibets ent- 
scheiden sollte. Jedenfalla war er zu der Ueberzaugung gelangt, 
die Qnelle aller Unrnhen und Empörungen sei die von seinem 
Grossvater begründete Trennung dee weltliehen Kegiments vom 
geistlichen. Die Würde eines Königs oder Regenten oder Gross- 
veaiers — mochte sich derselbe bTsan po, ssDe Ssrid, Chan, 
Vang n, s.w. tituliren — ward ganz abgeschafft und die welt- 
liche Gewalt in ihrem vollen Umfange dem Dalal Lama zurück- 
gegeben , der sie darch vier von Ihm zu ernennende Minister 
(pKa^ bLo») ausüben sollte. Dagegen sollten auch fetaer zwei kai- 
serliche Commiflsare oder Gesandten zur Ueberwacbung der Re- 
gierung in Uiassa residiren, und das ihnen zur Disposition ge- 
stellte, vor Kiu^em erst ku rückgezogene Heer noeli um I&OO 
Mann vermehrt werden. Endlich wurde den Tibetanern aller 
Verkehr mit den Dsuugaren untersagt.') 

Bei den letzteren wütheten seit dem Tode des 1745 oder 1746 
gestorbenen Galdan Ssereng Throns treitigkeiten und Partei- 
kfimpfe, durch welche ihr Reich sich so gewaltig zerrüttete und 
schwächte, dass es binnen wenigen Jahren eine Beute der ver- 
haasten Chinesen ward. 

Auf den oben genauncen Ghaogtaidachi war nSmlich sein Sohn 
Atichan-Chan oder Tsebek Dordschi') gefolgt Dieser, 

]) Hdc .Souvenira* eU. II, 26S setzt diese Scene fälschlich ins 
36. Jahr Khian luog (1770). Er neout äi« beiden HanduriDen Fu und 
Lo; es sind dieselben, die im Wei taang tliu scliy (Nobv. Journ. As. 
VI, 2flS) Fn koung: nnd I.i konng, bei Hilarion p. 330 in corrom- 
pirter Form Fe lin und La dun genannt werden. 

9) Georgi 341. HiUriou I. o. 

3) Pallas I. c. 1, 43 unterschoiilAt beide uail macht des Tsebek 
Dcrdsebi zum jüngeren Bruder dea eisleren. Aus allen übrigen Be- 
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jung nnd abermQthig, war kein M»sn fltr die Groaeea, nameat- 
lieh kein Mann iiaub dem Herzen der Geistlichen, die ihn beeoo- 
ders wegen seiner Jagdiiebhaberei als ein Ungebeaer verschrieen. 
Sie beredeten ihn deshalb lu einem Feldsuge g^^en seinen anech- 
ten StiefUtodw Lama Dardscba,') <Vn Galdan Saereng mit 
einer gemeinen Kalmykin erzeugt nnd dem er a'n besonderea 
Erbtiieil an dn- buclmriHcben und kirgieischen Grftnze angewiewn 
hatte, flier wnrdä er von den Vornehmen nnd Priestern ver- 
iassen und vprrathen, gefangen, geblendet nnd nach einer bucba- 
riechen Stadt ins Elend verwieeen, nnd Lama Dardsrba bestieg 
trotz Beiaer priesterlichen Würde den Tiirun der Chungtaidschi. 
Der Dalai I.ama beetStigte ihn und verlieh ihm den Titel Krdeni 
Lama Bagathur Cliungtaidecbi, der , erhabene Lauja, der 
tapfere ßchwanenfnrBt." £a geschah dies im Jahre 1750. 

Ihm aber fehlte die 'Weihe der Legittmitfit. Daher trat gegen 
ihn der Nojon (Baron) Davatschi*) anf, der Enkel jenee Sse- 
rwg Donduk, «elcher mr Zeit Tsaghui Araptana im tibetani- 
•ehen Kriege commandirt ond Lhaaaa erobert hatte. An densel- 
ben scbloBoen sich mehrere dsangarische HfioptUnge an, vor al- 
len eein Vetter Amursanan: sie worden zwar tar FIncht ge- 
nSthigt, fanden aber Unterstützang bei den Kirgisen, kehrten mit 
deren Hülfe zurück, überGelen den Pfalfenkönig und tödteten ihn 
in der Schlacht, worauf Davatschi als Chan anerkannt wurde. 

Indess konnte sich dieaer seiner Herrsdiaft nur anf kurze Zeit 
erfreuen. Denn der schlaue und ehrgeizige Amursanan, wel- 
cher die Seele der Untern ehmim gen Davatschis gewesen seyn soll 
und nach einzelnen Berichten sich der Abkunft von Xsaghan Arap- 
tan rGhmte,*) strebte selbst nach der Krone nnd hatte voo An- 
richten eij^ebt steh aber, daes beide Namen uni eine Fenon lieiMchDen. 
Die Chieesen sagen, dass Ätachan-Chan den Titri Tae vangTor- 
gui (Tiebek Dordtehi) Namutsr.liaT angenommen habe. 

i) In den chineBiecben Berichten Lama Torgal genannt, «draus 
man edlieMan möchte, daas Dardscba auch not eins Cormnpimng 
deatibelaniechenrDo rDiche sey (Cordicic im Sanskrit Fo^Arn, Dia- 
mant, Donnerkeil, ein selir gobränchliches Epitheton der boddhiatiacheii 
TitoUtar). 

2) Auch Debatschi, bei d«i Ghineasn Ta ona tai- 

3) Tsaghan Aiaptan hatte, vie oben eizählt, dem BcJine Laetaug- 
Chans vou Tibet seine Tochter tu Ehe gegeben. Sia gebar eine Toehter 
und dJue Tochter seil die Muttci Amursanan's geveaenae}!), YitsT- 
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fong an jenen nar als TorlSafiges Werkieag car ErreichoDg «ei- 
ner eigenen Zwecke und Ansprüche betrachtet. Er stellte sieb 
daher an die Spitze det UnEufriedenen , pflanite die Fahiia der 
EmpÖrang auf und prodamirte sich salbst als Obi?rhaupt der 
Oeldt. Von Beinern Qegner, der die Macht in Hfinden hatte, be- 
siegt, BQchte nnd fand er eine Zaflactit beim fLaiaer Khian lung, 
der ihn nebaC vielen seiner Anh&nger cn Jehol, wo aidi gerade 
der Hof aufhielt, empfing und ibnea Weidepl&tse im Lande der 
Cfaalcfaae anwin. Da indeaa gleich darauf Daratechi den S^lbet- 
herrscher beleidigte, indem derselbe, wie der letatere in seiner 
Proclamation hervothebt, „in seineiit dummsD Stolu ee wagte, 
mit ihm, dem Sohn dt» Himmels, wie mit seines Oieidten zu 
unterhandeln," und da vermuthlich zwischen den Chalchaa und 
den in ihrem Lande angesiedelten Daangaren, ihren alten Fein- 
den, deh VerhÄltniise zu entwickeln begannen, die man in Pek- 
king mit misatrauisefaeo Angen ansah, so ward trotz des Wider- 
Btrebena der meisten Prinzen und Mini6t«r eine Intervention in 
die dsuugartBcben Angelegenheiten scheinbar zu Ouneten Amnr- 



Efn Jahr fraher, bevor der Aotokrat und Dichlerk&Dig Prens- 
sene dnrcfa den Einfall in Sachsen den siebeiijKhrigen Krieg er- 
öffnete, begann der so oft mit ihm verglichene Autokrat und Dich- 
tarkaiser des Ostens den Eroberungskrieg gegen 4ie Denngaren. 
AU das staricfl chineMsche Beer über Barkol und Umritai in lü 
eindrang, wurdea die Kalmyken leicht zerstreut, dia meisten Für- 
sten und Geistlichen unterwarfen sich; Davatechi «itkam, ward 
indesa von einem VerrKther, der ihn zum Schein gaetlich aufge- 
nomnien hatte, ausgeliefert. In fünf Monaten, so schien es, war 
der ganze Krieg beendet, so dass der Kaiser sagen konnte, „die 
Vor^ibmi der Mandschu würden bei der Nachricht davon im 
Hades vor Freuden au^espmngea seyn und ihren Nacbkommen 
B«Atll geklatscht haben." 

Indess so plStzlicb und fut ohne Schwertschlag war denn docb 
die Kraft nnd das TJnabbfingigkeitSgefübl der Dsai^aren nicht so 
brechen gewesen. Das sollte sich bald zeigen. Amursaiwn, der 
an Davattchi's Statt als Chan eingesetzt war, zQrnte dem Kaiser, 

liäier Seite stammte er aus dem Oeschlechte der Choit. Auch soll e; 
mit dMi Toohter Osldan Ssereogs verhsiratlket geirtMa itin. 
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weil er blofl den Namen und Schein der Macht besitzen, sonst 
aber Dur ein Dienor der am Ili zurückgebliebenen chinesischeD 
Genej-ale seyti sollte. Daxu kam, dasa der gefangene Davatgchi 
nicht bingeriditet worden war, wie jener erwartet, dasa Ktiian 
lung Tietmebr ihn mit gromen Ehren empfangen, ihn cmn Tsin- 
Tang, d. h. mm König erster Clasee befördert, ihm Patast und 
Dienerschaft in der Hauptstadt uigewiesen hatte, am eben durch 
ihn den Amursanan in Furcht und Gehorsam za erhalten. Als 
nun vollends noch an diesen eine scheinbar ehrenvolle Eioladuag 
an den Hof erging, die kaum einen andern Zweck haben konnta, 
als ihn nacli Pecking zu locken nnd da festzuhalten, brach er 
los, rief seine Kalmyken zur Veiiheidigung ihrer bedrohten Frei- 
heit auf, überfiel imversehens die beiden kaiserlichen Statthalter 
and ihre weit aus einander gelegten Tmf^en, schleifte die Be- 
festigungB werke, welche die Chinesen in seinen) Lande angelegt, 
pIQnderte ihre Magazine und hieb Alles nieder, was ihm in den 
Wurf kam. 

Die Nacbricht von der Niedemtetzelung des Besatzungsheeres 
am lli erregte in der Hauptstadt allgemeine Bestürzung, und int 
Ministerrath fiberwog abermals die Ansicht, den eben so unnützen, 
als blntigen und kostspieligen Krieg aufzugeben und die Dsanga- 
ren sich selbst za Qberla^en. Doch wiederum drang der Kaiser 
dnrch. Die beiden Generale aber, welche an die Stelle der g&- 
tödteten traten, machten ans Uneinigkeit und Eifersucht grosse 
Fehler, so dass ihnen der listige Amarsanan, den sie schon ge- 
fangen EU haben glaubten, entwischte, und als sie abberufen wer- 
den, um vor ein Kriegsgericht gestellt zu werden, fielen sie auf 
dem Heimwege den Kalmyken in die Hände nnd wurden nieder- 
gemacht Auch ihre Nachfolger gelangten nicht zum Ziele, son- 
dern Hessen sich von den Kirgisen, zu denen der Dsungaren-Chan 
geSohen war, mit trügerischen Worten hinhalten und tönschen. 
Khian lung, wüthend über das abermalige Misslingen seiner 
Plfine, caasirte alle Oberoi^ciere, verhörte sie selbst und Üess sie 
Mmmttich hinrichtea. 

In der Tbat trugen sie die Schuld, dass die Dinge eine wirk- 
liche bedenkliche Wendung nahmen. Dean viele mongoljs^e 
Häuptlinge, murrend über Verzögerung und Verrath, hatten das 
Heer verlassen, welches sie bis dahin verstärkt, andere sogar g8> 
meinacbattlicbe Sache mit dem Kalmyken genacbt} ihr Beispiel 
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konnte leicht za einer allgemeinen Erhebung, zu einem nationa- 
len Aufstande der Mongolen führen. Schon d&chte der Kaiser 
daran, den ganzen Krieg aufiiogeben, als der General Tschao 
hoei, der durch eine anderweitige Bestimmung eine Zelt lang 
vom Kriegeachauplatze entfernt gewesen war und jetzt dahin bu- 
rtlckkefarte, so zweckinässige Anstalten traf and einen eo vortreff- 
lichen Feldzugsplan vorlegte, dass Khian lang neue Hoffnungen 
fosste und Alles an die Unterwerfung der Dsungarea eu setzen 
bescbloBs. 

Doch würde dieselbe selbst jetet Ihm wohl nicht so leicht ge- 
worden se^n, wenn nicht seit der Entfernung des chinesischen 
Heeres und der Flocht Atnurfisoas alle Bande unter den Kalmy- 
ken gelöst gewesen wären. UeberoII wiithete Aufruhr, Raab, 
Mord nnd Verralh, namentlich unter den Fürsten, von denen meh- 
rere den Chanstitel annahmen. Auf die allgemeine Verwirrung 
vertrauend, kehrte Amursanan ans seinem Versteck zurück, und 
hoffte wiedw allgeaidn als Oberhaupt anerkannt zu werden ; aber 
er musete vor der syst^natiscben Kriegsfübrung Tschao hoeTs 
und des von den Chinesen so gepriesenen Fn te eicb zurück:<iehen, 
wul-de von dem letzteren auch über die kirgisischen Steppen ver- 
folge nad floh endlich auf russisches Gebiet, wo er bald darauf 
an den Blattern zn Tobolek gestorben ist (im J. 1757). 

Nun unterwarfen sich die meisten Horden, jedoch erst, nach- 
dem fast das ganze Land mit Feuer und Schwert verwüstet war. 
Der Kaiser verlieh ihnen eine neue Verfassung, oder stellte an- 
geblich die &ltere Form derselben wieder her, indem er sie in 
vier Chanate theilte und ausserdem jede einzelne Horde einem 
g^z von ibm abhängigen Chef gab, mit einem Wmte, die Sache 
so anrichtete, dass gleich darauf ein neuer furchtbarer Autstand 
ausbrach, in welchem afimmtliohe chinesische Beamte ermordet 
wurden. Jetzt verzweifelte er an den Dsungaren, wie später Ni- 
colaus an den Polen, und befahl, sie auszurotten. Bei der nun 
beginnenden Blutararbeit sollen gegen eine Million Kalmyken ge- 
schlachtet worden seyn: 20,000 Familien retteten sich über die 
russische Gräaze; die Nation der Dsungaren verschwand bis anf 
einen geringen Ueberrest; das Land ward zur Einöde.') 

1) Nach Efaian luiig ,HORumeijt de la conqu^te du royiume des 
Bleatfaes," b. Amiot I, 339 flg. Fast gani daaach Uallla t. I, 544— 
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An die Vernichtang der Daungaren BchlOBS akit iwtEIrlich die 
Eroberung der kleinen ßocharei, die bisber deoBelben sin sbar ge- 
wesen. Da der BnddhismuB , welcher in früheren J&hrltunderten 
hier geblüht, längst dein Islam gewichen wnr, und die Binverlei- 
buDg dieser Provinz keinen KlaBuse auf das Geschick der lamai- 
schen Hierarchie and Kirche gehabt hat, so dürfen wir auf die 
Ermgnisse dieses Krieges nicht nSher eingehen. 

So hatte Kaiser Khian lung das Werk seines Orossraters 
nod seiner früheren Ahnen vollenden, und durch die Unterwerfung 
der Daungarei und Buobtu^i seinem Reiche — wie man diploma- 
tisch eu sagen pflegt — die natürlichen tirSnzeo gegeben. 

Damit war auch zugleich Tibet für immer beruhigt; dwin in 
den Dsungaren war das einzige noch anabbängige Volk vernich- 
tet, welches der Dalai Lama unter Urostfinden dem Sohne des 
Himmels liStte entg^nstellen können. Von nun an giebt pb keine 
Aufstünde mehr, somlern hSi^tens noch Tumulte in Lhassa. 

Der Oalai Lama der sechsten Wiedergeburt, bLo bSang 
esKal bSang rGja mThso, hat die VemiditaDg der dsuDga- 
risdien Macht noch gerade erlebt; denn ta soll im J. 1758, ein 
Jahr spAter, als Amarsanan, gestorben aeyn.') 

Er ist anch als Schriftsteller bekannt.*) 

In seiner siebenten Menschwerdung nannte ersieh bLo bSang 
'Dscham dVal rG}a tDThso(Lobettng dschtm^tol äschawtthso), 
„der Weise — milde Heilige — Weltmeer," oder wie wir sagen 
würden, „der ^'eiefaeils- and Harmonie-Ocean."*) 



663 nod PUth n, 698 — 613 Chspp« d'Aoteroche .Vojage an 
BiWrie' I, 290 — 315. A. RÄmüsit ,Nonv. »älanges Ab.* I, 46 flg. 
Gfittlaff 700 flg. PaÜBS I, 43 fig. KUproth« .Setation itm tron- 
bles de la Dtoungaiie' im II. Bande des Hit^aiin Asiatique stand mir 
nicht zu Gebote. 

1) Die Notiz nnr bei Uilarion 339- Doch wissen «ii ans ander- 
weitigen An;ah«D, dass vm 1774 ein Unniündigei auf dem Throne des 
Buddha gesesseti. S. i. B. den Btief des P&n tschhen an W. Ha- 
stings V. 4. Hart IT74 b. Turaei t. c. 7. Nach Cunnisgham ist 
er 1760 geboren. 

3) Das Asiatiecbe Hnsaum tu Petersbarg besitzt dessen ,Oes«mmelt« 
Werke," Bulletin historico -philol. de l'acad. de St. Peterabourg IX 
(IS5S), p. 19. Schiefoei nennt ihn dort mit Unrecht den aiebeuten 
Dalai Lnnh. 

9) 'Dsclism dPal ist die tibetiniscTie üeberaetzung VonHandseb«< 
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Einigten Erfisti, A^lich einen verh&ltnisunSssig n»t ger'mgsn, 
fSr den Verlust der ihm eiDst so treu ergebenen Dsungaren, die 
nur einmal — unter Tsaglmn Aroptan — sich dem heiligen Stuhle 
feindlich gezeigt hatten, erhielt (ier Stellvei-treter des Baddha und 
in seiner Art iiuch det* Soluj des Himmels durch die Rückkehr 
der Wolgaludmj'keii in ihre frühere Heimath. 

Schon «u Anfong des 17ten Jahrhunderts hatten die Horden 
der Torgoten, eines der vier olötischen Stämme, von den Ost- 
Mongolen ans der Umgegend dee hlanen 8eee verdringt, &nf ihrer 
nordwesUicben Wanderung die Ufer des Jaik erreicht Itemals 
soll ihr Anführer Cho Oerlück mit dü,000 Zelten oder — wie 
die Bussen Bogen — Eibitken sich zwischen Jaik und Jemha nie- 
dergelassen nhd der russischen Oberhoheit gehuldigt haben. Seine 
drfei Söhne übe^B^rit^en den Jaik und breiteten eich bis cur Wolga 
ans. Auch sie huldigten äaa Zaren, d. h. sie nahmen von ihtn 
Geschenke, gelobten Frieden und Freundschaft und hielten diese, 
8D lange as ihnen gut schien, machten vbrigens gelegentlich 
Streif- nnd RattbiOge gegen die mssisdien Städte und Dörfer an 
det Wolga, bedrohten selbst Astrai^n. Dabei verblieben die 
östlichen Abtheiliingen des Volkes noch auf den Weideplätzen am 
Ili in der Na<.'iiharBchaft der Dsungaren. Unter Chn Oerlilck's 
Urenkel Ajaka, der fiber ein halbes Jahrhundert (von 167'2— 
1724) die Herr8'^llaft gefiihri hat und den blutiger ITaKs von sei- 
nem SchwiepetHohne Taaghan Araptan trennte, wnrdeii aber jene 
Sfltlichen Wohnsitee ganx aul^fgebeu und seine Macht noch ausser- 
Stm dOrcl) zahlreiche Zuzöge von Üerbeten und Choschoten ver- 
etfirkt. Er setzt« auch über die Wolga und ging bis mm Don 

^rL 'Dscham hadeurot .mnlt, milde', dPal (pi-I) ia' MajestÜtspra- 
dJeat der Oöltpt und Ueiligüu, Handscbuf tt aber ist die penonificirts 
flarmonie, wiu ur denn auch Dschain dBjangss ^Dichanjiing, d. h. 
^säf'pf. S'i'iimR'^, im fizaikcit ManJsckvgäicha) genannt wird. Der Name 
dieses siebniten Dalai Lama erscheint nur In dem Verifiichnias bei Cun- 
iiiogham „Ladak* p. 370. Hilarlnn giebt denselben vollEt&ndiger, 
jodoch iu der chineslsch-rtssiscben Entstellung: Lobzsan-dan-bei- 
w^intschiik Zsjanbar-zsiam ^o , vernuithlich bLo hSanif Dam pa 
itHäoif plt]ug DKiftm itPalrllja tuTthn. ^espiachcn Lobsang datnpa 
inntE''.hQg dscbampal dscbamthso, vörtlichi S^iens -^ prte 
clarua — omniputenB — dulcis Jüyestaa — Oteanus; oder bLo bSang 
Dam pai dBang phjag u. s. w.., d. fa, Sapientis praeclari omnipotens — 
duUis — Uajestas — Oceanns. 
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TOT, Obwohl er dem Groasfürston Alexei Michnilowitsch 
nnd später dem Iran nnd Peter Aiexeiwilsch fünfmal den 
Vasallenmd geleislet, um ekvn imoier nene Gesclienlce aa erhol- 
ten, so war er dnch einer der Ifistigsteu Feinde des nusiachen 
Reiches, der seine PlünderungKriige nürdlich bis Kasan, weittjich 
bin 2ur lTkrM*ne auadehnte. Kaiser Khang hi wünschte die Uück- 
kehr der Torf^oten, am an ihnen Bundesgenossen |;egen die mit 
ihnen verfeindeten Usungaren za gewinnen, und schickte zu die- 
sem Knde den »pracbgel ehrten Seurelair des Staatsraths To li 
sehen an Ajukai mit dem derselbe unveit Saratow eine Zasam- 
menkunft hatte, die indesa nicht zum Ziele führte.') 

Nach Ajuka's Tode brachen grosse Streitigkeiten unter seinen 
Erben nm die Thronfolge aus, was der russischen Regierung Ge- 
legenheit gab, sich einzumischen, steh das Reeht zor Bestätigung, 
zur Einsetzung des Regenten anzueignen, und so nach nnd nach 
die scheinbare Oberherrschaft zq einer wirklichen zu machen.*) 
Im Jahre 1761 ward der bereits 1758 von der rusaiechen Kaise- 
rin Elisabeth zum Vicechan ernannte aiebzehnjährige Ubascha, 
Urenkel Ajnkas, dnrch den Tod seines Vaters Herr der Torgoten. 

Tm elften Jahre seiner Regierung entfloh er mit dem grösBt«n 
TUeile seines Volkes. 

Uie Torgoten und die Gbrigen Stämme der Wolgakalmyken 
hatten zwar das Land ihrer Vfiter aufgegeben und eine Verbin- 
dung mit China abgelehnt, aber keineswega das Band zerrissen, 
das sie an den Buddha und seinen fleischgewordenen Stellvertre- 
ter knüpfte. Einer christlichen Macht onterworfen, rings vod 
christlichen oder munamedaniscben Stämmen etageachlossen , blie- 
ben sie dennoch deni Lamusmus getreu und verharrten in fest«' 
Anhänglichkeit und tiefer Devotion gegen den grossen, wiedei^- 
bornen Heiligen zu Lhassa. Gesandte mit Geschenken und Opfern 
wurden in wichtigen Fällen an ihn geacbickt, Pilgerfahrten zu 
ihm nntemommen, Bestätigungen und Titel bei ihm nachgesneht. 
So langte z. B. im Jahre 1731, wie die dort anwesenden Capn- 
zindr berichten, eine Karawane von 300 Torgoten mit reichen 

1) Die R«Ue dauerte von IT13— 1715. 8. den Bericht in „Hülleis 
Saininlun); ran. Creseb." I, 327 — 349. 1))« Gasandsehaft giag von der 
Wol^ weiter bis nach Hoakau. 

3) IHe ' Geschiebt« dieser Streitigkeiten, auf die ich nicht eingehe, b. 
PalUs 1. c. 1, 71 flg. Anslaud v. 1846, p. 1066. 
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Oabm in LbMM ma^ am ii4cfatri^;licb fSr dait vcMtorbenen Ajikii 
OsbaM und 6e«l^iiiMMR balteo so Uhod and f8r d«mMi Sohn 
du OhanapaUBt sa erbitten.') Darcii don (^uboB blieben also 
dh ruMieoben Kalmyken trotz ihrer weiten Eotfsrnung an du> 
Sebneereich gefesHlt^ und ihre Aobingliebkeit wi den DaU) Lmb» 
konnte anter Vmatiadea als stbkMe Triebfeder lor Hetnkebr in 
d«a Land ihrer Vfter gebraucht werden. 

Und ei« wurde ak solebe gebraacbt, wenn gleich ait nicht 
dae einxige Motiv der Flacht war- 

Heber die BeweggrSnde, die nfidiete VeraniMawig, die Vor- 
wind« SV der letatereo haben wir nur meiiacbe, d. 1). dnmitige. 
paHeÜKhe Berichte.*) 

IHeaen sufolge hatte der Vicecbaa nad hatten überhaupt die 
Kajrajrken Iceioen erfaeblicben Omnd, sidi der ruMiachen Bot- 
taSnigkwIi m enteieheD, aondera warde ledigHoh durch die Intri- 
g«en einiger dir|;eingeD and oodaiAliaren Häupter daan verleitet. 

AU eigentlicher Urfafber dea Plane« ertoheint der Pfliet Tse- 
b*k Dordscbi, ein Vetler Ubaachaa and Nachkoaime AJekaa, 
aeben ihm der Obaprieater •immtUcher Torgoten baotaag 
Deeballzan (wahrsobeintieh bLo bSang rGjat Hon, „dar iieg- 
r^cba Weise"). Der Eine, Isot den runischea Darstellungen der 
perrcaiflcirte Teufel, beabtichtigte nach dem Abfuge lieh unter* 
w^s de« schwachen UbaScha dur«^ List und Mord au entledigen 
ond den Thron zu besteigen, anf walchen er Termoge aetner Ab- 
atanmuDg AnsprilBbe hatte; der Andere, „der Teierhlageoite 
Pfaffe, welehar je i» Tiare eines Lama getragen," hoffte aur 
grosse Aoaceicbnangen nnd Belohnoogen Ton Seiten des Dalu 
LauM, wenn er däza beitrflge, seine gläubige Heerde der Obb«t 
aiBV ketaeriaehän lU^ening au enlreiaeen. leb schweige von den, 
WM 2b«- ihre S&nke and MechinBitiOnen erzählt wird nnd tarn 
Tbtiil aehr anwahrscbeinlieh, ja widetwnaig eracheint; genug. bei<k 
wann Busaenieinde und wenif^tens dar entert hatte Ursache, CS 

1) Oeorgi 401 0. delU Pennt 38. Daaa ergimaod Pallai I, 
TS flg., WD daa Paleat abgedtsckt lA. 

D Bei F*Uaa l e> Am aujdährluhalaa, «ehr orTKiM-nmisoh bei 
Bacgmann ^omadiKhe Screiferdan nntar den Kalmfkea' I, Ul — 3M 
Vgl AnilaRd V, 1U5, p. 78 fig. naisl) T- de Quincj. der dw SoMl- 
daraag der FIncbl noch durch lamaaUle Euallaffecte gc«t«ignt bat. 
H. 14 
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zu Mjn, da die mütterlicfae Zarin seiiMD Vater, ^s Opftr uä- 
nm fearigön TemperameDto" in einem Kerker in KaMo hatte 
T«rfitiil«i laaaen. 

Offenbar waren es nicht blos die lutrigaen dieser beiden und 
einiger andern g^BöBewichter," sondern sehr reelle, volksthümliebe, 
bandgr^flii^e Ofünde nnd Röelcsiohten , durch welche die Targo- 
ten zur AoawanderDDg getrieben wurden. Seit Eatharinens Tbrou- 
beetetgnog bemcbte, wie bekannt, bei allen Völkerschaften des 
südlichen Bnsilands eine entschiedsiie SCiMetinunang , die sich 
xwei Jahre nach dem Heimiage der Kdmyken in der Binpwnng 
nnter Pagatschsw Laft machte und hauptsfichlich wohl durah 
äe Willkühr, den Uebennuth, die Rohheit und Beeteehücbkeit 
de« mssiMhea Beamtenthums herrorgerufen war. Namentlich sa- 
hen sich die EJilmjken durch die tief eingreifende Umgestaltung 
ihres Senats (Sat^s), der nnn ganz von der rueeiechen Begiernng 
abb&ngig und von ihr besoldet wurde und mit dem Vicecttan die 
hfiehste Gewalt theilen sollte, dergestalt, dass in streitigen Fal- 
len an das nissis^e Ministerium appellirt werden mosste, in 
ihm bisherigen Unabhfingigkeit bedroht nnd förchteten deehalb 
fBr die A afrech tertal tan g ihrer N«tionalit&t und Rel^(ioD. Dasa 
kau die grobe, verfichth'ch« Bebandlnog, welche ihre Forsten «oo 
den russischen Commisaftren erfuliren, mmentUch ron dem kSrs- 
Heb beit» Hoflager sngestditan Beanfeiditiger (Ober-Prialaw), 
Obersten Kiscfainskoi, der nicikt blos den Adel, »ondern selbst 
den Vioeclutn seinen Hochmath nnd seine Ungezogenheit iSblea 
lieas. Femer KÜmte dieser letztere darüber, daas ihm immer 
noch das Ghanapatent vorenthalten wnrde, obgleich er im Türkea- 
kriege, in den Jahr» 1768 nnd 1769, persÖuUch ein Beer von 
3Ü,000 Reitern den Bauaen zugeführt. Endlich wirkte Im Her- 
zen der Kalmyken, neben dem nationalen und religiöeen Hamaths- 
triebe Qbwbaupt, ganz besonders wofal der Gedanke, daas nach 
der Vertilgung der Dsungar«i ihnen nicht blos ihre froheren Weide- 
plStze, sondern da« ganze grosse Gebiet, das diese ihre Stamn^ 
genossen nnd einstigen Feinde bewohnt hatten; ungefährdet offen 
stSnden, Was sonst noch hinsichts do wirklichen oder eingsbJt- 
deten Gefahren, der schlimmen Abeichten der russischen Bi^e- 
rang dem grossen Haufen, wie es zn geschehen p6egt, weiss ga- 
madit wurde, ist von geringer Bedentnng. Genug, das gaaie Volk 
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■timmte ein in den Ruf: „Unsere, Kinder aalten nicht nrig 8cU- 
vm eeyn. Laist uns hinzietien, wo- die Sonn« eatstebtl"') 

Rciaer Khian long bebftuptet, von diesem Entecbtnsie erst 
nach dem Aufbräche von der Wolga Eeonbiiss erbalten zu ha- 
ben, obgleich es trotzdem nicht unmöglich w&re, dass er gsct im 
Geheimen eine Einladang an die Toi^oten ergehen lueoi, die 
leer atehMideii LSnder am lli vieder zd bevölkern. Dagegen war, 
wie eich bei der Derotioa der Kalmyken von selbst verstdl, der 
Priestergott zn Lhassa am seinen Ratb and seine Kinwilligang 
befragt worden, nnd er hatte seinen Segen dozn g^ben, mtd 
kiaft süner Allwissenheit verkündet, daes das Unternehmen einen 
glScklicben Ausgang haben wwde, wenn man es in einem Ti* 
ger- oder Hasenjahre snsfQbre.'} 

Das Jahr 1770 war nach bnddhistisch-kalmjkiachem Ralen^r 
ein Tiger-,, das Jahr 1771 ein Haeenjahr. Um daher beide z« 
benutzen, ward der Herbst des Jahres 1770 zum AnAnich bestimmt. 

Ein Gebdmniss, nm das Hnnderttansende wnssten, kranle n«- 
tnr{ich nicht lange verschwi^en bleiben, längst sprach man in 
den SUdteD an der Wolga offen von demselben; es drang sogar 
ZD den Ohren der Kaiseria. Doch der Obrist Eiscbinskoi, der 
smtlicfae Kalmykenhaltfest, der den Ubascba, wie er demselben 
einmal ins Gesicht sagte, zo halten meinte, „wie den Büren an 
der BDzerreissbaren Kette," wnsete alle Besorgnisse 20 serstrenen 

1) Bergmann I, 189— IM. 

!) Die Ealmjktn haben gleich den duneieQ, TibetiD«ui, Japanern, 
Siuncsen aod andeien Völkern, lu denan der Baddhismiui gedranf^n 
ist, den 6CijähiigeQ CycliiB, der ans der Hultiplication d« &lt -iDdiMhen 
fBa^ihrigen Cjelus mit der zwöU]ährigen Umlanlszeit dos Japiter ent- 
standen lat. Sie b«Micfaiien die eiuetaen Jahre in demselben dnrdi 
■««If Tbieroamen, die sie mit den Namen der fönf Elemsata oder der 
finf Falben gleichsam maltipliiireu, woia dann aiicli wohl noch abitedi< 
telnd das Prädicat .männiich' (»der .weiblich' hintugefägt wird. Daa 
gegenwärtige Jahr IS&B iat z. B. ein .minnliebes- Erde- Pfmdejahr.* 
Der Name desaelban Tbierea kefait natätlich immer nach 13 Jabnn wle- 
dae, — Man siebt äbrigioi leicht, daas die ganze vo^«bllcbe Webkeit 
and MwisMnheit dea Dalii Lama, wie ein gntat Thell aller Uieologi- 
achea Weisheit, nai allegcmehe Spielerei iit Die Torgolen aollen näm- 
Heh ein Tiger- oder fiaaenjahr, oder beide in ihrem Ansinge wählen, 
,sell der Tigtr ein ataikei und der Eaae ein achoelles Thler ist', d. k. 
afe tollen rieh nÖthigenbUs wehren, wie die Tiger, oder lanfen, wie 
die Hasen. 

U* 
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und wv «einer Sftch« «t gewiM, daM er Minen 9chutd»efi>fal«fira 
noch wenig« Wochen vor ibrer Entweiobong, «la ate nch aogeb- 
tich gegen die Kirgiien rntteu:)j tn'»n4tg Kouken und cw« Oe- 
•ebSt» nebst Muojtion su Hülfe undto. 

Der Tag des Aufbräche worde big nun Winter vencbobM; 
denn m&n wollte «bwartes, bfs die Wolg» xogefroran sey, damit 
die dieueita de« StrooMe weidenden Hnnlen uich mitzivben Jwnn- 
teo. Aber iet Pro» tfifterte -nod iSg«rte; nitn nosste sieb end- 
licb.anUcbliMaen. «• snrtkikzolusen. 

Am 5. JuuAT 1771') wurde im Hodagra de) Tioachui däl 
Z«ehfla lum AbDjaracli gegeben, naolidttn einarine AbtfaeilnngeD 
«Ann iröber bis idbi Jaik VorgMoboben waren. Im Augenblick 
täni die uwdoeoden Ruaten and Kosaken übwMlen getddlet 
oder i^efa^pn, die Kaufmannabuden niedergeriMen nnd geplflndert 

Tfie ZaM der Abtiehendeo belief sich aof mehr, al« 70,000 
HfiUen, d. b. HiUiahaitungen , al«o auf mefir t|a 400,000 Um- 
sehen, dam Mtllionen von Tbier«D, Kameelen, l^rden, Riodera,' 
MaulefMln n. & «., — ein Zug, dvr mt^ m«h allen Kchtnngen bin 
nele Ueilea weit aoBdehnte and an die Y^kwwaodehiBgeii frliherer 
Jahrbnodeite gemahnt Er bette einen W^; von mindeateos 300 
Hinten stirflckaiilegen , woroa ürailitA der nnwisaeftde Haof» 
nichts ^nte. 

Mit' der giAMteo Hut ging e» vorwArts. Setmti am enbtea 
Tag« Bauten sie über den ingetrinreuen Jaik Doch bald begann 
das Elend. Die Kosaken dea Jaik, die gerade bei ihren groisw 
Fitcirfang waren uoinielten sich schnell, verfolgten und cwangen 
n^rere Tmppfl cor Umkehr oder machten sie nieder Zwar nahte 
dar Frahling, d«r in jenn- Steppe viel früher eintritt, als bsi ans; 
aber Kotii, Waxeermangel, öbermisfi'ge Anstrengnog rashten Men- 
sehoi and Hewden die Kr£fte and tödtete« viele Tauaende. An 
Kühe and Erbolunf; war aber Sberall nidit au denken Denn der 
Oonvwnenr von Or«nbuTg, General von Taubenberg, hatte 
Befehl, sich mit &00D Mann regelmfiasiger Trappen nebat d»n Kir- 
giienhorden und vielen Besetakiren von der Pestuni Orük siu 

1) Kaiier Eliitn lang in 9ua«m .IConntneot da U trannnigratisa 
4eE ToT^nUks den bords i!« 1* um cupUone dani Vempir« de la Cbim* 
h, Aniat ). c. I, 408 mtit den AnAinich in den Anl^iig- da* 11. (cbi- 
Betuohen) Monats (HlUe noB«r«« Decamber) mo; iaitta sind die Bhswb 
Idu^tr uofehlbiir besiBt nnterrichtet. 
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in Maneh cu letzen, on den fliriieadeii den W«g n. ml^u. 
j» V war Oefahr, das« er du DeHl« roo Igcblm im Mnehtä^ 
acbargebirge, du üe not^wendi^ %a pu«ir«ii bfttten, vpf {hnen 
g«wSaoe. Sie kamen ihjn zarw, fiuulen den Engptai bwse toü 
Komfcen besetet, wvfeD dieselben aber beraDS und bieben sie £wt 
sfaenntlieh nieder. 

Ab auch der Irgaiflnis niefat dn-Waadering nad deaLef- 
den. ein Ziel setzt«, wie viele geltoffl' hatten,, d» wünfen die bis- 
faerigen Klagen des Volke zu Verwünsohungen , 4er UniriUe nir 
VenweiBBag, ja ftut inr BmpSruig! man wQnsehte die Rossen 
faerbei, «m aor Umkehr gemmngen an gaiya. 

Nach unsS^iehen MBhealen und nadidem vielleicht ein TiMd 
dar Menschen nnd fiut alles Tieh ausser den Kanieelen, die st^ 
allein den Aostrengangen nnd Entbehrungen gewachsen Mtif^tDi 
rarloren waren, erreichte der Zag den Torg^sl, der. sieh gMeh 
dan Irgal in den Akseakalsee ergiesst. Ea war im Jnin, und mtn 
hatte den Rossen änen Vora|nwig von eeha T^gonlrsdien ab- 



Das Entssteen und die kxMmng aller Bande stieg endlieh 
asA Hflchste, als sie die sdirecklit^te „Steppe des gelben Vassers** 
beiraten, die, avaniig Heilen breh, nur untrlnkbarei, Blatflos« 
enei^ndea 'Waassr bietet. Taoaeade «tncbmachteten hier. Tau- 
■ende erlegen dem Oeaosse des giftigen Trankes. 

Und ksom hatten die Uebsrlebenden im elendesten Ztittud« 
die tödtliche EinAde Terlaasn, so traten 'ihnen Are Todfeinde, 
die Kirgisen, entgegen. Diese hatten sich nCmÜefa von den leng- 
lomen Rnssen getteont, die am Toigai die Verfolgnog aa^egehent 
nnd waren in südSstlichar Richtung den Kalmyken znTorgekom- 
men , am dieselben beim Ansgange aus der giftigen Steppe von den 
WasserpUtaea abiMehneiden. In einem swelttgigcn Treffen «r- . 
kioipften sieb die Torgoten den DorcliEUg] irurden aber ron 
nenem enaiffbdrlidi von jenen bennruhigt und bedrAigt, bis Ab 
endlich an den lang ersehnteti BalehatachBee gdaogten. Gie- 
rig stQraten sie sieh mit ihren Thierui hinein, nm üata Durst in 
Idseben, nnd viete worden noch hier eia Opfer ibrer Unenthaltsam- 
keit, andere frass das Sdiwert der Kirgisen, welche die ftllge- 
mdne Verwirmng cu einem neuen heftigen Angriff benitsten. 
Dnreh ein iwmtes blutiges Gefeebt mnssten sich dann die Flflcht- 
ÜDge dm Uebergaog Aber den lli erzwtD|^a, und nun erst waite 
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u« Mf ohinaiiMliem Gebiet und in Sicherheit. Die 'Waadornng 
lutt« tieben Monate gedaaert. 

Die AnkSmmUnge wurden von dea-cbineeischen Behörden gMt- 
tich Ulfgenommen und uif Befelil de^Ejüsere mit Allem venehea, 
WH sie nSthig hfttlen. Han «ertiidtte anter eie N^rangsmittet 
wies ihnen Ackerloose aar Bebanong oder Weiden für ihre Thiere 
ui, gab ihnen Hanersth nnd Vorrfithe saf ein Jahr, aach unige 
SUbernDien. Die Fürsten empfing der ^Ibstherrscher in feier- 
licher Aadienz zu J^ol am achtziggten Geburtstage der Kaiserin 
Matter, nahm ihre Huldigung entgegen, gab ihnen ein groeeea 
Festmahl nnd fiberhSofte sie mitEhreubeseuguDgen und Geschenken. 

Ueberbaopt betrachtete er die Rückkehr der Torgoten als das 
bedentangsschw erste, glücklichste Ereigniss seiner langen-, glfin- 
zenden B^erong. Damit, sagt er, habe erst das grosse Werk, 
das sein erhabener Grossrater (^Kmg hi) begonnen ood dessen 
einstige Voileodang derselbe prophetisch voraosverkdadet , SMnen 
' Abschlnss erreicht; denn nun erst sey das ganze Volk der Mon- 
golen bis auf die letite Horde der „grossen reinen DToastie" {Tai 
(*Mf7, d. fa. den Mandschn) unterworfen. Er wisse nicht, wie er 
dem Himmel würdig dafür danken solle, dass unter der Re^ernng 
seiner Wenigkeit, sic^ die Verküodigang seines erlauchten Ahnen 
erfüllt habe. 

Zum Andenken an diese, ihm so wichtig scheinende Begeben- 
heit liess er am 111 ein Denkmal errichten, zn welchem er selbst 
eine Inschrift in vier Sprachen, mandschurischer, chinesieefaer, ti- ' 
betanischor and mongolischer, fertigte. ') 

Er schätzt die Gesammtzahl der Wolgakalmyken, welche im 
J. 1771 das chinesische Gebiet betreten haben, auf 50,000 Fami- 
lien, dazu seyeo im folgenden Jahre noch 30,000 weiter gekom- 
men, theils Nachzägler der Torgotea, theils anderen zerstreuten 
ölötischen and tartariscben Horden angehörig. Die Russen dage- 
gen behaupten, dass übwhaupt nur 41,843 Hütten die Ufer der 
Wolga verlassen haben, und berufen sich dabei auf ein amtliches 
VerzeichaisB , welches Ubascha noch im J. 1767 den russischen 
Behörden eingereicht, und in welchem die ihm unterthänigeo 
DluBse (Ab^ilaogen) nnd die Zahl der Familien, die jedem der 

1) üeberaetzt b. Amiot l. 401 — 419. Vgl. A. R4ma«at ,Soai. 
Hiboges Ad.' 11, 60 ig. U^Iila XI, 581 Sg. 
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Uliuee Migehfirlen , geoM apesittctrt siu). ') SichM-]!«^ ist iodcn 
hier, wie in ihnlieben Fällen, ans Furcfat vor etwaigen kGnfÜgen 
Letttangen, t. B. Bekratenetellang und Kop&tmer, die Volks- 
menge TJel gviDger geechUct, a1> sie wirklicli w*r. Nacb einer 
ZihlDDg, die der Vicecbaa am Jaik aageordnet, sollen mehr »Is 
70,000 PaimlieQ mit ibm den Flusa überschritten haben; rechnen 
wir hioiB, du« von d* ab noch manche in der unendlichMi Steppe 
xentrente Haufen sich dem Zage anschlieasen mochten, so erseheiot 
die Angabe des i^inesiscfaen Herrschers nieht so fibertrieben ; denn 
trotz dee nngeheareii Verlmtes, den man unterwegs erlitten, kön- 
nea denn dmA noch wob) 40,000— 50/)00 Zelte die chineeisciie 
Grenae err^cht haben. 

Der Dalai Lama decretirte, wie erzfihlt wird,*) ein Todten- 
ieat aa fibrea der Oefallenen , dae jfibrlick im September gefeiert 
werden sollte. Ihm mnaste die Heimkehr dm Torgoten noch er- 
wünschter tejn, als dem Kuser, da die russiache Regierang nn- 
Mlbar frflher oder ^ter die Verbindung zwischen Lhassa nnd 
der gliub^eo Heerde an der Wolga gesperrt haben würde, die 
sie SMtdem für die Zurückgebliebenen wirklich gesperrt hat. In 
den AnkSrnmlingen and deren Nachkommen durfte die lamiUBt^e 
Hierarchie kofiieii, einen Hebel wiedei^wnnneti ni haben, der 
eich DDter gfiostigen Dmstfinden selbst gegen ChiaK'a üebergewicht 
in Bewegung eetaen Iteeee. Das* sie fiir £e Zuknoß sich wirk- 
lidi mit dieser HofEbnng schmeichelte, dafBr haben wir nnzweifel- 
hafte Andeutungen. 

Kaiser Khian lung hat immer gesncbt, als dn gl&nbiger Tw 
ebrer des Buddha und «einer Fleisch gewordenen Stellvertreter 
md Jünger lu erscfaeinen, da er vollkommen fibersengt war, es 
gebe kein eiofacheree und weniger koatefneligee Mittel, die Hon- 
golen in Bube an halten und an Ergebenheit an gewShoen. Er 
wollte datier, als eein siebiigeter Geburtstag herannahet«, einen 
angenffUigen Beweis dieser, seiner scheinbarMi Devotion gegen 
die Lamas geben, indem er den hochgefeierten Pan tachfaen Rin 
po tsobbe, den sogenannten Tescho Lama, der für den da- 
mals Docb minorennen Dalai Lama die Vormandscbaft und Re> 
gentschaft führte, auf die ehrenvollste, schmeichelhafteste Wüee 

1; Bei PalUa I, SI~M. 

%) Ich finde disie Notii nur bei T. de Qtilne? (iusland ie5S, 'p.lf). 
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aa 4*0 Ba< aigb Fscklag «iolad , ugabUcb am nit äv h littai 
nsd 4mmb S«gH iB OBpAuigsB. 

DieHr GroM-LaiM tob bKs« •cbi«»:Lliiifl pto, nm imtta 
Vorglngera wir w«nig «dtr nidri« nitMs, d« m« u öm namB 
wirUnten. Kriegte and {torobeii and Intrigun k«iii«o Antheil 
gtavmaea n habm KbeiDAn, oder wenigsmu id ihnen nkbt her- 
▼«slmteti, wir aMh einem •chOB angeAihrtea Vtcsaichuiflae ^ 
aechrta, Uat aiiier aodera Ao^be die Bannte Viede^;ebnrt bTieng 
kh« pa't. Er aaa in drittee ^äbre Kbiaa lang (lt3»), Am 
K3rp«r, ia waicbann ec lUisftIa Kohnte, bcsogen babad, nnd ami 
Satttiieker NaiBe.liu(ete<r Decke ItTsnit dPil dasf- (flaaUMM 
peUuof), imt ^Hochwinlige- die heilige Andaflii.'") Ducdi 
aaiua Seiay aack Peeking, welobe woU nit dar nemlieh glwcfa- 
■aitigai] daa aokiSnaD Pina nach Wien vargtichen werden, aowie 
dordi «aioe CorreaiMHideea und aeine UBtwhfodlnoge« nit dem 
Qanti&l-6aarenieur jat ladias iat er aett>at In Europa mae h*- 
kannte Penfialid^ett geworden. *) 

Ui^i^r Wriae wven gerade dieae UntertieMlUagea tBr den 
orgwUsiaebea AntokroteB ein weeeatljeker Qrand der anbexanag- 
lielwfi SdmaiBcht, die er, empfiud oder doeb aar Sehsii trag, den 
groaaen Lehrer Hnter-Tihett' voit Angeaickt in' Aagaaleiit an 
Bchqaen, snd die vlelleiak ao wtH fegAgen wire, denselben 
fflr immer in der NXhe n bekaltan. 

Im Jahn I77S hatte aSmlich dar Ridaeba md Boten Am- 
qtrOehe aof naea Grlnsdiifriet vgn Cataeh Bebar geenaoHt 
und dieaen ptötaJioh uittz de« Widenlandea dar Einwohner von 
aetnea Tn^pen beeefacn lawea- Diaac wardeo alsbald durch awei 
Bätsilloae der britiaohea Landea-lDfitoterie hinanigewoi^o, and 
der RAdaoha, der nna cinea Angriff der Engländer auf sein Öe- 
biet b^rahtcte, nah« die Venintteliu^ dea Pen ticbhen, ale 
dei Regeeteo *«n Tibet, fai Anaprach. Ia Folge deeaeo erliets 
letetorer ein Schreiben an Warrae Haattngs, in welcbem er 

L) BaidM aK\ HiUclon I c 340. Kr neant ibo TichUbstuB. 
Baldaa-i-ti-, ^i die beiden letEten SjUmu wige ich keine Co^jectar; 
aenat «lid dnNana Aeter heiligen Penöolidkeit rcko keio«m Eurepier 
nwähet. Nack 1-untri OeB«adtickitbreiie a. *. w. p b der D^«t- 
■«(■ang war ernni 1733 lebon KOgefXbr vienig Jahr alt 

S) Er hat nntar «ndow so auttkowa Hihfc Gare & Vensbe- 
aaag oder wenigatea* Ata I^UI iurgtgtbaa. 
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nrtsr "UebmuDdong tod OMcbeBk«ti i«a GMaral-GanvenMir U^ 
tet, von wul«r«K Fflincbeligkeitoii a)»i»teb«i. ') Dieser b«aoMou 
HJnersnbr dl« GMegvnlwit n benub«a« am fibw ^ H8Kk|adle^ 
and Verbiltnww dM vsr«ebl«aMQ«n AlpeskAdM Na«fanebtMi «id- 
Eunofaea nnd wo a^tjch Ha<iideIflT«rtHiidangen mit deinseib«] «n- 
aikaSpfeii. Zu dun Ead« vardp Mr. George Bowle «n den 
Patriuchan antw deoa Verwuide abgeordnet, ihm eine Antwort 
BDd Migameswn* 0«geiigMelMiike za atW-Kriageo. Nach dem Ur- 
theile dieaee Onudten , wie nMsh Mea <Ibt4(en Bertchten verdicote 
dw Grois-LaoiA dordi aeiiM ftenihilieheii TagpttAta gaoi die Boek- 
«elitmig, wdche Mine Aiüainger ra« ^tergUubigen nad religidB«B 
Bficksicht«n ihm, «h riner ineeriiirteD GottbeH« zollten. Haler 
«ndera bemerk Bowle, dtr dra guseo Wntai^ toh 1774—1775 
ra bKra echia* LbiiB po verblieb und den er oA vMem Ter- 
trmuva beheodeJt beben ioll , dewin äpeeiftlbenebt aber Iräder ni«- 
ituüa reröffenllleht worden iat, duu »r vei^bens geeaebt habe, 
^n desMlben tAmgt tod dar Ifeueehliehkeit mzertomriiobe Ofr> 
breebeo ■■ aatdeeken."*} 

Dkmt prilat oUo war ea, den Kaiser Kbian lang U d«n 
Jabran 1777, 1778 nod 1779 oiMer dan Vereicbertmgea onbegrinV- 
ter Terehruig und Bewnuderaög wiedeiltott n einem Beeaeba 
■B aein Hoflagflr einlud. „Ich Ihd JaUt," — beint es in einem 
der kueerlicben Briefe — , „beinabe »ebenaig Jabr« dt, and die 

1] Um WM Pnb» fOD d«m Styl der laniRiMbeD Pipitie n gebefti 
MtH ieb d»B Anfaig dea BdellH bei (TarDtr p. 6)i «Die Angelafaa- 
heitsn dieiat LandM MDd in j«dw RQckaidit btähend. Ick Un bw Tag 
aad' Nubt beKhUtigl, ffir Enei Qlädi »od Hall au beten. Ita i«b toq 
BÜMaden ani EnraA Linde von fiuaaaa erbalwiafl Itulima und EoTMa 
Anaelm untarriebtet bin, so flfaait man Ben, gleicti den BlStkan !■ 
FribUsga, aber tob Znfnedenbeit, 7rob*)an and Praade. Dank ley 
3ott, data dar Bt«ni Enrea QUekca in AiiratBif«o begriflüen UtI Daak 
m; ikn, dias OlüeltMligkei't nnd WoblsUad nticb und nMO Sana nin- 
lin^nl W*<Ur lU baUitigen, nofh ta lerfolg^in ijt bi«m Abaldtt; m 
iat aagar du Cbatiktcrittiscke uniarcT 9ede, um lieber der notkiran- 
digan UnloDg des Scblafta im antiieh#n, all afnem einidnen Menachan 
I« aehadan. aber Ihr übertrefft unt, wie ich bwi, an Oemelitigbeit and 
Jleaecbanliab«. Naget Ihr immer den 8tu der Oereehti(^Btt and MeeU 
Ütaxm n. s. w. leb bin, mit Sarer Erlaabaira, der RUacha dleaai Landea 
aad hcnadie dber ehe Unttgt toa Untert hauen* u. a. «. Hiernach 
keomt M iBf Sacfaa. 

t) TornerUc. JOT. 
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eioitg« Wohllhat, die icb geoieflson kann, «h« icfaili«e Leben T«r- 
Usse, wird die Mjn, Sie m s^na nndmit deei gStÜidmi Tfficbo- 
LamA gemeinBchkfUich Andaohtsübangei) m verrichtMi." ■) Der 
Selbatfaerrecher meldet zagleicfa, da« zur Anäiahnie des grcMsen 
Heiligen ond eeinea Gefolges Hiaser md versdäedeoen Stellea 
des Weges erbMit seyeo aod dsas wif allen Stotionen Zelte, Pferd«, 
Afulthin«, FroTisDt n. s. w. ia Bemtscbaft fBr ihn stehen wnrdeD. 

Nadidein der Lama alle Ansflöcbte er«cböpft, mmste er end- 
lich den driDgendeu Bitten des Kaisers weichen und sid) sn der 
weitea nnd beschwerlichen Reise bequemen. Er ging nngem, sehr 
ungern, und soll selbst gegen einige Vertrante die Ahnnng aiuge- 
tprocbcn haben, dsss ei nicht wiederkehren werde. 

Am 17, Jnli l?79i] nfolgte der Anftvach. Eine Escorte tod 
1500 Mann Tmppen, viele OelstUcbe nnd Diener bildeten das 
Gefolg» des Heiligen. £r xog die aorddetiiche Strasse, die an 
demblaoen See Torilberffihrt Dan er Lbassa auf seinem Wege 
berafart, wird nicht gesagt Er Gbenti^ nicht ohne Oebhr die 
SehneegeUr^, welche das eigentliche Tibet von Knku Noor 
scheiden, und langte nach 86 Tagerdsen in dun herShmtm Klo- 
ster saEn 'bnm (Xwi bum), der Qebnrtsititt« bTsong kba 
pn's — so an sagen Mtner eingenen — sBdtieh ron Si ning fa 
an, um daselbst zu fibervintem.*) Schon nnterwegs hatten eich 
anf den HaltepIStien die GlAnbigen schaarenweige herzngedrSngt, 
am eeine F&sse mit ihrer Stü-Q m berQhren; hier in ssEa 'bom 
wdlte der von allen Seiten heranflntfaende StrMn seiner Anbeter 
g/KT nicht versiegen, namentlich wurde er nm AbdrBcke eeiiier 
Hand angeSeht Dergleichen Reliqaien soll der Lama w&hrend 
SMues langweiligen viermonatlichen Wintere afenthalla täglich meh- 
rere Tansende verfertigt haben, indem er seine Hand mit Safran 
bestrich nnd aof weisses Papier abdruckt«, und dieee Reliquien 



1) Ans dem Berichte des Oosein Porunglieer b. Tnraer 469 flg. 
Auch in Datrymple's .Onenlül Bepertor;' 11,145 flg. PoriiDKheer, 
ein brihraaniicher Beligioaer IGotän), wurde vonW. IlaatiagB vielftch 
ala UuterliäDdlar, Dollmetachei aod SpioD In Bülan nnd Tibet gebraucht. 

S) Laat dem bei Tarnar 4G0 flg. gedmciteu Bericht des späteren 
Regenten von bKra tcbies Lhnn po. Nach Pornngheei geecfaah 
die Abreiße erst am 16. Jali des geaanaten Jabre.s. 

3) In den eiwÄhnten Berichten Coomboa oder Comboo Ooom- 
ban, d. i. ssSa'bnm iGoa pa (Kloster). 
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Bollen eben so i^ensreii^ und wuudemiSchtig g«}*esen 80711, wie die 
kathoÜBchea. Er empfing dafür tiescbenke von sehr reellem Wertbe: 
ein einziger H£aptling der G^end brachte ihm z. B. 300 Pferde, 
70 Maoltbiere, 100 Kuneele, 1000 Stöcke Brok&Urb«it and 40,000 
SilbernnEeo. ') Aach im Namen des Kaieers worden ibm hier 
werthToUe Gaben oberreicht und gl&azeode Feste zo Ehren ge- 
feiert. Mit Beginn des Frühlings setzte sich die heilige Kar»- 
wane wied« ia Bewegung, unter Geleit einer Ehrenwache ron 
10,000 Maitn, die indess der Lanut nach sieben Tagen wieder ent- 
lieae. Die Reise, welche nach über sechazig Tage daoerte, ging 
darcb die Provinzen Kao su, Sehen si ond Schan si, durch 
die grosse Mauer nach Dolon Noor ood von da, nachdem die 
Varbereitnngen zum Bmp&nge beendigt waren, nach der kaiser- 
serlicben Sommerresidenz Jebol. Unterwegs hatte es wieder 
förmlieb Süberunten geregnet, Prinzen von Gebt5t waren ihm 
bis zn den Grinteo oder in die Hauptstädte der Provinzen, dnrch 
die er zog, entgegengeschickt worden, mit ihnen auch der Ober- 
Hof-Lama und Gross- Alroonesier des Kaisers, der sogenannte 
Tachantschu Chotnktu,') der von nun an sein bestfiodiger 
Begleiter blieb. Am SIsten dea 7ten (chinesischen) Monate (August) 
&ttd die feierliche Bewillkonunoong in Jehol statt. Der Km- 
-ser ging dem Lama vierzig Schritte entgegen, liess denselben auf 
einem gleich hoben Thronsesee) ond zwar aof der rechten Seite 
Platz nehmen, gab ihm ein Festmahl, taoscbte mit ibm Geschenke 
ans u. e. w. Am folgenden Tage machte er demselben seinen Ge- 
genbesuch, wobei er sich nur nacfa einigem Widerstreben zur Rech- 
ten des geistlichen Herrn setzte. Nach Beendigung der etiquetten- 
mäesigea Compiimente sprach darni der Euser gegen diesen den 
Wunsch aus, von ihm in einige Geheimnisse der lainaiecben Re- 
ligion eingeweiht zn werden. Zn diesem Behuf begaben sich beide, 
nur ron Tscbantscba Chutuktu begleitet, in einen Theil des 
Palastes, wo drei Sitze angebracht waren, deren mittelsten, erha- 
beneren der Tescho Lama einnahm, wShrend der Kaiser sich auf 

1) Die chinesischo SUbernnte ist gleich zwei mssischen SUberrubeln 
oiI«i einem Drittel euglischeD Pfand SterÜDg. 

3} Eigentlich ITschang ssEja Chntuktu, in dem Briefe Khian 
lanjs an Jen Dahi Lama (b. Tniner ibii flg., bei Dulrym^^le 11, 
373-2821 llu tnk tu tschen kio, Ton Parungfaeer I. e. Cbeen- 
geob geKhrieben. , 
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d«B nledrtgtni xnt iUätteo dcMtilwo. der tmAäitttaiA 'OfatttsktR 
cor Liakao wtif«. H<an D^fte der Lama aein Haopt ond wbp«rta 
jenen ane Tiertebfoiide hag etwas ina Ohr, letcte aicli dann 
wiader oufraefat nfid aa|;te laat umga l<ebnltxe «nd FonueM-ber, 
die Bciua beideo Zuhiä^r ta lang« «iederbolUn , bis aia dieaelbea 
sich roltkommea etngeprCgt hatten. Drei StondRi mrden mit 
dieaer Posse ingebncht. VXhnnd der 26 Tage, in dsmn der 
Hof oocb in Jebol verweilte, wiederttOlten si^ hXolg Befadi 
and Oegääbeaneb, und bei einett daraelben ward aaeb de« Oe- 
neral-Gonrernein von Optiodien nad seines Wvnaehes, mit Tibet 
Diid China in Verkehr la treten, amattodlicb gedacht 

Hierauf trat der Kaiser die Reise m d» Gribeftt sdnar Vor- 
hhna *a, der Lama aher ging direet nach Feoking, hielt daselbst 
seinen Merllchen Einxag und nahm tetiiea Aufenthalt io den la- 
■naiaehen Kloster Khuaag sse, daa «iae halbe Stunde ron der 
Haapistadt entforat liegt Die Verwandtn des Kaisers tiad der 
gaaie Hof, die Mne Welt und da« BeamtenthnBi und sehr bald 
anrh das Volk and der PSbel machten ihn U« ihre Anfwartung. 
Alles wolhe Ton ihn geebnet aejm. Der Zadraog soll so gross 
g eweaea arfs, dase die Garden kann im Stande waren, die nea- 
^er%e nad verlaagnide Menge snrSeluabalten. I>en Priazen er- 
tbdltB der Paa taohhea den Segen, indem et ifanen die UnsAe 
Hand aaft Hanpt legte; bei der Einaegnnag Tomehmer Herren 
iweiten Ranges wickelte er TOrber ein StSdc Seidenzeog am die 
%nd; Lente gewflbnlidien Standes aegnet« er mit den hAInr- 



Naefa der Bflekkritr Kbias lang's von Makden b^aaoen 4>a 
Staatsbeanche nnd Feetliehkelten la E^rSa dee Lama wah Men. 
Der Uteste Sohn des Kaisvn erhieit den Befehl, demaelWi die 
Palisl«, Tempel, LnsteeblSsaar aad andere NerkwärdigkMtea in 
and am Pecbng an xigta. Damit wurden mehrere Tage itige- 
bradit. Aü eiaew der fb^enden si^oete dar beilige Mann «loch 
die Pavoritfnnen des Harem, die ihn sehnlichst eb sehen gewfinscht, 
wobei er biater einen Stiiinn von gelber Gar« noi, durch welche 
ibn die nmgierigen Damen anstanntan, wihrend er, Gebeta mar- 
melnd, den Blick anf die Erde geheftet hielt, uro nicht durch daa 
Anaeiuneo der sSndigen Schäoen seine Aogen au veraurMniKen. 
Dann wiei^ei Besuche, Feste o. s. w.. b« welchen allen der gost- 
liidM Herr mit den koe^rsteo Geeclie'ikeu iib«n-bCatt ward, id>- 
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wM^adnd mit Aiiil«ct>annuif»i, religiSMa FeieriicUailM, Tigi- 
!i«p. S«igenBp«iidtui{f«n «. s.f. 

"Doch plötxlicli antsehlow neb der Hocfajefoiert«, Ali' diewoi 
gwCnachroUeii Trttbfln durcli AUeKttOg d«r lSrp«r]ii^ieii HSU«. 
SB eAweichei]. d. b. ar erkrankte and iwbt an d«a Yoe den Tl- 
bstanern so nhr gofBrcliteten Packen, nitd troti-allBr aagewsadten 
Mittel, troU dn BeaudMB der M^jattl «m KraDkenbette, USU 
dMT baettndigM Gegenwart dei HUMest kuurlfcfaen Pffann a>d 
des T»chmitMtia CirataUu, troti der 300,000 Qulden, die tarn 
Zmak Mtoer Otfaeeang all AIhmsm Ttttbolt vmrdea, ttash der 
BrknnUe. am 2t«a des 1 ItCo etdoMwcfaeti liAnate im 4$rtea Jahre 
Kbian laa«'O790>>) 

Man hat die V«ni»iÜmn{ auageiprocheii , der Tod si^ kein 
uatfirticiwr gevaoea, sondern der Kaiser habe die Sed* dea gejst- 
Ueben flerni auf die Wanderachaft gesatrickt, li h^ habri ikn i£t- 
giften lanan, TnwiiditH^ «rell ihm dtuta Beciehaiigen aa W, Hu' 
tinga verdäcbtigt wordea und w«l er gaffir^tat) dartelbe btftih 
■ichtigfl, aiob mit «ng^icher IlflBe der chiDeandiea ObeHkokeit 
20 ebtiiebeii.>) 

Jtt in Hiebt der ejoaige OrtiMwSrdaBtrtger der iainaüdMB 
Crch«, TOD apin die Oliubigen varsidierii, dus er deoi Oifla 
dea chAwaiachte Hofes erlegeo sej. 

Wie dem auch 'sejm mag, Jedeofüls ^«abte der S(^ dea 
Himinelfl von dimem TodesUl dea besten Qebraoch dUUlMi zu 
mäasea, am miab Devotion und Pieit£t ins bellate triebt aa ftfll- 
l»ii, nad so ward« denn, wie es iir geeehehen pflegt der todW 
HMtiga no«h mefar geehrt. Kl« der tebeiMligt. Der Kaiser crachil^ii 
am folgenden Tage in der geJbea Kapelle des Sterbebaases „mit 

1] griof dea Kaum an d«o Dalai Lama, b. TuraeT I. e. 4bS. 
Plath .Otaehklit« dar Maitdschan;" H, 6H beattmmt ^aasa Tag >ia 
d«B -13. HoTCBber, Jqdam «r da« Wntenolstitinia ila Anbag dea ehi- 
neiiackan Jabrea niiQBit. Da iodeas das bäiferlieh« Neqj^r dar 
Ckineaeo ^enwütig immer in das Snde dea Janair, oder in den Aa- 
hsf dec Ffbniir GUlti so aigiebt id^li, daw dar Lama aotweder ADa- 
gsflgr Ndvainbat oder in Anfcag Dacemban ge«torl>»i iU. 

3) A. RjUBflit ,MoiiT. mit^^ Ai.' g.M. (Jatilaff .<3a-: 
ackieftte da« ebidaaiicban Baickea'' p. 719 vaniabeit, daaa (ieT Iitma. »U 
der Kitt« «einaa OötwadiaDStea -roti der Hiod dea AllarbioltateA 
geseldaeaii «oideD aoj' and bagebt dabei die BtaBpkemia , dieaaa. Tod 
ainea ,acknUtictiea* lu neaiMo. 
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in TttrloeD gebadeten Augen," befahl die Leiche eiazobslaamiren 
nod einen pyramidenfümiigeD Reliquienbebillter Ton maasiveni 
Oolde anzufertigen, in welchem der Körper des Laoui in sitaen- 
der Stellung mit nntergeschlagenen Beiaen, — dean ib dieaer 
Bind die baddhigtiachea R«ligioe«n sa sterben rerpflicbtet — , bn- 
gmetzt tverden aolle Hundert Tage lang wurden am Sarge Ge- 
bete und Seelenmeesen gebalten, denen die M^jestit selbst meh- 
Ttretnale beiwtriinte, dann wurde derselbe mit groasem Pom{>« 
und nacbdem der Bruder de« Verstorbenen und die Sbrigen Be- 
gleiter der Leiche reichlich beschenkt worden waren, nai^ bErs 
schiss Lhva po abgemirt, wo der Conduct nach Vwlauf nm 
sieben Monaten und acht Tagen aukam, w&hrend welcher Zät 
der Sarg von Henechen auf den Schultern gfitngen waid. 

Hier wm^e er in einem prScfatigen Mausoleum anfgWteHt. ') 
In der Nähe des Klosters Khaang sse, in welchem der Prfi- 
lat Ter«ebieden ist, erhebt sieb ein achteckiger, fmfzehD Klafter 
hoher Obelisk vim Marmor mit einer B«ube in Gestalt der lamai- 
BcbM Biechofsmütze von reinem Golde, welchen der Kaiser hier 
zur Erinnerung an den Tod des Kircben^rsten errichtet bat.') 
Kbian lung schrieb auch, wie wir schon wissen, einen «gen- 



1] Taraer, p. 307 — 304 bat es ausföhTliclt besehrielMii. Ich gebe 
hier den Auicug TOn W. Wflllams (Reich der Mitte, p. 184 der U^mt- 
setiBDf): ,Dsi MinaoleuH des Teshti-Iama ru Tesho-h'Innbo, 
erbaut gegan das Sude des vari^n Jahrbundetts , gleicht einem Ti«T- 
•ckigon, eiofachen WachtthoriDe, aber ««Icbem eiu doppelter chinedacliet 
Baldachin emporragt, deueu Rinuen mtt Glocken behängt sind, in wel- 
chen der Lnftiug eio ananfbörliches Grabgalänte anstimmt. Dar Lsicb- 
nam du Lima mbet ia einem geldanen Saige und leia Bildniaa, eben- 
blla Ton Oold, Ut inaethalb der Höhlung einer grossen Hosehel aol 
dam obara Theil der denselben einscblieBHnden pfiUD'dalen CoDstmc- 
tion. Die Seiten der Pjramide Bind niberue Platten, nnd aof den Stu- 
fen sind die ihm einst zugehörigen Juwelen und andere kostbare Arükel 
niedergelegt. Sin Alter anf der vordem Seite empfangt das tigUeh an 
dem Grabe dargebrachte Opfer und den Weihiancb, und nahe dabei ist 
eine iweite Bildsäale des Verstorbenen in Lebensgiösse, in der Stellung 
eines Lesenden. Seidene Streifen und Wimpel hMgen ran der Denke 
herab und die 'Wände sind mit Oemalden betender Priester Tsniert; 
der gania Bau ist nuisiT und seine reichen Zianathen sind ukbt we- 
niger nm der ^betheit willen (?;, als la Ehren des nnten beigesetiten 
Tsiehrten Hanne« angebracht.* 

2) Timkovski's Beise t. II, 163 der llebenetsiing. 
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hftadigen Brief oo äen Dal» Loidb, hi welchem er dieaem um' 
BtSndlicli MittfaeiloDgen Gber die.guiEe Be^ehenheit machte. 

In dem n&nlidien Jahre narden auch,- wafarscheiulich in Folge 
des erz&hlten Todee&llee, dem heiligen Tater ToaLhaaea Diplom 
aad Siegel vom chinesischen Hofe verliehen uikI er dadurch fSr 
oÜDdig erkUrt.') 

DieSede des Pantscfaben Bin po tschhe vM-kSrperte eich 
ihrerseits udertbalb Jahre nach ihrem H«mgange, Jm J. 1783, 
in dem Kinde «aee vornehmen, ans LhaMa geRBchteten Tibe(a- 
ners im Th^e Painom. Die Regentschaft führte an desaen Statt 
der Brad» des verstorbenen Gross -Lama, der die Reise nach 
Pecking mitgemadit and hier vom Kaiser durch Oeeohmke ge- 
vonoeo war, «ich nacli dein Tode seines Brader* dm lltel 
„Ffiret des wirkeamen Gebets" erbalten hatte.'} 

Auf die Nachriclit von äer Wiedergeburt des Tescbo Lama 
beeehloas W. Hastings eine aweite Geaandlech&ft nacA Tibet mi 
Bcliicken, and beanfbagte mit diesm- Sendung den Lieatenant Sa- 
mnel Tnrner, der im September 1783 to bKra schiss Lhnn po 
einb-af und um Kloster Ter pa ling der achtzehn Monate alten 
locamation vo^eetellt wqHe, die so gut geschnlt war, daas sie sich 
bei der feierlichen Audiena, in welcher si« den britischen Gesand- 
ten EU empfangen geruhte, trat* ihres SSnglingsalters höchst rer- 
ständig and schicklich, )A fast echon diplomatisch benahm. „Uii< 
geachtet der Kleine nicht sprechen konnte, gab er doch die aus- 
dmcksvoll^n Zeichen and betrug sidi mit bewnndernugswSr- 
digein Anstand«.. Er war von dunkler Geeichtsfarbe, aber nicht 
ohne R5the. S^ne Geeicbtscüge waren gut; er hatte kleineBchwana 

1) Nach Hitationl. e. 

3) Der Totlstiodige Titel deM«tbea aU Bunten laotrt bei Tnraer 
460 n. a. ijhangoD Cooehoo Pnajun Istine« N«imohaim. Fär 
die drei tetzlea Worte ist lu ecbreiben Pan tsehheo Erdeoi Sa- 
minhan; d. h. der grosse Lehrer- KI«iDod-Oesetzeakönig; Nominhan 
itt daa moogoliaehe Nomin' oder NomaDchan. Hilsrion p. 344 
nennt diewn älteren Bruder de» Pbd tsohhen und apätem Regenten 
Cbotuchti Taclisnniba. Dieses Tschiambi{TieUeielit frricion p^ 
, Sieger*) lautet verniuthlicb in..der englifchen EntsteUnng Changoo; 
Cooshoo megliehem«iw für Ouachi (Atrii^, der beiUge Heister). 
Anth in Lbasss war die, in Folge des Aafiitandes von 1750 eingegangen« 
Würde des NomnachsD bei der Unmöndlglieit des Dalsi Laüa wie- 
derhergestellt worden; doeh wtuen wir nitJit, wie und wann. 
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AagMi «ad «tum lebbdtM AoMlruck in der Utes«, h» - dm- 
■BD MhiOi ^ BÜ du Mbdnste Kind, du icfa je §Meb«n h*tte.*'*) 

DieM* kMEiw Ki«d irnrde ichot im f<>lgwid«a Jtbj«, im Oc- 
tob«-' 17M, iomigarirt. mit groMen Pon^i usd in gllnBendw, 
Waihniuch dnltendBr, blucndar Biid singender ProeeMion von T«r 
pa lin^ omA kKrm ich'ai Ltivn po geführt «nd hier gtweiht, 
XB w*leher Priarlichkeit ^er D*l«t Lama und der Vm-ESnig' 
(der Stmtim-ekaH) von Uueia >n Begleitung Oitm gins«a Hofct, 
dn Bi Uhm» iMtioniTtir chiowiMfaer Genertl alt nn«n Tb«I« 
der oatcr Miacm CuBmando stehenden Trappan, swei der vi«r 
Ifagiatnttfwreonen der Hauptstadt, die OberUnpter all«- tibete- 
aiacheo KlSitar und die Oeaandten des Kuaen lieh etngafandm 
batten , um dieaa groae« Epocbe Htm poütiaahen vod tbeolo^aoben 
Geachiclite m feiern."*) 

Und Aeaaa lefaftne Kind, zo Mnen nfaönen, maiMtXtiseban, 
illr ^aein Alter i,uMerotdflnÜieh krtfligen OreiM gawordan, aast 
loot dan ji]ng«ten Neobridtan, di« wir 6ber dai Innere dea 
SeliBeaiaades betitua , gleich aainem VorggngM- boofa verArf inid 
ttbcf groase Pllnc bidtend, nach tot einem Dacannlum auf den 
Stnfale von bKra «chi*« Lkso po- Wir ««rdin «oeb ^mal 
auf ibn saräokkommas, 

Kr Btrfha bald MErmiache Zeiten erleben; dann -«renige 4»bm 
Mcb aeinar loaugnnttoo, die freilieb noch nicbta wettet bedaatate, 
all doai W ia den Orden der Lamaa aHf^anaraman ae^, ward* 
•eine Reeidaiu von den G^kbe'l geplSndert. 

Die Qorkba'i oder Oorkhalia, ein kriftiger, knegeriacber 
GabirgMtamm , or^rfin^iob im «eatlK^en Nepa) awiaeban Trf- 
^iklagangA oad Oandftki hetmüch, waren im Jahre 1768 un- 
ter ihren HXDptling Pritbvi Nirayftna aaa Jbreo Wobaaltaen 
barvorgebrocban, hatten bia soni Tode diesea Ffiraten (1771) «ctaon 
gani Nepal taaimt der Hauptstadt Khatmasda tfobert und in 
d«n folgendoD Decenaieii anoh Kotnuoa, Oarval, Sikkhim, 
kura dan gansen Südrand dea Himalaja awieoban Ttatba nad 
SadUteeh ibrer Herrechaft nnterworfan oder dod) tribatpAtcMg 
gamacH Sie Sdrafcn nacfa engttKhero Muster ««« Art r^gel- 
mfaeigerVervaltiuig und «htteheodeiHw, dkam!tf«aervafl!ui 

1) Tufnaf »T. 

Q tlad dem Baiiebt« PoraDgleev't bei ToraerdMAi. 
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Teraehm ward. Offenbar hatten sie U noch auf weitere Erobe- 
rungen abgesehea, und das tibeUniache Alpenlsnd und die hin- 
dostanisch« Ebene vrarden gleichmfisaig von ihnen bedroht. Sie 
waren g^Iachnaoi eine dritte Macht, die eich zwischen dem cbine- 
usi^ii >iDd 'britiech-ogtiadiecfaen Reiche erhob. Als der Angriff 
auf das südlicbe Tibet onterDomoiea wurde, stand der jüngere 
Sohn des Prithvi Nüray&na, der Rftdscha Babndur Sahi, als 
YomiDad uinea N^en Wikrama Rana Bahadar an der Spitce 
der R^erang. ') 

Nach der Darstellung der Gorkfaa's oder vielmehr der Diplo- 
maten roa Ehatmanda,*) wSre lediglich die hartnäckige Wei- 
gernng der Tibetaner, mit iboen einen billigen Münirertrag' ab« 
ZQSch Hessen , die Ursache des Kri^ee gewesen. Die MSöEen von 
Nepal nfimlich, die aacb in Tibet amiiefeii, waren nntar den 
letzten Rädscbas überuiAsaig verschlechtert worden, Prltbvi N&' 
ray&na machte diesem Missbrancbe alsbald ein Ende und verbot 
derea Annahme. Die Tibetaner aber, die grosse Massen der 
sdilechten Münze inH&nden hatten, bestanden daranf, dses diese 
nun Kennwerth angenommen werden müsse. Keun oder cebn 
Jahre lang versnchte der Hof von Khatmandn vergebens, durch' 
TJnterbandlaogen eine Aiagleichnng und Regolirang des Werlhes 
der gaten und schlechten Münze faerbeiznfibren ; die Tibetaner 
wollten uch auf keinen Vergleii-,h einlassen, brachen allen Ver- 
kehr mit den Nepalesen ab and drobeten mit einem Einfall, 
Nnn beschlossen die Gorkbas eich an den Euser von China za 
wenden, und sandten zngleich Schreiben an den chinesiacben Re- 
sidenten zu Lhassa, wie an die Grosslamen von bEra schisa 
Lbnn po und Ssa ssKja;') ihre Boten wurden an der Gr&nie 
inrück gewiesen. Da erst griffen sie zum Schwerte, belagerten 
die Festung gSchiss ka rTse, gingen aber sogleich wieder aaf 
Unterhandlungen ein, sobild sieb ihre Gegner eu diesen berät 



1) Siikpstrlk .An Aeconnt of the Eingdem of Nepaal," p. 368 flg. 
bnd Haniltoa (BachanaD) ,An Acoount of tbe Eingdom of Nepsol,' 
p. SM flg. and d*r StammbsniD der GoikhafirBten daselbst, p. 363. 
Y|l. Ritter .Asien' U, 486 fig. n. lU, 76 flg. 

^ Eirkpatiik Appendix Nr. I (EilTact from » Hemoiisl of tb« 
Gonrt of Ebstintnda, lelatiTe to tlia Origine of the War with Tibet). 

3) Der letztere wird bel-Kirkpatrik „Lama of Ssuka' genaast. 
D. 16 
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Soweit dar sehr miirahncheinliobfl Bericht der Begienmg voa 

Nepal. 

Viel glaablicher ist die ErsAhlaog der Chinesen über dieVer- 
anlaMimg das Krieges, dessea Aosbroch sie mit dem Tode des 
in Peddng verBcbiedenen Tesebo Laiii& in Verbindung briogeo.') 

Nach derselben hatte der Verstorbene aosser dem Regenten, 
dessen wir gedacht, noch dnen zweiten jflogeren Brnder, Namens 
dScha mar pa, d, h. der „Rothmützige,"') der schon bei Leb- 
zeiten des Lama höchst anzafrieden gewesen war, weil er keinen 
Antheil an der Leitung der Haadelsangelegeoheiteo Hinter-Tibets 
Latte, welcher der Cltere Bruder, der Regent, vorstand and dnrch 
welche derselbe sich grosse ReichthBmer erwarb. Ais nnn die 
Kunde von dem Heimgange des Patriarchen in Tibet eroehoU, 
bemftcbtigie sich der Neidische eines Theils der hinterlassanen 
Stütze, doh mit diesen nach Nepal, begab sich in den Sohnti 
der Gorkbaa und entflammte durch Vorspiegelongen von er^ebi- 
gen Gold- und Silberminen, die In derNKhe Lhassas eejen, und 
durch lockende Schilderungen der reichen Tempelschätze von 
bKra schiss Lhun po and anderen Klöstern die Habsucht der 
kriegs- und beutelustigen Eroberer. Diese machen plötzlich einen 
Angriff auf Tibet, dringen zwanzig TagemSrsche auf der Strasse 
vor, die nach Lbaesa führt: die überraschten Tibetaner werden 
wiederholt von ihnen geschlagen uud müssen eich zu einem Tri- 
but von J&hrlicb drei Lack Ropieu vereteheu. Darauf kehrten 
die Sieger heim, erneuten jedoch schon 1791 ihren Raubzug, se/ 
es, wdl der versprochene Tribut nnr einmal gezahlt ward — wie 



1) Die chineBische Dantellung dM SaehvedtUtuisses im Appendix It 
bei Kiikpatrik (von Dnncan) and im WeseDtlichen nbereiDatimmeDd 
bei Hilation 1. o. 340 ßg. 

2) Bei HiUrion; Scbemarba, iu dem Belichte der Qoikhaa bei 
Kirkpttrik p. 343: ShsmeTpa Lama, in dem von Ducoan, ibd. 
345: Sninahr Lama. Auch dieae letztere Form des Nameui ist nnr 
eiue EntstellUDg; von dScha mar .rothmStiig* nüt WeglaseuDg des ar- 
ticaliienden pa, eine GntitellUDg, die um ao leichter za arklären iit, 
ala die Denkechrift Dancana erst aua dem Tibetanisohen oder Chine- 
siachen ins Peraiache und aaa dem Peisiacheii Ina Engliaehe übersetit 
worden ist. Verninthlich ist die Bezeichnunf; dShamar oder dSbamar 
pa nur ein Schimpfname, welcher dem Tertätherischen, gottlose u Bntd er 
des grossen Heiligen erst nach seiner Flucht zu den ketzerischen, brah- 
manischen oder rothniütngeu Nepalecen gegeben wurde. 
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die Gorkhas befasapten , sey et, «eü sie auft Neue von dScha 
mir pk Lama angestachelt worden. Diesmal Überft«l«a sie bKra 
schias Lhun po, nod >war so plötzlich und unerwartet, daes 
der JDQge Tescho Lama ond seine Mönche sieb kaum noch über 
den StroBi flücbten konnten; ein hoher chinesischer Beamter aus 
Lhassa wurde gefangen genommen. Nachdem sie die Tempel, 
KlSster und Mausoleen geplfindert, dachten sie vor der Hand an 
keine weiteren Eroberungen, sondern eilten, die reiche Beute 
nach Haus za acbleppen; nach Lhassa sind sie nicht gekommen.') 
Sobald Kaiser Khiaa long hiervon Nachricht erhalten hatte, 
forderte er dnrch eine Gesandtechaft die Hwaosgabe des gefange- 
nen Mandarinen, die Äuslieferuug dScha mar pa's und Schaden- 
ersatz, und da der R&dscha der Oorkhas die Erßllnog dieser 
Forderungen verweigerte, so wurde ^iti grosses chineeischea Heer 
ans der Mongolei und den Provinzen Bsa tschuan und JSq 
nan, angeblich 70,000 Mann, in Tibet zusammengezogen. Dieser 
Macht waren die Nepalesen nicht gewachsen. In zwei blutigen 
Schlachten, bei Tingri Meidan nnd im Engpasa von Coti be- 
uegt, baten sie am Frieden and erhielten ihn, als der chinesische 
Feldherr nur noch wenige Stunden von Ehatmandn entfernt war; 
■ie mossten die geraubten Schfitze herauftgebsn, die Gefangenen 
and den Anstifter des Krieges ausliefern und eine jährliche Lebns- 
^gabe an das Reich zahlen. dScha mar pa Lama soll sich 
nach einer Angabe noch vor seiner Anslieferung vergiftet haben, 
nach einer andern ist er wirklich ausgeliefert und von den Chi- 
oesen hingerichtet worden.*) 

Ks war dies der letzte gläcklicbe Krieg, der unter Khiau 
Inog's Regierung geführt worden ist, nnd die Erfolge desselben 
nictit unbedeutend. Denn wenn auch die Gorkhas mehr dem Na- 
men, als der Sache nach Vasallen Chinas wurden, wenn auch 



1) Irrtiümlich behauptet Gützlaff 1. c. 730, das* die Gorkfau anett 
hkaua fenommen. Ebenso Neumann , Geschieht« dee englischen 
Keiehes 1d Aeieo* II, 103. 

3) Ansser den sngeföhrteo Quellen vgl. ,EiDige NachtichteD von der 
I.«ge der Angelegenheiten in Tibet von 1750-1793, hinter Turner 
l^e. p. 446-452. Noch Hamilton 248 lautete der Vertrag nur dahin, 
<!*» die Nepaleaen Oetieide für die chinesiache Armee und äO Jungfraaen 
läi den kaiserlichen Harem liefern sollten; von der Herausgabe de» 
Raubee und Entschädigung d>;r Lamas war nicht die Rede. 
16' 
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der Gewinn des kleinen Sikkhim, dessen R&dseha seit 1788 
sich den Nepalesen nnterworfen hatte, nicht eine grosse Erobertiiig 
iffar; so let doch erst durch dieseo Kampf die chineBiache Herr- 
schaft in Tibet, Baneatlich im südlichen Tibet, dauernd befestigt 
nnd die Möglichkeit eines fremden EinfluHsee aof dasselbe für lange 
Zeit abgeschnitten worden. Es wurden nämlich an der Södgrenze 
gegen Nepal, Bengalm und Butan eine Reihe inilitairischer Sta- 
tionen und Poeten angelegt and das Land nach dieser Seit« hin 
so hermetisch geschlossen, dass es i«itdem keinem Enropler wie- 
der gelungen ist, durch den fistlichen nnd miltlern Himalaya in 
das Reich des Schnees in dringen. Selbst den indischen Fakirs, 
die sich sonst wohl van Benaree oder anderen heiligen Orten 
aus bis bBlra achiss Lbna po nnd Lhassa durchgebettelt hatten, 
soll damals der Zab-itt antersagt worden eejn , da man sie im All- 
gemeinen für englische Spione hielt. 

Mit der Hofl'nnng der EngISnder, welcher der Tescbo Lama 
so bereitwillig entgegengekommen war and die ihm vielleicht das 
Leben gekostet hatte, mit der Hoffnung derselben, einen Han- 
delsvertrag mit Tibet abzuBchli essen und sich dadnrcb Eingang in 
das Reich der Mitte zn verschaffen, war es nan vorbei. Denn der 
Hof von Peckbg sümte über ihr Verhalten während des Krieges, 
über die Vermittlerrolle, welche Lord Cornwal lia trotz der drin- 
genden AaSbrderungen des Dalai Lama, gegen die Oorkhaa ein- 
zuschreiten, festgehalten hatte. ') Die Britten galten ihm für hüm- 
liehe Bundesgenossen der , Rebellen;" man wollte englische Uni- 
formen in deren Lager gesehen haben. Die Oesaodlw^aft des 
Lord Macertney, der im folgenden Jahre (im Sept. 1793) in 
Jehol eintraf, soll hanptsSchlicb aus diesem Grunde ihren Zweck 
nicht erreicht haben.') 

Die Wissenschaft verdankt jenem Kriege den ersten Bericht 
über dos bis dahin den Eoropfiern völlig unbekannte Nepal, wel- 
chen der von dem Geueral-Oouvemeur Ostindiens dorthin geschickte 
KnadsohafCer Kirkpatrik abstattete, und andrerseits die Redac* 

1) Die ConTespoüdeai ds» Lord Comnallii, Nsohfolgers von W. 
nastings, mit dem Dslsl Lsma and sndern OToaitaaen, so wie mit den 
Rädschavon Nepal findet msn hinter Kirkpatrika , Account* p. 313 
bis 354. 

2) Plath n, «59—6«. TimkoDski U, I». 
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tion «inee sehr genaaeD') atatütischon Coinpenäinmi über Ttbet, 
du voD einem InteaduitarbeuiTten der chiDesischea Armee ver> 
fuat wurde.') 

Die lamuBche Hierarchie sollte sofort die Folgen der Ereig- 
oisse empfinden, indem die Bande, dareh welche diesdbe an China 
gefeiaelt war, straffer gezogen wurden. Erstens nfimlich blieb 
auch nach der Beendigung des Krieges ein stirkeras Troppeocorpa 
in Tibet, als dort früher gestanden, und zweitens trat dort eine 
durchgreifende 'Verindemng bei der Besetzung der weltlichen 
Beamtenstellen nnd der höchsten geistlichen Würden ein. 

Bisher hatte nSmlich die Emennong der Minister nad anderer 
höherer Beamten ganz in den H£nden des Dalfti Lama und für 
Hinter-Tibet zum Theil in den HSnden des Fan tschhen Rin 
po tschhe gelegen, die nur verpflichtet waren, den beiden Stell- 
Tertretern des Kaisers in Lhaaea von der getroffenen Wahl An- 
zeige cn machen. Es herrschte daher in Lhassa und bKra 
■ chiss Lhun po ein ihnlicher Nepotismus, wie in Rom, indem 
die wichtigsten, einßussretchstea nnd eintriglicheten Aemter an 
Verwandte der beiden PSpate vergeben wnrden, Non waren no- 
twisch die letzten Unruhen durch einen Bruder des Psn tschhen 
veranlasst werden, nnd auf Ornnd dieser Tfaatsacbe wurden jetzt 
die chinesischen Aofsichtsmandsrinen angewiesen, sich bei der Er- 
nennung der Minister nnd gewisser anderer Beamten positiv zu 
betheiligen und streng darüber zu wachen, dass nie ein Verwand- 
ter der genannten Orosslamen ein öffentliches Amt erhielte. Auch 
sollten sie an allen wichtigen Reg^'erungegeschäflen in gleicher 
Weise, wie der Dalai Lama und der Pan tschhen Rin po 
tschhe, Theil nehmen. 

Ebenso wurde das Ver^ren geändert, wie die Wiedergeburt 
iD bestimmen, d. h. wie das Kind, in welchem die Seele eines 
Terstorbenen PrSlaten sich aufs Neue verkörpert habe, aufzufiadea 
sey. Bisher war n&mlicb die Wahl der Incarnationen tbeils nach 
den Andeutungen, Vorhersagutigen oder testamentarischen Bestim- 
mungen, welche der betreffende Eirchenfürst über den Ort, die 



1} Steil dem Uttheile eine» Angenisugen ,d'uDe exactitude remar- 
qntbla.* Hnc ,SouvetLirB* etc. II, 398. 

3) Das von uns »o oft aogefübne, von Hyakinth ins lins^isclie, 
*aa Klaproth ins l'ruiitöiiache üb«t$elat« Wei tssng tbu ecby." 
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Zeit, die Pamtlie eeiner Wiedergeburt hinterlsseen hatte, th^Is 
nftch dar Weisung der amtlichen Wahrsager, der TschhoBB 
asEjoDg {Tschoi Trchong), erfolgt. Da ian diese letzteren ledig- 
lich Werkzeuge der Hierarcben siod nnd aDsserdem deren orakel- 
mSsaige Aussprüche noch der Deutung der QroBstamen und ihrw 
Konsistorien nnterii^n; so hing die Ernennung der sogenannteo 
Chubtighans ganz Ton der Willklihr der hohen Geistlichkeit ab. 
Ueberdiee konnten die angeblichen Prophezeihungen nnd Orakel 
lacht dazu benutzt werden, um dea Dalai Lama und die andern 
geistlichen Herren, welche ein Recht auf Wiedergebart haben, in 
Bolohes Familien wiedererscheinen so laseeo, die der chinesischen 
Regierung feindlich geeioot sind, oder — wie wir sagen würden 
— die Wahl auf eine persona ingrata zn lenken. Zur BeseitJgDOg 
dieser Uebelstfinde befahl der Kaiser im J. 1792, dass künftig die 
Verleihung der hSchsten lamaiscben Kirchen&mter nnd Würden, 
d. h. die Bestimmung oder AufQndong dea Dalai Lama und der 
uidern Incarnationen durchs Loos geschehen solle und sandte zu- 
gleich eine goldene Urne nach Lhassa, aus welcher die Loose lu 
öehen seyen. Der ganze Wahlmodus, wie er noch jetzt ist, wird 
SU seiner Zeit beschriebeQ werden >) 

Seit der nach Beendigung des Krieges mit den Oorkbas ein- 
getretenen OrAnzsperre ruhet för uns ein halbes Jahrhundert lang 
tiefes Schweigen auf den Angelegenheiten des Schneelandes und 
S^er Hierarchie. Erst durch die beiden Lazaristen, denen es im 
J. 1846 gelang, von Norden her mit der Staatskarawane Lhaasa 
in erreichen, haben wir einige ausführlichere Nachrichten über 
die neueren Vorfälle und ZustSnde Tibets erhalten. 

Wir wissen nicht, ob der siebente Dalai Lama, der oben ge- 
nannte bLo bSang 'Dschaih dPal rOja mThso, vor 1798 
oder 1803 oder 1808 den Leib verlassen bat. In seiner achten 
Menschwerdung hiess er Lung rTogss rGja mThso {Lirngtog 
Dsch-imtso), „der die Vorschriften (oder Weissagungen) verBte- 
hende ücean." Er wurde, wie berichtet wird, nicht durchs Loo» 
gewählt. - ein dentlicher Beweis, dass der vmi Khian lang 
eingeführte Wahlmodos den Eardinftlen von Lhassa nicht behagle 
— , sondern gab so augenscheinliche Proben seiner cbubilghsni- 
sehen Herkunft, dass er vom Volke für den eingefleischten Ava- 

1) Nach Hilariou I. c. 342. 
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lökitftfvara erkatiDt und &af den Bericht cl«r ebiDeBiBchen Ge- 
sandten in LhasM vom Saiaer in dieeer Eigensohaft beetAtif(t 
wurde. •) TJelirigene erfahren wir von diesem Stellvertreter des 
Baddba nicbta weiter, als dase er das gesetzmSsaige Alter der 
geistlichen Mündigkeit, in welchem die souTeraiaea, Scepter tra- 
genden Grosalamen Patent und Siegel zo erhalten pflegen, n£ni' 
lieb das zwanzigste Lebensjahr nicht erreicht, also nicht eigent- 
lich regiert, sondern schon 1SI6 die HQite des Eörpere gewech- 
selt hat. 

Mutbrnasslicb ist er dw erste jener drei Dalai Lamas, welcbe 
im Laufe dieses Jahrhanderts, vor dem J. 1844, wie wir sogleich 
erzählen werden, noch ehe sie den Thron bestiegen, im Alter der 
Unmündigkeit ans dem Wege gerfinmt worden sind. Ja sein Tod 
könnte leicht mit jenem Kriege, den die osti ndi sehe Hand ei scom- 
pagnie vom J. 1814—1816 mit den Gorkhas führte, und in wel- 
chem sie diesen den grGssten Tbeil ihrer Eroberungen abnahm, 
im Zusammenhange stehen. Wenigstens wurde durch die Demü- 
thigung jener Todfeinde Tibets der englische Name in Lhassa 
sehr populAr, dergestalt, dass von gewisser Seite her vielleicht 
darauf die Hofifnung gebaut wurde, sich mit britischer HQlfe von 
der chinesischen Oberhoheit losiitmacbea. Nach der Beendigung 
des Krieges sollen sogar Engl&nder von Ladag aus nach der BS' 

n Der Name deuelben bei Conninfcbam ,Lad&k< 370. Nach die- 
sem soll Lang rXogss rßja mlhso, den n fflsohlich als den 
DBQnten Dalai Lama auffährt, schon um 1790 geboiea seyn; doch 
i>ird die Angabe daselbst durch ein FTagezeiehen atg iweifelhaft bekundet. 
Die einzige socatige Nachricht ist bei Hilarion 1. c. 345: .Der Wahl 
durchs Laos wurde iiteh der Chubilghan des siebenten Dalai Lama 
(ISOS im 3. Regierungsjshre Zjaüin's) nicht unter Toifen.* In diesen 
wenigen Worten stecken iwei grobe Fehler. Erstens nämlich ist statt des 
,»iob«nten" ^a lesen des .achten," da laat den eigenen ADgahen nila- 
rions Cp- 339) der .seohsto' Dalai Lama schon 1758 gestorben war; 
iweitens beginnen die Jahie Kia khing (oder, wie die Bussen nach der 
Aosaprache tcq Pecking schreiben, Zjatin) mit dem J. 1796, folglich ist 
das 3. Jahr Kia khing nicht 180B, sondern 1798. Hiernach and fol- 
gende drei Conjectureo möglich:! 

1] IT08 im 3. Jahre Kia khing 

2) 1803 , 8. , , , 

3) 1808 , 13. , , , 

Der Fehler findet sich auch im russischen Original. 
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mdenz «Im DaUti Ludk Torg€draiig«ii ssjn vaA neb daaetbtt Qm 
3. 1819J all KRafl«nt« niedergelmueD tu^a. ') 

Diemikt dauerte es ziemlich lange, ehe der Stnhl des Baddha 
wieder beoebt tvarde, da der Kaiser Kia kbiag sich 6ber die 
Familie, in welcher der künftige Inhaber desaelbeu iacarnirt seyn 
sollte, mit den Groselamen nicht eioigen konnte. Sie nfimlicb 
wollten einen Nepot«n einsetsen, er bestand daraof, daes die dr« 
Kinder, deren Namen in die Wahlnrne geworfen werden, ans der 
Provinz San tschbaan genommen w3rdeii. Es ist bis jetzt in 
Europa nicht bekannt, wann endlich die Einigung statt gefanden; 
im J. 1831, fast ffinf Jahre naefa dem Tode des eben erwShnten 
Selbstherrschers, erfahren die mssischen Missionfire von tibetani- 
schen Priestern in Pecking, dasfl man noch immer rergehens der 
Wiederknnft des grossen Heiligen harre. *) 

Bis zum Jahre 1844 führte der sogenwinte Oesetzeskönig (iVo- 
mvnckan) für die unmündigen Stell Vertreter des Buddha in Lhassa 
das Rader. Dn«elbe stammte au einer fürstlichen Faoülie von 
Si fsD,') in der Provinz Kan su und war sehr jung — also 
vermntblich schon vor 1816 — in diese hohe Stellung gekommen, 
welche in Mittel-Tibet allein der des Dalai Lama nachsteht. Er 
soll neh alsbald den ehrgeingsten Plänen rücksichtslos überlssseQ 
Dtid offenkundig nach dem dauernden Besitx der Hacbt geetr^t 
haben. Nachdem er sich, wie ee heisst, durch Bestechungen, Ver- 
leihungen von Aemtera und andere Gunetbezeu gangen eine ihm 
ganz ergabene Partei gesebaffen und namentlich die lf>,000 La- 



1) Tibetsnei «n&hlt«ii du triamphirend dem Pater HrakiDtb in 
Peeking. Schmidt Fonobnngen etc. p. M, Note. Vgl. Kenmann 
.Oeicbichte Am englischen Beiohes in Auen* II, 110— ItT. Mach einer, 
freilich nicht sehr glanbhtften Hittkejlang, die dem kVbi Hno (Sou- 
T«Dln d'aa VoysgB daoe Is Tsrtuie II, 348 flg.) in Llutssa gemucht 
wurde, hätte »eh Hgar Hoorkroft seit 1S36 längere Zsit d*sslb.'<t anf- 
gehslten, da doch liut aller sonstigen Berichte dessen Tod schon im J. 
1SS5 erfolgte, 

S) Timkowski II, 68 nnd 1T&. Platb II, SfiS, der durch eine un- 
genaue AufTaasnag der Nachricht im Joarnal As. t. III, 60 (Jafai^ng 
1823) verleitet, den Tod den 1SJ6 dabingegengenen Eirchenhaupte»! irr- 
thnmlich Ins J. 1818 verlegt. 

3) 8i fan ist die chioesische Beieicbnnng fSr Tangut. Hilarioo 
1. e. 945 weiss auch' du nicht einmal, sondern \äA\ 8i fsn für den 
den Eigennamen des Nomnncban und nenot diesen „Director 8i fan.* 
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maH de« riemgen KJosters Sse rn, eüio tuttbe Stnnda tqo i«e 
Hkaptotedt, daroh Eräieilnng von Frivil^en and Einkflnftan 
fär sioh g«wonaen hatt«, li«ss er, am die bßchste Gewalt aod 
AntoritSt nicht aus deo HKitden zu gebeu, drei Dalai Lama« nach 
eioander im jogeadlicbäa Alter gewaltaam wandern, d. h, nmbria- 
gen. ') Der «-ste «oll erdrosselt, der sweite durch den fiiostars 
der Decke des Schla&immers enicblagen, der dritte Mmiht seiner 
gasaea zahlreichen Sippschaft vM-giftet worden seyn. Die öffent- 
liche Stimme beedchaet« anfangs itn Geheimen, dann laut uod 
immer lauter and öffentlich den Regenten aln den M5rd«r; doch 
wagte Diemand thatsichtich gegen ihn auäntreten. Daher «ehritt 
das Collegium der Chutnkten so einer neuen Wahl, nnd aus der 
üme ging der Name des Kindes hervor, welches, so Jitl wir 
wissen, noeb beut als Priestergott auf Pdtala diront. Dieser 
letzte, noch gegenwiirtig regierende Dalai Lama ist 1837 in einer 
armen Familie Si fan's geboren and heisal angeblich dGe dHu 
re rGja mThso, welche Benennnng ind^as pu: keinen Sinn 
giebt oad daher jedenfalls unrichtig wied«gegebfln ist.*) Die vier 
Staalsminister, weli^e fSrchteteo, dasa der Gesetzaeköoig deosel- 
ben znm rierten Male auf die Wanderoog scUekea möchte, vsf 
sUodigten sicli ins Geheim mit dem Pan tschhen Rio po 
tschhe SU bKra scbiss Lhnn po aod beschlossen mit diesem, 
den T erbrechen sehen Absiebten des Regierenden die aiiwidersteh- 
liehe Macht des chinesischen Kaisers entgegenznsteilen. Eine roa 
ihnen entworfene uad aaterieichnete Bittschrift gelangte mit der 
Staatskarawane von 1644 an den Hof m Peckiog, und wvrde, 
wie sich leicht denken läset, goSdig aufgenommen, da sie ein Mit- 
tel werden konnte, den chineBiechen Einfluss in Lhassa zu befesti- 
gen. Der Kaiser Tao kouang wShIte zum Vollstrecker seines 

I) Der eiae von üman hiess (nach CoDDingham 1. c.) Thsul 
khrimss rOja mThso .Sittlichkcit-Ooan.' Der Nama dei dritten, 
oder — fall« meine obige Vermuthung-, duas bLo bS*ng 'Decham dPal 
rQja mThso der erste der drei Ermordeten »*J, falsch wäre -~, die 
Namen der beiden andern lind bis jetit nicht bektnnt. 

9} kh finde den Ntmen nur bei CuaDingham 1. c, der ihn dGe 
dXn r« Gja mTsbo schreibt, alio biei das r vor rOja luThao, ä»n 
er sonst'immer setit, au^lBsit. Er irrt snefa in der Angabe toh dem 
Oebnrtsjabre des betreffenden Dalai Lama. Dieser war nicht im J. 1E44, 
aoadem erst 1B48 eean Jahre alt, ist folglich uicbt tS35, sondern 1837 
geboren. Hoo SvaTanirs etc. II, 343 und 3S1. 
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Willena in dlcwr dstlcKten Angelegenheit, die, wenn rie Dicht sora 
offenen Aofttftnd führen sollte, eben so viel Schlauheit and Vorsicht, 
•Ib Entschiedenheit and Energie erforderte, den berühmten Ki 
tcban, berühmt in China und wcoigstenH bekannt im Abendlands 
dnrch seine Verhandlungen mit den Englindern im Anfang des 
Opiamkriegea , durch die furcbtbare Strafe, welche Aber ihn ver- 
hSngt. jedoch nicht TOIlKOgen wurde n. s. w. Er also, der sebon 
vor dem Frieden von Nanking wieder cn Gnaden angenommeD 
war, wurde als BUHerordentt icher BeTOllmSehtigter nach Lhassa 
geschickt, om die gegen den B^enten vorgebrachten Beschnldi- 
gungeo ta antenuchen und nach Befinden der ümetfinde gegen 
ihn einzuschreiten, ta der Hauptstadt angekommen, lies« er im 
BlDverstlndni» mit dem Pau tschhen and den Ministem den 
angeblichen Mörder nebit seinen Vertrauten und Dienern in alter 
Stille verhaften. Die letzteren wurden gefoltert, indem man ih- 
nen SamlMiseplitter iwiacben die Nfigel stiess; sie bekannten na- 
tfirlich, was man wollte, und so ward, wie' die Chiut^sen sprechen, 
„die Wahrheit vom Irrthom getrennt." Der OesetzeskÖnig selbst 
gestand, ohne gefoltert zu werden, die' Ermordung der drei Dalai 
Lamas, und wurde zur lebenslänglichen Verbannung nach der 
niedlichen Mandschurei in die Ufer des Amor verartbeilt Als 
aber ein kaiserlicheB Placat den Bewohnern der heiligen Stadt 
den Erfolg der TJntenuchnng uud das gefSllte Urdieil verkfin- 
dtgte, brachen die GSnetlinge des Geetfirzten, die MSnche des 
Klosters Sse ra, lös, eilten, mit Flinten, Lanzen and Knütteln 
bewaffnet, in die Stadt, at&rmten onter dem Rnf: „Nieder mit 
Ki sohanl" durch die Strassen in das Hotel des ohineäiacheh 
Gesandten, fanden diesen jedodi nicht m Haus. Nun gings zu 
den Ministem, wo er versteckt seyn sollte. Dieselben wurden 
misshaadelt, da sie vorgaben, das Versteck des Verrfithers Ki 
schau nicht zu kennen, einer von ihnen sogar in Stücken zer- 
rissen. Unterdese hatte ein Theit das Gefingniss erbrochen, in 
welchem der verurtheilte Regent dngeschloBsen war, um ihn zu 
befreien und im Trinmph nach Sse ra zu tragen. Dieser aber 
protetittrte dag^n, entweder weil wirklich unschnldig war, oder 
weil es ihm an Mnth fehlte, versicherte, dase ssine Unschuld an 
den Tag kommen mfisee nnd dass er selbst in Pecking, wohin 
man ihn demnächst senden wolle, dem Kaiser die Intrigue ent- 
hfitlen werde, deren Opfer er jetzt sejr: sie möchten also seine 
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Saehe nicht darch Aufruhr verachlimmern n. i. w. Sie zogen end- 
lich in ihr Kloster znrück, jedoch mit dem Entscblnsse, sich zu 
organieireii and den anclem Tag die Revolte xa ernenem. Als sie 
indess am folgenden Tage erwachten, sahen sie, daas ihre riesige 
geiatlicbe Easerne rings von chinealschen und tibetanischen Trap- 
pen eingeschlossen boj, nnd hielten es für gerathen, die WafFaii wie- 
der mit dem Brevier za vertaaschen. Der gefangene Oesetzes- 
könig warde ^sbald nach China abgeführt und an seiner Statt 
ein jnnger Cbnbilghan von achtzehn Jahren eingesetzt. Da nnn 
beide, der Dal ^ Lama nnd der Nomonchan , unmündig waren, so 
führte der erste Minister die Begierang. Die Inthronisation des 
ersteren, wenn er anders noch am Leben ist, kann erst im Jahre 
18^7 erfi>lgt sejn.>) 

Ich fEige hier schliesslich das übersichtliche Verzeichniss der 
sSmmtlicbeD Dalai Lamas hinzu, ein Verzeicbniss, ivelches in chro- 
nologischer Hinsicht kaum ganz fehlerfrei seyn kann, doch jeden- 
&]1b ani^ in dieser Besiehnog genauer ist, als die bis jetzt ver- 
öffentlichte: 

1) dOe 'dun grub pa, geh. 1391, — 1476,>) 
8) dGo "dun rGja mThso, v. 1476—1543, 
8) bSsod namss rOja mThso, v. 1343-1589, 
4) Jon tan rGja mThso, v. 1589—1617, 
6) Ngag dßang bLo bSang rGja mThso, v. 1617— 16M. 
Hierauf folgt das oben erwähnte Interregnum, das bis 
17IS gedauert hat. Während desselben haben auf dem 
Stuhl des Buddha gesessen: 
bLo bSang rin tschhen Tbsangss Bjaugss rGja 

mThso, nnd 
Ngag dBang ji schess rGja mThso (?), 
die Jedoch amtlich nicht mehr mitgezählt werden. 

6) bLo bSang ssEal bSang rGja mThso, geb. 1706, 
—1758 {?), 

7) bLo bSang Dscham dPal rGja mThso, 1758-1798, 
oder 1803, oder 1808, 

Lung rTogss rGja mThso, von da bis 1816, 

]} G«M nach Hac 1. e. II, 181 — 293. 

2) Als Dalai Lama kann er natörlich erst seit bTsong kha pa's 
Tode, d. h. seif 1419 angesehen «erden. 
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Naeh ihm sind iwiscfaen 1817 ond 1837 nocb xwtA 
oder drei junge D^ii Lama vor ihrer ThroubesteigaBg 
ermordet worden, von denen einer 
Thevl kbrimsB rOJ« mThso hieea. 
8) dOe dUn re (7) rOJ^ mThso, von 1837 bie jetzti eeit 
1857 regierender Prieatergott. 
EId Umlicbei Verzeicbnisa der P&D techban Rin po tschhe 
voD bSrft Schi SB Lbnn po kann bis Jetet nicht nofgestellt wer- 
den. Der letste in der Beihenfolge, ron dem man in Enrop* 
Kunde hat and der, wenn er nicht seit 1846 die Hölle gewecb- 
eelt, noch jetzt Hinter- Tibet beberracbt, ist derselbe, deraleiwei- 
jChrigee Kind dem engtiechea Oesandten Turner (1783) Aadiena 
ertheilte nnd ihn darch seine Schönheit und sein klngee Verhal- 
ten entcfickte. Seine Name iet anbekaniit Lebt er noch , so hat er 
bereite das 76ste Lebensjahr erreicht. Er war, wie gesagt, vor 12 
Jahren noch ausKrordentliob rüstig fSr sein Alter und genoss eine 
nbergrotse Verehmng and — wenn man so sagen darf — Popu- 
laritit b« den Olinbigen, da seine incarnlrte Heiligkeit nocb 
dnrch eine töchtige und energische Persönlichkeit gehob«i ward. 
Auch soll er den Umstand, dasa wihrend der ganzen ersten 
HUfte dieses Jahrhanderts nar Unmündige auf dem Thron cu 
Pdtala geeessea, vortrefBicb benutzt haben, um einen Tbeil des 
Ansehens und des Einflusses, welchen sonst der Dalai Lamaans- 
Qbt, an sich lu bringen. Uebrigena beschäftigte er sich nicht 
blot mit Beten, Fasten, Wunderthun und anderen geistlichen 
Exerdtien and Intriguen, sondern auch mit kriegeriecheu Spielen 
und ZorQatnngen, übte sich mit Bogen und Flinte, kielt grosse 
Heerden von Pferden und jenen tibetanischen Doggen, deren schon 
die Oescbichtschreiber Alexandere erwAbnen, bereitete eich mit 
einem Worte eifrigst anf die Rolle vor, die er als Oeneralissi- 
mns der Glanbensarmee in der ojichsten Wiedergeburt spielen soll. 
Es nahet nSmlicb die Zeit des Unglaubens nnd der Trübeale, zu- 
gleich aber auch die des Gerichts und der Vergeltung, in welcher 
ein mächtiger Umechwnng der lamaiscben Kirche statt finden wird. 
In Erwartung dieser Ereignisse hatte der „grosse Heilige" eine 
Art von iamaischem Jesnitenorden, die Bröderechafl der Ke lan,') 

1) Wahrscheiiiüch Sfae Isn, d. b. .vortheilhafte VergtltaDg", oder 
dOs' IDao (.tugendhaft*), weichet letitete Wort indeu wobl wie Ke- 
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gestiftet, in welche er die vielen Tkoseiide von Pilgrimen, die 
alljährlich nach bKrs echiBS Lhan po xasammeDstrCmen , auf- 
zunehmen pflegte. 

Das BekenntniBS nnd die Satzung dieses Ordeos sind «her 
folgende. 

Wenn der Pan tschhen Bin po tschhe den gegenwirtigen 
Leib verlässt, wird er nicht, wie bisher, int jenseitigen Tibet (in 
gTsaag), sondein in Thian schan pe tu, d. h. in der Dsaa- 
gar^ wieder erscheinen. Während er sich hier, stili nod ange- 
sehen, der grossen Dinge, die da kocnmen soUsn, gewärtig h&lt, 
erlischt die Religion des Buddha in den Herzen ihrer Bekeuner 
ond lebt nur noch in der Brüderschaft der Ke lan. In jenen 
Unglückstagen werden die Chinesen sich überall im Schneelaode 
verbreiten nnd es selbst verauchen, dem Daist Lama die Herr- 
schaft zu entreissen. Doch dieser Znatand wird nicht lange dauern. 
Eine allgfimeine Erhebung wird erfolgen und alle Chinesen in Ti- 
bet an einem einzigen Tage bis auf den letzten Mann erwürgt 
werdwi. 

Bin Jahr nach diesem Blothade wird der Kaiser seine zahl- 
rüchen Schlachthaufen gegen die Tibetaner in Marsch setzen und 
sich unter Strömen von Blut des Schoeereichee bemficfatigen. Doch 
auch dieser Triumph soll nnr von karter Daner seyn. Denn als- 
dann wird der Pan tschhen Rin po tschbe seine Macht offen- 
baren; er erliisfit einen Baf an die beilige Verbrüderung der Ee 
lan nnd sie sammeln sich alle anf einer weiten Ebene der Denn- 
garei ; selbst die verstorbenen Mi^lieder erstehen wieder. Dann 
thult sr Waffen unter sie aus and stellt sieb selbst an die Spitze 
dieses furchtbaren Heeres. Er stürzt uch mit demselben auf die 
Chinesen und zermalmt sie, erobert Tibet, China, die Mongolei, 
endlich sogar Rnssland. Hierauf wird er als altgemeiner Welt- 
monarch proclamirt: unter seinem hetUgeD Einfiosse erblQht der 
Lamaiemus anfe Nene, prächtige Klöster erheben sich überall nnd 
alle Völker huldigen der Macht der budd bis tischen Kirche nnd 
ihre« Gebetes.!) 



dan, doch nicht Eelan ansgespiochen werdtn liann und aasserdem ja 
■chon Sectenuame lat. Vgl. oben p. 112, Note 3. 
1) Ganz nach Hue 1.0. II, 278 flg. 
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Ee wtrd tbuiD, wie niuere Priester sagen, eine HeetdA nnd 
«in Wrta aeyn. 

Diese Prophezei hang, wie ja ähnliche sich im Jadenthoni, 
Christeuthum und in den neieten Religionen wiederholen, ist ans 
der buddhistischen Vorstellung von den verschiedenen Perioden 
im 8chwAebnng und der Erneaemng des Qeseteea (des Dkafma) 
erwMbseni) and ist daher an sich dogmatiAcher Natnr. Sie ist 
selbst in dieser ihrer spezieUen Faseatig und Anwendung auf den 
Beiligen von bKra schisa Lbnn po, in der er als dereinstiger 
Erretter nnd WiederfaertteUer der Religion — bo sh sagen — als 
Mesnaa, als Orfinder des tausen^jShrigen Reiche« verkandigt wird, 
filter, als der Stifter des Ordens der Ke lan; denn ate war bereits 
im vorigen Jahrhunderte in Europa bekannt, hatte aber insofern 
noch eise gani dogmatische Haitang, als ihre Brfüllnng, nach 
der beliebten bndd hie tischen Periodeneintheilnng, noch am 50Ü, 
oder 650 Jahre in die Zukunft hinansgeschobAo wurde, und der 
Pan tschben, welcher dann Tibet befreien und die Kirche des 
Buddha zur weltbeberrsch enden erheben würde, nicht in der Kal- 
myke, sondern in dem mTthischen Westreiche Shambala wie- 
dergeboren werden sollte.') Wie nun aber die alten Joden cur 
Zeit der RSmerherrachaft dem Dogma von der Ankunft des Mes- 
eiu eine ganz politische Wendoog gaben, so hat auch der letzte 
CIroBSlama von bEra s'chiss Lhun po jene dogmatische Pro- 
phezeihnng zu einem politischen Agitationsini ttel gemacht, indem 
er deren Verwirklichung in die allem&chste Zuknnft gerückt bat 
and practisch vorbereitet. £a braucht nicht gesagt zn werden, dass 
die ganze Agitatiuii gegen China gerichtet ist und dasa die ge- 
treuen Kalmyken am Ili es siud, auf welche die lamaische Hie- 
rarchie bei der kßoftigen Befreiung Tibets vom chinesischen Joche 
and der angeblichen Wiederberstellung der Boligion rechnet. Un- 
ter ihnen soll der nfichate Fan tschhen sich wieder verkSr- 



1) Tgl. rnrnns Hchglon dei Buddha p. 397 und die dort angefahrte 
Stelle (Note 1) und A. Caoma's Grammar of the tlbetan languoge, 
p. lU flg. 

3) Pallas II, 116. Kine öhulicbe Piophoieihnng, wie die obige, da«s 
dinlicb der Dalai Lama nsr nach einmal sich im Fleische offenbaren 
werde, in Pallas nord. Beiträgen I, 209 nnd Naehriditen aber die mongoL 
Völker II, 110 n. 111. 
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pern; sie sollen nebst den Ke Iah seine GUubecsarmee bilden. 
Ob and wann nach dem Tode des gegeowärtigsD dessen Wieder- 
gebart in äer Deaagitrei statt finden, ob nnd wann dort unter ir- 
gend einem kecken Abenteurer, der für den Chubilghan des Pa- 
triarchen von Hinter-Tibet ausgegeben wird, eine Revolte gegen 
China ansbreuhen dürfte, das wird von der Machtstetlang und 
dett politischen Verhältnissen dieeee Reiches in den afichsten De- 
cenaien abhangen. 
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viertes Buch. 

Die lamaische Hierarchie und Kin^he 

ihrer Oliederong und äusseren Erscheinung. 
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Die lamaische Hierarchie und Kirche, 



Der hlerarcMseha Cbanktet des LunalunnB. — Die OrguiiMtion des 
CleruB. — Dia incarniiten HienicIieD, ^ren Wahlmodai nnd Identi- 

. tätipiäfniig. — Die nicht incRinirta GtistUchkeit nnd deteo Yeritilt- 
nits zur inearairten. — Die Klöster, ibre EinrichtaD^, Ihre Bewoh- 
oeT. — Die HSuchsiegel, die Weihen, der Ornat, die Einkäaite, Be- 
aehäftignngen der Lniuas; die Handhabnog der Disciplin. — Die la- 
maische Wissenschaft, die heiligen Schriften, die nbrige HaAae deiLi- 
teratai. — Der Cultna, deasen Objeote nnd Fennen. — Die LaicD 
und die religiöse Sitte. — ■ Der tibetsniscbe Kirchenstaat and deaaen 
B«gieianga weise. — Die lamaische Kirche in ihrer geographiachen 
Änabreitung. — Lhasas, bKra Echiss Lhun po niid andere wichtige 
KlSstei Tibets. — Bntan , die rothmätiige Hierarchie daselbst und ihre 
Beziehungen za Lhassa. — äikkhim und Nepal. — Ladag. — Clüna 
nnd lein Verhältni^s znni Lamaismna, die Chntukten zn Pecking. — 
Sifan nnd das Sloalei asSu 'bam. — Die Mongolei, die Urga und dTe 

. Klöster aweiten ßangea. — Iti. — Die rassischen Bnräten, — Die 
Wolgakalmjken, — Der sittliche nnd unaittlifhe Einflnss nt.d die 
Uatoriache Bedeutnng des Lamaiamns. — Schlnss. 

Der LamaisDinB -~ wie wir schon Sfter wJetlerhoU — ist an 
^oh nnd in seinttm Urspraoge niobte weiter, als coiTDitipirter, 
dnrcb QiraTsmus veranetal teter Bnddhismns. In seiner religiösen 
Theorie iet er auch über denselben kaum hinausgekommen und 
hftt nichts wesentticb Neues geschaffen. Denn seine Dogmatik 
nnd Moral, seine Kosmologie und Metaphysik sind buddhistisch; 
Bräne Profan- Mythologie, seine Dämonologie nnd Magie, so weit 
diese letzteren für kanonisch gelten, theils buddhistisch, theils ^- 
TaTtiflch. Auf die Darlegung nnd Entwickelung des lamuechen 
Lehrsysiems ist daher hier nicht ejnmgehen , sondern auf die frü- 
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bere Dantellong der buddhiitiMihMi Doetrio ') nod auf unsere Bto- 
leitimg znrückzuweüen. 

Nicht mit der UmAischeu Religion, als solcher, sondern mit 
der lamaiacben Kirche und Hierarchie haben wir es hier zu thnn. 

Der LamMsmas ist der buddhistische Eatboltcisintis; Die Fort- 
entwickelung nad Vollendung der priesterlichen Gewalt in eich 
tmd deif Lu'en gegenüber und die damit verbundene Aiubildung 
«ner äufiseren, sichtbaren, Linder und Völker beherrschenden, 
souverBnen Kirche und eines Kirchenstaates ist der wesentiiche 
Gharakterzug, durch welchen aicti der eine rom filteren Cbrieten- 
tbum, der andere vom indischen Buddhismus nnterscbadet. Die 
übrigen Beziehungen, in welchen sie etwa sonst noch nber die 
irfifaeren Formen der religiösen Praxis, der Disciplin und des 
Cnltns binauBgingen , war diesem, wie jenem, nur Mittel zum 
Zweck. 

Aehnliche Ursachen erzeugen überall Shnliche Wirkungen. Der 
Ea&olicismua im Scbten, clasBischen, oder, vielmehr nntt«lalterli- 
chen Sinne, d. h. der Fapismas erwuchs ans dem historischen 
Zustmimentrelfen und der Vereinbarung der germanischen Fürsten 
und Völker mt dem römischen Priesterthnm, das schon damals 
gut geschult und in sich organiurt, mit m^nigiacfaen HGlfsmitteln 
der griecfaiscb-römtscbeQ Cnltar ausgerüstet, in allen Künsten der 
pia und impia frans wohl erfahren, den uncivilisirten , unschui- 
digen Barbaren gegenüb«- , deren Seelen es zu retten- vorgab , ganx 
andere und viel weiter greifende Ansprüche der BeTormnndnng 
und Herrschaft geltend machte und nach nnd nach durchsetzte, 
als gegen seine weltknndigm, ausgelernten Landsleute. Cm diees 
Anspräche und Herrschgelüste consequen) dnrchzuführeü, im Schritt 
vor Schritt sich vergröeseniden Maasastabe durchzoführen , nm die 
deutschen Stimme, mit denen es durch kwie Bande der Natio- 
nalitfit verknüpft war, sich ganz und gar geistlich sn unterwerfODi, 
sie in dieser Unterwürfigkeit la erbalten und die geistliche Un- 
terwürfigkeit zur breitesten Grundlage weltlicher und politischer 
Abhängigkeit und Dienstbarkeit zn machen, dazu musste es im- 
mer neue, immer stärkere Mittel und Springfedem der geistlichen 
Gewalt erfinden und in Bewegung setien, so dass es zuletzt gans 
and gar in eine hierarchiacb-^e^otiache Richtung bineingerieth. 

t) 9. meii» .Religion Ah Bnddlii'' p. 73 -32S. 
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Unter analogen VerbKltnisseu enruchs und gestaltete sich der 
Lamaismiiq. Seine beiden Factoreo waren einRMita die scbisaea, 
»bgefeimteD, in Legende nnd Lüge, im Wanderthun and in geiat- 
licher Tascfaenspielerei jeder Art meiaterhaft ausgebildeten indi- 
Bchea Panditaa, von denen es geviss mancher in allen diesen B»- 
ziehnogen mit drai heiligen Bonifados und anderen kircbüdien 
Diplomaten des chriatlicben Mittelalters anfgenommen b£tte; an- 
drerseits die rohen Tibetaoör und spiter die, wo möglich, noch 
roheren Mongolen. Jabrtinnderte laug strömten indische Docto- 
ren and Misuonfire nach Tibet, von den Königen gerufen and in 
ihrem Bekehrungswerke nnterstötzt, und als der Znfiuss dersel- 
ben aufhörte, waren deren eingebome geistliche Söhne, die oa- 
lional- tibetanischen Lamas, bereits so gut geschult und in das 
Geheimniss der gustlicben Politik so tief eingeweiht, dass sie 
folgerecht weiter führten , was jene begonnen hatten , and dass es 
ihnen «idlicli sogar gelang, sich das alten Königtbams ganz an 
entledigen und an dessen Statt so herrschen, m regieren. Sie 
haben es in dieser Hinsicht weiter gebracht, als ihre rJ^iechen 
Collegen, wenn i!« auch das weltliche Regiment ihres Kirchen' 
Staates mit einer fr^nden Schutzmacht theil«i mossten. 

Nachdem in San obigen Abschnitten die historische Entwicke- 
Inng der lamaischen Hierarchie und Kirche dargestellt worden, 
so w«t dies hei der Dürftigkeit und Lücken haftigkeit onserer 
Nachrichten &ber dieselbe möglich warj haben wir jetzt deren 
Gltedemng und Organieation, sowie deren geographische Ausbrei- 
tung nnd Süssere Erscheinung zu beschreiben. 

Die Spitze des hiMarcbischen Systems bilden, wie wir wissm, 
die b«den soaverSnen, sich gleich dem Riöuix stets Terjüngen- 
den, Q n sterblichen , unfehlbaren, oder nach der Meinung der GläU' 
bigen geradesu allwissenden und allmfichtigen Grosslamen, der 
auf Pötala bei Lhaasa und der auf bKra Bcbiss Lhiin po, 
die beide, gleieh dem römischen Papste, nicht blos Oberh&upter 
der Oeistliobkett nnd Kirche, sondern zugleich weltliche Herr- 
eeher Tibets, jeder in ^nem Theile, sind, so zwar, dose bei 
gleicher geistlicher Autoritfit der Dalai Lama ein viel grÖBseree 
Gebiet nnd dadurch eine grössere politische Macht beeitzt, als der 
Pan tschfaen. Als Jünger nnd Nachfolger bTsong kha pa's 
waren sie ursprSnglieh nar Oberpriester der von dieaeid gestifte- 
tes galbmQtzigen Tugendsecte (dGe Ivgti pa) and wurden höch- 
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•tM» kla soleb* Ton den Blteren TodiBfit>fgeQ Secten anerkMiit, 
deren HSapter ohne Zweifel Jmhrhanderte lang, jedenfalls bis aaS 
OaBchichaoB InTuion in Tibet,') deneetben Rang in Anapnioh 
nahroen, wie jene. 

Drai ist jetzt nicfat mritr so, sondern die obersten Bischöfe der 
BotiunütEen im efidlichstm Tsang, in Bntan, in Ladag sind 
jetst Itngat, v^rachmnlich dorch den EinAoes der chineeUchen 
Regiemng, in eine gewisse AbUlogigkeit von den gelbntfitzigeo 
PSpstto gebracht worden, und werden in Lhasas and bKra 
ecbisB Lhnn po, wie in Pecking, wohl nnr mit nnter die Chn- 
takten gesihlt 

Die zweite Rangclaase der lamaiscben Hierarchie bilden obn* 
lieh die sogenannten Chntnkta'a, denn mit dieeem mongolischen 
Namen werden sie am h&ofigsten bezeichnet. >) Sie entsprechen 
etwa den katholischen Kardin^ea und Krzbiachöfen nnd 3ben, je 
nadi Zeit und UmstSaden, beider Functionen. Es venteht sich, 
dass aach sie fnr wiedergeborene Heilige gelten. Nach einigen, 
offenbar viel za niedrigen Angaben wSrMi solcher Grosawärden- 
trJEger nberhanpt nur sieben oder zehn;*) nach anderen kGnnte 
dagegen die Zahl derselben anf Bweihnndnt etrigen.') Einerseita 
also bilden sie das höchste geistliche Colleginm oder Cansistorinm, 
das aber, wie es scheint, nnr bei ansaerordentlidien Gelegenhei- 
ten sasammentritt, aadrerseito sind sie die Stellvertreter des Dalai 
Lama, d. h. oberste Seelenhirten nnd Anbeher in den Provinzen 
oder Diözesen der lamaisdien Kirche. Im eigentlichen Tibet ha- 
ben sie zugleich die ganze Civil verwidtn Dg ihrer Bezirke in Hun- 
den. D«r bekannteste nnter ihnen ist jener Patriarch der Mon- 
golei, der in derUrga am TnlaSosse seinen Wohn« tz hat; nAchst 
ihm diejenigen, die, glriohsam als Vntreter des Lam^mos bei 
dem Sohne dee Himmels, in den groseen KlSetem Peckinj^ re- 
sidiren. Aach giebt es weibliche Bischöfe oder Chntnktissinnen. 

Anf die Ghntnkten, die mit dem Dalai nnd Pan tsehhen 
Lama das PrSdicat Rin po tschhe (Kleinod) gemein haben 

1) 8. oben p. 161 flg. 

3) Anch Khatnkta, Hatnktn n, s. w.; im SuAiit Ärya, tibat 
Phiigii pa, d. b. ehnrnidig, irie schon oben angemeikt wotden. 

3} P&llaa .Kord. Beiträge* I, 310. .Nactmehten übet d. mong. 
7311!«- U, 117. Kitter .Asien" II, SM n. a. 

^ Nietk Qiaber in du Sbtoiie ginirale des YoTBgtt, t. TU, 399. 
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mllm,') folgva dritteas dia rimplen Wledergebotmti oder Obn- 
biigbaue,*) d«r«ii Aiuftbl sehr gross nod, wie es sohdnt, ia 
fortwAbrandein Stelgen begrifien ist, d& mch den neneren Berich- 
ten der Glaube und die fromme Läge in der Mongolei and im 
Schneeltuide ea ao weit gebracht haben, daae ntbireiche Klöster 
daselbst sich eines incamirten Abtes, eines „Inenden Buddha" 
rntunen. Je mehr Heilige, desto mehr Segenl VIm daher jed« 
katholiedie Kirche oder Kapelle üom todteo Heiligen bdierber- 
gen sollte, so wDoscht natBrIich jeder latnaiscbe UShcfasrer^, 
jedes Capitel einen lebendigen Heiligen sn besitzeD, um dessen 
Heiligkeit und Segenifälle «n giftnbigs Umwohnftp nad Wall&h' 
rer aasznroilnEen. Die Centrajgewalt, so scheint- es, kömmt ihrer- 
SMts derutigen WSsscben, namentlich in der Mongolei, so weit 
es die Gmstfinde erlauben, gern entgegen, da dnrch die mOglichst 
weite Ansdefannng, welche dem System der cbabüghaniechen Erb- 
folge gegeben wird, die OlanbenslSbigkeit nnd StnpiditSt der 
Luen nor geförd^t wn-den kann. Es ist schon oben bemerkt 
wordea, dass im Allgemeine!] aoeh die böbwb Gdstlicbkeit der 
Rothmützen, die sich frSber anf natGrliche Weise fortpflanzte, 
sicli diesem Systeme gefugt hat. 

Bis gegen du Ende des vorigea Jahrhanderts — und das ist 
bcIku bei Gelegenheit des Gorkha-Kri^es b«-vorgehoben wor- 
den — tag die Auffindung oder Wahl der angeblichen rnearaa- 
tionen aller Rangetafen vom Dalai Lama bis lum gewBAnlichea 
Chnbilgbiui, d. h. die Besetzung der höchsten geistlichen Stellen 
SDsscfaUenelicb oder doch Verwiegend in der Hand der lEerarcbie, 
so rarschieden anch, dem Anschein« nach, die Art war, wie das 
Kind, welches die Seele eines reretorbenen Pr£laten mit ihrem 

1} Qeoigi Alph. Tib. 941. 

3) Diese mongoilgche Benennung soheiot selbst in TStet und GUna 
die gelänfigsts tn seyn. DafSi auch Ehubilhhsn, Hobilgbin n. a. 
Die tibetaniicha nnd chinesiMhe Beteiehnung oben p. 125. Die Ans- 
diüoke, mit denen sonaE oocb die Cbabilghaue genannt werden, als 
Gkaberoft (b. Enc), Shaboloang (Chinese RepOiltory I, ITS), 
Cbosro (b. Hilsiion 1. c. 343) Tcrmtg idi nidit ■□ entiaUuetn. 
Oeorgi AlpL Tib. p. Ht untencheidet die Lamaa Ria po tscbhe 
nnd die Bjang tscbhab Lamas (Lamae renati, die slmi^en Wieder- 
gebornen); letitere sind offanbar die, welehs die Hongolen Chabil- 
ghatae neoneD. Bjang techhnb (Dtrhttig uekub, der .vollkoxamen 
Beine*, dtx .HelUge*} itt üebenetinng des indischen BödtUsattta. 
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Einsag« befpudigt, «otdeckt so werden pflegte. Biswälen hatte 
der Datüngeschiedeae, noch ehe er die HOlle gewechselt, seinea 
Vertranteo zu offenbaren gerohet, wo and in welcher Familie er 
sich anb Neue verkflipern werde, oder man fand dar&ber Winke 
in seinen hinterlaasenen Papieren, Beatimmnngen in seinem Testa- 
mente. B^ kam auch vor, dasa Kinder von zwei, drei Jahren 
plStcIich, wie Tom Geiste getrieben, anhaben: „Ich bin ein lüb- 
haftiger Buddha, Oberlama des und dee Tempelkloetere, man föhre 
mich alsbald dahinl** n. dgl. In den meisten FSlIen warden je- 
doch die heiligen BQoher oder die amtlichen Wahrsager befragt, 
and beim Tod« dee Dalai Lama war ee Sache dee Pan tschhen 
Rtn po tschhe, die Traditionen nnd Orakel über dessen Wie- 
dergeburt EU inteipretiren j starb er selbst, so leistete ihm jener 
den nämlichen Dienst. Ea war natOrlich, dass das heib'ge Land 
Tibet and in diesem wiedemm die heilige Stadt Lhaesa sich fiber- 
ans fra<^tbar an Cbnbilghanen erwies and auch die entferntesten 
Lfinder mit ihnen versorgte; ja die Inhaber gewisser auswärtiger 
Bischoftsttce — nnd hierin stimmten die Interessen dee Ewsers 
von China mit denen der lamaischen PApste — massten stets in 
Tibet wiedergeboren werden.') Mit andern Worten, die geistli- 
chen Herren von Lbaesa rei-sorgten Ihre Bastarde nnd Nepoten 
mit den höcheteo Aemtem und fettesten Pfründen in allen Pro- 
Tinzen der lamaischen Kirche, wobei es wohl auch geschah, dasa 
die Natur den P&ffentrug gewiseermasssen durch Wahrheit iro- 
nisirte, indem der incamirte Nachfolger in einer Stelle twar nicht 
der Chubilghan, aber doch der Sohn seines YorgSngers war.*) 

Oegenwfirtig dagegen — so versichern weDigatens einstimmig 
die russischen MiesionSre aas Pecking, welche diesen Ogenstand 
berQhrt haben — übt der Sohn des Himmele einen so entschie- 
denen EiuSuss auf die Ernennung der Wiedergeborenen , dass di« 
Mitwirkung des Clerns bei derselben fast nur noch eine schein- 
bare ist.') Hinsicbts der Wahl der beiden lanuüschen PSpste läset 
sieb das kanm bezweifeln. 

1) Hao T, 43i n n'sst pas use nale lamuerie (dins U KongollB), 
de qaelqne imponance, dont le grand Lama on Soapärienr ne soit na 
homm« *enn de Thibet. 

2) Pallas .Nord. Beiträge" I, 209. Wei tsaag thu seh; im 
Joaru. As. v. 1830, p. 337. Hne 1. c. I, 278 &g. 

3) Hyakintli .Deakwürdigfaeiten über die Mongolei," nbeis. t. IE- 
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Wenn der Dalai Lama oder vielmehr dessen Secte die Hülle 
des Körpere abgestreift hat, so müssen die Kamen sflmmtlichw 
tun die Zeit seines Todes in Tibet geborenen männlichen Kinder 
in daa Tempetkloster bLa brang sn Lfaasea eingesandt werden, 
and haben namentlidi diejenigen Eltern, welche gUnbeo, in ihrer 
Familie eine Incarnation m besitzen, darüber spezielle Mütheilnn- 
gen zumachen. Es kann nicht eher zum eigentlichen Wahlge- 
schfift gescbritten werden, als bis anter den bezeicbneten Kindern 
drei wirkliche, wahrhaftige, unzweifelhafte Chubilghane aufgefan- 
dep worden, d. b. prosaisch ausgedrückt, bis man drei Candida- 
ten anfgestellt, welche der chinesiscbei] Regierung oder ihren Ver- 
tretern genehm sind. Nur die Namen dieser drei Kinder') wer- 
den, aaf goldene Looszeichen geschrieben, in die goldene Urne 
gelegt, welche Kaiser Khian Jung en diesem Beb ufe imJ. 1793 
nach Lhassa geschickt hat. Dann tritt das Coltegium der Chu- 
tnkten zum Conclave zasammen; sechs Tage verbleibt ee in geist- 
licher Zarückgezogenheit anter Fasten und Gebeten; am sieben- 
ten zieht der Decan der Chutukten das Loos und der S&agling 
oder Knabe, dessen Name aas der Urne hervorgeht, wird als 
Dalai Lama verkündet Die beiden andern erbalten jeder ein 
Scbmerzensgeld von 500 Silbernnzen. Der Pan tscbhen Rin 
po tschhe und die Repräsentanten Chinas müssen bei der Zie- 
hnng des Looses zngegen seyn. ^ 

Aaf fibnlicbe Weise soll bei der Wahl des Pan tschhen, der 
Chutukten und der sonstigen Obnbilgbane verfahren werden; 
ja die EntscheidHDg fiber die Wiedergeburt der mongoiisi^eD KJr- 
chenfÜrsten, d. h. lUe Wsfalceremonie soll nicht einmal in Lhassa, 
sondern in Feckihg vorgenommen werden. Die Namen der be- 
treffenden Kinder — so beisst es — müssen an das Ministerium 

F. T. d. Borg 147. Timkowtki 11, 1T5. Ich glaube hier und im Fol- 
genden den Auidrock sWiedei^eborner" — ohne MissverständniMe zn 
veranlassen — fäi Incarnation gebrauchen xa dürfen. 

1) Riebt die Namen aller oder doch vieler angemeldeten Kinder, wie 
Schott .Der Buddhiigniiis in Eochasien," p. 3B und Bilarion I. c. 
344 die Siehe darstellen; denn da« bieese die BesetiUDg der böchat«n 
geistlichen Würden dem Zufall übeTlasseD. 

3) Huc 1. c. !I, 344. Dazu eigänzend Hllaiion I. c. Chinese 
Repositor; 1, 175. Nach Ehian luags Bestimmnng da if kein Ver- 
wandter eines Chubilghan «am Cbubilghan gewählt, oder diiich'a Loos 
bestimmt werden. 
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d«r antwlrdg«ii AngeUgenhuten eiDgesclilekt vsrdeo, deuen Mit- 
glieder koch gegeQwSrtig und, wenn der ITechaDg 8a£jB 
(TielumUcha)'Cbatak,ta, der hier bei der Wahlbandlnng den 
VorntB za ifSbren scheint, das Loos zieht. 

Laut Anderen Nachrichten bleibt dagegen die Eniennnag und 
Inveatitnr der Chntukten ond der soostigen zur Wiedergebart be- 
rechtigten Lamen dem Ermeeeen des Dalai L&ma anbeiingestellt ; 
jedenMli dQrfte ee ecbon die Elngheit dmn chioesiMshen Hofe ra- 
then, lieh nicht bei jeder Verleibang geistlicher Wdrden zweiMa 
und dritten Bftnges auf eine eo directe und föhtbare Weise eio- 
zmmschen, als bei der Erwfifalang der beiden BOOTerfinen Oroas- 
iMnen, sondeni hierbei den Hierarchen freiere Hand za lassen. 

Die Theologie liebt es, vo sie es vermag, ^r die Wahrheit 
und Wirklichkeit nnmö^ icher Dinge tbatsftchtiche, handgreifliche 
Beweise beiznbringen, dnrch nelobe jeder, der nicht zn den Un- 
glftnbigen und Verstockten gehört, notiiveadig Qberzengt werden 
rooas. Mit solchen schtagenden Beweisen wird anch Ton den la- 
Dtaiscben Theologen die Bk^thut der wiedergefundenen Chnbil- 
ghane ad oculoe demonstrirt Bevor nSmlich ein jnngv Heiliger 
der Art proclamirt und installirt wird, stellt man ans scharfe 
fiffentliche PrSfong seiner IdentjtSt an, zu der auch die Laien 
geladen werden. Man fragt ihn in feierlicher Versammlung, der 
oft viele Taosende von Zeugen beiwohnen, na<^ EreignisseD ans 
seinem letzten Erdeowallen, d. h. ans dem Leben des rerstorbe- 
neo Lama, deseen Stelle er einnehmen soll, nach der Art seines 
Todes n. s.w., man legt ihm Bücher, Kleider, heilige und welt- 
liche OerSthsohaften vor, die et in sriner früheren Verkörperung 
besonders gern gehabt bat, untermischt mit anderen, ganz gleich 
aussehenden Dingen derselben Art. Der viedeigeborne Jnnge, 
der gewöhnlich im 4ten, 5ten Lebensjahre dies Examen zu be- 
steben bat, beantwortet alle Fragen genau und erschöpfend, und 
wählt, ohne dch ein einziges Mi^ zu irren, unter den ihm vor- 
gelegten Oegenstfinden diejenigen ans, welche ihm in seiner vo- 
rigen Existenz gehört haben. Ja man gebt in der Sngstlicben 
Oewisaenhaftigkeit noch weiter. Man prfisentärt ihm z. B. eine 
Anzahl von Oebetglocklein , damit er das heranssnche, dessen er 
sich vor seinem Tode zu bedienen pSegte; er sucht und sucht, ohne 
es ZD finden und spricht endlich: „Aber wo habt ihr denn mein 
LiebliDgsglöcktein gelassen?" Und richtig, mau hat es ihm pfif- 
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Bger Wrisfi vorenfliiilteii. * Diese Probe ist imfehtbar , und lait 
jener felseafeatän Zarersicht, die kein Zwölfter m erechftttern T«f 
mag, fSIlt der glSobige Usatti ein in den Jabetruf, der ddb von 
der GeistKohkeit angeetimRit wird: „Da bist ooeer wahrhaftiger 
aller, «iedergebomer Lama" n. a. w. ') 

Dieee Hierarchie der eingefleischten, in anDoterhrochener Rei- 
henfolge and stete f3r die nSmliche erhabene Stellung wiederge- 
borenen Heiligen oder Prieetwgötter, die in Tibet atanitn and 
aDss^lieeelich dem Xjamaiuins eigen ist, wird nun geetfitit nnd 
getrogffi) von jener Hierarehie dee HSnohtfanms, wie dieselbe sich 
ilngst in Indien heran^ebttdet hatte and mit geringen Abwrichnn- 
gen bei allen bnddhistischea Völkern wiederkehrt Diese ist der 
Ornnd and Uoterban des ganzen dericalen OebSades, auf das 
jene lüs oberes Stockwerk und krönender Gipfel anfgesetst wurde. 
Da innerhalb derselben nicht die Geburt, sondern das Alter and 
Verdienst 6ber den Rang des EinMlaeo entsdbetdet, so haben wir 
bei deren Beschrdbang von nuten nach oben «afoosteigen, kön- 
nen on« SbrigenS dabei nm so kürzer fassen, als eben das la- 
miüsdie Mönchs- and Elosterwesen in Verfassung, Regel, Dieci- 
pün sich nur in einzelnen Beaiehangen nm dem allgemeiiieD bnd- 
dhislischen antenn^eidet. ') 

In jedem Mönchtham treten natnrgemUs tob Anfang an drei 
hierarchische Alters- oder Rangstofen hervor, die des Schnlers 
oder Novizen, des gew^iheten Religiösen und des Aelts- 
Bten oder geistlichen Vaters, gersde wie im bäi^;erli^en 
Oewerk oder in der Kunet di^enigen des Lehrlings, des Geeellea 
and des Meisters. Im indischen Baddhisrnns sind es die des Qra- 
manSra (deeXovizen), des fertigen Qramana oder Bhixa (des 
Eotiiattaamen oder Bettiers) ond des Sthavira oder Up&djh&ja 
(des Alten oder Lehrers). Der Lamaismas onterscbetdet natSrlich 
ebenfalls diese notbwendigen Stnfen der geistlichen Reife and Sub- 
ordination, Eihlt indesa deren vier, indem er dae Stadium des 
Novinata in zwei Grade oder Stationen spaltet: 

1) Der gM^iche L^Iing oder SchQler, nach den Angaben 



1) Hae I, 9SI. Bell Jonmey troagh Bossia, Tartary and China 
L DB« Collection of Yoysges et«. London I76I) Vol. VI, p. 466 flg. 

'imkowski I, 107 &g. Pallas .Nord. Beitrag«" 1, 3U Sg- Turner 432. 

2) Vgl. meine .fteligioa des Buddha" p. BS9—UI. 
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vieler Beisender ßandi, B«iida oder Baotd genumt, welches 
Wort aoadrücklich als ein tibetanisches bezeichnet wird, sich je^ 
doch im tibetsüi Beben WörterscIiHtz nicht vorzufinden nnd indischen 
Ursprungs zu seyn scheint,') Die gewöhnliche heimische Benen- 
naag, die man im Schn^relche für den ersten Anffioger in geist- 
lichen Dingen bat, ist vielmehr AQ» bffsNjen (gesprochen Gen- 
Jen), d. h. „der sich der Tagend NfthrendB,***) Uebersetzung des 
Sanskritwortes Up&Bika, „Laieobrader." Dieselbe hat uSmlicb 
eine di^pelte Bedeutnog: sie beznehuet erstens den simplen (}Iäu- 
bigen, den Devoten, den Laien, der das Gelübde Bberaom- 
men bat, die fünf groben Sünden sa meiden,*] nnd zweitens dea 
Friesterknaben, den Scbfller,*), der sieh fSr den geistlichen 
Stand vorberMtet und dorch das Kleid, welches er Ir&gt, and die 
Weih«, welche er empfangen hat, demtelJMn wenigsteoB gewisser- 
maaseen angehört.*') Die Mongolen nennen deo lettteren Schab i,*} 
die Kalmyken Mandschi. 

ä) Der dGe thenl (Gel»»l), der angehende, nodi nicht volK 
BtSudig geweihete MSnch, der geistliche Oehülfe, Unterprieeter, 
Diacon.') 

3) Der dOe ssLoag (Gelang), wörtlich der Tngeadbettler, 
oder geistliche Bettler, der wirkliche, fertige Mönch, der Priester, 
welcher alle Weihen erhalten bat.*} 

1) Hü II er .Sammlung Tois. Oeeeh.* I, S31. FalUs .Xosg. Kacbr.' 
II, 133. Ejakiatk 1. c. tl6 a. a. Nach Bodgson (TraoMclions ot 
Ol« Itor. As. Soc. T. 1638, p. 244 a. 256} Uisam in N«päl alle Biuddhaa 
oder ßekeonflr dei Buddha Bandya, von dem Sanskritworte Bandana 
.OiQM, Verben gnng." 

3) Von dOe ,Tngend', ein Aosdnick, der io vlelu geistlichen Ter- 
miois «iedeikehit, und bssNjsji pa ,(ich Däbreu.* 

3} Dis Religion des Buddha 143. 

4) Doch heiut der PriesterletirliDg aaoh Bab bjung (RaMtckmug), 
der „QebtUcbge vordere', and Gra pa (TVais), .Schüler* and Im wei- 
teren ßinoe .Höncb" überhaupt. 

5 ) Georgi 345. 

6) Nach Etaprotb .Sprache nnd Schrift der üigureo,' p. 9 ist das 
Wüit uigarischea Ursprungs. Vielleicht auch nur eine Umlantaag des 
uhioesiachen Soha nii (QramaHlra). 

1) Von dOe (Ingead) und Thsul (Art, Sitte, Kelhode), also der, 
welirhem die Tagend, d. h. das gebÜiche Leben «ehoa Eegel gsvor- 
dea ist. 

g) d(ie ssLuDg ist die Uebenetzung des iudiscben Bhlz.n. 
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4} Der mEhan po, d. h. der Lehrer, Meister, Abt (Üpääk- 
Jk^ja). Er ist derAosgaog, eigeotlicb aberaacb scboQ das Ende 
aller buddhistischen and lamaiBchea Hierarchie; dean onter sich 
hat er nur Schüler, Novizen UDd gewöfanlidie Müache, und uacb 
oben bin sind die über ihn erhob«ieu Wiedergebüreiien bis zu 
den Chntaktue und souTerfinen Prieslergöttern ursprünglich und 
wesentlich auch nichts weiter, als Aebte. Er ist es, der in der 
ersten Zeit wahrscheinlich allein mit der Anrede bLa mm (Guru^ 
Meister) geehrt ward und dem man noch jetit vorzagHweise dte- 
Mfl Fridicat beilegt, der indess auch zum Unterschied von iea 
fibrigen Ktosterbewohnem Oross-Lama betitelt wird.') Nur die 
grösseren Klöster haben einen mKhan po znni Prior, dessen 
Anfsidtärecht sich oft aocb über mehrere kleinere Lamaserien und 
Tempel erstreckt, and dessen ganze Stellung derartig zu sejn 
pflegt, dasB er gewöhnlich mit dem katholischen Bischöfe ver- 
glichen wird. 

Zu diesen Rangstufen, die in dem Wesen und der Organisa- 
tion des Mfinchtbains begründet sind , kommen nun noch die ver- 
schiedenen academieclien and theologischen .Urade> nnd Würdeti- 
tel , von denen wenigstens die höchsten einen wirklich hierarchi- 
schen, auch aqsserhalb der Facultät nnd des Klosters geltnuden 
Bangnnterschied begründen. So vielleicht schon der des ssEabss 
bTschu, jedenfalls die des Etab 'bjams pa, des Tschhoss 
rDsche und des Pandita. 

ssEabss bTschu (gesprochen Kablichu), etira Magister, wird 
derjenige Oeistliche genannt, welcher die wichtigsten Lehrbücher 
der lamaischen Religion, — wie der Titel besagt — deren teho 
Tolikommen verbtanden und davon in Öffentlicher Versammluag 
der X^amen den Beweis geliefert bat, indem er jene Bücher nad 
jede Stelle derselben, wie sie ihm vorgelegt werden, aas dem 
Stegereif inlerpretirt.*) 

Bab 'bjafflss pa (Rabdickampa), wörtlich der Uebustrfi- 

1) Tibetuiiich bLa ma tsehben po, monfpiUseh Jeke Lama, 
cblaesiscli Ta la ma. Die mongolische Bezeicbnurii; für Al>t ist eigent- 
lich 8chiTetn, der .Erbabene' (auf einen» höheren Sit/e Thronende). 

8).P«1U» L c. U, 11.7 flg. 433 flg. Georgi 405 stellt den ssSabii 
bTschu irrthnoilich nntei den gewöbnlichen dOe ssLong, definirt ihn 
äbrigens lichtig. Der Nanie ist aus ssKabss (Gelegenheit] und bTschu 
(lehn) gebildet. 
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mandfl, Uneodlidi«, etwa Doctor atiiT«riaHa nnd iin8«t-«n 
Doetor der Theologie eDtspreofaend, ') ist, wie es soheiiit, der 
bßchste acftdemische Ehrentitel, der nur io des Elöetem, mit vel- 
cben iBmaische Uaiversitfiten verbanden siad, und Mch einer üb«r 
den gesaminten Umhng der Olaubens- nnd Kircbenlebre abgehal- 
tenen tHapntAtion erworben werden kann. Das Diplom, welche« 
der Bab 'bjamei pa eiii&lt, ermSehtigt ihn, das Geaetx öffent- 
lich SU lebreB, nnd befKbigt ibn zn den höhnen KirchenSmtern. 

Ihn äberragf noch am eine Stnfe der Tschhoss rDeohe 
(apridi TtchoiäKhe), d. h. der „OeaetzesfBnt,"*) nnd diesen wie- 
dernoi der Pandita. Beide PrSdicate beseichnen nicht mehr 
aeadmisdM Grade, sondern werden von den souverfiaen Groee- 
lamen an die durch angebliche Heiligkeit dea Wandels nnd her- 
vorragende Gelehrsamkeit ansgezeichnetsten Doctoren verliehen. 
Zwieohen beiden soll Sbrigeos nach einzelnen Berichten noch der 
Xitel Lo tsa ba (Lottdva, „Uebersetzer") in der Mitte liegHi. 

Welcben Bang die Rab 'bjamss pa nnd Tschosa rDsche 
einnehmen, ersehen wir daraos, dass nach der rweiten Einfübroog 
des BnddhismaB bei den Mongolen die ersteren gesetaticb den 
Taidscfai'B (Baronen oder Grafen), die letzteren den Chang' 
taidschi's (etwa Markgrafen oder Herzögen) gleichgestellt war* 
den.') Gewährte nnn die Würde dee Pandita einen noch Vt- 
habenden Rang, so würde daraus folgen, dass nnr die geistlichen 
Fürsten vom mKhan po aufwürte, d. h. die inKban po, die 
Chnbilgbanu und Cbntakten mit derselben bekleidet werden 
könnten. Genane« darSber wissen wir nicht. 

So viel ist ausgemacht, dasa die mKhan po, die Tachboas 
rDsche und die Rab 'bjamss pa die drei HaiiptclaAsen des hö- 
heren, nicht wiedergebomen Cleraa bilden und dass sie in der an- 

1) Von Bab (vonüglieh, sehr) nnd 'ßjamba (übetflieaun). Ittiit 
connmpiit in ÄrandaGbynba, Eiendschnnba, Aramdschatibs 
u. dergl. 

2} Von TscboBB (Dktirma), .Oescti; Lebte, Religion* u. s. m. nnd 
rDsohe, .Fönt, Herr,' genöhnlicb g«scbTieben Tsordachi, Zordsehi« 
t). a. Uoogolisch Nomtiobi (SdiTiftgelebrter). 

S) Die schon oben citirte Stelle Sa. Sactsen p. S3G- Ob daselbit 
J&r |dle RabDschimba Qabdsebn' tn lesen sey .dieRab Dsobimb» 
and Osbdsehn* d. b. die Rab 'bjamss pa und ssEabaa bTachn, 
oder ob «iiUicb büde Titel mit einander Teibvnden «etden können, 
veimiig Ich nicht m entscheiden. 
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g^^enen Ordntiag anfänaader folgen. Die mEban po's aelnt«) 
unter ihnea die erste Stelle ein and werden gevÖbnlich ooe den 
beiden andern Cluaea gewfihlt. Haben wir also oben den m&ban 
po mh dem katholischen BiMhofe rergticben, so w6rde der 
TechbosB rDscbe etwa Weihbischof oder Coadjotor genannt 
werden könnw, und wiiilich finden wir oft in einem und dem- 
selben Kloster neben oder vidmehr nnter dem mEban po einen 
Tecbboss rDsche als Tice-Abt>) In kldaersa KlSstem nnd 
b^ abgesonderten nomadischen Horden hat der diri^rende Lama 
gewSlmltch nnr den Rang des Tschboee rDscbe oder des 
Rab 'bjamas pa. 

Hieraach wAre die ganze Stofbnleiter der lamaiscben Clerisei, 
wenn wir von unten beginnen, folgende: 1) die SchGler, 3) die 
dGe thsnl, 3) die dOe ssLong, 4) die Rab 'bjamss pa; 
5} die TschbOBS rDsche, 6) die mKban po's, 7) die Chn- 
bilghane, 8) die Chntnkta's, 9) der Pan tscbben and der 
Dalai Lama.*) Die drei ersten bilden die niedere, die sechs 
anderen die höhere Geistlichkeit. 

£b mag manchem als ein grosser Fehler dieses hierarcbiscben 
STStemes erscheinen , dass nicht bloa der oberste Pontifleat , son- 
dern aoch die KirchenSmter iweitea, ja znm Tbeil dritten Ran- 
ges nur mit incarnirten Kindern besetzt werden , folglich dem per- 
sSnHehen Verdienste, dem Talente unerreichbar sind. Indessen 
Ueibt dem nicht wiedergebornen Priester immer noch ein bedeu- 



3o in den so bäufig beschriebenen bnrätiichaD Teropein bei Se- 
lengiosk und am Oäosesee. KUproth , Reise in den KaukiiuB' I, 
197. PhIUs L e. II, U5. Analsnd v. 1846, p. 363. Erman .Heise 
nm die Erde' 11, tSS. 

2} OewShnlich liest man, die lamaiscbe Ptieeteraehaft — obne die 
Wledergeboraea — xetFalle in B oder 9 Eaagelajsen, Dann ist mttin- 
zählen der Laienbroder and der saEabsi blschu (Kabueka), den 
ichansgelasseu, weil ich nicht weiss, ob er nicht mit dem Bab 'bjamss 
pa in eine Clsese fällt. In einem Verzeichniss bei Hüller IV, 33t 
werden folgende Stafon der kalm^isehea Geistlichkeit tmtenchieden : 
Mandseht oder Bandi (Schäler), Oeinl, Oelüa, Cbabdsehn, 
Aramdsehanba, Zordschi, Lodsoa, Bandida; in einem andern 
ebendaselbst I, 343-. 1] Lama (d. h. mKluLn j»), BUchof; S) Zoidiy, 
AKUraandiit; 3) Chabia, Abt (nämlich ira griechischen, nicht im la- 
naüchen Sinne Abt); 4} Oeinn, Piiester; 6} Oesül, Biacosns; 
S] Uandssj, Dntei-IMaMniu. 
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tender Splelraain für seinen Blirgeiz, uro seiae Tüchtigkeit, sein« 
fuig«b)i(ibe Frömmigkeit and Weisbeit za zeigen, zu bew&hren 
und AnerkennoDg oodLohn dafür zuerhslten. Eiae grosea Meng« 
ehrenvoller, einSusareicher and einträglicher Stellungen im geist- 
lichen Re^ment und in der Verw&Itung stehen ihm and nur ihm 
offen; denn im tibetanischen Kirchensto&te ist anch die ganze Ci- 
vilverwaltung in geistlichen Hfinden. Die Würde des mKhftD 
po, die höchste, zu der er emporsteigen kann, stellt ihn ja über- 
dies — wenigstens im büreaukratjschen Verstände — den Wieder- 
f^ebornen gleich,') und nocli giebt es, namentlich in der NShe der 
Haoptstadt, riesige Klöster, die sich keines wledergebornen Abtes 
er&enen. Dazu kommt, das» die Mehrzahl der Incaniirten Priester 
nnmöglid) Talente sejn können; denn da dieselben gewöhnlich 
schon im zweiten Lebensjahre zu ilirer hohen Würde eikoren 
werden, so mnae sich dabei notbwendig dieErfahranglieranaatel- 
len, dass körperliche Geenndbeit, Schönheit uiid Lebhaftigkeit, 
auf die bei der Wahl vorzüglich Rücksicht genommen wird, in 
einem so zarten Alter keineawegee sichere Prüfeteine hervorste- 
dtender geistiger, namentlich wissenschaftlicher Anlagen sind. End- 
lich stehen sie auch viel zu hoch, sind viel zu heilig nnd zd got- 
tesartig, um irgendwie mit irdischen Dingen sich za befassen. 
Zu beten, Beschaunng zu üben nnd sich anbeten und besehenen 
zu lassen, das ist ihre Bestimmung, dazu werden sie erzogen: 
wie könnten sie ans diesem reinen Aether in den schmutsigen 
Dunstkreis des Geschfiflelebeos herabsteigen? Naturlich kommen 
unter ihnen anch Talente and thStige, energische, selbetregierende 
Person] icbkeiten vor; aber das sind eben Ansnahmen, und auch 
sie dürfen sich nie weiter betb&tigen, als die anabflnderlJcbe HaA« 
der Göttlichkeit es gestattet. Ana diesem Grande ist in den C&> 
noblen, in weichen ein Ghubilghan herrscht, die Einrichtong ge- 
troffen, dass ein nicht wiedergebomer Ober-Lama demi^elben zur 
Seite steht ond die ganze Administration, die Polizei, die Finau- 
y.en de£ Klostu« verwaltet, während der lebendlgu Buddha in 
tiefster Zarückgezugenbeit geistliche, namentlich meditative und 
ekstatische Exercitien anstellt, oäm- auf liobem Polster thronend, 

]) Auch pcheiaf es, dass ansnahmsi^eigi' iiMv. lieHlirlic, ilcrcn (it- 
lutirllicii. und Fiiimmiirkeit gsnz hesoii<JiTii Ki'IhI inncM. nnr.h im M*nnK- 
BltRr, gl<?ichMiii nacbtrn^ich. durch Palont zu t'hiihilfhaneit mtKr rha- 
tuklfii Ijcrnrdert woiiUii. 
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■ich als Gfit» ver«bren iJtest and gegen gut« Bezulilung den Gläa- 
bigen den Segen erCbeilt; denn ' — wie mut tnit Anwendung einet 
bekannten constitationellen Phrase gesagt hat — le Hobilgan 
r^goe, mais il ne gotiverne pas. ■) Und nicht blos die BtelU 
vertretenden V«?rwalter, auch die Beicbtvfiter, die Cabinetsräthe 
d«r eingefleischten Heiligen aller Claasen bis zu den souveränen 
GroSB-Lamen liiuauf werden an« <^er Zahl der nicht incarnirten 
Priester gewälilt; der Kanzler des Dalai Lama ist ein niKhan 
po Lama u. s. w. 

Es erbellt schon hieraus zur Genüge, welche wichtige Stelle 
d«r Cteras des Verdienstes dem Clerus der Wiedergeburt gegen- 
über auf der Stafenleiter der lamaischen Hierarchie einnimmt, ja 
dass vielleicht in ihm der eigentliche Schwerpunkt des GebGu- 
des li^. 

Der Lamaismu^ hat gleich dem Siteren Boddhismus grundsäti- 
lieb kein Weltpriestertbum, sondern die Geistlichen aller Grade 
und Cla.isen sind wesentlich Asceten, sind Enthaltsame, Ehelose, 
sind ^ramana, tibetanisch dGe ssPjong (gt^pt. Gedtehong), A. 
h. „Tugend liebende." Zwar gestatteten, wie erwfibnt, die See - 
ten der Rotbmütxen, oder doch einzelne derselben und gestatten 
noch Jetzt unter gewissen Bedingungen den geistlichen Herren die 
Ehe;indeBS scheint auch vor der Reform bTsong kha pa's dieZa- 
lassmig einer derartigen, oft nur temporären Ehe, immer nur Aus* 
nähme gewesen zu seyn. Jedenfalls wurde dadurch der mönchiscfa« 
B^ifF und Charakter des Priesterstandes nicht aufgehoben, selbst 
innerhalb der betreffenden Secten nicht aufgehoben. Nur im Ne- 
pal hat in der neueren Zeit, seit der Herrschaft der brahinaDiscben 
Oorkhas, der Cölibat unter den dortigen Baaddbas eine Nieder- 
läge erlebt, und der Dienst in den dortigen Buddbatempeln 
ist jetzt beweibten Priestern (den Vadschra Attchärja) über- 
lassen; indess darf Nepal, trotz seines verderbten Buddhismus, 
gegenwSrtig nicht mehr znm Gebiet der lamaiechen Kirche gerech- 
net werden. 

Die überwiegende Mehrzahl der laroaieclien Geistlichen sind 
nun dgentliche M<inche oder Cönobiten, Klosterbewohner, nnd 
in keinem anderen buddhistischen Lande ist das Klostertbum ent- 
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wlekeltef, kBim atb\t nach dem Mume tnoer B«TfilkerDng so 
visle Und so colonate Klöster, als Tibet und die Mongolei. 

Der allgdmeimte Name für Kloster ist dOoD p», „EioMmkett, 
Einsiedelei" (Kmasierium), mongulisub Kiit. Doch giebt es, wie 
sidi deulceii l&ist, noch manche andere Aasdrücke für diese viel- 
gepriesenen Wubnstätten der Frömmigkeit, Gelelirsamkeit, Heilig- 
keit, des geistlicben und irdischen Segens, theils umschreibende, 
tbeils solche, (lie als BeseichniiDgen eines einxelnea Bestandthmls 
anf das Oanie des Klosters übertragen worden sind, i. B. bLa 
brftng, „Lama-Wohnung," oder gTsug Jag khang, eigentUcli 
„Gelehrte n-HauB," etwa Seminarium, Tempelcollegium, zugleicli 
UebersetzuDg des iadiscben VibAra,*) mongolisch Ssnmi u. a. 

Den Mittelpunkt der tanrntseben Klöster — wie aller bnddhisti- 
schea mit Ausnahme der fittesten Grottenklöster — bildet der 
Tempel oder das Gotteshaus (l.ha kAamg); an dieses schliessen 
neb, sey's im Umkreise, sey's in regelm&ssigen Gruppen, eey'« 
ohne Plan und Ordnung, die Nebengebäude, welche den Versamnt- 
lungs- and Beiehtaaal der Geistlichkeit (im Sanskrit Präsdda. im 
Tibetaoiwhen dGe 'dvn gji 'du khung und mTickhod klumg),*) die 
Wobnungen des Vorstehers und der Mönche, die Bibliothek, Wtrtb- 
BchaftH- und Vorrothshänser u. dgl. enthalten, endlicli eine grössere 
oder geringere Anzahl von buddhistischen TLürmen oder Pyrami- 
den (mTichhod rTm oder gDuofi rTen).*^ Das Ganee ist hfiufig, 
namentlich wenn es auf einer Anböhe oder in einsamer Gegend 
liegt, gleich unseren Klöstern, mit einer hohen und starken Mauer 
umzogen, und wird gewöhnlich übern^ von zahlrei^en Thürm- 
cben und Masten, an denen Gebetflaggeii befestigt sind. Da'ea 
in Tibet und in der Mongolei so gut wie ganz an Holz fehlt, 
so werden die Tempel und die übrigen Geb&ude meist snhr solid 
ans rohem Stein oder Ziegeln aufgeführt 

Au der Spitze eines Klosters steht, wie wir aus dem Obigen 
wissen, entweder ein wiedergeborener GrosS'Lama (Chubilgkait) 
oder ein eingesetzter Abt (mKkati po), welcher letztere der Be- 



ll Vgl. meine ^Religion des Bnddha" p. 376 flg. 

3) Oder aucli bloM 'Ha ktian^. 

3> mXscbhod rTen hsisat Oprettehältrr, im Sanakrit Tscl)äit;a, 
gDnng iTen »(»gegen Reliquien- oder Knochenbennbrer , im Sanskrit 
Dhätn gSpa oder Stüpai im Hongoliscben Ssnvurghan. 
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gel nach vom K&pite) gewShtl und vom Dkl« Lama oder Frovm- 
tial-Ctiutaktn bestätigt wird. Er bat för die einzelnen Zweige der 
geistlichen und weltlichen Verwaltung mebrere BßiuQte unter eicfa, 
nämlich: 1) den Lehrer oder Professor (uLoh dPon),') wel- 
cher an seiner Statt das Gesetz erkl£rt und die Studien der Brü- 
der leitet; 3) den Schatimei»ter {Pfyag mDtod, gespr, Ttchag- 
dto/fii^ 3) den Oekonoman (gl^jer pa);*) 4) die Aufseher 
— denn gewöhnlich eind deren «wd — (rfG« bt$Ko*i, gesprochen 
Gebkoi),*) die mit der Polizeigewalt betraut sind, namentlich fQr 
die Aufrechterbaltung der Ordnung bei den religiösen Feierlich- 
keiten zu sorgen haben, daher auch wohl TOn Europäern Censo- 
ren, Marschille, Küster betitelt; 5) die Vorsfinger (dBa mDtad, 
Ümsad)*) o. s. w. Sie werdeo ehen&lls mitStimmenmehrheit von 
und aas der Brüderscbiift gewjtiilt und bilden gleichsats die Se- 
gierung des Klosters, ohne defiiialb einen höheren Rang in der 
Hierarchie eiuzuuehmen, was schon daraus erhellt, dase einzelne 
dieser Aemter, t. B. das anstrengendste und ISstigete von allen, 
da» der Aufseher, jährlich wechseln*) nnd da»8 Jtu den meisten 
derselben auch noch nicht vollstündig geweihet« Priester (dOe 
tkiul) ^nommen werden können. Zu den genannten kommen in 
grösseren Lamaserien noch Rechts verstitnd ige , Secretfire, Steuer* 
einsamaller. Aerzte, Maler u.a., und endlich die schon mehr Aicb 
von uaa erwähnten, amtlich bestallten Mi^er oder Beschwörer. 

Die»«,- die sogenannten Tachoss sstCjong (Ttchoilschrmg), 
d. fa. Beschützer des Gesetzes, gehören nicht der gelben, sondern 
der rotlien Religion an; sie folgen, heisst es, der Regel Padma 
Sambbava's und dürfen ticji verbeirathen. Es giebt eigene 
Klöster, namentlich in der N&be der Baaptetadt, z. fi. Mo ru, 
Ea mu tschhe. Gar ma kbiaj') in welchen sie in der Kunst 

1) Hongoliacb Baksehi; im Saaskrit Atachärja. 

2) Hcngoliiob Demi. 

3] Vulgo Neibs, «fe deiMlbe auch stets voa BcMkreibera moogo- 
übcbor Klöster betitelt wird. 

4) tiewöbnlicb Ghepfaü, ancb in K5agDi,Eegvi d.'s. v. corrampiit. 

5) Eigentlich die .Ilaupt-Hind^lnden," die Votsitier <ioi Cboi). Ent- 
stellt in önaud, Ounsnd, Onxe d. ■. w. 

6) Nach Turner 3ä3. Vgl. Oeorgi 403. Bergmann lU, 9011g. 
Timkowski [II, 3B3. Hyakintb 144. Klapiothl. c. Huc I, 363. 

7) Letztere» belsBt daher auch Tschhoas ssKjong mTachhod 
Ihang (,det TschoitscLong Opfetatitte"). 
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der WahrMgerei und Zauberei »nsgebildet werden. Sie stad die 
(ffentUchen und Priv&t- Orakel; Jede grÖBsere Lamaeerie beherbergt 
deren eioen oder mehrere, die indess, wie ee echeint, nicht zum 
Capitel, zur Brüderschaft gezählt werden. Ihr ganzes Thon and 
Treiben, ihre finsaere Erscheinung, ihre FonDen der Beschwörung 
eind nun derartig, dasa mao trotz ihres Namens kaum an ihren 
buddbietischen oder doch fivaltiachen Urgpraog glauben kann.') 
Vir wissen ans dem Früheren, der Lamaismus ist reichliuh mit 
Hagie gesättigt, er hat seinen heiligen Codex der Magie, erliest 
nach ihm anf seinen Hotduchulen Magie lehren, aber diese — 
so tu sagen — recbtgISnbige, indisch - fivaiUsc he Magie ist in 
der Theorie und Praxis wesentlich toq derjenigen- der Tschosa 
ssKjoug verschieden, die keine Literatur besitzen, sondern ihre 
Geheimmsae nur durch Tradition überliefern solleu. Übne Zwei- 
fel entstammen sie daher ursprünglich nicht der rotiien, sonderD 
vielmehr der schwarzen Religion, d. h. dem alten, eingeborenen 
Schamanismas, der Bon-Religion.*) Der Glaube, nicht blos an 
Geister und Geiaterbannerei überhaupt, sondern an die herge- 
brachte Weise der BeschwÖruug war n&nlich, wie es scheint, bei 
den Bewohnern des Schneereiches so festgewurzelt, dass Padma 
Sambhava und seine Schüler sich zu der Conceesion bequamen 
mussten, mit. den priesterlichen O&uklern dieses Ritus eine Art 
von Compromiss zu schliessen und ihnen in der buddhistischen 
Gemeinde nnd den Klöstern eine eigeothümlicbe Stellung anzu- 
weisen, und dasB später selbst der Dr. bTsong kha pa nicht 
umhin konnte, sie in die gelbe Religion mit hin Qberzu nehmen. 
War das aber einmal geschehen, so musste natürlich jene Stellung, 
welche den beidniscben Zauberern innerhalb oder richtiger neben 
der lamaischen Frieiterschaft eingerfiumt worden, dogmatiacb und 



1) Da Dämlich Qirai (i;l. oben p. 31) aU Vertheidiger Bud Bchütier 
der bQddbütiaclisn Heligioa und Sirche Tsrefait and «ach Tscfaboas kji 
rGjsl po (Tiekoilieki Diehatp«), .QMet^eaköaig* ganaont wird, ao 
möchte man glauben, daw die Tachhasa ssKjong aaine leibhaftigen, 
aiehtbaten Vertreter Mjen. 

3) Daa hat sehoa Pallas auagesprachea ,Nofd. Beitrage* 1,313. Et 
bemerkt daselbst, daas man die Tachhoas ssKjong auch Nintschu 
oeast, welches Wort Tielleicht eine Eutstellnng tou Nag tscbbosf 
(fiajlichoi) d, h. .achwane Eeligion* (SchamaniBrnua) iat. 
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Kholasliscb begründet und gerechtfertigt werden, nnd das Ist, 
glaube icb, In folgeader W«se geschehen. 

Der Berg Md r d , unter deteen Bilde sich die Baddhiiten, gl^ch 
den Brahmuien, die sichtbare Welt roretellen , erhebt sich iti vier 
grossen Abeiteen oderStnfieo, die zu seinem Gipfel hinaufführen. 
Die vierte Stufe ist der unterste Ofitterhimmel, ist die Grdnzscheide 
zwischen den nnterw&rts hausenden Dämonen nnd den QSttern, 
die oben auf dem Gipfel des Mim oder noch weiter hinauf jen- 
seits der Sinnenwelt thronen. Hier auf dieser Ordnacheide sind 
die vier grossen Geisterkonige (Mahärädtchat) als Welthüter {L6- 
kapäfat), als Vorposten, als Schutiwachea der Götter gegen die 
TOD nnten herauf stürmenden götterfeindtichen D&monen (^Aiuras) 
angestellt; sie erscheinen daher stets in voller Waffenrüstnng nnd 
mit gezogenem Schwert.') Nun ist, wie es mir scheint, jeder 
kunstgerecht gebaate buddhistische nnd lamaische Klostertempel 
— oder enthSIt wenigstens irgendwie — eine symbolisch -architek- 
tonische Darstellang der OStterreoionen des MSra nnd der sich 
über denselben bis in das Emp^rfiam des Nirväna erhebenden 
Himmel der Götter, Heiligen and Buddhas. An der Biagnngs- 
pfbrte der grossen Tempel stehen daher gewöhnlich die Bilder je- 
ner Geisterkönige mit erhobenem Schwerte, als Wfichter des Hei* 
llgthnms gegen Alles, was den wohlthfitigen Göttern und verkljir- 
ten Heiligen feindselig ist; hier sind sis nicht blos Weltbüter 
(Lökapälas), sondern auch Religionshüter (OAnrnfopd/at).^) Genau 
nun die nSmliche Stellung und Bedeutung, welche diese in der 
Kosmologie nnd Mythologie und andrerseits im Tempel oder viel- 
mehr am Eingange des Terapels, an der Gränze des Heiligen ein- 
nehmen, haben jene magischen Olaubenshüter (Tichhoss uKjong) 
in der lamaisofaen Kirche. Auch sie sind gleichsam nur an die 
Fforte gestellt, sie gehören nicht snr Geistlichkeit, zum Verein 
der Ehelosen und Reinen (dGe 'dun), sie dürfen zwar im Kloster 
wohnen, aber getrennt von den Religiösen und, wie es scheint, 
nur im Vorhofe desselben; sie haben dieselbe Bestimmung, wie 
jene, die DSmonen tu bändigen und gegen deren Angriffe die 
Gläubigen und Heiligen zu schirmen. Mit änem Wort, wenn ich 
nicbt irre, so sind die Tscfahoss ssKjong zi^ leibhaftigen Re- 

1) Religion des Bnddlu, p. SSO. 

2) Dhsrmsp&la heiui eb«n in TibetanUchen Tiofahosi isKjoDg. 
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priaeDUDtea der rior (roaien GeieterkÖDige erhoben word«a. 
DftfQr aeugt besonders ibte Uniform, ibr CoetSm. Gleich diesen 
tragen sie bei ibrea Amts Verrichtungen Panier, Helm und Schild 
nnd halten das getackte Schwert ia der Rechten \ an Qtvaa ge- 
mahnt in ihrem AeoHern nur der fünffache Xodtenkopf auf dem 
Helme; ihre Sbrige AusrOitnog, wie die Pelle, Federn n.dgl., ist 
gemein scfaamaniech, >) In ihrem Cfebaren endlluh, ihrer angeb- 
lichen Verzückang nndWath, ihrem Geschrei und Gebeal u. e w. 
erscbeineo sie, wie gesagt, ebnaffllls als Darsteller des rohesten 
Scbamaniemns. *) Nach allem diesen hatte icb die Annahme fflr 
gerechtfertigt, dasa die Tscboss ssEjong ihrem Ursprünge nixb 
ni-^hts BJDd, als Bzorcisten der alten Zaaberreligion des tibetani- 
schen Volkes, dass aber die Lamen, gezwungen, sich mit ihnen 
zu vereinbaren and die Leitnng des Volksgeistes mit ihnen za 
theilen, sie för WSchter und Beschirmer des buddhistischen Ge- 
setzes, für Vertreter der grossen Geisterkönige erklärten und ihnen 
an der Gr&nse der irdischen Hierarchie eine ähnliche Stellung an- 
viesen, wie diese in der bimmtischen einnehmeD.*) 

Die gemeinschaftliclie Disciplin, das Cönobitenthnm war schon 
im ttterea Buddhismus 1ie Re^l; das Er«mit«nteben nur Ans- 



Vgl. die Abbüdunif bei Georgi I. c. tabaU IV. 

3} Vgl. die Sehilderang b. Pallai 1. e. Wei ttang tbn schj' im 
NoDT. JoQrn. As. Ton 1829, p. !93 Georg! 343 Sg. Hiar hellst as 
unter Anderem : Ssltitat, torqaetur ia partes omnet, tVemit, farit, stridet. 
olulit. et seguentem obvism^De popatamm eaterfam circDmspeettns, 
trnci so bonibili vultu, csedem ninstur sc fatnm. Saepe etiam de ci- 
Rtellis, quM bin! coniites ferant lanceolie gladiolisque onnstaa, sumit et 
*ibrat in tarbas n. s. w. Das Letztere sieht allerdings eher fiTsitiscb, 
sla oidinftr tcbarnsnisch an». Selbst Frauen können die Elolla des 
Tecbhoas saKjong bekleiden (.Cbaqiie grand templa a £on tiio-kieng, 
et qaelquefoia ce role est rempli par des femmea. N. Joain. Aa. 1. 1:.]. 
Vgl. 0, della Penna, p. 77. 

3) Pallas „Nachrichten über di« ib od ^. Völker* IT,-IOt nesot nnter 
den acht anhiecMinhen Gotthüten der Mongolen einen Ttcböitaeliing 
Barehan (d. b. Ji<:hh«ti nKjoitg), weiss indesa leider -nichts weiter von 
demselben, dessen Gestalt und Wesen lU sagen, W»nn er daun. aber 
hinzufü^, dass dieser TscbÖitscbing Burchan in Tibet beim Dalai 
Lama sich fürtwibrend incarnire, dass ihm ferner bei den Ealmjken 
eine Aniahl von Leibeigenen geweiht sey libirt. p. 120), so acheint er 
in der TLat den migeblichen Gott mit dem segsnannt^Q Qesetiedtönige 
(Nonitiohan) , dem Regenten TIbeta. su verwechsela. 
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nähme. So ist es, wie geeftgt, aoch in der lamiU8ch«D Kirche ge- 
blieben. Denn die eigentlichen Einsiedler, die, fem von deti ätSdten 
und Dörfern, in der Wüste, in Wäldern, Höblen oder auf Ber- 
gen das Oelübde der Enäialtaamkeit und Beschaalichkeit erfülleo, 
bilden, trotz ihrer groeeen Anzahl, selbst in Tibet aar eine rer- 
bfiltniasmdssig sehr geringe Minorität. Sie werden bald 'Gal po, 
„Abgesciiiedene ," bald hDag ssrung, „«ich salbet HGtende," Ri 
khrod pa" (gespr. Kttropa), Bergbewohner u. a. w., im Mongo- 
lischen Dajantschi genannt. '} Endlich giebt e» auch solche La- 
mea, die keine feste Residenz haben, sondern vogabondirend und 
bettelnd umherzieheti, ja wobl das Gelübde gethan haben, auf eine 
gewisse Reibe von Jahren ein unstätes Leben zn fuhren. 

Der Lamusmas hat auch seine Nonnen und NouDenlclö- 
Bler und eine weibliche Hierarchie, auf deren höchster Staffel in- 
carnirte Aebtissiiinen oder Erzbischöflnnen (ChulukliiiiiM&t) stehen. 
Die noch nicht vollständig geweihete Nonne, die Novize oder 
Diaconissin, hetsst dGe thsol ma, die, welche alle Qeifibde ab- 
gelegt hat, dGe saLong ma (Uebersetzung des Sanskrit Wortes 
Kümmi. „Bettlerin")- Alt gemeine Benennungen für die weiblichen 
Heligiosen sind dOon pa ma (Klosterfrau, eigentlich Monacha), 
TschboBS ma (gespr. Tichhoima, „Religionaweib." entsprechend 
dem indischen Dharma Bkagiiit, .^Schwe'iter im Gesetz"), bXsun 
ma, „die Ehrwürdige,"') A nt, „Tante" u. a.; bei den Mongo- 
len Tachibaganza.') 

Die Gesamintheit aller derjenigen, welche sich dem geistlichen 
Leben gewidmet, Männer, wie Weiber, Mönche and Einsiedler, 
Wiedergeborene nnd Nicht wiedergeborene, vom Dalai Lama bis 
herab znm Schüler, uoustitniren nun den Verein der Priesterschaft 
{(tGe 'dun, im Sanskrit Samgha, inrv Mongolischen Chubarah') oder, 
wie wir sagen würden, den Cleras, die Kirche, jenen Verein, der 
mit Einschluss der in Nirväna eingegangenen und ans Jenseits 

1) Die Bergeinsiedler (ßi khrod pa), doren Orden schon hei der ersten 
Einfühnmg des Rndiihiiinus in Tib^t gestiftet seyn soll, dürfen sich je- 
doch Yerheirathen, 

2) Man gabraucht dif nämliclien Wurter mit Jer Maskulinarsylbe auch 
»is BBzeichnuugen für MSnchj nämlich dQon pa pa, Tschboss pa, 
>>Tsun pa ii. a. 

3) So icbreibt Schmidt; nach Andam Schabagania, Tichib- 
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im VAlIkommenheit gelangten Heiligen, der Badditaa und Böd- 
liiuttvu, eins der drei Glanbenskleinodien, das dritte Glied in der 
buddbiitiicben Dreieinigkeit, den dGe 'dun dKon mTscbhog') 
bildet, der sich als Congregatio saactoniiD im BMitKderun- 
trüglicben , irrtbumifireien , allein ortbodoxen Lebre und aller tiita- 
den- nnd Heilsmittel befindet, und dem die Lamaisten genau die- 
selben Eigenschaften und KrüHe vindidren, wie die Christen dem 
heiligen Geiste und der durch diesen regierten christlichen Kirche,*) 
Die Diecipliiiarrorschriften für die Oeistlictikeit föllen im 
heiligen Cudex der Tihetaiier nicht weniger als dreizehn Bünde; 
die kanonische Münch^i ''zel ist aber, einige unweseiii liehe Ab- 
weichungen nicht gerechnet, ganz dieselbe, wie bei allen anderen 
buddhistischen Schulen und Niitionen, nAinlich „Aa» Sütra der 
Befreinng" (^Pratimiikitka SiUra, tibetanisch Sso i»or ihar pai 
m/)o).') Dasselbe enthält 253 Gebote und VeiboU, die sich anf 
alle Seiten des geistlichen Lebens, Wandel, Kleidung, Nahrung, 
Wohnung, Studium o. s. w. bezieben und in fünf Clasien zerfallen, 
je nachdem auf deren Ueberscbreilung ewige Ausstussting ans dem 
Orden, oder zeitweilige Entfernung, oder Degradation oder lelvli- 
tere Strafen nnd Bussen geaetzt sind, oder dieselben schon durch 
blosse Beichte und Rene gesühnt werden.*) 

Auch die Formen und Ceremonien bei der Aufnahme von No- 
vizen und bei der Priesterweihe scheinen von den anderswo üb- 
lichen kaum abzuweichen. 

Die Nurizpn oder Schüler treten gewöhnlich im siebenten oder 
neunten Lebensjahre in den Orden, nach Umstanden auch früher 
oder später, doch nicht nach dem fnn&ehnteD. Jeder dGe ssLoiig 
hat das Recht, sie mit Bewilligung ihrer Eltern oder Vormünder 
aufzunehmen und deren so viele zu halten, als ihm gut dünkt 
Wird ein Knabe für den geistlichen Stand bestimmt, so schneiden 
ihm diwe das Haupthaar bis aof einen kleinen Büschel anf dem 

I) dGe 'dun bedeutet Geistliehkait überhangt; dKon .selten, 
tbener*;niTscblici);dis „Höchste, Vonägliche ;' also dOe 'itiin dKon 
mTschbog, „die Geistlichkeit, dss allerböchnte Gnt odrr lleiligthum." 
Im ännakrit SanighaTitna, mungoüseh Chubsrak erdeni. 

'2) Vgl. ReligioD des Buddha, p. 660. 

3} Keligiou des Buddha, p. 333 flg. Sntras (Apbariamen), tib. uDo 
■lud die erste Glaue der heiligen Bächer des Bnddbiamui. 

4) As. Csoma in den AsUtie Itesearches t XX, p. 79 flg. 
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Scheitel ab, verseben Ihn mit dem priesterlicheD Schun oder Un- 
terkleide, dem einzigen, da« er als Novize tragen darf, und mit 
der Priesterbinde, Der dGe ssLong, veli;hem er zur Erziehung 
und zum Unterricht übergeben wird, reisst ihm den Haarbüschel 
■ns, segnet ihn, giebt ihm einen geistlicfaen Namen, verpflichtet 
ihn zur Meidang der fünf groben Sünden, nSmlich des Uordes 
oder der Ti'kltung eines lebenden Wesens, des Diebstahls, der 
Unkeuschheit, der Lüge und der Trankenh^t und zur Beobach- 
tung mehrerer anderer, vom geistlichen Lehen unzertrennliched 
Vorschriften.') Die Schüler wohnen gewöhnlich bei ihrem Leh- 
rer, häufig aber auch bei den Eltern; sie sind durch dieses erste 
Oelöbniss nuch niclit iür immer an den Stand der Enthaltsamen 
g<;bonden, sondern können wieder in die Laienschaft znrncktreteo.*) 

Die zweite Weihe, die des dOe thanl, kann dem Novizen 
erst ertheilt wnrden, wenn er das fünfzehnte Lebensjalir zurück- 
gelegt tut, und nicht der dUe ssLong, sondern der mKhan 
)jo Lama oder dessen Stellvertreter ertheilt sie. Der Ade thsul 
hat 113 Paragraphen der Möncharegel zu beobachten, darf die 
meisten der geistlichen Aintsliandtungen Vfrrichten, — nur nicht 
den Segen ertheilen und weihen ^; er trägt ausser dem Untet- 
mck nnd der Priesterbinde dat eigentliche Mönchsgewand, den 
Mantel, und kann dasselbe ohne besondere Dispensation nicht 
wieder ablegen. 

Die dritte niid letzte Weihe, die der „völligen Erreichung," 
durch welche niaii fertiger buddhistischer Religiöser (rfCe sil.ong) 
wird, kann erst nach Vollendung des zwanzipMen Lebensjah- 
res erlangt werden, bindet an sümmtliclie 253 Vorschriften des 
Discipünargesetzea, gewährt dem Geweihten alle Rechte des prie- 
sterliclien Standes und befähigt ihn zur Ausübung aller priesier- 
lichen Handlungen und Pflichten, l'ebcr sie hinaus giebt es keine 



I] Der VoTKhriften sollen im Ganzen 58 sejn. Timkowski III, 
381. Vgl. melue „Religion des Buddha' p. 340. In den Anguben, dsM 
d«r Novize dut zur Haltung der fünf grossen Gebote verpflichtet mj, 
vird der Srhülcr, der Pries Icrkiialie mit dein Laicnlmidpr confundirt 
oder verwechsolt. 

2) Doch soll die Praxis in diesem Punkte in den rerscbiedenen Län- 
dern der lamaischen Kirche nifht die nämliche sajn, in der SloDfolei 
z. B. die Weihe des Novizen für dns ganze I.«ben inr Eht?l'«igkeit ver- 
Vflichton. 
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höhere, and selbst der Datu Lams, wenn wir ihn blos nach den 
Weihen scbJUcea, die er erhalten hat, ist weiter ni^ts als ein 
dOe seLoag. Denn «ach er, wie alle wiedergebomcn Hiersr- 
eben, mBsien, trotz ihrer Wiedergeburt, darch die dreifache la- 
maieeke Weib« hiodurcbfehen. 

Der dGe esLoog trägt den vollstfindigen Prieaterornat. 

Für eine OeDOSSen Schaft, bei der das Meiste, wenn nicht Alles, 
aaf Schein, aaf Blendung und TäuschuDg der nnwiesenden , dumm- 
gUnbigen Meoge ankommt, int natürlich die Uaiform nnd Alles, 
was mr finsseren Ansstaffirang nrid Haltung gehört, ein Gegen- 
stand von der böchsten Wichtigkeit Die geiatlichen Herren aller 
Völker, aller Religionen, aller Sectea beflsissigen sich bekanntlich 
eines anffitDenden GostÜnis und lieben «s, eich in Gewänder za 
höllen, die irgendwie in Modaa, Farbe, Schnitt^ eey's durub 
pootpbaße Ueberladang, dnrch knallende, hanswuretartige Bmit' 
Bcheclcigkeit und gl&nzenden Flitterstaat, sey'» durch rafftnirte 
Einfachheit, durch geaochte , altfHaktsche Oescbmacklosigkeit, 
durch tnelancholisches Düster , natürlichen oder erkünstelten 
Scbmuts u. dgl., in die Angen stediea und von den Qblichen, 
ToIkstbQ milchen abweichen. Noch schlagender, als in der Klei- 
dung tritt das Beetreben nach grellem Effect rn der Trachi and 
Xnsseren Erscheinung, in der Behandlung des Haapthaares und 
im Kopfpul2 hervor, dergestalt, dass man — mit wenigen Ads- 
nahmen — bei den verschiedensten Nationen des Erdballs scbon 
an der Tracht des Haares oder an der Glatze und am Kopf- 
schmuck auf der Stelle den Priester erkennt. 

Die Slteete Regel gestattete dem buddhistischen Äsceten nur 
ein Kleid, das noch dazu aus Lampen, die er auf Kirchhöfen und 
aus dem Kehricht aufgelesen, znsain mengeflickt sein sollte; spfi- 
ter gehörten schon in Indien drei besondere KleidnngsstScke zur 
vollständigen Möucbstracht ; die Lamen h^en die Zahl derselben 
noch vermehrt, auch sonst noch manche« tarn Ornat hinzugefügt, 
überhaupt aua hierarchischen Rücksichten das CostSm mehr ent- 
wickelt, als die übrigen Söhne des Buddha. 

Zur vnrschriftsntüssigen Ausrüstung des df}t\ ssLong sind 
folgende Stucke erforderlich, die freilich nicht immer zu gleicbei 
Zeit getragen werden: 

1) Das Unt»irkUid oder der Schurz, der die Stelle der 
Bdnkleider vertritt und, gleich den Unterröcken der Weiber um 
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die Höften befeltigt, den Unterleib bis auf iJie Waden in vielen 
dicbten Falt«n umscbliesst. ') 

2) Der Koller oder Panxer, der zur Bedecbnng des Ober- 
\fabet di«nt, Huf der Brnat offensteht nadlE^jne Aermel, soadern 
nnr Schlitze hat, durch welche die Arme gesteckt werden.*) ■ 

3) Der Mantel, das Oberkleid, die eigentliche Möncbs- 
katte, die bis auf die PGese hinabreicbt and um die Mitte dea 
Leibee durch einen breiten Ourt zonarnmeDgehalteti wird. Sie hat , 
weite Aermel, wird aber im Sommer und bei gewiesen Gelegeo- 
heiten, z. 6. w«m der Priester pfiicbtm&ssig mit blossen Annen 
administriren muse, anch ohne Aermel getragen.') 

4) Die Priesterbinde, das unterscheidende Zeichen der geist- 
lichen Würde, ein mehrere Klafter langes und etwa drei Sptuinen 
breites StSck Zeug, das von der linken Schulter über Brnet und 
RScken schrig bis zur rechten HQfCe gelegt, dort au einer Schleife 
geknöpft oder um den Leib geschlnngen wird.') 

5) Der Ueberwurf, ein weites, faltiges Pallium, das von 
der linken Schalter bis auf die Knöchel herabf&ttt und ausser 
der rechten Schulter nnd dem rechten Arm« nebst der rechten 
Brust, welche unbedeckt bleiben, den ganzen K6rper umwallt ') 

Das dritte Kleid an gsstück Ist der gewdhnlicbe Atltsgsroek, in 
welchem der I,ama ober die Strasse geht, bettelt, Besuche macht 
u. e. w.; das vierte, als das Insigne des p riestert ich« n Standes, soll 
er niemals ablegen, wenigstenii sich nie öffentlich ohne dasselbe 
Mtgeo; das fünfte wird nur ßehuft religiöser Feierlichkeit ange- 
legt, wie schon die tibetanische Benennung desselben andeutet.*) 

1) Tibetanisch mThRn goss (Thangoi): im Ssnskrit Antaravä- 
saka; monpoligch UrjsV. 

3) Ich kennii die tibetuniscttp Benennung für dnnselben nicht. B«i 
PailsB H, 133 Kängak oin Erengö. 

3) Im giQBkrit Sangliäti^ tibet, vielleiclit ssNam ssEjai: ^- 
sprocbon iVrtm(icAar). Laut anderen Änpben heisst daf;egen derSsnghäti 
im Tibetani sehen Tschase go«s und der weite Debernuif (Nr. S) ssNam 
«.Pjar. 

4) Tibet. bSura, mongolisch Orkimdsehi 

6) Im Sanjkrit llttfträsan g hSti , anch .Sankaksohikä.^ Dbet 
Tschoi^a fOBS (IHcftDigot), ctaa .Kleid. des tiesetzes;" monpoltsc!), w«ari 
ich'iiicht ina, .Jeke Majak, Bei Hyaklnth 1, c. 143 Guber. 

6) Vgl. über die Umaiiebe Prieetertraeht PtUas I. c. und dam 
flatteXI. H^akiQthPlattel, Cuuningbam Platte XXII und XXin, 
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IH« nXmlicben OewSnder trigt auch die höhen OeisUiebkeit 
bis sunt Dftlai Lara» bioKaf; nur enchünt dieselbe, so weit aia 
deo Blicken der Lüeo aoagesettt ist, immer im rollen gat- 
tcBdieDitlichen Ornat, Im FaDioro und mit entblöeBtem rechten 
Arme. Hoaen darf nar der Noviie uad Diacon antiehen, der 
dGe ssLong böchiteni beim Reitea, die lebendigen Buddhas 
niemals. ') 

Die Farbe fDr die beecbriebenen Kleider ist bei den Bekennera 
der rothen fieligion anischliesslick oder doch fiberwiegend di« 
rotfae, gewSbnlit^ die karmoisinrolhe oder violette, seltener die 
brannrothe oder scharlachene ; die Jfioger bTsong kha pa's da- 
gegen bekunden ihre Herkunft aas den rothen Secteu nnd zagteich 
ihre reformatorische Rechtgläabigkeit dorch die Vereinigung und 
Verbindung der rothen Farbe mit der gelben. Nur die Priester* 
binde ist auch bei ihnen innner roth; die Unterkleider, die Kutl«, 
das Pallium meistens scbweftlgelb oder gelbbraao, bisweilen aber 
das eine oder andere auch mtfa, wobei dann mit der mehr oder 
minder geschmackvollen oder geschmack tosen Mischung and Ab- 
wechselang beider knallenden Farben geistlich coquettirt wird. 

Die Lamen scheeren, gleich den übrigen ßadd bitten priestern, 
Haar und Bart, lassen jedoch gern, namentlich in der Mongolei 
nnd bei den Kalmyken, einen kleinen Knebelbart stehen. Nur 
die Einsiedler und gewisse Persönlichkeiten des höheren Clems 
der Rotbmützen lassen Bart nnd Haupthaar wachsen.*) 

In der filteren Zeit trugen die Söhne des Bnddha keine Kopf- 
bedeckung, und in den sGdlicbeu Ländern, wie in Ceylon, Burma, 
Siam, tragf^n sie eine snlchp bis heut nicht; in der lanutischen 

Jsquemont Voyage dans l'Inde, Platte LV und dl« dun gehörigen 
Texte. DeBgleicbenTimkowski I.e. Berguaun III, 76 d. 81. Elap- 
roth I. c- I, 239. Qeorgi 393 und 2il, welche Stellen mir jedoch nicht 
gior. verständlich tind, um so weniger, ili Ich die eioielnen Bestand- 
tlwils des katboltschan Prieateioniata nicht aus eigener Ansobanung 
kenne. Auch sonst in den .Angaben, Beschreibungen und Benenunagen 
der üevänder und Uniformstü^'ke, deren eich die Lamen bedienen, tiel« 
.Abweichungen und Widerspruch«. Vgl. meine „Religion des Buddha,' 
p. 3« flg. 

1} So die geföhnljtbe Angabe. Laut Wei tsang Ihn icbj (N. 
JouTD. As. 13Ü9, p. 343} trigt dagegen der Dalai Lama Hoaen. 

2) So z. B. der Abt des grosien Elocten Lima Ynrrn in Ladag. 
8. Cnnuingham, Platte XXIU. 
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Kircbe spielt dageg«a, wie wir schon wissen, die Mütze als 
Kennzeichen der Secten and gewieaer hiemrchi scher Rangstufen 
eine sehr bedeutende Rolle und bftt eelir verschiedene Formeu 
angenommen. 

Der Doctor bTsong kha pa Lat statt der rothen die gelbi» 
Mütze (S&a scer) eingeführt, deren eich jetzt alle geistlichen Be- 
kenner des Dalai und Pan tschhen Lama bedienen. Sie ist 
hoch und gipfelig, rorn an der Spitze nach innen geschweift, hin- 
ten schrfig emporBteigend , von den Mission&ren stets als Mitra 
bezeichnet, doch der alt-preassiachen Grenadiermätze viel ähnli- 
cher, als der iweigespitzten Bisdiofsmutxe, nur daes eie an der 
liinteren Seite einen wollenen Kamm hat. Nach unten hin i^t sie 
mit Flügeln versehen, die aber beim Äu&etzen nach Innen ge- 
schlagen werden. Die Mütze der GroBstamen vom mKhan po 
oder anch schon vom Vice-Abte an unterscheidet sich toq der 
gewöhnlichen dadurch, dass sie ohne Kamm ist nnd die Flügel 
oder Klappen, je nach der Würde dessen, der sie trfigt, weit nnd 
wnter, bis übe: die Wangen, ja bis über die Schultern herab- 
hängen. 

Bei gewissen Ceremonien wird dieselbe mit einem eigenthüm- 
lichen Kopfichmucke vertanscht, nSmlich einem gelben cirkelfür- 
migen Stirnbande, aus welchem ringe fünf Spitzen emporsteigen, 
deren jede das Bild eines der fünf Dbyini -Buddhas zeigt. Inner- 
halb der Spitze deckt zugleich eine kleine kegelförmige Mütze den 
Scheitel. Eine derartige funfepiUige Krone wird dem Abte oder 
Ober-Lama bei der Installation aufgesetzt 

Im gemeinen Leben nnd bei nicht religiösen Verrichtungen 
tritt an die Stelle dieser Kopf bedeckungen ein rnnder, breitkräm- 
piger Hut, der dem römischen Kardinalshute nicht ganz anShn- 
lieh isL 

Die von dem Refonnator des Lammsmns verworfene rothe 
Matze (Sha äMar) erscheint auf den Abbildungen in sehr mannig- 
faltiger Gestalt, nie so hoch und spitz, wie die gelbe, bald als 
runde Kappe, bald rundlich zugespitzt oder oben mit nnem 
Knopfe geziert, gewöhnlich mit Krampen versehen, die auswfirts 
nach oben gekehrt sind nnd den nntern Rand derselben bilden, 
bisweilen auch ballonartig au^eblasen oder ganz niedrig nnd flach 
anf dem Scheitel liegend nnd vom schnabelartig in einen spitzen, 
uQverhältnissmlisaig langen Augenschirm auslaufeod , oder viereckig 
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HI») in tr^penShnlictien AbeJitzen aich nacU oben verengend a. ft. w. 
Die antereeheidende Bedttutang all' dieser abweicbendeo Formen 
ist Docli nicht ermittelt.') 

Die biiddhiBtiachen Asceten Hin^er-lDdieoü and anderer aad~ 
liehen ficgionen geb«n nicht blos baartiaitpt, sondern ituch den 
Oeaetie geiQ&te bftarfaae, und die snuverSnen Grosa-Lamen und 
eonstigen eingeBeiHchten Ilienircben lassen sich wt^nigsitena , :niin 
Zeichen ihrer Devotion, mit nackten Füssen abbilden. Im Uebri- 
gea bat oatärlicb der Msichte Roden, die H&rt« des Klimas und 
daa Eia dea SchiKelandee die Priester zur Anlegung von Schuhen 
Dnd Stiefeln gezwungen. 

Es iat bekannt, dasa die lumaisclien Kirchenfürei«n , wenn sie 
sieb üffentlich xeigen, einen ähnlichen Pomp zar Schau tragen, 
wie die katholischetii Ihre Kleider eiiid am hSoGigaten aus jenem 
feinsten, geetickteu 'Wollgewobe, welchem man in Tibet Phrug 
nennt, oder aus Seide, oft aus dem schnersten golddorcb wirkten 
Brokate, so dasa diese angeblichen Nachfolger und Statthalter 
des „groseeo Bettiers aus dem Geschlechte der C^kj»" selbst in 
ihrer Süsseren Erscheinung eine eben so unwahre und verlogene 
Bolle spielen, we jene mit Perlen und Juvelen überladenen, von 
Silber- und goldstarrenden Messgewändern schier erdrückten See- 
lenhirten, die sich für Nachfolger der Apostel dessen aDsgebao, 
der „nicht hatte, wohin er sein Haapt legte."') 

Das wesentlichste Kennzeichen des religiösen Bettlers , das AJ- 

I) 8. aussei den schon in der letzten und Toiletst«n Note aDgeföhr- 
t«D Abbildungen, Platte 9b bei Palla.s; Huuker .Hinulayan Jonr- 
nala' (PI. IL der Uebersetinng); '.'■Borgi, T»b. IV; (las cbinesisebe 
BildniM des Dhanua Rädteba von Hutan bei Canntaghaoi p. 370. 

S) In der so oft angrföbiten cbioesischen Beschreibung Tibets (ITri 
itang iku tchg I. o) wird du CTobIdbi das Ditlai Lama und des Pan 
tEcbhen alsi) gescbUdert: .T.e honn«t d'hiver du DaIb! Lama et da 
BtndjilD est fuit de phrüab (geEcbriebeD flir<ts) °'^ <'" '■''■>'* bordee; 
il est pointit par 1e huut et large i>aT le ba», et pat piefdrence de eon- 
leOT janne. l,e chapcau, q\u ressemhle i im puasol chiaois, est bit de 
pean rohaussee d'or. ha culotte et le jasfaucorps soni eii phrougb; 
le dotnier ne ciiiTce qu'oae epaule. L'babiltemeot de dessns consiet« 
en nn manlean sass manches d'oDu rouge ?clatant, attachä en baut par 
uae bände de so!«- Les bottes et lei soalie!« sont en SDie ou eo cnir; 
la ceinture est une Stoffe de soio. Eo biver connne en ili, aae Spants 
est tonjours ddcouverte, L'habi Herne nl des aatiea Lama difßre pen da 
celui-ci." 
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moeeiigeflss {Pdira}, du dur R«ligioDS8tifter ftut aaf allen Ab- 
bildangea auf dem Schooes h&it, ofane das man nicb die singha- 
lesischen und siamesUchen Talapoinen kaum vorstellen kann, tra- 
geo die LameD nicht mebr siclitbarlicb in der Hand, sondern im 
Gürtel oder im Aermel. jBs sind hötxerue Schalen, die i^wöhii- 
iich fest ein halbes Quart fassen, — auf Tibetanisch Lhnng 
bSed genannt ~^,') ans welchen sie allein Nahrung zu sich neh- 
men dürfen. Neben diesen Schalen führen, wenigstens die mon- 
golischeo and wahrscheinlich auch die tibetanischen Geistlichen, 
stete ein FIfischchen mit Wasser l>ei sich, von welchem sie sich 
nach beendeter Mafalieit einige Tropfen in die Hand giessen und 
dieselben einscbifirfen , was sie ats eine reinigende Operation 
ansehen 

Die Aasstattung des drei&ch geweiheten Priesters TervoUstin- 
digen endlich das Gebetscepter nnd das Olöcklein, zwei 
gottesdienetliche Werkzeuge, die nar den Lamen eigeathanilicb 
und dem Samanäer des Südens fremd sind. 

Jenes, ursprünglich Indrae Waffe im Qewittor Kampf, der Don- 
nerkeil oder Diamant (Vadtchra),^ das Symbol der Stärke, der 
undurchdringlichen Festigkett und Unzerstörbarkeit, Ist ein selt- 
sam geformttM, gewöhnlich etwa fünf bis sechs Zoll langes lu- 
strament, eine Art von Doppel klopfet, in der Mitte, wo es ange- 
fasst wird, am schmälsten und dünnsten, nach beiden Seiten hin 
wie «u einem Ei, einer Kugel oder Sohnecke u. dgl. anschwellend, 
in der gegenw&rtig gebrfiuchlichsten Form unseren Mörserkeulen 
nicht ganz nnähnüch, nur dass die beiden Stössel oder Knöpfe hohl 
und durchbrochen sind und an beiden Polen zuletzt in eine Spitze 
auslaufen.*) Die Geistlichen bedienen eich desselben bei der Verricb- 

1] UiMigoliMh Buddir oder Zogözö. Die Tibetaner haben iibrig«ns 
Huch den iadiscbsD Ausdcurk, in der ¥ora\ Pa dia, in ihre Sprache 
aufgenommen , der aber gewohniich .OpfaiwhaJB" bezetcbnen aoll. 

2) Tibet- rDo iDscha (Dvnhche), von rDo .Btein' und rDsche 
,nerr, Fürst," also ziemlich genau imaerem „Edelstem' aDls|tiBcfaen<l', 
auch Heiligkeit«- und ■Würdetitel. Bei <Jen Mongolen eiil*telU in Ort- 
achir, Utzli u.s.v. Uebei die mehifarh modifiiirte Bedeutung des 
Worte* Vadachra vgl. Burnouf „Introduction k l'liistoire du Boud- 
dhisflie iitdien" p. 536 tig. Schief» er ,lndrss Donnerlieil' in dem Rul- 
Utin hiator.-phUol. V de l'acaä. de ät. Petere>>"urg p. 16 dg. 

3) S. die in der „Religiuii des Buddha' .p. 345, Note 1 angeführten 
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tnng der Cemnonien, dem Hemgen der Geb«te u. dgl., ballen 
es zwiscben deu Fingern oderfuseii ee mit der vollen Hand , be- 
wegen ee hin und her, legen ee vor eich bin, nebmen es wieder 
Ulf u.a.f. Das Urbild dei V&dscbr«, nach desMn Moster alte 
diftenigen gefertigt werden, welche die Lamen führen, wird im 
Kloster Sie rtt, unweit Lhasaa aufbewahrt. Es iet angeblich das 
nAtnlicbe, das der Religinnsstifter, der Buddba p&kjamani, in 
eigener hoher Person gebandbabt bat, und soll von Indien ans 
durch die Luft nach der Stelle geflogen seyn, wo es jetzt zu se- 
hen ist. AlljShrlii'h wird es an einem gewissen Feattage in feier- 
licher Fritopssion von Sse ra nach Pötala znm Dalai Lama ge- 
tragen, der sich vor demselben verbengt, und bei dieser Oelegfii- 
hett von den Bewofanern der UauptetadC und vielen tausend Pil- 
gern angebetet') Indess ist trotz jener Legende, und obgleich 
man Abbildungen des Vadschra in verbal tnissmäasig alten Stü- 
paa gefiinden haben will,*) der Gebrauch des Gebetscepters nicht 
baddhistischeo Ursprungs, sondern erst durch Vermittelang des 
^ivMsmos bei den Buddhisten aofgekomraen ; er gebort also aus- 
.'Khliesalich der dritten jüngsten Entwickelungsphase des Bnddhis- 
OMS, dem System und Cultus der Tantras an. DQrfen wir aus 
dem Namen schHeHiien, so iat vor allen die noch in Butan herr- 
schende Secte der 'Brng pa {Dag pa), d. h. des „Donners," eine 
besondere Verehrerin des Vadscbra: jedenfalls ist er von den 
Bekennern der gelben Religion aus der rothen herübergenamnien. 
Uebrigens darf man denselben nicht mit jenem wirklich scep- 
tergestaltigen , gescbmÖckten Stabe verwectiseln, welchen die floo- 

Abbildangen. Pallii 11, l£ä: .Die gemeinen benteben glaichMin ani 
zw«l Tieibüglichtan Kranen, welche durch «ioeo ku neu Heft oder Knopf 
gegen einander verbanden dnd; Tornehmei« ilnd viel lierlielieT ausgear- 
beitet and in den Kronen tnit acht Bügeln leneheu.* 

l}Wei taiDg tha achj C"» N. J. Ai. von IS29 p. I44)t .Lei Um a 
rapportent an proceaiion k Botala chei le Dalai-Lama, qnl lait nn 
■alot devsnt le pilon. DeU ils le portent che« lea giniratix eÜnnis, pnis 
chei lei ghalon (Hlnlater). Apres qu'Ua ont rsfu de l'atgent ponr lenn 
priirea, ils le rippottent k Bit». Ce pilon de fer est trlangnlaire et a 
V4 archine de loagneiiT. L«s Tubetaina aaaurent qn'ili a'eat envold de 
rinde k Bi ra." Nach H d e 1. c II, ö79 iat das Sceptet nidtt von Eisen, 
«andern von BroDie. 

S) Wie in dem von Saochi. Vgl. Cunnlngham .Hie Bhilaa Te- 
pes," tab. XXXIII. 
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verinen Grug8-Laii>eD ond die Obtitukten »gneod den GISubig«n 
»aSa Haopt legen.') 

Daa ülöcklein oder die Oebetklingel,') die gleich dem 
Gebetecepfer, bei den gottesdien^tlicbeu Veirichtungfen fleiBsig iii 
B«weguDg ges«at wird, bald die Gesänge und Qebele begleitet, 
bald die Paasen ausfüllt, ist von unserer kleini^n Handglocke iiicbt 
Terschieden, nur bäußg mit myetiacben Zeicliea und heiligea For- 
melD nmscbrieben. Der Stiel derselbea bat gewübniicb alleriei 
aymboüscbe Veraerungen ond endigt ineleteiis mit dem Knopfe 
dea Vadscbra.') 

Alle Booadgeo Werlueoge der Frömmigkeit, mit denen sich 
ausserdem noch die Lamen lu bewaffnen oder herauaKaputnen pfle- 
gen,, um ibre Devotion zu zeigen, wie der Oebetcy linder, der Ro- 
aenkrans u. a., gehören nicht eu den Insignien des Priesterthums. 
Den fivBi'tiscben Dreizack R-blickt man gewöhnlich nur in den 
Händen rotber Mönche. 

EKe Lamas sind xvrar von Hauae aus geistliche Bettler and 
legen so gut, wie die übrigen Buddhaprieeter, das Gelfibde ab, 
blos von Almosen zu leben; indess nur «ine geringe Minderheit 
derselben bettelt noch, nnd im Allgeineinen haben sie es wahrlich 
nicht mehr nötbig, betteln zu gehen. Denn in Tibet nnd aach in 
Bul'an sind sie ja die eigentlichen Herren: hier haben daher die 
Klüster meistens Grundbesitz nnd zahlreiche Untertfaanen; hier 
werden zugleich die öflentlichen Aemter grosaeotheils mit Geist* 
lieben besetzt. In der Mongolei aber, in Sifan, innerhalb des 
chiuenscfaeo Reiches überhaupt, sollen sfimmtlicbe Lamaserien fun- 
dirt aejti nnd ihre bestimmten Revenuen haben, aeTS ans Privat- 
stiftungen, sejs aus dem kaiserlichen Scbatse. Diese festgestell- 
ten Einkun^, die theils aus dem Ertrag von LSndereien, tbeüs 
«OB den Abgaben zinspflichliger Leute erwachsen, oder in gewis- 
sen Terminen von der Regierung ausgexahlt, bfinflger nodi in 
Naturalien geliefert werden, mögen nun freilich in vielen Ffillen 
nicht zureichen, um die Kl osterbe wohner auch nnr vor dem Hu n- 
gerlode zn schützen, da einerseits ein »ngebBrlicher Tbeil je- 
ner BiakSnfte von der h&beren Geistlichkeit vorweg j 



1) 8. Pallsi i c. tib. IX, B. Oeorgi tob. IV. 

3) Tibet. Dril bu, mcnf^oliich Choacho. 

3) Und trägt häutig unter diMem den Kopf du Tadsehrap&nL 
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wird, sodererseits iu dea meisten C6oobi«n, wie es «lieint, die 
Zahl der Mönche grösser ist, als die Zahl der dotirten Stellen. 
Usher giebt es Dicht blos anne Brüder, soadem auch «rme Brü- 
derachoften, arme Klöater, in denen höchstens der Voreteber eeiu 
geoSgendes festee Auskommen hat, and im Gauzeo stellt eich 
überall aas den angedeoteten Gründen die Sache so , dass der ge- 
wöhnliche Lama, der dQe ssLong viel mehr aof aaseerordent- 
liche, als anf die ordentUcheD, ftxirten Einnahinen angewiesen ist. 
Solche ausj erordentliche Einnahmen Qiesaeu theila aas freiwilligea 
Opfern und Geschenken, theiJs ans den geistlichen and weltlichen 
Geschäften, welche die Lamaserie, i, h. die BrSderschafi im Ver- 
ein oder der einzelne Brader auf eigene Rechnung betreibt. In 
der lamaischen Kirche, bei den Tibetanern, Unngoten, Kalmyken 
ist der Glanbenseifer und die £hrfarcht vor dem Prieatertham 
noch so gross, does dort verhSltnisamässig mehr Gaben nm Got- 
tes oder doch um dea Buddha und seiner Heiligen willen an die 
Kiöster gespendet werden, als In der blühendsten Zeit des Katho- 
licismns, und dass nicht der Lama den Laien nm ein Alniosen, 
sondern der Laie den Lama um die Annahme seiner Spende, wie 
um eine Gnade, bittet Von den Opfern nnd Geschenken, welche 
nicht dem Einzelnen, aondern der Geistlichkeit eines Klosters ins 
Oesammt dargebracht werden, emf^ngt natürlich jeder, je nadb 
dem Range, seinen Tfaeil. Da das Verdienet der Spende und dea 
Spenders mit der Tugend und Heiligkeit des EmpfSngers wächst, 
ja sieb ins Unendliche multiplicirt, so strömt freilich ancb diese 
Einnahmequelle am ergiebigsten für den hohen Clerns, namentlich 
f5r die „lebendigen Buddbas," die meist durch sie onermessliche 
Reichtbümer gewinnen. Für die Uebrtgen pBegt die Ausübnng 
der ReligionsgeechSfte viel einträglicher zu seyn, als die nneot- 
geltlichen Gaben ; ja die Mebrsahl der Lamen lebt — wie die pro- 
testantischen Pfarrer sagen würden — von den Accidentien, 
d. b. von dem Honorer, welches sie lur geiatiicbe Dienstleietun- 
gen erhält. Diese Dienstleistungen sind mannigfacher Art und 
werden von dem glauben» vollen Laien bei jeder erdenklichen Ge- 
legenheit in Anspruch genommen. Der PfRS ist seine einzige Zu- 
flucht: die Kraft des Gebetes ein Mittel für Alles. Der Pfiiff mnss 
betet! bei der Geburt und Namengebang des Kindes, bei Hoch- 
zeiten, Krankheiten, Beerdigungen, er mnss SeeJenmesaen für die 
Verstorbeneu lesen u. s, w., und all' diese Gebete werden natür- 
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lieh, je itMcb dem Vermögen deaeen, der sie verlangt, mit baaietn 
Oelde, Vieh oder Bocksteinthee honorirt. Die lamaiscben Priester 
sind aber nicht bloe „Fürbitter bei Gott" oder allen Heiligen, 
sondern zugleich Aerite — in den grösseren Klöstern bestehen 
förmlich medizinische Facnitäten — , Astrologen, Wahrsager, Exor- 
eisten. Der altschamanischa Geisterglaube, durch die aus Indien 
gebrachten magischen Theorien nen gestärkt und zam System ans- 
gebildet, ist die eigentlidhe Goldgrnb« für die geistlichen Herren 
Tibets und def Mongolei. Denn kein Unglück, kein unangenehmer 
Za&ll, kein anssergewöhn liebes Ereigniss, das nicht der Einwir- 
kung eines D&mon zugeschrieben würde. Krankheiten, Viehseu- 
chen, Dürre und Ueberschwemmnngen, Siorm, Hagel, anhaltende 
Winterkälte n. dgt. sind nach der Weltanschauung der Bod pa 
and ihrer Glaubensgenossen lediglich da^ Werk feindseliger Gei' 
ster, and die Lamen allein wiesen aus ihren Büchern, welcher 
Geist JQ jedem Falle za bannen und durch welche Formeln und 
Künste er zu bannen ist. Wie in schlecht regierten Staaten schon 
ein einziger Process den Advacaten zum reichen Manne gemacht 
hat, so ist oftmals ein einziger hartnäckiger Teufel, der sich in 
einer begüterten oder gar fliratlicben Familie festgesetzt hat, der 
Begründer des Wobfatondea für die ganze umwohoande Clerisei 
geworden. Ausser diesen theologischen Künsten — denn Aus- 
treibung der Teufel u. dgl. ist ja überall, so lange der Glaube 
blühet, eine theologische Verrichtung. — , b-eiben nun die Söhne 
der Frömmigkeit auch reelle Künste und nandthiernr.gi.n, als 
Malerei — von Heiligenbildern — Erzgiesserei, Druckerei, Ab- 
schreiben von Buchern, Anfertigung von Reliquien und Amuleten. 
geweihten Pillen, Rosenkränzen und anderen Devotioualien, aber 
auch Viebiucht. Garten- und Ackerbau, Handwerke mancfaeilei 
An so dasa man in grosaeu Lamanerien auch woh! geistliche 
Schneider, Schuster, Weber, Eärber u. s. w. antrifft.') 

Dei Doclor hTsong kha pa bat, wie oben erzählt, die Ehe- 
losigkeit zur uuerlässlichen Bedingung des geistlichen Standes ge- 
macht und dies Gebot wird in der Priesterschaft der Gelbmützen 



1) Hue 1. e I, lü7 %. II, 119 flg. Jaqueniont 1, o. U, 261. H«r- 
ve; ,Tbe A-tventuies of a Lady in Tartarie, Tliibct, China and Kaah- 
mir,* p. aOO, Pallas II, t30 Dagegen Bergmann HI, 93 flg. Riap^ 
roth I. c. 1, 336 u. a 
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strflBg ftofreeht eriwlten. Auch di« rolhm9trig«n Z<ubmi dürfen 
sich gegenvSrtig, bo Kheial m, oimt bMoadere DispenMtion 
nieht verheintheD. ■) Ea bnncht hier nicht wiederholt m werden, 
dua die JQoger bTsong kha p^'s ebeu so wenig, wie jeder 
•oder« Hfiocheordeo, dem OelQbde der Keoachheit treu ca blei- 
ben Termögen, •oDdern «ch für du ihnen anferlegte Jocb des 
CöIibfttB ftn den Franen der Lkien oder — wenn «ie nicht in 
Klöstern eit^jeschloMen rind — an HsnebältsrinneD entschädigen.*) 
Indoes ii^ es in der erkslMnen Stellung de« Clems, in der hie- 
rarchischen Saiiordination und in der Oescfalowcnbeit des Cöno- 
bitenthnms, diM öffentliche Skandale gern vermieden und solche 
OeietUcbe, die durch ilire Lnderliebkeit ein Aergerniss geben oder 
in flagranti sich ertappen lassen, hart bestraft und gewflhnlich 
mit wohtberechnetem Edat aus der BrGdersebaft geatossen wer- 
den.*) Noch hftafiger, als g^en dies Gel5bnies der Keuschheit 
wird, D&tSrJicb im Stillen, gegen die Vnncbriften dw Rngel hin* 
sichts des Essens und Trinkens, der Gebote der Massigkeit, des 
Verbote geistiger OetrCnke n. s. w. gesündigt, schon dfsbalb, weil 
in den meisten Lamawrien — venn nicht in allen — die £ta- 
ricbluag besteht, dass oicbt gemeinscbaftlich gegessen und getrun- 
ken wird, sondern jeder Bmder seine eigene Wirthschaft hat. 
Uebrigena soll in den Klöstern im Allgemeinen strenge Polisei 
gehandhsbt werden. Die Censoren (äGe biiKots) haben das 
ttecht, sn jeder Zeit die Zellen der Mönche za besuchen und 
zn maslern; bd den gemeinschaftlichen Versamm langen auiu 
Gebet, znr Beichte, desgleidieo in dw Schule, bei öff'entlieben 
Processionen u. dgl. erscheinen sie mit dem Zeichen ihrer Amts- 
gewalt, grossen eisernen MarschaUstfiben , mit denen sie die Ord- 
nung aufrecht erhalten und, wenn ed nSthig ist, selbst flcblSge 

1) Bookar 1. & p. 171 enählt tou «iaem Abte in SikkUm, der in 
Hchtjäbriger FÖnitcnt und Eiagchlieuung Terartkeilt wir, «eil er ein« 
zshlreictie Familie hatte, „wogegen nichts niTunitenden genesen wäre, 
weaD er lorhei Dlspeanatjon «rhalten hätte.* 

2) S. meine .Eeliftion den Buddha* p. 3M flg. 

3) Nach kalmykischem Geteti können jetzt — die ältere Prniia war 
Ktrengei — alle FleischenüudeQ der Oeiatliehcn durch Gelditnfen an die 
Jtiiche gobuist w«rdpu. Ein dÖe ssLong, der durrh fieiichlaf mit dem 
weiblichen Geschlecht Meine Wurde verletzt, xahlt sn den Churull (daa 
trandetnde Kloster) ein Kamee); dn dOe thtul ein Pferd; eis Hand- 
scbi nur ein ächa£ Pallas 1, Ui. 
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«wAeilen. Aniur ihnea giebt u — wetugst«nB ia Btwk ImtU- 
kerton SIÖst«ni, deren Tibet ja so viele £&hlt — no«fa eine andere 
Art geittUeber Foliseibeamten , die mit Ungea Peitschen bewafF- 
iwt, Tag ond Nacht in d«n Glogeo and anf den H^fen Wacbe 
halten, leichtere Uebertretnngen der Regel sofort dnrcb Hiebe b«- 
•tnfiBn, Bchverere bei dem Prior oder dem aus Lameo bestehen* 
den Gerichtahofe xnr Aneeige bringen.') 

£a sind nun die Lamen zugleich die ansschlieaalichen Inhaber, 
Bewohner und Uebertleferer der Wissenschaft oder doeh der (je- 
MiTMmkeit, andrerseila Darbringn- der Gebete and Opf«r, d. h. 
Ttdlririier oder Leiter des Caltus. 

Die lamuscbe Wissenschaft iet, wie etch von eelbst ver- 
etebt, ar^trOngUcb nnd weeeotlich religidee, kirchliche, priester- 
liehe, theologische Wissenschaft, eine Wissenschaft, die der Um- 
kehr nicht bedarf, weil sie nidit forlachreitet nud niemals fortge- 
schritten ist, eine WisseDschafl, welche nicht nadi Wahrheit 
forscht and ringt, sondern die ganze, fertige, unfehlbare Wahr- 
heit als privilegirtes, nnverftasserlichei Bigenthum besitit, welche 
Wahrheit freilich — wie alle theologisch -scholastis ehe Wahrheit 
— nnr für den Wahrheit ist, der daran glanbt 

Diese irrthnmsfreie, anumstSsslIche Wahrheit ist rein nnd an- 
veraehrt in dem beiitgen Kanon enthalten. An ihn schliesst eich 
eine XJnsabl von Commentarien , theologischen, philosophischen, 
grammatischen Tractaten, die von inspirirten und bochhegnadig- 
tm KirchenTStem nnd Doctoren geechrieben sind nnd halb und 
halb kanonisches Ansehen genietsen, sodann die fost anübersehbare 
Hasse der gewöhnlichen mönchischen und priesterlichen LIteratnr, 
sowie eine Art von Profan-Literatnr aatronomtecber, medidniscber, 
ja selbst historiBcher Werke n. s. w., die aber alle dorch nnd dnrch 
theologisch inSzirt scheinen. 

Tibet iet, wie China nnd Dentschlsnd, ein Land der Bacher: 
ee wird io ihm viel gedruckt, seit langer Zeit gedruckt; denn die 
Presee ist den Bewohnern des Schneereicfaes vielleicht schon seit 
der Dyoasüe der Tfaang, nnter welcher sie In China erfanden 
wurde, j^ienftUs seit der Uongolenzeit, also mindestens zwei 
Jahrhunderte iKnger, als den EaropSern bekannt. Wer iiidess 
glanben sollte, dass all' jene Bücher, die daselbst geschrieben, ge- 

1) Taraer 1. e. S53. Bne L o. U, US. 
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druckt, vM-kkoft, gsleMn and noeb hftafiger ftng«bet«t weräen, 
nothweadig dea Fortsohritt der Civilisation aod Volksbildung be> 
fördern mSutsn, befindet sich in einem groaaen Irrthnme. Bin 
hochhernger nnd geistvoller Engt&nder, der die Bibliothek der 
portagieMscbMi M^tnche id Goa dnrchmnatert hatte, tunerte üb^ 
dieselbe, er habe bisher keine Ahnang davon gehabt, dus ee eine 
Sammlung von 10,000 B&nden geben könne, anler denen aat^ 
kein einziges belebrendw, bildendes nnd erbebendes geistiges Er- 
leugniss sey. Wir kennen die übetanische Literatnr zn wenig, 
um dieses Urlheil ohne Eiiucbr&nkang auf sie anzuwenden; wie 
wir indess ans den vorhandenen Proben, Aosiügen, Inhaltsanzei- 
gen , Titeln scbliessen dSrfen , möchte es nnhl nicht eben schwer 
ee^, auch 10,000 tibetanische Werke zusammen an bringen , die 
nichts enthalten, als fromme und anfromme Lüge, vüste Wnnder- 
gesebichten, scbolastiachen and magischen Unsinn. Es ist ein den 
EnropSern, oamentlich nns Deutschen, sehr gel&oGges Vorurtbail, 
ata liege es im Wesen und Betriff der Presse, den Fortschritt 
der geistigen EntwiokeluDg anbedingt zu fördern; die tibetanische. 
Ja die ganze orientaliscbe Presse beweist das Gegeotheil. Und 
wahiJich, würe bei uns die Bnchdruckerkunst nicht im löten Jahr- 
hunderte, als schon das Studium der Classiker begonnen hatte 
nnd sich bereits überall Hass and Veracihtang gegen da« römische 
Pfaffenthnm regte, w&re sie etwa im ISten Jahrhunderte einge- 
führt oder erfunden worden, sie würde in den Iländen der P&pete, 
der Dominikaner und Franclskaner dasselbe geworden seyn, was 
sie in den HBnden der Laniaa geworden ist, ein Mittel, den Ver- 
stand and die Phantasie der Laien völlig zu corrumpiren und is 
die unzerrelsa baren Fesseln mönchischer Weltanschanung an 
schmieden. ') 

Der lamsische Codex, d. h. die Sammlung der heiligen BQcfaer, 
die unbedingte kanonische AutoritSt haben, führt den Titel bEa' 
gjor (geapr. Kandschur), d, i. „Uebersetzung der Worte" (des 
Buddha), wird aber «neb nach dem indischen Sprachgebranche ssDe 

I) Psr tibeianiscbs Druck Ut, me sich von aetbst veisteht, gleich dem 
chinesiscbBB , Itoliplattendrnok. Die Furni der Bücher gleicht nirht der 
ansern: die Blätter eines Buchea weiden nlmlich wader gebunden, noch 
zu sammen geheftet , sondern lose, etwa wie ein Spiel Karten, mischen 
iwm HolitafelD gelegt, die dann mit Bändern umwunden werden. Das 
Formst der Bücher isi gevöbaiicb lan^ und schmal. 
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ssNot KSsam {DeKottum), .,di« drei grossen Abthell ungMi" ge- 
heieaen. ■) Er ist gftnz nnd gar ADS dem IndiMhen nod iwsr aas 
SanskritoriginaleD übertragen, welches Ueb^reetzangswerk , wie 
wir oben in der Geschichte Tibets bemerkt haben, im Steo Jahr- 
hunderte begonnen nnd im Laufe desselben und des 9ten grossen- 
itieils ta Ende gebracht zn aeyc scheint, wenn der Kanon auch 
erst später, fiel leicht erst nach der Reform bTson kha pa's de- 
liniti? geschlossen ist. Derselbe umfasst in 100 — nach anderen 
Ausgaben in 102 bis 108 FoJiob&nden — nicht weniger, als 1083 
Werke, die sAmmtlich aas der Predigt des Baddha hervorgegan- 
gen und nach dessen Tode von dreien s«ner Jünger gesammelt 
und auf den späteren bnddhia tischen Concilen wieder dnrchgMeben 
und ^ner neuen Redaction unterworfen seyn sollen.') Sie sind 
von sehr verscbiedenem Umfange, ao daas einzelne eine Reihe von 
Binden, andere nnr wenige Blätter füllen. 

Die ganze Sammlung sn^lt in folgende SecUonen; 

1) 'Dal ba (Duha), im Sanskrit Tinaja, d. h. Disciplin, 
neben Werke in 13 Bänden, unter denen die eigentliche MSnchs- 
ragel, das schon oben erwfihnte „Sütra der Befreinng," welches 
den iweitM Band bildet, daä wichtigste ist. 

2) Scher phjin (Scher uchm), im Sanskrit Pradschn* 
päramit&,*) die Philosophie und Metaphysik, eine Qes&mmtzabI 
von sechs und drwssig Werken in 21 B&nden. Das gröeste un- 
ter ihoen ist der 1 3 Bände starke Bum pa, der „Hnnderttausen- 
dige," d. h. 100,000 piokas Enthaltende, auch vorzDgsweise 
Jum, „die Mutter" genannt. 

3) Phal tsohben, im Sanskrit Buddbavata Samgha, der 

tp Oder wörtlich die .drei Abtbeil uogBgefiHe.* ssD« asNot gSsum 
ist DebeTs«tiung des indiichen Tripitaka; mongolisch Gorbao Ai- 
mak Sava. Die drai Theile das Tripitaka (Drtikoit)) sind Sntras, 
Aphorismen, Vioa^a, Diseiplin und Abbldharna, Metaphysik. 9. 
.Religion des Buddha' U2, 3S7 d. a. 

3] .BeligioD des Buddha* 137 flg. und oben die EioleitQDgp. 10— IS. 

3) ächer phjin ist nor die Abkärinng von aehess lab kji pha 
rol tu pbjin pa {Sekt raphcki p&nroJlti (scJUn pa), ä, b, , der ans Jen- 
seits der höchstea Weisheit Gelangte* Sebess (Verstand, EeonCnisi), 
rab (»orzDglieh) , kji (Zeichen des Genitivs), pha rol (die andere Seite), 
to (Zeichen das iweitan Locativs), phjin pa (snkommeD). lieber die 
Bedeotnng von Pradschaä psiainit& Tgl. Burnonf xum Lotos de 
la bona* loi. Appandice VH, p. 544 flg. 
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3<>ddhftTer«in ," die Lehr« ron d«a Buddhu ihrem Bnchiinm, 
ihren N«mea, Eigenschaften u. a. w. in 6 Ufinden.') 

4) dKon brXaegss (Koniiegi),') im Sanskrit RntnftkäU, 
d. h. AnbXuAiDg von Kostburkeiten , in 6 Binden.') 

5} idDo «aDe (Dode) Sitramamltutg, 30 Binde. 

6) MjAQg 'dass (Njangde)*), im Sanskrit N^irTinam, „die- 
ErlÖBnag aoe dem Jammer," 2 Binde. 

7) rGJod {Dickud), Im Sanskrit Tantras, Beechw^ryngsfor- 
meia, Zaabersprüclie, wörtlich „Warzeln," 22 Binde.*) 

Zu dieser colossaleo lamaiachen Bibel kommt dqd noch «n- 
sweites, viel massenhafteres heiliges Cotpas von 2S5 Folianten, 
deren jeder, in der Pecktager Aasgabe, nicht wenige als 4—5 
Pfand >riegt, die Uebersetzaag der Lehre (biiTan'gjm-, ge- 
sprochen Tandschuf), das jedoch nicht eigentlich canonisches An- 
aehsD bat. Auch die Bi'idlichen Baddhisteo , die Singhalesen, Bar- 
manea, Siamesea habm ausser ihrem Dreikorb (TtipUaka) eine 
heilige Samialung von Commentarien and erkürenden 'Werken 
(die Anhakalhdt), and es ist mfiglich, dasa einzelne Partim in 

1) TaHiUndig Uat«t dei Titel dieser Abtheiloeg Stangsi rOjaii 
ph«l po tiehhe. fiangiB rOjaij (Sangdir.lit) ist Baddha, phkl fo 
der Htnfe, taehhen groai. 

3} Zusammengelogen ans dKon mTschbog brTogas p); von 
dKon mTsehog ,höch9t«i Oat' nad biTse^ pa ,aufhäcifeo.* 

3) Nach and«[n VeneicbnisMn nur 4 Bände. 

4) Tol!«tändig Uj» ng»D laai 'daii pa (NjangaH leJt fo). Hja 
ngiD, LeiditD, Jammer, lasa 'daas pi, hefieit. 

5) Nach Alex. Cionia .Analysis of tha Khi g^nr* in den Ai. 
Res. XX, 42 &g. Vgl. dsssen Tib. Grammar 179. Eatworfen ist diu 
lalultjverzeiclinisa oRch d«i Ausgabe lon saNar thbang (ffarlimif) im 
Bädlichun Tibet, 4 Stunden (40 Li) södwestlich von bKri atibiss Lbna 
po (toid .T. 1731). Geringere i,bw«ichuagen in der Inhalteaagahe in dem 
ßnll^tio hiatoriro-pbiiolggi'igae de l'icad. de St. Petenboarg t. IV, p. II flg. 
nod im , Verzeicbniii der tibetanisrhen Bandsciiiiftea nnd Holxdnicke 
im As. Mnseum der ShUctI. Acad. la St. Petersba^,' p. 1 n. 3. K>[>eu 
voUetäadigen, sjateDtatiachen Index neb^t BlpbabetiBchcm Beniter üea 
bKt' 'gjur, mit Angabe der Titel aller der inR3 Tiaotite, bätSebi)- 
ÜDg von Canatadt iu den J. 1831—33 während seines Aufenthalts 
lu Kiachta infsitigen lisaen 8. dessen Bibliutbeqae bcudJbiqne on In- 
dex du GaDdjour de Nattang, compoe« loua U direction da ßanii< 
Schilling de Caostadt. HerauagegclieD ift jener Iudex tod der Ps- 
ttrabnrger Acadeiuie: K&sdjur oder Index d°a Kandjnt, Peteisbiug 
13U, Ho (liihcgrapbiit, mit «iDeoi Vorworte v. J. J. 84:hmidt). 



bv Google 



381 

di«Mr nnd im tibetanischen bseTsn gjnr 3b«reiiistimnien , doch 
ist der Utzttu-e weit amfuigreicber. Er nmfasst literviscbe aod 
wiaeftDscbaftlicbe Werice »ller Art, and Ew«r aosschlleMlicb oder 
docb Sberwiegeod brabmaniscbeu Ursprungs und ist «benf&lle, mit 
ADsnshme «ner «iiHgea, kos dem Prälcrit übersetzten Schrift, 
gkUE kus dem Sanskrit Gbertragen. Er besteht aos den beiden 
Abtheitungen rGjad, Beschwürangen , 2640 Werke vnd Werk- 
chen in 88 Binden, darunter ein Band Hjmnen, and mDo, Sü' 
tras oder Aphonmnen, in 137 Binden, in welchen Abbandlungen 
aber Theologie, Philosophie, L<^k, Grammatik, Ebetorik, Poeeie, 
Prosodie, Hedicio, Ethik, endlich einige ahn Mechanik und Al- 
chymie enthalten sind. Hier findet Mch anter andern auch eine 
Uebersetzung des Sanskrit Wörterbuches Amarakoscha, des in- 
dischen Epos Megh ad fit a, Fragmente des Mahäbb&rata n. B.w.') 
Der bKa' 'gjnr ist in vielen, sehr vielen Antgabsn ?erbrei- 
t«i, denn nioht blos inPecking, Lhaasa, bKra schiss Lbun 
po, ssKa 'bnm (Kmnbvm) und anderen gefeierten StStten lamtii- 
scher Wissenschaft, eonderp aach in vielen anderen Klöstern wer- 
den dergleichen angefertigt. Der bssTan 'gjor ist seltener nnd 
soll zum ersten Male von 1738 bis 1746 gedruckt worden seyn, 
obginch er lAugst, wenn aach vielleicht nicht ganz in der Jetzigen 
Form und Mussenhafligkeit, handschriftlich exisrirte.') Die pec kin- 
ger Ansgaben beider Sammlungen, die aus der kuserlichen Drnk- 
kerei hervorgehen, sollen die bei weitem eiegantesten and besten 
aejn, da die tibetanischen, namentlich wegen des übermfissig gro- 
ben und schlechten Papiers und des rohen Schnitten der Platten 
oft kaum zu lesen sind. Aosserdem werden beide, wie alle ge- 
Bchitzten Bücher, auch durch Abschriften vervielfältigt; denn es 
ist ein hficbst verdienstliches Werk, ein heiliges Buch abschreiben 
an lassen nnd abzaschreiben , und unter dieseu Handschriften soll 
man nicht selten wahren Kunst- nud Prachlwerkeii begegnen. Die 
Verdienaüichkeit der Abschrift wird noch erhöht dur*;h die Tinte, 
welche man zn derselben anwendet. Eine Copie in Roth ist 108 

1) A. Csoma iu den As. Rbb XS, 663-585. Tih. Gnmnwr l. e De 
la Pa vie inderReTni; de^'teuxmomlesXlX, 45. Ds^gen flii<ieDsinb «»dei 
in bKa' gjai' noch im Ii»ij<Ts[1 'gjni di« sogenannten lier Agamas, 
die Graad-Sätna dea älteren BaddhiBtniib o[l«r det „k'einen Uebeifahrt.' 

2) f oueaux ^um Kg/a tch'er rol pa, V. il, Intiod- X, Note 1. 
liiräber, dti3 die Sammlung bereit« im Anfange des 17tea Jabriiundirts 
vorhandiu war, vgl. St. SastBen p. 269 n. 279 
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0141 seganarelcber und gnftdenkrSftigar , ti» in Schwan; eiDO iit 
Silber 108 mal verdieoit lieber, als ia Roib; ein« in Qold eodlich 
108 ma! wirksamer, als in Silber.') Sowohl der bBBT«n gjnr. 
als der bKa' 'gjur sind ins Chinesische, Mnngolische und Mand- 
schurische fib ersetzt. 

Natürlich kommt der Preis für dieselben wegen ihres riesigen 
Umfanges, selbst in äsr sehleebtesten Ausgabe, sehr hoch zu ste- 
hen und erbäht sich, bei einiger Entfernung Tom Drockorte, noch 
sehr bedeutend dnrcfa die Schwierigkeit des Transportes.') Auch 
därfen sie ohne Kriaabniss des chinesischen Esiaers oder des Dalai 
Lama nicht verkauft and ausgeführt werden. In Europa finden 
sich nur drei voilstfindige Exemplare des bKa' 'gjur, zwei da- 
von in Petersburg, das dritte in Paris; den bssTaD 'gjur be- 
sitzt blo£ Petersburg, und zwar erst seit wenigen Jahren, in 
einem Exemplare. 

Dieser ungehenre Urafang der Glaubensquellen, zu deren Er- 
grnndung kein Menschenleben ausreicht, ist eine sehr practiache 
und für die Festigkeit nnd Unangreifbarkeit der Hierarchie ausfier' 
ordentlich günstige Sache. Denn bStte z. B. die katholische Kirche 
eine gleich gewichtige. Centner schwere, Taosende von Gulden 
kostende Bibel gehabt, so wj^e es unmöglich geweeen, sie ans 
derselben zn widerlegen und die Reformatoren hätten ihre HQhe 
^aren können. 

Dem bKa' gjur und bssTan 'gjur znnfichst an Heiligkeit 
und Autoritfit stehen ans der Masse der übrigen Lit«ratur die 
Werke gelehrter und hochgestellter Lameo, namentlich der incar- 
nirten, wie des Dr. bTsong kha pa, einzelner Dalai nnd Pan 
tsefaben Lama's, die als Schriftsteller aufgetreten sind, vieler 
Chntukten and Chnbilghaoe. fast alle theologieeben, tfaeits eicege- 

i) Geoigi S6I flg. Hac 1. c. U, 139. Schilling v. C^nstadt, 
Ib flg. KowsUwskj ä Jaquet im Joutd. äs. III s^e, t. VIT, p. IS2. 

S} Ein gewöhnliches Exemplar d«e bKa' 'gjnikoitetaDOch vor einem 
Deresnium In Pecking selbst über 1000 Thlr. IHe vom Edaer Khian 
lang veranstaltete Ausgabe soll dtselbst 2000 Silberunzen (etwa 4300 
Thlr.) koston. Wsssiljaw bezahlte dort für den hsaTan gjur nur 
700 8ilberrnbal; den Buräten kum dsgegen ein Eiemplu des bKi,' 
■gjar siif 7000 Ochsen, später ein bKa' 'gjnr and bssTsn 'gjnr 
zDaammen anf 13,000 Silbamibe] za stehen. Scbillin^f. Ganstadt 
I. e. p. 18. Uitanges Äs. de 8t. Petenboarg fl, 3TG. KUp- 
lotb .Reise in den K^ukasas' 1, 191. 
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tiwfaen und kritiacbMi, oder dt^matis^ren und sctiolMriBChen, uder 
tHMb vohl kircheDgeii<-.hi cht lieben InitalM o. b. w. Nicht selten b-s- 
gen aie den Titel gSsang 'bum (Sumbum), „die hunderttaasei)d 
VoreebrifCen." Unter denen, weldie die buddhistische Eeligioii^ge- 
Bciiii^tte bdiKodein, sind die vicbtigBten die BogeDSDaten Tech ho es 
bJDng {Tsekoiätckung}, A. b. „Gewtz- Entstehung,-' oder Knt- 
\>ick«lttng^escbicht« der buddhistischen Religion und Kirche,') 
wenn gleich auch in ihnen die historischen Thatsacben von Legende 
und Phantasterei meist vdltig überwuchert werden mögen. Daran 
scbtieMen aicb die Geschichten einzelner Seelen und Schulen und 
Klöster, wie die Biographen grosser Heiliger und Eirchen)i<^ter.') 
Die wissenschaftliche Theologie der Lamen — man veraelha 
diesen Ausdruck — verlüaft sieb dann unmerklich in eine popu- 
ISre Erbauungsliteratur, deren Zweck die Belehrung, Tröstung, 
G]8ube[i9!'tärknng, Verdummung und Seligmachung des Volkes, 
die also io der Tendenz und, wie es scheint, ancb in Gebalt und 
Styl) jener katboHschen und pieEistiscben Erbauungsliteratur nicht 
un&hnlich ist, welche selbst noch in Deutschland Behufs der Ver- 
tht«rnng des grossen Haufens so deissig angebaut und aui^estreut 
wird: alberne Legenden, chabtlghantschB Wanderungsgeschioblen, 
sinnlose Gebete ron ganz besonderer Kraft, w an denn acht) ge Se- 
genssprüebe, Anweisungen zu mechanischen Andachtsv errieb tua- 
geu, zu Quacksalbereien, ja zu Hexereien und Geisterbeschwö- 
rungen, astroli^sche Spielereien, Weissagungen u.s. w,') 

1} Unter ihoen derTschoss 'bjangde* Täranätba, dessen Heraus- 
gabe in der Üflbeisetzung Wassilje« verspiochen bat. 

2} Heispiele der eiauluen Allan findet man in dem ,V«TMichniu 
d«r tibetiaif eben Handsebrifteu und Holidrncke* u. a. w. s. B. p. 4g, 49 
Sg. ygi. den Bericbi WiBsiJjews in den Hilange» As. de St. PRters- 
bonrg II, p. 34T Sg. ,T)ie aof deo Baddbismus bezüglichen Weike der 
ünitMsitits-Bibliothek za Kasan,* und deueo , Notice sur les ouTragei 
eo liDgnes de i'Aaie oriantiU, qni ae truaTeol dan» la bibljotheque de 
l'uniienitd de St. Petersboutg,' iM. p. 663 flg, 

3) Zum. Beweise folgeode Titel, die ich aas dam ,VerzeicbiiiHe 
dei Handschriften and ITolzdrackEi'' und de.i Bulletins der Petersliiir- 
g*i Aeademie entnehme: ,Dis einundzwaaiig Prost ernatioc an vor der 
göttlicksD bsOtoI ma" (,Dolma, DAra-Eke). .Schnelle Erfüllung der 
iagenispeoduDg in Betreff des Oe wünschten und Erbetenen," — ,Art 
und Weise , die Uülfsleistung des scept ertragen den i.ama la erbtt- 
t«a, oder Belehranf um Verleihung de* hölieineu Seh weine- Jahres" 
(d. h. d«c Oebait ia demtslben). — ,Das tou dem Abgrunde dei Zwl- 
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Wissenschaft ini strengitni, siKtoii Sinne de* Wortae unS 
wissenscbafttichfl Froboliterator kann es bei bi«nunlüs(^ regier- 
ten Völliern nicht geben, einm»! wmI da nnr die Geistlichen sich 
mit gelehrten Dingen beechiftigen, nnd weil andrerseits die Er- 
kenntnits, die Erimbrnng, sowohl die geschichtliche, als die der 
Natar und ihrer Erscbeianogen sich den aDumstilMlichen niTtho- 
logiscben nttd Kholaelisdien Voranieetiongen fQgen masi ntid 
nach diesen theologisch znrecht gemacht wird. So im christlichen 
Mittdalter, so auch im Schneeretche and in der geistig von ihm 
abhängigen Mongolei. Was daher luvörderst die tibetaiuBcbe Bi- 
storie betrifft, so soll dieselbe iwai anch solche Erzengoisse ge- 
liefert haben, deren Gegenstand kein religiöser oder kireklicfaer 
ist — es werden uns genanotChromfcea, Jahrbücher, Geschlecbts- 
register der Könige, Werke fiber Oec^raphie, Geeetikonde d. b. w.') 



Kbenziiitatid«« (zwischen Tod und Wiedergebnrf , gleirJium des Fege- 
fecen) befnianä« Üobct, geoaDot: der von Aof^st befreiend« Held." — 
.Fnadgriibe toh 10 Millionen Wnnder." — „Per NuUan nnd du Ver- 
dienit des ümdreheDi dM Uani^TUde»* (des Oebetrades). — „Art and 
WeJM, wie der beldenmüthige Seeptertriger (verrnQÜiltcb der Dalai Lami^ 
den gebräuchlichen Abdruck (seiner Hand ala Siegel} Tetleiht.'' -~ ^Die 
schöne Nertarriiie aus der geheimen VonatlukanuDer der aa Himmel 
Wandelnden oder; dentliebe Rrtlärang der Methode, «ie die Teritindnog 
iweier Toller, tum herrlichen Rade (Kieiie) gehörigen Jahre in bewerfc- 
atelligen ist.* ■- , Worte der nlle Wün»rbe hehiedigeaden Enb aber die 
Folgenreihe der Grundregeln der finsteren Bediogangen des mächtigen, 
ans der üeachloGhtaTenniscbung gebildeten Kieiaea.* — ,Dle alle gros«- 
artigen Krsnkheiten beruhigende Dhiraai" (Beacbwörnngsformel). — 
«Nektareecens, oder Zugabe tu dem TerdiecatTollea , belehrenden Bnche 
der aehtgliedrigen Gabeiiuninie, genannt: das die Schlinge des nnMiti- 
gen Todes zerhauende Schwelt. " — „Der Haken der Hafbeimfangt* des 
hochTerebrten , grossen Lalitavadschra (eines Chutuktu) aauberralle», 
nnfshlbares, schnelleibetlendeB Gebet.* — »Die ehrwürdige Dhärani 
Ton dem aas dem Bcheitelsebmnck des Wahrhaft -Etk hie nenen herrorge- 
gangenen weissen Baldichin, wodurch er (der Bnddha), da andere e* 
oieht rarmouhton, tot Allem eine grosse Umkehr (Bekehrjng) bewiikte.* 
— ,Der über alle bnndert nnd rier Tenfel vollständig SiegTeiehe* (wie 
•s echeint, ein Tractat der esnrcisti sehen Hediein). — Man darf ans die- 
len nnd and^r.'Q Titeln den Schli^ss ziehen, das« die lamaitehsn St 
baanngsbiicher nicht besser sind, als gewöhnlich die katholischen odat 
maekerhRft-ptetisliKcheo. 

1) A. Csema Tib. Giamm. 180. Schmidt üranuBitik der Übet. 
Sprache, p. 316 n. 311. Waasllie« in den Mlang. As. II, SU. 
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— ; wenn wir ind«M «as 4em einsigen, du in Europa wenigstens 
dntch gr&Men Aneiüge bekannt gaworden ist, nüulich d«m Kö- 
niggspi«ga],i) einen ScMoh aaf die übrigen macben dürfen, ao 
ist ancb diese gaase Gattung viitUtünilig der ^leologiscken Be- 
handlung und Darstellung rerfallen. dergestalt, dasa die gesiducht- 
lichen and politischen Tbataachen in dem Ocean belüg» Fabeln 
and Fictionen fast zu Grunde gehen. Eine Ausiiahoie biervoa 
könnten höchstens diejenigen Bücher machen, welche unter chine- 
aiscbfrm Einflüsse entstanden sind. — In der Chronologie, Astro- 
logie und Medicin ist die tibetanische Literatur eben so ahb&ngig 
von der indischen, als in der Theologie nnd Philosophie, und es 
gieht, wie es scbünt, nur wenige Werke der Art, die nicht ans 
den) Sanskrit Obersetit oder doch aas Sanskritoriginalea geschöpft 
wären, Vtft berBhmteste Schriftsteller in jenen Fächern ist der 
oben oftmals genannte Regent von Lhasaa, Ssangss rGjass, 
der den Tod des fünften Dalai Lama dem Kaiser Kang hl so 
lange verborgen hielt aud den grossen Daangarea- Krieg unter Gal- 
dan Chutuktu heraufbeschwor; sein berühmtestes Werk, der 
„weisse V&idnrja" (Sni du rja dKar po), /ugteich cbronolo- 
giscfaen, astronomischeD nnd medicinischen Infaalts.*) — Endlich 
scheinen selbst die poetischen ErtSblaiigen, Fabeln, Mirchen u. s. w. 
grossentheils indischen Ursprungs zu seyn.*) 

In Europa b^;ann die Beschäftigung mit der tibetanischtn 
Sprache und X^iteratur Im Anfange des vorigen Jahrhunderts, als 



Kgeatiieh .der die Reihenfolge der Könige aufhellende Spiegel,* 
ansdeesen nangalieeher UebarMtinog Schmidt lum S». Seets so gross« 
BmelutBclce mitgetheilt hat. Schon der Titel, den das Werk im Hongo- 
liaehen neben dem ohigen trägt — Bödhlmöi, ,Weg lur Itodhi,' d. b, 
lOT Weuheit — deutet darauf, daa» es förmlich ala eine Religio nsschrift 
angesehen wird, 

2} Ä. Ceoma 1. i. 15a o. 191. Vgl. Yaneichnjss der tib. Usudschrir- 
ten I1.I.W. p 52. VäidärjB ist ein Sauikritnort nnd bedeutet Lapii 
Laiuli. Derselbe Verfasser hat aucli in einem , gelben Viiidärja- 
Spiegel* (fioi durjm »er pai me lung), die Gescbicbte der Ton bTaoD 
kha pa beginndet'en Secte der Qelbnintrea geaeLriebeu. Waestliew 1, 
r. 362. 

3} Wie diea I. B. binsichta der roongülitr^b* n , nub räche inlich ans dem 
Tibetanischen entlehntes MürcbeDnammluDg äsiddi KnT(b. Bergmann 
I. c. I, 360— 3M} Benfe; knralich nachgeiviesen bat. Der 6e asai cfaan 
machte, nach Schott, davon eine Ausaabue. 
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mebr«!« ßiSttcr de« bK«.' 'gjor in <)«m Kerst5rl«ii Ablaikiit') 
am oberen Irtisch aufgefunden und von Feter dem Urossan an 
die frunzösische Acedemie geaanilt wurden, welche indese Jen« 
r&thselbaften Schriftzeichen »o wenig in deuten vermochte, wie 
der gelehrte Bitter u. a., die sieb «pnter daran reiHuchtea. Aach 
die Capuziner-Sendlinge, die im J. 1707, wie oben erzählt, eine 
Mission eu Ltiaaua stifteten und aus deren Berichten und Samm- 
lungen jenee berühmte und trotz aller llypotheeenjagden, Confa- 
eionen und gelehrten Wuthereiea im ersten Theile io treffliche 
Buch Tom Pater Georgi zusammen getragen wurde, das noch jetzt 
eins der wichtigsten Hülfsmittel zum Studium des Lamaismua ist,') 
haben das VeTstfindniss der tibetaniHchen Sprache den Enrop&ern 
nicht erschlossen. Dascjelbe ist erst vor 25 Jahren darch Atesan- 
der Csoma aus Koros in Siebenbürgen eröffnet norden, der 
es sich zur Aufgabe des Lebens gemacht hatte, die Uigur, als 
die angeblichen Stammväter oder doch Stammgenossen seine« Vol- 
kes, der Ungarn, aufzufinden und nachdei^ er sie mehrere Jahre 
lang in Persieii, Afghanistan, Turkistan unter Strapazen und Ent- 
behrungen aller Art vergebens gesucht, sie endlich mit Gewias- 
heit in irgend einem Winkel des »erscUlossenen Schneelandes zu 
entdecken hoffte. Ehe er aber dahin yoritudringen versuchte, be- 
sohloss er die Ftbetaniscbe Sprache zu erlernen, nnd studirte die- 
selbe zuerst in Ladag, dann in Jangia, endlich seit 1827 in 
dem Kloster Kanum am Sudlatsch') unter der Leitung eines 
scbriftkundigen Lamas, trotz Kälte und Mangel, mit so heroischer 
Energie, das^i er sich endlich, der erste Europäer, 7um Herrn der- 
selben machte und zugleich eine umfassende Kenn tniss der Jamai- 
schen Literatur gewann. Im Jahre 1831 stieg er nach Galcutta 
binub und vei offen tlichte daselbst seine Grammatik und sein Wör- 
terbuch der tibetanischen Sprache (1834), sei« Inhal tsTerzeichniss 
des bKa' gjur und andere auf de» Buddhismus nnd Lamtismos 
bezüglidien Abhandlungen. Dann machte er sich auf, um die 
Uigur in Tibet üiifz»3udieii. erlag aber im April 1842, ehe eres 

1) lieber den Kulmyktnchao Ablai, der das Kloster gegrnodet bai, 



vgl. oben p. 153. 




3) Das so oft »on 


Mis ai]g^^og<>nc Alphabetum Tibetanum. 


^} kanum liegt i 


u oberen fi.iindviir »tu rechten Ufar des genaan- 


ten Slaaaei, südlich .t 


unSungaum. Vgl aber die Lage RUtei, Aaieo, 


11, 826. 
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«n-eichte, den Autreogongeo. Im Kloster Dardschailing (Dar 
rGjaa» gLiag) in Sikkhim, wo er gestorben, liegt er begrabeQ. 

Die EngUoder, die m&ti bei dieser wisseDSchaftlichen oder lin- 
gutHtiecheu Eroberung hätte zumeist betheiligt' h&lten sollen , ha- 
ben bisher von demelbea keinen Gebtauch gemacht. Dagegen 
sind in Petersburg und Paris Lehrstühle der tibetanischen Sprache 
und Literatar er5£Fuet wordea, und was seitdem für deren Stu- 
dinnt und für Ueransgabe, Uebersetzung, ErklSraag tibetanischer 
Schriftwerke geschehen ist, verdanken wir russischen oder franzö- 
sischen Gelehrten.') 

Die tibetanisebe Sprache behauptet in der lamaiscfaen Kirche 
dne ähnliche Stellung, wie die Uteiniacbe in der römischen: sie 

1) Voä iw» Eolgeodes: J. J. Schmidt'« ,Qnunmstik der tibetani- 
schen Sprache* Petersburg uad Lajpiig 1S39 (ksam mehr als Ueber- 
setzung Tou Ä. Csoma's Grammatik aus dem Englischen ins Deutsche)' 
und dessen .Tibetisch-doutsches Wörterbuch,' ibd. 1841 (Totletäudiger 
und »weck massiger, als das vuii A. Csoma). — .Der lam Jenseits der 
höchsten EdtsuDtnisa gelangte DiimaDt-Zerspilt«r' [ein philosophischer 
Tiactat mbei die uneadliche Eikenutoiss) , Tib. und Deutsch, tod J. J, 
Schmidt in den Hemolies de l'acad. de St, Petersburg, VI seris, t. IV, 
Petersburg 1S37. — .'Dsangsa bLun (^Dianglun) oder der Weise und 
der Thor," vod J. J. Schmidt, ibd. 1841] (eine Legead«nsammlung ans 
dem bKa" 'gjur, der erste vollständige tib. Text, der in Europa hersus- 
gegeben worden ist, zugleich mit der deutaeheo Uebersetzung). Ergäa- 
sangen und Benchtiguogen dam von Schiefner. Petersburg 1S52. — 
,Das ehrwürdige Hahäjäns-Sü tra mit Namen, ,dss unermesslicbe 
Lebensalter und die nnermeeslii^he Erknnntniss* (lithographirt) tou Schil- 
ling von Canstadt. — Rgya Tsch'er Bol pa ou Daveloppement 
de* jeuz, contanant I'histoire du Bonddba ^skja-Heuni, per Ph. Sd. Fou- 
taux. Paris 184S, 2 Vol. (die in Nepal lo den 9 grossen Giaubensbü- 
cbein — Dhicma'a — gezählte Lebens geschieh te des Buddha, im Sans- 
krit Lalitavistära, aus dem bKa' 'gjur. Üb. Text Dud frans. Ueberg.}. 
Schon 1841 war, gleichsam als Probe, das 7te Oifitel, «elches die Ge- 
burt (^Ujamunis erzählt, erscbieuen. — Ä. Scbiefner: „Eine tibet. 
Lebensbeschreibung Schakjamunis'' u. s. w, im Auszüge, Petersburg IM9 
(iiieht aus dem LalitaTistära, sondern das Wecli eines geiehrteo La- 
mas, gasehriaben 1734). „Ueber die Verschlechte cd agsperioden der Mensch- 
beit" und ,daa buddhislieche Siitra der zwei und zwanzig Sätze,'' 
deutsche Uebersetiung zweier kürzeren Stüekfi aus dem bKa' '^jnr, in 
den Uelanges de St. Petetäbonrg I, p. 39G flg. u. 436—453, tuh Schief, 
ner- Das letztere Sütra Ut auch lOn H uc und Gäbet ins Französische 
übertragen (Journ, Aa. IV sörie, t. il, 535-6G0). — „Tibetanische Stu- 
dien" (etymologische und grammstiKho) Ton deniMibeo, ibd, 334—394. 
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ist d« MisechliMali<^ gottesdienattich« , kirch lieh -theologische , so 
za Mgtu orthodoxe Idiom. Denn aicht blos in Tibet selbst aad 
in S! fsn, eondern io der ganzen Mongolei, j« selbst in den L«- 
luea-Klüeterti CfainM und der Mandschurei wird nur sie häta 
CoJtus nngeifandt, und blos ein einziges Eloater, derMsbÜkila 
SsnmS T" Perking. hat das Recht, den Gotteedlenat in mongb- 
liseher Sprache zu verrichten, ein Pri'ileginni , das ihto Termntb- 
lich nur deshalb gegeben ist, damit das Studium derselbea anter 
den moogoliacheu Lamas selbst nicht gänzlich erlösche. ') Daher 
gelten natürlich, obwohl, wie gesagt, die heiligen Bücher längst 
iue Mongolische, Cbineaiscbe nnd Tnngusiscbe übertragen worden 
sind, allein die tibetanischen Texte in letiter lustanz für c«no- 
niech.*) Ehen deshalb ist die Kenntniss der tibetanischen ScbriliE 
und Sprache Jedem Lama nnerllfselich , und diese daher der vor- 
züglichste, ja ausserhalb Tibets oft der einzige Uegenstond des 
Studiums in des Lainaseriea. Zam VerstHuilnisa derselben brin- 
gen es freilich in der Mongolei und bei den Kalmyken nicht alle, 
ja Tielleicht die wenigeteu: es genSgl, wenn der gewBhnliche 
Geistliche die üblichen Gebete and Foimeln in den heiligen Lau- 
ten zn recilJren und die heiligen Schrlftzetchen des ScbDeereiehes 
zu lespn rermag. ') 

Diese Kxclnsivitit einer Sprache, als der allein kirchlichen, 
und die Ausschliessung der Volkssprachen beim Cultus ist dem 
(reiste und der ursprünglichen Bichtnng des Boddhismos schsnr- 
stracks eii^egengesetzt , und beruhet nur auf finsserlichen, hierar- 
chischen und politischen Gründen. Denn wie einst du Mönebs- 
latein eine Fessel war, durch welche die germanischen Stimme 
an Rom gekettet wurden ; so ist jene Einrichtung ein sehr wirk- 
sames Mittel, um namenlticb die Mongolen in forlwäbrender Ab- 
hängigkeit von Lbassa zu erhalten, und es liegt auf der Hand, 



I) H^rakintfa 1. c. 147. Die W<>lga-K«lmjkiia und die übrigen un- 
ter ruiiiaeher Herischsrt stebejitten MongoUn «ollen jedoch auch einielne 
mongolische Gebete nnd Llttneie<i haben, die beim öffentlichen Teinpel- 
dienste gesprochen nnd gesungen werden. 

S} IIuc I, SS6. 

3) Dnr Liamaiimus geht hierin alao weiter als dar Kvtholicismii*. Dar 
Kitholik »Igt Mob; ,Was braocht das Volk die 'laleioiiieheu Mbssbo ni 
Yeratehen? flott verslnbl sie;" der Lawaiat dagegeu-. ,Aueh der Prie- 
ster braucht dJB Gebete nicht 2u \'er8tebefi; der Buddha Tersteht sie.* 
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WMhklb die chioesiBche Regierung für die Aufrechthaltung dftreel- 
ben nichfr weniger besorgt iet, ajs die tibetuuBcbeo Hieruchen. 

In jedem Kloster ist ein Lehrer des Gesetzes, der gewShalich 
nach dem Vorsteher den höchBteD Rang einnimmt, io den grösse- 
ren aber bestehen fSnnliche Schalen oder Universitäten, aaf de- 
nen die heiligen Bücher erklSrt and Theologie nehtt Zubehör ge- 
lehrt wird. Die berühmtesten derselben sind natürlich die an 
Lfattssa, die von Stndirenden aus allea Provinxen Her Unuischeu 
Kirche besucht werden, und noter ihnen ist wiedenun die im 
bLa brang die erste. In den Undem des südlichen Bnddhis- 
moa zerfoUea diese Klosterschnlea nach den drei Zweigen des 
Codex je in drei Secaonen, in die der Sntr&s, Vinaj'as und 
Abhidharmas; in Tibet kommt in diesen , wenn auch nicht Qber- 
alt, noch mne medicinische, endlich eine mystische Facnltät, d. h. 
eine Abibeilnng fär Magie und Beschwörungen , die jedoch, wi« 
es scheint, in der Regel mit der Section für Philosophie und Ue- 
taphjsik (AhkUharma) vereinigt oder für die in einigen Lamase- 
rieo besondere Schalen gerundet tünd. ') Jeder Lama gehört «u 
einw dieser Pacultflten, und der Rang, welchen er iniwbalb der 
BrSdersehaft bdcleidet, richtet taeh nach der Zahl und der Olasse 
der heiligen Bächer, die er dnrcbgem«cbtliat und zu interpretiren 
versteht. Sobald das Zeichen mit dar Glocke oder dem Sctiueck- 
hom gegfben ist, bat er sich in der bestimmten Rfiomlidikeit ein- 
zufinden, seine Lection aufzusagen, eine neue entgegenzanehmeti, 
die Erlftaterungen des Professors anzuhören u. s. w. In bestimm- 
teu Terminen, namentlich am Schlüsse des Studienjahres, werden 
auch DispntirSbungen abgehalten. Der rollständige Cursus soll 

1} Hdc 1. e. U, IIB. Les «tndiints (im Kloster uKm t««, Kuntum 
in Si fiin) sont cUatHbuJrt en i^uatre sections, ou iiiiatis t'actiUes Ftc.i 
1) la Facnite de mjiticite {^adieknä paramilä uttd Tmntriif) 

qu) embra^sB leg reglet da la rie coniempUtive et les exempleJ 

reuf^rmei dana Im ries defi sÜDteg bonddhistes ; 
!) la Facnltn de liturgi« IVinaya?), compr«D!Lul l'^tuda des ciii- 

monies religieases, arec r«i0>iuatioa de tom c« qni scrt tu calt» 

Umaneiquu) 
3} la Faeolti de mfdecina, ujaDt pour objet leq 440 niRlidie^ da 

eorp* humaiD, la botaniqui; m^dii'inale «* pliarmacapee ; 
*) enfin la Fac.ultÄ des piietea (Ä«/rnj?); cette d^rnirre est I& 

plu« esMuie, Ib nii"Qi r^tribn^e, et par canseqntot calle quininnit 

UD pliiü grand r.onibre d'^tudiaats 
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cwSlf Jahre dsneni; wer dcnedben sbsolviit uud durcfa eine Die- 
patation vor TersocDinQltem Capital, bei welcher schliesslich der 
OroMlAma des betreffend«) Klosters selbst la eigener, hober Per- 
son za opponiren pflegt, seine BeflUiiguag nachgewiesen hat, er- 
bSlt deu höchsten acadsmiecheu Grad, die Würde eines Doctors 
der Theologie (Bab 'bjamts pa), dorch welche ihm der Zagfing 
SU allen Kirchenämtern , die den nicht incarairten Person lichkeiteo 
erreichbw sind , eröffnet wird. In Tibet selbst sollen nur 
swölf Klöster das Recht haben, diese Würde zu ertheilen, nnd 
am ehrenrollsten ist ea, wuin das Diplom im bLa brang, nad 
swar In Gegenwart des Dalai Luoa erstntten wird. Doch ist 
das, wie sich denken Ifisst, eine sdir kostspielige Sache.') 

Eigene and aneschlieselicit für das Studium der Mi^ie sind zu 
Lhaesa Schulen in den Klöstern {la mo tsjcbhe and Mo rn er- 
richtet. Diejenigen, welche hier ta Doctoren ereirt wardftn nad 
dadurch die Serechtigong erwerben, die gebmoen Wüs6us(d>afteu, 
namentlich Geiste rbannerei, Wetterswchea , eympatbirtiadie Arznfii- 
knnst n. dgl. proctisch zu betreiben, heissen tsNgftgss ramss 
pa (Ngagrampa), d. i. „Meister der Beschwörungen."') Ihre Uni- 
form ist (iv^'tiscb und sie entMammen daber rermuthlicb der ro- 
then Religion.') Wie sie ücb zu den Tscboss ssRjiong*) ver- 
halten nnd wie die Ausübung der Magie swischen diesen und ih- 
nsn getbeilt ist, wissen wir nicht; doch scheint der Hauptunter- 
schied zwischen beiden der zu eeya, dass die Wissenschaft des 
ssNgaes ramss pa nur nach den im bKa' gjur vorgeschrie- 
benen Formeln gehanditabt wkä, folglich ganz orthodox ist. 

Der lamaische Cultus, wie der buddhistische überhaupt, ist 
lediglich ein Ansfluss der Disciplin, und obliegt daher eigentlich 
und nreprüngUob nur denen, die das Gelübde der Enthaltsamkeit 
getban haben, den Qramanas, den Lames. Indees ist j« «b«a 
er es, auf weichem das Daseyn der lamaischen and boddhistist^n 
Kirche beruhet, indem einerseits derselbe angeblich znmHeslnnd 
Segen der Xiaien geübt, andrerseits diese zur passiven Theilaahme 
an demselben berufen und so an die Geistlichkeit geknüpft wer- 

I) Geoigi 403 flg. 

3) Vau BENga^sa, Beachwöiungen, magische Ancnfhogsn, Im Saas> 
kiit Dharaui oder Hanfra, nnd Ramss, ein gelehrter WärdcgtML 

3) Georgi 242, 606 flg. und die Äbbilditngen Üb. IV u. V. 

4) S. oben p. 259 flg. 
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den. Den Uebergaog von den Religiösen «u den Wettlicben ma- 
chen anch im LamaiBmne die Halbmönche und Halbnanaen, oder 
Laienbröder und LBienscbwestern (Upäsakas nnd Vp4nkdt), — 
gleidi den geistlichen Schülern — dGe bsaNjen (Gery'en) ge- 
nannt,') welche das Gelübde tfann, die fubf groben Sünden zd 
meiden, den Rosenkranz und das Gebetrad fleissig la bewegen 
n. dgl., nbrigeos zur Ehelosigkeit nicht verpflichtet sind, auch das 
Haar nicht scheeren, doch als Zeichen ihres amphibieidtaften Stan- 
des gewöhnlich ein rothes oder gelbes Band um d<n GOrtel tra- 
gen.*) Die Laien Schwestern sind Uhiflg Wirthschafterionm und 
Beischlfiferinnen der Lamas. 

Je mScbtiger die Hierarchie, desto finsaerlicher, sinnlicher, me- 
ohanischer der Cnltus, dessen einiger Zweck zuletzt wird, das 
Volk zu hlendeo, zd beraascben , zn bet&nben, zn täuschen, kurz, 
es in geistiger Dnninibeit, Abhfingigkeit und G.efangenscbaft za 
eriialten. Da zu gleichen Zwecken Sberall leicht dieselben oAer 
doch ähnliche Mittel angewandt werden, so erklärt sich schon 
hieraus manche Uebereinstimmung im katholischen und lamuschen 
Situs and Ceremonialweaen, wi£ das gedankenlose Hersagen der 
Gebeta nnd der Gebrauch von Gebetinstromenten, die viele Un- 
aik, die Flaggen, Fahnen, Processionen, Räachemngen, Ulomi- 
oationen n. s. w. 

Dsr ältere Buddhismus hat keinen Götterdienst, sondern nar 
einen Cnltos der Heiligen; auch im Lamaismus überwiegt der 
letztere, doch ist er, wie wir schon wissen, durch den Cnltus 
nhkeicher Götter, namentlich der fiviäliBchen , ja selbst durch 
•chamanischen Geisterdienst vermehrt und verstärkt worden. 

Der Inb^riff aller Heiligkeit, aller heiligen Existenzen, der 
bSchsten Güter, so zu sagen das Absolute, die Gottheit, doch 
nicht als singulare«, bewusstes 8ab}ect, ist nach der lanudschen 
Scholastik in jener buddhistischen Dreiheit enthalten, welche die 
Tibetaner dEon mTscbhog gSsum {Konitckogm») iwuieo.') 

1} Im Eemininnm dOe baaNjen ms. Tgl. ob^ p. U3. La Hon- 
golisehen liegen sio Dbaschi nnd pbaschsnEs, Bntstellnngen du 
Sanskritsnadmcke. 

2) Vgl. die ,B«ligion des Buddha' p. 442. Georgi S45. Fallaa H, 
las n. 138 nnd dessen Nord. Beitriga I, 314. Bergmann III, 98. 

3} .Pislioue opss tns." Im Sanskrit Triratna; mongoliioh Gai- 
ban Brdeni. 
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Sie besteht sni den drei theaenten Scfaitun oder Klmnodien 
(dKon MTicihog): 
SeangSB rGjaas dSon mTschbog (Sangdiche Ktmliehagi), 

„Bnddha-Kleinöd,*- 
TichhoBB dKon oiTscbhog (Tickoi Konttekog), „GUubens- 

oder Lebre-KitnBod,'' 
dGta 'dun dKon mTBchhog {Gtihm Konttehog), „Tttgend- 
vereia*, d. h. Frieaterschkft-Klemod." ■} 
ticboD die Sltere, vrenn auch nicht die JUteste, buddhistische 
Doctrin h^t deo Religionsstifter, den historisdien Bnddha 
päkjftmnDi, dessen Geoetz oder Lehre und die vou ihm ge- 
grüniJete religiöse BruderscLftft, den Verein der Geistlich- 
keit, zu einer heiligeo Trias, ais höchste GegenstSnde der Ver- 
ehrnnt;, dogmfttiscb znunmengefuet, vie t. B. in den sogeuuin- 
teu „Formeln der Zufluchf* oder den „drei Stützen," dem Glau- 
beasbekenntniss fSr die Laien: 
Ich nehme meine Zuflucht zum Bnddha, 
Ich nehme meine Zaflncht zum Gesetze {Dkanta), 
Ich nehme meine Zuflucht zur Geistlichkeit {Samghm} 
nnd es ist natürlich, dass dieselbe vielfiicfa scbolastiscfa gedeutet 
und zorecht gemacht und hierarchisch ausgebeutet worden ist Im 
Lamaismns erscheint jene Dreiheit zu einer förmlichen Dreieinig- 
keit, zu einer Wesenseinheit dreier dogmatiscber Persönlichkeiten 
ausgebildet, eine Vorstellung, die freilich nicht erst in Tibet ge- 
schaffen, sondern ans Indien eingeführt, dodb wohl hier nie so 
popol&r gewesen ist, als dort. Man bat auch in diesem Dogma 
einer buüdhistiBchen Dreifaltigkeit christliche Einflüsse vermnthet, 
doch ganz mit Unrecht. Denn die drei Elemente, welche von den 
in Kicfia versammelten VStem zum cbrist'icfaen Dogma der Tri- 
nitSL verarbeitet nnd zusauimeageschmolzen wnrden, sind bekannt- 
lich 1] der alte Judengott Jebova, als Weltachöpfer; 2) der hi- 
storiscbp Christus, d. h. der Jesus von Nazaretb, der fiabbi Je* 
schnah; 3) die von diesem gestiftete Genosse iischaft nnd der Geiet, 
welcher dieselbe belebte oder doch beleben sollte. Von jenem er- 
eteren, einem Wfltschöpfar, einem Gotte im monotbeistischeu oder 



Dlm SansIftitBnddharatua.DIiarmaTatDa, Samghantiiaiial 
Mongolischen Biircban Grdeni, Nom Erdeni, Chubarak EidenL 
Für letzteres tagt m^in auch hama Srdeni. 
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auch polftbristaaclMn, heidaiscben Sinne findet sich ddd in der 
lunsiscben Dreieinigkeit keine Spar; die in ihr fesgehaltene An- 
■ehaanng iit vielmehr »tfaeiatiaefa, rein baddhistiecb. Die erste Per* 
80D indenelbennCmlich, derSeangserGjass bKon mTschhog, 
der Bnddha, obwohl mit alten KigeDscbaftea der bSchstaD Schön- 
heit, Macht, Tugend, Weisheit n.e.w. ansgeetattet, wird in ihr 
— wenn wir yon einaktigen Schnldefinitionen abstrahiren — kei< 
nesweges als Vater und Erhalter der Nainr und der athnendeti 
Wesen, oder pantheistischer Weise als Weitseeie, sondern nur aU 
der Hnliga par sxcellence gebaat, der durch sein sittliches Ver« 
dienst die Stufe der Vollkommenheit erreioht und sich dadarch 
befXhigt hat, Begründer de« OeHties und der KrUlsung fOr alle 
Creatnr m werden. Als solcher bat w, wie man sieht, viel mehr 
Aehnlichkeit mit dem nicCoischen Gott dem Sohne , als Gott dem 
Vater. Die iweite Person jeneor Dreiheit, der Tsehhoss bEon 
mTschhog, das Oeuti, die Glanbeoalebre, die Rell^on ist die 
Offenbamng, das Wort, der Logos der ersten, in welchem sich 
der Bnddba ftleichaam verkörpert hat nnd in der Welt zaritckge- 
blieben ist, als er seibat in NirTfa» eatschwonden. Die dritte 
Pn^on endlich, der dCe 'dan bKon mTsehhng, die Geisttidi' 
keit, die Kirche, das Resultat der beiden ersten, die er «iedernm 
beide in sich &sst, ist die buddhistische Intelligenz aud Heiligkeit 
in der Vielheit, die Gemeinschaft der Heiligen (die Coogregatio 
sanctornm), der Tugendrerein, wie die Lamen sprechen, d. h, 
der Complexus allw, die den Weg des Bnddba wandeln, der my- 
thischen Buddhas and Bödhisattras ond der wirklichen, irdischen 
Geistlichkeit, des iucamirten nnd nicht incarnirten Cleros. Dieser 
dritten Person werden allerdings, wie sohon oben bemerkt, genau 
dieselben EigensdiaAen beigelegt, wie dem heiligen Geiste der 
Christen nnd der von Ihm regierten Kirche, doch waltet trotzdem 
auch hierbei ein sehr wesentlicher Unterschied, indem der Begriff 
des Samgha, des dGe 'dnn, anders wie der Begriff der christ' 
lidien Eirebe, nnr die Religiösen um&sst nnd die Laieuscbafl 
aussc blieset. ') 

1) Das Weiter« in der .Religion des Baddha' p. 560. Aassei den 
dort angeföhrtBD BeligulBÜen füge ich hier noch ans der ReUtion d'<in 
TOjage daas l'Asie «ealrale, pn Hie Iziet-Dlln (Magiiin A>. de RUp' 
lOth U, 15} eine hinza: ,Quand le.< Tib^lalea pritent »iment, üs in- 
ve^ueot le Kaudja lum (,dKm mTiehhog gStum), c'e»t-i-dire le DEea 
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Obgleich dem TschhoBS and dem (IG e 'dan natfirlich nnr 
im sebolMtiBcben Ventande Fenöntichkeit Aikommt, so werden 
dooli beide, gleich dem Buddha, nicht bloa im Qebet und Eid a.n- 
genifen und mit Da angeredet, sondern aneh sngleioh mit ihm 
im Bilde dargestellt, wobei bald dieses, bald jenes Glied der hei* 
ligeo Dreiheit die llitte einnimmt, znm Zeichen, wie es sehdot, 
das* sie iwar in der WirkHcbkeit renobieden, im Wesen aber 
Eins nnd folglich keins von ihnen das erste, zwrite oitx dritte 
ist. Der Tachhoss, die Ldirej wird gewöhnlich mit vier Htn- 
dsn abgebildet, von denen zwei znm G^ste geftltet sind, die 
dritte einen Rosenkranc, die vierte ein Bnch oder einen Lotoa 
h< der dGe 'dnn, die Kirche, gleich ihr, in der stereot^pea 
Stellnng nnd Maske der bnddfaistischen Heiligen, hat nnr swei 
HSnde, ron welchen die eine, wie oft bd den Baddhaa, auf dem 
Knie mhl, die andere «nea Lotos trigt Ausserdem werden beide 
rinnbildlich oder allegorisch da^eetelh, die erstere dnrch das 
Bach, die andere dnreh die Pyramide, d. h. den Opftr- oderBe- 
liqnieubebSlter, die Symbole der Weisheit und der Gnade.'} 

Die dritte Person der lamaischen Dreieinigkeit ist nun, wie 
gesagt, die coUectivische Einheit schlechthin unzähliger PerBSn- 
llchkeiten, aller rollendeten und noch nicht vollendeten Hüligen 
vom wahrhaft - erschienenen Buddha abwfirta Us znm untersten 
Geistlichen, der das Gelflhde abgelegt hat, and all' diesen Per- 
s6nlichkeiten gebohrt, nach dem Maasee ihres Verdienstes und der 
Stnfo ihrer Heiligkeit, Verdirnng, selbst dem gewämlichen dOe 
ssLong, — wenigstens von Seiten des Famüiensohns, des Wett- 
menschen, GegenstSnde unbedingter Adoration sind demnach 
slmmtltche Buddhas der Vergangenheit, Gegenwart und Zokonft, 
die himmlischen wie die menscbiicben, also ausser dem jetat re- 
gierenden Buddha des gegenwlrtigen Weltalters, dem historischea 
Qftkjamuni' oder, wie die Tibetaner ihn meistens nennen, 
Sshakja Thnb pa ((^'a den MSchtigen), der in jener Dreiheit 
Tt» Kleinodien als erstes gOzäbh wird , angleich aber auch in dem 

tiiple; Eandja signiflant dien, et snin, traia. IIa disent G«psndant 
qU*!! a'y a qu'oo Dis'u, et que des atitres l'un est ton propUte et 
raotie am verbe et que rnnion des troit dtiDs la foitnule dn serment le 
lapport« k UD senl Dien." 

1) Alle drei KleiDodi«n Hueh duieh drei von blendendem Licht am- 
gebene Engeln. Erm^: Reis» am die Erde' II, 193. 
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drittel) mit inhegriffsn ist, — nueeer ihm, sage icb, sind Gsgoi- 
aUtode unbedingter AdoraÜDii die ^of Buddhas der Beachftnnug 
{tHofAiii^BudäKas), namentlich Araitäbhs, die tanseDd und aber 
tausend Vorgänger ^&k}aniDDis, von denen indese nur wenige dem 
Namen nach bekannt, besondan die drei, welche in der nocb 
nrilenden Zeitperiod« {Kalpa) vor Ihm erschienen ^d, ferner die 
9% Buddhu, die im Laofe d«raelben noch erscheinen und deueD 
BrlOmingSwerk fortsetzen sollen, endlich all' Jane Myriaden von 
Bödhisattvaa, Pratygka-Boddhaa and privakas, die rieh 
dar<^ Tilgung der ErbsSnde dflm Kreisläufe der Geburt und des 
Tode« entsegen haben und in Nirv&na oder in die Vorhallen des 
NirviLm dn^gangen sind.') Es versteht sich, daaa ans dieser 
nnäbersehbaren Menge theils goostiscber, theils historischer Hei- 
ligen HOT eine gewisse Anzahl namentlich rerehrt nnd angebetet 
wird: vor allen, wie wir schon aus der EiuleiCung wissen, In 
niehster ßeihe hinter dem Religionsstifter die Bödhisattvas Ava- 
l&kitSfVars, Stellvertreter des Buddha, Lenker und Begierer 
von dessen Kirch« und Schatdieiliger des Schneetandee, Mand- 
schn^ri, die personificirte Weisbeil, und MfcitrSya, der nSchste 
Buddha der Zukunft, der buddhistische Messias. Unter des 
gem^ichtlicheo Person lit^eiten , d. h. unter den kanonisirten 
Ffaiffen, deneu ein Cultns erwiesen wird, nimmt der Reforma- 
tor bTong kba pa die erste Stelle ein; unter den indischen 
Doctoren, deren Bildern wir ia den lamaischen Tempeln hegeg- 
om, wie ea scheint, NAgärdschnna, der GrSnder der Schule 
der „grossen üeber&hrt," >) sowie A tisch a nnd 'Brom Bakschi, 
die eigentlichen Bekehrer Tibets u. a. Sie alle werden im Bilde 
oder auch in der Reliquie verehrt] diejenigen von ihnen, welche 
noch nicht die Buddhawürde erltuigt haben, t 
in leibhaftiger Menschengestalt als Fleisch % 
sieh mm Wohl der GlSubigeo selbst mit i 
nuüscfaen Kirche befassen nnd sich in st&tiger Reibenfolge der Ge- 
burten fät die höchsten Kirchenämter inoarniren, nnd es ist nicht 
ni verwundern, dasa die lebendigen Heilig 
fiberholt haben, um so mehr, als 
wirklich nnd gegenwfirtig darstellen, mit i 

1) 8. dis Binleiinng p. 17 - 38. 
%) S. at>«n p. 14, 
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die wiederg«bor«DeD Hienutfaen, der ThXai und Pas tachhen I^una, 
di« Cbntakten n. b. «. den besten Theil der Andubt und glSnbi- 
gan ffingab« in sich ftbaorbiren, durch ihre hreite, oft kngelrnnde 
PersüDÜchkeit die Bilder nnd Reliquien in Schatten stellen, and 
kls die b»ndgr«fl1chBta RepriMntstior , als mnd« Snmme des An- 
betDDgswGrdigen renerirt werden. Seihst den nicht {ncarnlrten 
Aebten and Yice-Aebten wird beim Öffentlichen Tempeldienat«, 
als sichtbaren Vertretern des Baddha and seiner Heiligen, dorcb 
Niederknien nnd Verbenping gehuldigt 

Tief unter den Boddhas nnd Bödhiaattras, den todten und le- 
bendigen Saoctis allei Rangctassen stehen — wenigetens in d«r 
Theorie — die Götter (Lha), die in den laauüschen Coltus nbeiv 
gegangen nnd und tod den Uongolen selbst mit tu den Bnr- 
chanea (Buddhas) gerechnet werden. Sie werden unmal alit 
Spender änsserer, irdischer GläcksgSter, andrerselto als Beschützer 
der hoddhistiectieD Lehre nnd Eirehe, als Bdierrscher nnd Ab- 
wehrer der feindseligen DSmonen aogemfiBn und dnrch Opfer ge- 
ehrt - So weit wir sie kennen und zu deuten vermögen, sind sie 
sfiromtlicU Indischeu Ureprangs, und lassen sich in cwei ClaMen 
sondnu. Es sind entens solche Götter, die der Buddhismus bei 
seinsm Entstehen in dem indischen Volksglauben vorfand nnd sie 
in sein Pantheon aafoahm, sie Qbrigeos fast nur als kosmologiscbe 
Potenzen würdigte und ihnen in jenen untersten Himmeln, die 
noch der „Welt des Getüstea'' angehören, ihre Fl&tze anwies.') 
Unter ilieseo treten im lamaischen Götterdienste znnfichst die 
„vier grossen Geiaterkönige'* (rGjal («cAAen bShi) hervor, 
deren Statuen als Sdiildwachen an den Bing&ngen der Tempel 
aufgestellt werden, ferner Indra (tib. brOja bjin, getfr, Dickad- 
aehi», mongolisch Chormuidd), der alt-vedisdte Götter- and Him- 
melskönig, endlfch im Gegensatz an diesem der ebenfiüla vedische 
Jama (tib. gSeh'n rDiche, mongolisch ErUkcka»), der Herr der 
Todten, der Fürst der Unterwelt. ') An den letzteren, den ^rcht- 
baren Richter der Verstorbenen, der dorcb die Höllenstrafen daa 
Gesetz p&kjamUDi^B aufrecht erhält,'] und der immer in Schrecken 

1) S. .Beligton dei Buddha' p. 2(10. 

3) Das Genioere ibd. 250 ig. und 94ä. 

S) Deehilb führt er such dao Beinamen Tecbhass rGjal ITieknd- 
tekfit}. ^Qeseti-Eönig,'' niongolisch Nomun-chan. Bei H. dclla Penn« 
£4 audfieotgi 177 uDd4S9i Sein ce eio ijeKjSchiit rOiehe Tttko$$ 
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erregender Gestalt, in einem PlnrnmeDkreise atehend, mit vielen 
Scb&ielu und &hnl1cben S^bolen geochmückt, abgebildet wird,') 
hat sich nun, -~ wenn aach nicht historisch, doch in der Vor- 
stellnng — das QivaTtische Fand&moaiuoi angeschlossen, das ge- 
genwirtig in der lamaischeD Dogmatik die Stelle des Teufels ver- 
tritt, nnd von den lam&ischen Phffen in einnm Ähnlichen Schrek> 
kenssjatem fnr die Gewiseen der Laien gebraucht und gemiss- 
brancht wM, wie einst dw Satan und jseine Gesellen von den 
christlichen. £s wnd vorzngsweise acht Gottheiten, die im All- 
gemeinen »i» dis furcfatbaren bezeichnet nnd tn dner besonderen 
Gruppe sasammengefasKt werden,') der Mehrzahl nach nur ver- 
schiedene Manifastfttionen nnd Rollen des einen <pivae. Dem Jauia 
am njicbeten steht anter ihnen Jamäntaka (üb. gSckm rDickei 
gSched), dw „Binger oder Henker des Jama." Der Legende 
zofolgfi soll er auf päkjamnni's Befehl den Herrn des Todesj der 
in früheren WeltaJtern grosses Unheil angerichtet, im Kampfe be- 
zwungen, ihn a,\r König der Hölle abgesetzt, dannabw, nachdem 
derselbe bnssfertige Gesinnung gezeigt, zum Richter über die abge- 
si^iedenen Seelen bestellt baben. Jam&ntaka ist^vas der Rä- 
cher in seiuer schensslichsten Gestalt. Was nur die hirnverbrannte 
Phantasie eines PfaiFen ersinnen mag, am das blöde Gonütb des 
Gläubigen in Grausen zu versetzen, das ist in dessen Bilde v«^ 
einigt worden. Ueber einein Stierkopf, der einen Kranz von 
Snhldela trSgt, ragt gewöhnlich ein grimmiges dreläLgigea Men- 
schtmhaupt empor, das abenfalls mit einem Diadem von Schädeln 
geschmückt isL Er hat eine Menge von Armen, wdche allerln 
Waffen, Siegesieichen . Marterwerkzeuge, Schliogen, Schleudern 
ond zerrisseue Glieder von Menscben schwingen. Sein GQrtel ist 

rGjat). Wegen gtnx entfornier Aehnlichkeit des NameD« in der Aus- 
sprache wird Oenreai oder Tschan lei tig (nFjan ran J5iy.^>) nft 
mit ihm vsrwechsalt und zum Gatt4> der Todtt-n gasteoipelt, wir von 
Georgi, Moorkroft .Travels' I, 3*2. "nar»ej ,The A(Uent»res of 
s Lady in TartBij* etc. p. 200 U. i. 

1) a die Abbildungen bei PalUa 11, tab. VIII, fig. 4 und Üb. IS, 
fig. 1. Jaquemont Vojage dans l'Iude, der itm- Tschau (Ttchaii) 
nennt, Platte XX"SIX. 

2) Tib. gewöhnlicd dPal rDo rDs'che, ,die eihabenen Vadscbtas* 
(Diamant'ii; , auirh mit d«m Präijicat ' Dchisa bjed {DfchigdtckeJ) .die 
Schrecklichen;'' moni;n1. Naitnan DokKchot (die acht Schrecklichen;, 
sonst auch wohl die acht Uätiäkälaa geheissen- 
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etoe mit TodUnkSpfen beliftngte Schlange. Unter seinen Füssen 
winden rieb Schaaren Ton Menscben oDd M>da-ea Creatnrm, die 
er eben isnnalmt. Er ist rings von Flammen nmgeben n. s. w.') 
Aehnlicb sind äie, DantellMgen des Mabäk&la (tib. Kap pa 
ticken po, mongolisch Jeke Charta), d. h. „des grossen Schwar- 
zen," einer bekannten Beneonaog des pivas, und die der Bbrigen 
^rtftischen UngetlifiiM. Jama selbst wird anter die acht Scbreck- 
liehen gesohlt; seltsamer Weise auch V&i^rarana (tib. rJVoMss 
MoH kji Au, mongol. Buman Tegff), der Ffost dei Jakschaa 
imd König des Reichthon», einer jmer rier grossen OeistA-kfinige, 
die an den Pforten d« Tempel Wache hinten. 

Zn den schrecklicbea Oottheiteo, doch nidit nun Kreise der 
aeht, gehört auch VaäschrapAni (tib. Lag «at Do rDuhe, aion- 
gcJisch Ortschirbam), der Trfiger den Blitzes, der Herrecher im 
Donnergewölk, ebenMls König der Jakschaa and gleich den ^- 
viltischeo Ungebeaero Ton Flammen umlodert, obwohl er andrer- 
seits anCb als Heiliger, als Bödhisattva verehrt und dann wohl 
neben Avalökitt^vara und Mandschn^ri gesteht wird.*) 

Unter den weiblichen Gottheiten erbliekt man in den Ismu- 
schen Tempeln atn h&afigsten die Bilder der beiden ssGrol ma 
[Dohna), oder wie die Mongolen sie nennAi, der weissen ond 
grSnen Dara Bke, Jener beiden Gemahlionen des ersten Qlaa- 
benskönigs im Scbneelande SSrong bTsan ssQam po. Unge- 
achtet diese, wie wir ans aus dem Obigen erinnern, ^ Verkör- 
perungen von pivas Gattin Tär& oder Darg& gelten;') so gemahnt 
doch in ihren bildticben Darstellnngen kaom etwas an diese, ihre 
iurthologiscbe Herkunft, so daes sie den Buddhas nnd Bödhisatt- 
vas sehr ähnlich sehen, wie sie denn überhaupt mehr als Köni< 
ginnen und Heilige, denn ala eigentliche Göttinnen im Glauben 
angeschant werden. 



1) Ksck Pallas n, 97. 8. die AU.ildndg tab. Y. Tgl. Beigmann 
111, 69. HnlleT Sammlungen tum. Qssch. IV, 32S: ,aamaada {Ja- 
ittiMta\a) hat nicht weniger, als 3 possn und 15 kleine Angesichter, 
benebst 2 langen HÖtaera. Die iö kleinen Ouiehter sind avischea den 
Hörnern und aber den grassen Qesiclitorn. Et hat S Hände und 6 Fösaa." 

2) 8. die EiDleitnng p. 35. Die Abbildungen Tadschrapinis bei 
Pallas, tab. I ond IX, b. Georgi tab. IV. Chappe d'Auteioche 
1. e. SIO. 

3) S. p. %i. 



cmizedbv Google 



Die Banart und innere EtniicbtuDg der lamt^scbno Tempel 
(Lha ftAun^) ist durch die dogtnHtiBche AnschaaaDg and btilige 
ObaeiYsaE festgestellt: der Styl im Allgemeinen eine Hiacliang 
iadiscber nnd chineBischer Architektar nnd Oraamentik. Der 
Omodriss bildet immer ein Rechteck, dessen Seiten genau nach 
den Himm*t8gegenden gerichtet sind, nnd zwar so, daes ia der 
Mongolei die FVont stete gen SSden, in Tibet meiBtene gea 
Osten schaat. ■) Indem dasselbe sich nach den beiden Hsnptrieh- 
tai^D veitängsrt, nnd nach allen oder doch nach drd Betten bin 
Tort^iriogende Chfire oder Nebenlummern hat, gewimrt es häufig 
die krenzföinigfl Gestah der christlichen Kirchen. Ton Ansäen 
ist ea geirSbnlich mit Oilterwerk, das mit dem schirmartig Ober 
die SeitenwXnda sieh hinabsenkenden Dache zaBammeahSiigt, oder 
mit förmlichen S&nleidialleii amgetrerr. Der ESngSnge sind meistenB 
drei, der Hanpteingang immer in der Front; die hintere Seite bat 
niemala eine Thfir. Das Innere zerfSIIt in drei Haopttheile : den 
Vorhof, die eigentliche Tempetballe und das Allerbeüigste. Der 
Vorbof ist in der Regel nnr ein schmaler Saal, in welchem die 
oft erwähnten vier grossen QeisterkSnige {IHakärädschas), als 
Wfiehter des Heiligthnms aufgestellt oder im Bilde anfgebSngt 
oder an den Wänden gömalt sind; statt ihrer oder neben ihnen 
trifft DMn aaeh hfiafig dort die berüchtigten Gebetmaschinen. Eine 
Thfir tährt ans demselben in die Tempelhalle, welche den bw 
weitem grSeeten Theil des Raumes ernnimmt. Sie hat die Form 
eifies ISnglidien Tierecks nnd ist unseren goönsobeo Errchen nicht 
ttafihatieh , indem das Uaoptschiff in der Mitte dnrch Säulenreihen 
von den Nebeoschiffen ZEtr Linken nod Rechten getrennt wird. 
Jenes, das Htraplsehiff, erhebt sich gewöhnfidi im Mittelpunkt 
des ganzen Gebäudes zn einer Art von Koppel oder bildet da 
ein Imptuvinm, dnrch welches das Licht bereiuf&llt. In den grosse* 
ren Tempeln sind zur Seite der Halle NebengemSoher zur Anfbe- 
wabrnng der heiligen Bücher und Gerätbschafien u. s. w. aoge- 
braeht. Am äuseereten Ende des Schliffs, dem Eingänge gerads 

1) Vgl die .Beligioa des Buddha* p. 5ei (tg. Georgi 406: „Templa 
habent (Tlbetani), qnae »peet^t ad partem coeK orieotiai eaqne nniufi 
fbimae annl.* Ea giebt aber auch solche', deren Tordeie Seite nach Westen 
oder Südes gekehrt ist. Hooke:r .ffimalayan Jonmals p. 69 und 165 
(der Üebersetsong). Timkowski I, 133 ttnd 313^315. Pallas 11, 139 
Sg. Eiman 1. 0. II, 163 a. a. 
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gagenüticr, also io den mongolischeD G5teenluliissrn immer sn der 
Därdlichen, in den titMtnaiicfaeD ia d«r Regel ui der westlicfa«! 
Beite, liegt du Allerfaeiligste , du Sanctnu-iiUD, eine NUche oder 
Kapelle, die Dor durch einen Vorhang von der Tempelhalle ge- 
trennt wird. Hier thront du Haaptidol, der Buddha ^ikjamnai, 
gewShatioh nota einein Baldachin und in Mitten anderer Heili- 
genbilder, oder die ganee Dreieinigkeit; sn deren Fflieen steht 
der Altar oder Opfertisch. ■) 

Die inneren 'W&nde der Tempel sind hiaflg al frttco gemalt, 
bisweilen mit Tapeten ausgeschlagen, immer aber mit viel&chen 
Schildereien und Bildern, Bejr'e gepinselten, ee^'s g«>achnittien, ge- 
wirkten, g^oasenen ils. w. bedeckt, und man sieht da — we- 
nigatens in den grösseren nnd reicheren — nicht blos die Por- 
traits sahlreicher Boddhu nnd Bödbisattv». wohlthStiger und 
strafender Oötter, canonisirter nod incamirter Laraen n. dxl., aon- 
dem auch Daretellnngen aus der liegende und Lebenegeechichte 
des Religionsstifien. s. B. seiner früheren Wiedergeburten aas 
Thierleibem, seiner zwölf Thaten n.S.w., oder der rerschie Jenen 
Wege nnd Stationen der Seeleuwanderuug, der Oötterhimmpl, der 
Höllen, des gesammten mythischen UniTersumB, noch dogmati- 
scher nnd raetapfayrisdier Begriffe, wie der unzfililigen Tugenden 
eines Buddha, der xwölf Wnrzela oder Grundarsachea des Da- 
seyofi (Nidä»at) u. a. Dain kommen goldene nnd silberne Schmnck- 
sacben nnd andere Tenierongen, als Teppiche, Fahnen, Schir- 
pen — Tibet ist ja das Land der Flaggen und SchSrpen, die man 
auch ausserhalb der Tempel, wohin das Auge blickt, wehen nnd 
flattern siebt — . Blnmenge winde, BSnder, Pyramiden, Inschrif- 
ten o. dgl. Auch die SAnleo, die Gesimse, die Decke, ja selbst 
der Fussboden sind in der R^el bemalt*) 



1) S. die IcoDo^pU» tsmpli Bnddhiatamm Uiassansimn Unter Qe- 
orgi und die Beschreibung ron bLa braag, der Umaisehan Petera* 
kirnhe, dmelbtt p. 407 flg. D«agieiclisn die Abbildangen der mongoU- 
achsD Tempel b. PalUi, Üb. X, XI u. XII, and Banker, tab. II n. V. 

2) Hoeikraft 1,341. Jaqnsmaiit II, US. Erman II, IST. Georgi 
472 und 486 nnd di« daiu gehöngea Abbild ange n , nad p. 414, wo ea 
hettEt; ,Op«ra omalR sculpta atqne caelala anto nbiqne argentoqne eol- 
lucept. Picturarum iilva tarn den»a äc apis«a est, nt pariatum tego- 
meDta Tel itt abdito (faevia aediculitiuni nocesau gljnd nihil «b imo ad 
aammum ncnlia iatuentinm «ibibeant, qnam üpnidaaiiua Xaeae ((Vtf«) 
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Es werden die hüligea Malereien der Lunu, weDlgstent der 
tibeUntscben — man darf wobl sagea — «nstimmig von Seiten 
der Frische und Lebhaftigkeit der Farben gerOhmt; dagegen sittd 
sie binsichts der Zeichnung sehr mangtlbaft, zumal weil den Ma- 
lern die Kenntnies der Perspectire fehlt, und der Geschmack in 
ihnen ist oft wegen der aliegorischeo Ueberlaauagen and der Naoh- 
ahmong der indischen Bizarrerien und MonstniositSten abscheu- 
lich, obwohl es natürlich auch hierbei einzelne, seltene Anstiah- 
man giebt, in welchen die fratzenhafte Unnatur der religiüAen An- 
flchaaang nnd de« heiligen Stylen ^em angebornen Schunheitsflinne 
des Künstlers hat weichen mütsen.'] Viel mehr lusten die Be- 
kenner des Dalai Lama in der heiligen Scnlptur und Erzgiesserei ; 
die Götzenfabriken mancher Klöster, namentlich in bKra scbisa 
Lhan po aod Lhassa, sollen in diesem Fache Arbeiten liefern, 
di« den besten europäischen nicht nachstehen : die Nepalesen sind 
die geschicktesten Metallarbeiter des ganzen Orients, ") 

Ausser den Tempeln oder Gotteshäoaern sind als religiöse 
Bauwerke und Stltten der Andacht noch zu nennen; 

1) Die kleinen Bet- nnd OpferhSnser oder Kapellen (Tksii 
Uwn^),*) die oft in der Nähe der Tempel, oft auch an der Land- 
strasse, auf Ereiuwegen oder in der Steppe angelegt sind, um 
den Vorübergeheiklen eine Aufforderung zam Gebet und Opfer 

3) Die sdion erwähnten buddhistischen Thnrme oder 
Pyramiden, ursprünglich Gr^hügel (Sfüpas), in denen die Re- 



mjsteria aHomiuque TibiUcorDm nnmlnum fabnlas , fividig saue cnlotl- 
boa, seil abnormi peuicillo expressaa. Lacnnaria et intercolnrnnia velis 
omintur pretioais >o Bptendidüsimia. Similii »not qua« ad colomaas qua- 
dratas et ad parietes es alto auspensa UTe in crispas utriaque diducU an- 
datim deffnuat, ut diiorum imagimbos formosa ac elegantia serta com- 
ponant' 

1) B. I. B. Huc 1, 131. 

S) Ausser den in der , Religion des Buddha," p. 512 angeführten Be- 
lagsUllen, Wei tsang tha achy (N. Jonrn. A£. 1829 p. 263): Poar ce 
qui re^rd les ohieti d'aita , la manier« de icalper des Tnbitams eidte 
radmiration. Oet an iei la dispute a la nataie etc. 

3} Von Thsa thaa, kleine Opfer tod Thou und Teig, und Khaug, 
Ort, Behälter. Das Üebiude selbst «ird von den Xongolen Tbsa thsa 
gehafasen; die ge wShn liehe Beueunung ist 9sami Ssnburghan. Pal- 
las n, 210—214. 
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liqnifiD TOD H^ij^ b«ig«setit, und die eb«n w^^en dieser Keli< 
qoiea OegeDstinde der Verehnuig ^worden eind. Sie erbeben 
sieb oft n DntzendeD Id d«r Umgebnnf; der Tempel and ihre 
Höbe steigt von wenigen Klaftern bis auf huDdert nnd mehr Fuss.'} 
Ea giebt deren, die mit Schreinen oder OpferkAmmefn versehen 
sind , und eich daher von den obigen Kapellen nnr dnrdi die dop- 
pelte Bestimninng uaterscheiden. 

3] Die Manis oder „Edelsteine," dem L^maisrnns eigeo- 
thnmlich und, so viel ich weiss, nnr in Tibet and im HimidaTa 
xa finden. Es sind das Mauern odor Steinw&nde , lusweilea aadi 
SteinsSulen, auf wdcben die secbmylbige Oebeteformel (Om mow 
padMi kim) eingegraben ist,') nnd die ebeofUls ew Bequemlich- 
keit der Betlnsta'gen nnd zum Notz nnd Frommen aller OlSnbi- 
gen gewöhnlich an den HeerHtrassen uod viel betretenen Flitzen 
errichtet worden. Oft sind sie nur wenige Foss lang und hoch 
und breit; man triffi ^er auch eokbe, die bei einer Höhe von 
10 — 20 nnd einer Breite von 6 — 12 Fnss sich in einer Liinge von 
fast 1000 Schritten hinzieheo. Diese haben natürlich die Gestalt - 
eines Parallelogramms oder Parallelepipedon, sind in d« Regel 
nicht blos mit Inschriften, sondern auch mit Beliefe, Ileiligenbil- 
dem Q. s. w. geschmückt und werden von pyromidaleii Tfaürmen 
überragL*) 

1) Debet den Urapinog, die Bestimmnng, C^oatructjon a. i. w. dies« 
Qtabpyranuden Tgl, meine „Baligion dea Baddha' p. C33 — 549, «O aofili 
die Litentnr dieses Gegenstaades anfgefShit ist. Die tibetanisahen Be- 
nennniigeD oben p, SSS. Von eiazelneo lUissnden «erden sie anch 
Tscheta genannt («alirscheinlich von rDtektd, ich verehie). 

2) Daher auch die Namen. Sie haiaaen auoh Padme'a nnd Hen- 
doQga, welche Utit^re BezeicImiiDg ich nicht an eiklües vermag. 

3} Die colosaalaten Hanis aind bis jetit in Ladag und Sikkhim 
entdeckt «oiden. Xeorkroft I, S44 % 316. Jaqnemont 11, 346. 
CnnniDgbam 378: .A mnni wMeh I meainied neai Baigo «as 833 
peacea, er nearlj half a mile, in length. A sacoad mani neu Li «aa 
aoroenhat longer, or 880 pesces, or 3200 feet HooHaoft »tatos ita length 
at 1000 peaces, bot these irete most ptobabl; the peaeei ol native, of 
littla more than two feet eaeh.* Einen Man) ähnlichei: Giöaae sah Hoo- 
ker bei Pemiongtachi in Sikkhim (p. l*8)t .Dieses merkwürdige Ge- 
bäude, Kdsing UedoDg genannt, Ist 200 Schritt lang, 20 Pass hoch 
nnd B— g Fnss breit; es ist von flachen Sohiefenteineu gebaut nnd beide 
Beiteu sind mit Schiefertafeln mit laschiiften, deren mehr als 700 da 
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4) IMe Gäbetrider oder Gebeteyliodtr, MsDiTsehboss 
'Khor („küstliches ReligionU'Bd"), aacb wohl kurEvreg Mani ge- 
heiasen, die genialste Erfindung, die je eut Uebuog mechanischer 
Religiosität genukcbt, freilich nicht erst in Tibet, aondern schon 
vor 400 nach Chr. in Indien gemacht vordeu ist, Tonnen oder 
hohle Cjlinder, die mit Oebetsformeln beschrieben und vollge- 
stopft, eich um eine Axe bewegen. Durch sie vird nämlich in 
der GAetubeit geleistet, was sonst aach dem gl&ubjgsteo Eifer 
nimmermehr eu leisten möglich wäre, indem nach der Ansicht der 
Lamen und ihrer Hecrde das einmalige Herumdrehen der Mascaine 
eben so viel ^It and wirkt, als das Hersagen aller in ihr einge- 
schlosaenen Gebete. Diu im Freien aufgestellten sind bisweilen 
von so riesigem Um&oge, dass sie aua der Feme wie Mühlen 
ausaebeti..') 

&) Die Segensbfiume (Dar po Isckhe),*) Masten oder lauge 
Stangen, an denen Gebetsflaggei), Bogenaoote GlücksscbärpeD {Kka 
bTagtt, Tolgo Cbadak oder Jikaia) mit der Inschrift Om mani 
padrae hüm befestigt sind und die darum ebenfalls zur Kategorie 
der Manie gehören. Ueberall, wohin der Bück in dner tibeto- 
nischen Landschaft schweift, auf Felsen und Bergeegipfelo , auf 
Mtnem und Thürmen, auf den Dädiefn der H&user, auf Sffeot- 
tichen FUttEen, am Ufer der FlSsse, in Gärten n- s. w. wehen und 
flattern die „ni^»' anglichen sechs Sj^ben;" denn die Errichtung 
einer Gebetstange ist ein böchst rerdienstUchee , heilbringendes 
Werk, da die Bewegung der Gebetaformel durch dffli Wind eben 
so segensreich ist nnd dieselbe Kraft hat, wie deren Bewegung 
durch die Lippen, nnd dieser S^n der g^zeo Uti^ebung, tv- 
nScfast aber dem Em'chter, zu Gnte kommt Die Gebetsflagge ist 
die Gebetmöble im EUeinen. 

siad, bedeckt. Ein hoher Stein, n*an Fuss hoch, «benfaUs mit iDscbril- 
tan bedeckt, bildet das untere Ende' (Xal'. VI, Fig. 1). 

1) Ofl sind mehreia deiselben lOsammeD in einem eigeade dazu ein* 
gerichteten Oebände und weiden durch ein Wasserrad getrieben. Davis 
in den Tiansutioos of the loyal As. 8oc. II, 494. Uoorkreft 1, 334. 
Klapjoth .Reise in den Stakasns' I, 181 %. Dan Weitere in mei- 
iwr .Beligion des Buddha" p. 555-555. Hne I, 324. 

3) Oeorgi £09 übersetzt Dar po tschhe durch arber saiuta- 
i'is; die Wünerbücher dorch .Pfahl, Hast' n.s.w. Da indesa Dar 
.Seide' heiMt, so bemchnet Dar po tschhe (ggrosse Seide,* .Seiden- 
toeh') eigentUeh nicht die Stange, sondern die daran w^ude Fahne. 
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Recha«l mitn hiarza, dam aian liSufigaa den Wi^jen B«iligen- 
biUUnr angestellt oder iu Pelaea ausgeineisselt sieht, so l&sst sich 
niebt leagaen , daes es dem Lamustcn noch leicbter gemacht wird, 
als dem Katliolikeu. auch aiuserhalb der Tempel geiae reiigiüsen 
BedÜrfnisM zu befriedigen D&d durch Oebet sein Seelenheil zu 
fördern. 

Die Oeistlicben versammeln sich auf den Ruf der Muschel- 
trompete tiglieh dreimal,*) bei SoBneDaufgiuig, Mittags and bei 
Soiinennntergang zum gemeinschaftlichen Gebete und Gottesdienst, 
an welchem die Laien nicht Theil haben. Sie sitzen bei Verrieb' 
tuDg iJeesen auf zwei oder — wenn ihre Zahl in gross ist — auch 
mehreren Reiben aiedriger Bünke oder Polster , die darr.b die ganze 
Länge des Tem{>els vom Eingange bis zum Altar laufen und in 
der Mitte durch einen breiten Gang geechieiden sind. Am Ende 
derselbea, anmittelbar am Altar, sind zwei erhöhte, thronanige 
iSitze für die Gber-LameQ, und zwar der fünfpolstrige zur Rech- 
ten für den Abt (mSlum po). der dreipolstrige znr Linken {ür 
den Vice-Abt (TfcAoM rDicht), Nach den von dem Vursitzen- 
den oder dem Voreiliger mit dem Glöcklein gegebenen Signale 
werden Gebete redtirt, Ge«etzesstelleo verlesen. Litaneien gesun- 
gen, bal<l .nnt leisem Gemurmel, bald mit erhobene:' Stimme und 
unter lantsdi&llender Musikbegleitung oder H£ndeklatsrheu , ge 
wShnlich im Chor, aber auch im Wechselgesange, iu Responso- 
rien, oder auch so, dase sie zusammen eiuen Gesang, einen Ge- 
setsesabadiDitt abeolvireu, indem Jeder einen andern Vers intonirt, 
einen andern Satz hersagt oder liest, der eine den ersten, der fol- 
gende den zweiten d.s. f.') 

1) In LhiEsa, nach Georg p. 34S sogar fünrnial! .Quinqniesdiebas 
singnlis in templnm coDieamot: Oriente sule, io ^aadrante matatino diei, 
in meridie, in quftdiante diei vespertino, ac demum oceidente sole." 

2) Aach hieibei berreclit die Ansicht von d«r mechanLjchen Wirksun- 
keit de» Gebetes. Es kommt darauf an, dasa reclit viele Gebete g«- 
aprocbea oder gesfingeo wer>ien, nndes geht uatörlieh iiaeher, wenn j«' 
der gleichieitig dis> ihm zugethnilte Stelle deseelben reciCirt , so dass wäh- 
rend der ein« den Anlao^ hersagt der ieizta im Chor schon den Schlnss 
anstimmt. Ebenso iriri> hei dei Lectüta des bKa' 's.jur -~- Tersteht 
sich nicht de' wi^senschaltlichen , sondern religiösen Lnctäte — Terfab- 
reu: ,A nu signe rtonne psr una cloche, nne tronipette on trompe, ton» 
)es ercleniastiqiies '«'empressenl d'aller an Heu de r^nnlon, oi chacun 
occupe st piacfi (seluu üucieosetc) ei oü devaut chunD d'enx sont pU- 
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UeW A«D Wertb nnd den Eiodrack der lainuachen Kir- 
cheamusik werden von den Reisenden, die sie gehört, eebr a,b- 
weicbende, ja entgegengesetzte Urtheile gefSlIt. Denn während 
einige dieselbe als „nnTergleichlJch" rGhmen, wird sie voo andern 
and zwar Ton der Mehrzahl als ein nDbarmoDisches , betSnbendes 
Chaon von TSnen, ja als ein v^rer HSIIenlfimi beschrieben. Ort 
and Zeit macben iMtSrlich aucb bier einen grossen Unterschied; denn 
wie man in St Peters Dom besser mosicirt, als in einer katbo- 

oAa qaelquM fboilie* d'on Tolnme da Qaodjanr, d« sorte qae tout le 
reeaail e« tioave dlitribnj, et que sa leetaie p«nt etre effeetnie en 
qaelqnes tienrei de temps ' Eine dtrartige Lesung des bKa' 'gjnr, 
rür dia tod frommen Laien Summen tnagaeetzt werden, kostet 60 Sil- 
bernnien (aber 100 Thlr). Waisilie« in den )iil. As. de St. Pet«M- 
boorg 11, 571. loh füge eine Sehilderung des tiglichee Ootteadjenttea 
ia deu lauiüclieD Klöstern bei, ane Hac 1 e. I, 129. Man vgl. damit 
Hooikroft I, 344 a. a. Quand rbeoni des prieras eat airivee, ud Lama, 
qoi a fonr office d'appeter an choear lea hfites dn eouvent, va se plicer 
devant la giand« porte da temple, et sonffle de tonte la force de ses 
ponmooa dana ane eonqne marine ea regardaot tonr k tunr Iss qnatte 
poiots cardinaai. Le brait aoDoie de cet instniment, qni peut aisiment 
ae fajre eotendie » qd« lieue de diataiioe, ra aieitir an loia lea Lamaa, 
qae la lAgle lea appella k la priere. Chacan alors prend le mantean et 
le chapeaa des eir^moniea, et on ia ae tiunir dana Isgrande eonr in- 
tdrieure- Qnaud le moment eat arrive la conque marine r^onne ponr la 
troiai&me foia, la grande poite s'oQTre, et l«Fö-vivant fiut son entrje 
dana la ttoiple. Apria qn'il a'eat asais sur l'aatel, tODs I«a Lamas ü- 
poaent an veatibnle leDrs bottea tunges et avaacent pieds-nna et en ai- 
lence. A mesure qn'ila eatreot, ila adorent le Fö-virant pu trois 
proatratioos; pnia ila vont se placer sur le divan, chacnii an rang db aa 
dignite. IIa aont asais lea jambea rroiaees, toDJonrs touin^a en cboear, 
e'eat-k-dire face a face. Auseitöt qae le maitre dea ceremoniea a donne 
le aigaal, en agitant una clochetta, chacun murmure k ToU baaue oomme 
dea aetei präparatoiiea , tont eo d^toulant sur lea genoui le formalaiie 
dea piierea marqa^a par la tubrique. Aprea cette courte recitatioB, vieot 
QD inataut de profond süence. La cloche a'agite de aouveau, el alors 
commenee une psalmodie k deux choeurs, aur an ton grave at mdio' 
dienx. Lea prierea ttübetaines, otdinairement coupdes par reraeta, et 
^litaa en atjl* mjtrique et cadence, se piStent neTTeillenaement k fhai- 
mouie. Quelqnefoia, k ceitaiui repoa &xis par la mbrique, lea Lama» 
muslciens ex^cutent ane mnalqne qoi eet pen en rapport aTec ia m^lo- 
diauae gravit« de la paalmudie. C'esl uji binlt confua et etourdiaaant da 
oluchea, de cjrmbalea, de tambonrina, de conquea marinea, de trompettea 
de aüfleta etc. Cbaqae uiusicien Jone de son iiiatrument a>ec nne eap^« 
de Tarie. Cest k qni prodoi» le plas de bruit et le plus de desoidre. 
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Ibcbea Dorfkirche, so aacfa iii UuM beMwr >)■ t>«i d«n Kai« 
nyken, nad sn aÜBS«roc<teBtliefa«ii Ftatliobkeitsn beiger, aU »~>t 
dm gewüholichen Batliig«D. Jedeafalla muss it« <lie Nerven ttark 
ftogreifMi, wie schon aaa der BolcbKfrMihtit der Instrnmente «r- 
h«llt. weiche bei derMlbm ia Anw-eodung kämmen. Sa sind faanpt- 
slu^Ucb folgende I 

1) Dn schon genanitte BcbnecUtora oder i» H.iMcbeltrMn|wto, 
tibettaisch bKar düng (die weieM Trompete).'} 

2) Die grosse Trompete oder Poeaune, die „Posaune des Go- 
seUes" {Tfchott dmnif), ■) nas Kupfer nud Messing, Sber ein Klaf- 
ter lang, aus drei Stücken besteband, die beim BJaseo aoaetMiD- 
dergegchobeii werdeo , im Ton unserer Posaune sehr ibolich , and 
so schwer, dass sie, wenn sie nicht mil dem Ende auf die Erde 
gesetzt werden kann, also beim Miirs<^, in der ProcespioD, ga- 
trag«n werden muss. 

3J Die Religionspauke (Ttekoit rNgn),*) eine grosse, Bacbe, 
etwa eine Elle im Durchmesser haltende Trommel, die mit einem 
hSlseroen, wie ein Schwanenhals gebogenen KlÖpCel geschlagen, 
einen donaer&hnlicben Laat giebt. 

4) Grosse Klangtelier (stfiwt lubkat),*) denen fthnljtib, «dche 
bei unserer Janitscbejrenmasik angewandt werden; desgleichen klei- 
nere (bS$il ssNjan) verschiedenen Um&ngs. 

5) Zinken oder Hörner aus der Markröhre einat Meoachen 
oder anch aus einem Elephanteosaho, ans Hota, Kupfer u.s.w.^j 

Daaa kooimen noch die schon erwiboten GlÖcklein oder (>e- 
betkliogel, die oft beim Gottesdienst gerBhrl werden, ehrnesisehe 
Gongs n. a., sowie die kleine Klapper trommei des DirigireU' 



1} Nach Erman I. c. 164: l^tonium Tsriegatum Cdt. äie gitibt, 
nach Pallas, einen Ton, .wie aean der Uirte den Kuhfun bU«t' 

S) Uongollsch Barak. 

3) Hongelisch Kilagärgä. Hit dem Q^brauoh die»er beiden loitni' 
joeot* hängt es zusammen, dias mio Für ,IehraQ, predigen* nach bud- 
dhistischer Phnaeologie sagen kana, .die Pauke der Keligion schlagen,' 
die .Beligiass posaune blasen,* wie man dafür auch die Floikel hat, „du 
Rad der Religion in Umachwuog astiea" a. s. w. 

1) UongoÜsch T«aQg. 

5) In den Hinislajaläudem. werden beseoden gern die langen Sehe»' 
keliuiochea der Engländer m dereitigen laationunten verarbeitet. 
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den, die mit Umoi Oerwael tllt suderaa liuNmnwte tifcirMiwii 

M)I1.>) 

Sa JM alt-buddhiaHMha InstHiitioii, dam di» Beltj^osea, die 
(J!r*manii«, an d«n Tagen dea Neumonde und Vollmonds die 
Vori«Riiig d«r Regel hSrten, beichteten und fatteun. Die Zalil 
dieflsr Boiebt- und Fasttage tat dann »pUer anf drei nnd auf 
Tier vcmiebrt, und «nr Feier darsetbefi Bind auch die Laien bin- 
sugexegBo: worden, 30 daas gegenwtrtig fast aJle buddhiBtiachen 
V6lker iiire vier raoostlieken Bettag« haben, die jedoch kein«»- 
wegen überalJ mit den Mondphasen fibereiDttimtMa. Auch dte 
Laarminten sfthleo deren vier in j«dera Monate, ron denen je«k>«b 
b«i den Mongolen und Katnijken nnr drri mit dffentli^em Oat- 
teadienst begangen werden »ollen. ') Die Feä«r bieea im attm In- 
dien UpATftsatha (Jfffd^olfia), tibetanisi^ gSto ssBiong (g»- 
s^iroGhen Sadtekong}, mongolisch Hssak. ^ 

An diesen Tagen »olleo vorsohriftsaiäseig nur Meblspeiien und 
Tbee genossen werden; sehr Devote entbalten rieb von Sonnen' 
aafgang bis cum Sonnenuntergang aller ^4ahnntg. Die Tempel 
Bind featlich geschmdckt, die Altire oder Opiertische mit den bM- 
ligfln allegorischen nnd symboliscben Figuren nnd AufsSta^n, in 
walt^ieo die königliche Herrlichkeit, die Tugend nnd Weisheit des 
Buddha sinnbildlich dargestellt ist,^) mit Kerzen and Opferscha- 
len gesclimuckt. Die Verehrer des Dalai Lama bringen, gleich 
«ll«n übrigen Bekeunern des ^'äkjasohnes', bekanntlich keine 
blatigen Opfer anndem Getreide, Mehl, Tbee, Milcb, But- 
ter und iholicbe Gaben dar, Die gewöhnlichsten sind kleine 
PyTAmiden yon Teig, Thon, Reiss (yßor ma). Ausserdem wird 
d«n Heiligen fiel Weihrauch, nameDtlich dnreh Anzünden der so 
(«•chUxlen tibetanischen Rincfaeretfthchen , oder duftiger Kräuter 



1) Psilts II, 163—167 und di» i^bhildung«» Hnulbst Mooker tab. 
n. KUpioth I, 180. CnnDiagham 313. Toi&er 3M 9g. u. a. 

9)^ B. die .Religion de« Baddha" 3GT flg. ^63 flg. 

3) Es lind namentlich 1) die st^eDsDnlvn «iebeo Kleinodien, die 
Bilder etoM Badw, ElephBntea, Edelateini, Kriegsis, Prenlta, Ifimslers 
nod einer Küulgio; 2) die acht Aitarstückei SonnanHcliirm.achneokep- 
posanne, das mystische Kisui, Goldfische, Ptdmsblume, üicssk&nnt nud 
viedemm B«d nnd Edelstein; 3) die rünf Sinue, dargesiallt ab (lue 
bUne, weisse, grüne, gelbe und rotbe Jungfrsn. Klaproth I, 1S4. 
Pallas II, iBiT fig. und die daao gehörigea Phtten. 

20* 
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gespendet; du RanchfaM trigt, gleich dem k«tiioliBcbeD, fünf Ket- . 
tan, Sfinet und schliesst sieb auf die uämliche Weise, wie diese*. 
Gesang und Gebet beginnen am Morgen, sind natürlich feier- 
licher, wiederholen sieh hlnfiger and dauern langer, bis gewöhn- 
lich; auch die Hnsik ist lanter, rauschender. Der Eingang iwird 
mit dem Glanbensbekenntnies gemacht; dann folgen nach gewisseD 
Erholangepause D Loblieder, Ghor&le d. s. w. Die Weltlichen neh- 
men an diesem Coltus nur passiven Antheil, sehen nnd hören cn, 
bewegen höchstens den Roeenkranc nnd sprechen stille Gebete, 
irie die Formeln der Zuflucht, ') das Gelöboise, die fünf groesen 
Sünden zu meiden und Tauaende von Om mani padm£ fanm, 
□Inkreisen wohl in der Richtaog von Osten nach Westen den 
Tempel, wobei sie eich vor jeder Thfir desselben drei- oder neun- 
mal zu Ehren der heiligen Dreiheit, des Buddha, der Lehre und 
der Geistlichkeit verneigen, dringen selbst bis zum Altar vor, um 
Opfer auf denselben zu legen, wobei sie aufs Knie fallen und mit 
Kopf und Hfinden den Boden berühren nnd dann in dieser Stel- 
lung den Segen des obersten Lama empfangen. Den Höbepankt 
der ganzen Feier bildet das lamaische Sacrament, n&mlicb die 
Einsegnung und VertbeÜung des heiligen Wassers und die Speo- 
dang des Getreideopfers,') woraaf nach Ahsingung der dazu ge- 

1) S. oben p. 292. 

S) .Eeligion des Buddha* p. 56S. Klaprotb i. e, 203 beschreibt 
dies« Oeremanie folgeDdeimaassen: «Gegen Nachmittag wird ein gewisaes 
ZeioKen gegeben, vorauf sich Alles in ood vor den Hallen «um Tempel 
niedetlässt, nm die hohe Hesse oder das Einsegnnngsgebet des heiligen 
Bades Tbasseljen Dkljahl zu büreu. Biet sititjedei mit entblösstem 
Haupte, flaob iDsammeQgefiuuten , aufg«bobenen Händen, lur Erde nie- 
derschanend. Eine Answahl von OGiatlicbeo, «eiche diese Hasse verich- 
teu, stehen auf; das Gebet und der Qesang für die eiagebiEdete Gegen- 
wart Gottes (d. h. des Buddha ^likjaiiinni) hört mau unter taktToll 
klingendem Spiele. Die Vollziehong dieaes ihres Sacrament« besteht darin, 
dass nnter kaum deutlich zn machenden Gebräuchen, der Spiegel, der 
die Bildnisse des heiligen Schigeronnih tod oben herab «mpKngt, 
hoch au%ehoben wird. Ein andrer hält du Spren^eßss Bnmbs, ein 
dritter daa Usndal (den Teller mit den füof ErtiöbaDgen, d i. dem 
Berge ifiru und den ner Weittbeilen], ein vierter das Becken nnd 
noch andere Heiligthümer in die Höhe. Während dieser Hsadlnog ge- 
räth Alles durch das Gebet nnd klingende Spiel in Begeisterung, Pe- 
riodenmässig giesst der eine Priester aus seiner fiumba Wasser über den 
Spiegel hinab , worin viel Zucker und Safitn aufgelöst ist, nnd von einem 
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bSrigen Litaneien der Dienst mit d«r Ertbeilang des Segens 
■chKeMt. ') 

Schon in der Tediachen Vorzeit feierten die Inder drei grosse 
Jahresfeste, als die Wendepunkte ihrer drei Jahreaieiten , des 
Winters, des Sommers nnd der Regenzeit. Der BuddhismuB bat 
dieselben in seinen CnltiiB aofgenommen, indem er, — wie dies 
immer die sogenannten poeitiren Religionen thnn — , der natOr- 
licfa Bedentang jener Pest« eine entsprechende hiatorische nnter- 
legte nnd an sie die wichtigsten Thatsaehen aas der Lebensge- 
scbiehte seines Stifters knüpfte. Diese drei grossen Jahresfeste 
findoD wir — neben manchen localen und nationalen — bei allen 
boddhistiscfaen Völkern; aoch Ton der lamaiscben Kirche werden 
ne gefeiert, doch hat diese noch ein viertes hinzugefugt, das ih- 
nen indesB an Heiligkeit and ülanc Di<^t gleichsteht and ans dem 
alten Scbamanlsmns oder ans dem Qivatsmos in den Baddhigmos 
übergegangen zn sejn ecbunt 

Das erste ist das Neajahrsfest, tibetanisch Log gSsar, 
mongolisch Tsagan, „das weisse." 'Sub dem tibetanisch-mon- 
goliaehen Calender, der wegen abw«ohender Einachaltongen*) 
Dicht genau mit dem chinesischen fibereinetimmt, fällt es immer 
in den Februar, eigentlich aaf den Neumond desselben imd be- 
zeichnet den Prüblingeanfang, d. fa. den Sieg des Lichtes nnd der 
WSnue Ober die winterliche Dankelheit nnd Efilte.') Die La- 

andeni Prieater irird der Spieffsl jedeam«! mit teldenBin Floi am Sande 
abgewisdit. Das äbet den Spiegel gegouane Wssaer flieaat über da* 
Handal herab und «iid unten in einem Becken anfgefangen. Alle und 
jede hierin erforderlichen Oefiase «erden beaoaders Ton einem Priester 
in die Höhe gehalten. Zuletzt wird dieae geheiligte Kost In eine andere 
Bomba geaemmelt nnd Tom ersten Prieater allem nnd jedem auf die 
Hand getiäafelt, die ea dion anbetend empfangen,, mit der Zunge ab- 
lecken nod Sliro, Scheitel und Brost damit beatreichen.* Beim Getreide- 
Opfer wird der Teller oder die WelteDscheibe (Mandala) wiederholt mit 
Körnern sngefällt nnd diese in die Luft geworian. 

1) Die ausführliehaten Schildemagen der Bettagafeier bei Pallaa IT, 
168— IB9. Daselbst auch p. 3S6-39S das Gebet, welchea bei der Weihe 
dea heilijren Wassera gesprochen wild. Eine der gioseen Paattagalitaneien 
b. KUproti 318-223. Vgl. Bergmann m, 137-136. Ermanl.c. 
Hacker lei u. a. 

2) Ueber die Ursachen dieaer Abweichungen Wei tsang thn acliT 
(N. Jonm. Äe. 1S39) p. 434 flg. und Huc 1. o. II, 369 flg. 

3j Nicb Pallaa II, 190 und .Nene nördliche Beitrige' II, 31S heisat 
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iMWtM bigriMD M, glekli Aob übrigta Anbätig«« de« Bvddli«, 
KUT Erinnerung des Sieges, den dor »uhrhsfl-eracliienHie Buddba 
()A^)an)nT1j fiber die seohi Irrlehrcr (TtrtAyCfl) riavOfiKeiragGo ha- 
ben sol},') und allgemmaer all «in Fwt du Siege« der wklirett 
Kdigion Ober K«t«erei und UnglanUnt. Eit dauert fonGE^n Tage 
lang und ist nicht blos die Zeit der GlAckwünache und GeschenkB, 
der Oebete ond groeeen rdtgtösen VerMmmtungen , der Umgänge 
nod ProoeMiODMi, «oedern «ooh der OaslertMa, Tinse, lllumi- 
natioaen, tiiimi»efaen, sMleriKhen, druiMlUclien Voretelluagen, die 
von der Qeisilichkeit veruietattet iverdea, knn die Zeit der aiuk 
gelaesetuten FrAhli^keit, dw lamaiMbe Carnaral, glticbeam die 
Sctarulien, welebe die Kirche aoffäbrt, tim daa Volk fiirdiegei- 
stiga und weltliche [jcib«lgeneebaft, in der et von ilir gehaltea 
wird, 30 enteehJldigen , b^ denen a» jedoch nach der Schildwaog 
von A-agenzengen im Atlgnneinea nicht ao dgelloB und brutal 
sugehea aott, wie bei gewiweo katholieobeti Sattiroalian. 

Schon in der l«titM Nackt des acheidtnde« und der ertteo dee 
iteuen Jahrca beginnt der M um me wehaal : ee wird pantooiiiBifch 
aod unter vielen, wecbMindcn TSnaen die Gebnrt.dea Jungen Jah- 
res — to scheint es wenigstene — dargeetallt, wobei eine Menge 
von Thiermaaken auflreteni*) au UiaMa im Kloeter Mo m giebl 
nun auch ein andere» Spiel, „die Auab-eibnng der böeen Geister. "*) 
Unter dam Jubel der Menge, die eich auf den Straeeen dr&ngl, 
dem LSaten dei' Olockea, dem Knallen der Feuerwerke, dem 
Scball der Pauken, (^mbeln, SohnMkh5rner n.a. w. achlfict die 
erete Stunde dee Jahree. Drei Tage lang ruhen die OeaeUtfte, 
Bind die Lüden geeehlossen: man tauscht mit Bekannten und sa- 
fAllig Begegnenden Gratulationen und Geeohaoke, namentlich kldoe 



es Im TibetaniielicB aueh Tichipä-Zetschik, wahrscheieUch dPjid 
pai thaes» gTschig (Btrkid pai TfUcMg), d. i. ,Prählmgsanfaog,' 
Ton dPjid, .FrühliDg* nod Thsess f^Tachig, der erste Taf dss 

l> „Religion dei ßaddka' p, 10G-I08. Ueber die buddhistiacbtn 
Teat« ibd., 667—579. Daa Folgende nur lur Efgäoiang dea dort Gesagtae. 

?} VgL die Scbtlderung bei Oeotgi Ml flg. &ie««lben FesUplala 
sab Unkonsky am 34. Januar {alten Stjis) 1723 am TtotWget dai 
Chun^aidachi Taaghan äraptan. Hüller «SamialnDK nua. Gesch.' 
T, 143. 

3) Wei tsaai thn ithj 1. c. 14B. 
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Kuchen and Confltfiren, wie gewähnliehen Mandvorratfa, Am 
aweilen giebt der DaJai Lsma eia groeMS FestMsea , in weichem 
er die chineeichen ond tibetaiiiBcben G roes würde ulrftger einladet, 
nr d«n Oleten werden KriegstinEe von Knaben aufigefSfart; auf 
den öffentlichen Plitien nnd vor den groMen Klöstern tat Schao- 
spiel, oder Jongleure und Taecbeospieler üben ihre Künete. Am 
folgenden leigt man den „Tani der fliegenden Oeieter," welcher 
darin beeteht, dase HarlekinB ein lange« Seil, daa Ton Föbüa, der 
Raeidene dee FHeatergottee , berebgeiaeeen wird, «-klimmen und 
blitssclinell wieder her unterfahren . Dann folgt daa groeee Jubi- 
ttum oder die eaMoD lam-feier, die, wie frQber ersKhlt, vom 
Reformator bTaong kha pa, vermuthlicb nach dem Master der 
alt-bnddhietischen „Vemmmlangen der Befreiung," eingerichtet 
worden ist. ■) Zu dieser wall&hren OlAnlrigc seibat aas den ent- 
ferntesten Gauen des Schneelandes; für die Liamen der Klöster 
Ccntral-Tibets, der Provinz (/, ist es heilige P&icht, sich bu der- 
MltMn in der heiligen Stadt einanflnden. Tage lanj vortier wim- 
melt es aaf allen Wegen, die genLbaasa ffihren, von Tauaenden 
und aber Taasenden von gelben MSnchen, die singend und ISr- 
mend zu Fms, oder anf Jags oder Eseio rettend, daher geiogen 
kommen, um die Stadt mit Tumult zu erfüllen und die lebendi- 
g«n und todten Heiligen und Heiligthümer daeelbst au verehren, 
Sie quartieren sich bei Frennden und Verwandten oder in die 
Klöster ein, od«- bivoakireü auf den Strassen and MSrkten, wo 
es nicht selten xnm Skandal, bieweiten sogar zu blutigen Prüge- 
laien cwiechen diesen Hünnern der Tugend und des Gebeta kom- 
men «oll. Die Feier der saMon lam idhBt besteht in gemein- 
samen Andachteöbnngen und Opfern und in grossen, gUczenden 
Processtonen zu den heiligen Stfitten, nameotlicb nach den Klö- 
stern Mo rn and bLa brang, wobei der Dal« Lama auf einer 
Bühne ersohelnl und von dort herab seinen Segen «rtfaeilt.*) Die 
ganze Nenjahrszeit wird am fanfzehnten, am Vollmonde, durch 
die Aosstellnng der Bilder oder das Btumenfeet beschlossen, und 
dieae Aueat«llang gilt als die Krone der langen Kette von Feier- 



1) Die Bbrichtung der askton lam datiit vom J. 1409. 

3} NirhWel tsang thu seh; I. e. flg. 140 u. Huc II, STO—STe, d«r 
die ssUoD Um-feierLhasta Horu nennt. Die Praaesg[oa beEchreibt 
Qeorgi 313i sie Ist auf der letiUfl Xapbrtafel daselbst abgebildet, 
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liclikeiten nnd geistlichm noi profimen Ceremonteo. Es irerden 
nBoülich bei Btrahlender BeleochtaDg, die vom Abend d«s gednch* 
ton Tages bis gegen Sonnenkufg&ag wShrt, auf mehreren Reihen 
roa OerüateD plastische Bildwerke, die aus einer Paste von Mehl 
and Oel oder ana gehorteter Batter gefertigt sind nnd deren Ge- 
genstand vorzugsweise die Wanderangs- nnd Lebensgescbicbte des 
Buddha KU seyn scheint, aufgestellt und den OlSnbigen gexeigt, 
nnd dieses Schauspiel, dos allerdings einen sanberbaften Eindradc 
machen nnd den Zuschauer mit Bewandemng fQr die Geschick- 
lidikfltt der Künstler erfüllen soll, lockt zahlreichere Schaaren 
Ton weltli<^eii Filgera in die Klöster, als jedes aadwe. Die Bil- 
der oder „Btomen," an denen die geistlichen Former nnd Maler 
Monate lang gearbeitet haben, ^nd nur dazu bestimmt, tine «n- 
■ige Nacht die Beschauer xn entzücken; am folgenden Morgen 
werden sie weggeworfen. ') ■■ 

So in Lhaeaa; ähnlich wohl in den bedentfinderen StSdten ood 
Lamaserien. Jedenfalls wird in allen, anch wenn die Feier nur 
mit geringem Pomp verbanden ist, viel gebetet, ins Besondere fnr 
die Seelen der Ketzer und Ungl&nbigen , viel murioirtond gewall- 
fahrtet, aber auch viel getanzt, gegessen und gezechL 

Das Kweite grosse Jahrmfeet ist daa Fest der BmpfSug- 
niss oder der Menschwerdung des Buddha C&kjamani, von den 
Tlbstanern Lhamss aau Shngss pai dnss mTschhod,*) von 

1) Wti tBftng thn seh; US. Hac, der das Blumsufesi in stEn 
'bum «riebt«, Bebildert dasselbe im ansfährhcbsteB II, 99 — 99. Dnt«r 
Bodeni sagt er: „la vue des flear« oous saisit d'^tonnement. Jamtis 
DODB n'sDMiona penad qu'sn milieu de ces deeeiU, et parmi det peuplea 
a moiti^ Muvagea, 11 püt ts Tenoontrei des «rtistes d'au s! grand merite. 
Le« peintres et las «calptnrH qni nooa ivions ^a» dsns divenes lama- 
■eiies, jtaient loin da noas hire eupfonnet tont le fini que noaa eümw 
ä odmiMr dans ces ounagea eo bearre. C«s fleurs itaient des baa-re- 
liefe de proportiona colassales, repr^aentaiit dirers sigata tiris de rhiatoiie 
dii Baddbisma. lous lea persnnnagea avaieol ane verite d'expieasion 
qal Dous ^tonnait. Lea ^urea etaieot .vivaDtea et auimees, lea poaea 
Daturellea et les coatumes partes avec gräce et saaa le moiadre gSne. 
Ou pouvait distiugaer aa premiei conp d'oetl la natnre et 1a qaalit^ 
des Stoffes. Les costumes en peUeteria itai*nt sourtout sdrairables. Lea 
peaux des monton, de tigre, de reuard, de loup et de divers autret 
animaux, ätalent sl bleu repiäseuteea qa'oo etait taatd d'aller les touchei 
de la mala, ponr s'aaenrer ai eltes u'etaient pas veiitablea' etc. 

2) Eigentlich das .Opferfest des EingegangeDaejas io den Mutterieib* 
von Lhamss, .Mutterleib,' seu Zeichen dei zweiten Locativs (auf die 
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den Mongolen Urüss oder Ueruss Ssara, Monat der Gnade, 
genannt, wahrscheinlich das ilteate Fest der buddhistischen Kirche. 
Es ist von ihr auf das alte N&tnrfest des Sommeranfanges ge- 
pflanzt worden, nnd wird normalmassig vom Neumond bis lum 
YoUmond des rierteo Monats, des ersten SommermoonCs, also 
Ao^iai^ April nnd An&ngs Mai gefeiert So war es schon in 
Indien, so ist es noch in Tibet nnd bei den Wolgakalmyken, 
w&hrend die Mongolen es im Juni begehen.') Das Charakteri- 
stische der Feier sind die Bilderprocessioneo , und der Hanptfeier- 
tag ist wiederum der 15te oder der Tag des Voilmondes. 

Das dritte, das Wasserfest oder die Wasserweihe fiUlt in 
den 7ten und 8ten Monat, d. b. in nnseren August nnd Septem- 
ber, nnd beeeichnet den Beginn des Herbäies. Es kann, wie schon 
bemerkt, kaum als ein bnddbisttsches Kirchenfest angesehen wer- 
den, wenigstens ist dessen speciflscb-baddhistische Bedeutung noch 
T&Uig nubekannt In Tibet und Butan soll dasselbe zwanzig Tage 
dauern; bei den Mongolen nimmt es eigentlich nur einen Tag in 
Anspruch. W&hrend der 2Mt ziehen die Lamen in Procession xu 
den Flüssen und Seen und weihen dieselben durch Segen und 
hineingeworfene Opfer; Hotten nnd Zelte werden an den Ufern 
•rrichtet und da* Volk badet nnd trinkt fleissig Wasser, um seine 
Slnden abzuwaschen. Das Ganze schliesst mit T&aien, Spielen, 
Maskeraden, nnd scheiut als ein Reintgnngs- oder Sübnefest be- 
trachtet ca werden.*) 

Fast alle Völker, mit dsren Cultus wir bekannt sind, feiern 
nm die Zeit des Winteraolstitiums die Zunahme des Lichts, gleich- 
sam die Wiederkehr der Sonne, irgendwie durcb Erleuchtungen, 
durch Anzünden von Freuden feaern u. s. w. Auch die Inder bat- 

Frage wohin?), »hugs» pai, Gonitivus des Präteritums Ton 'dichug 
pa .«ingsben,' dass, .Zeit, Jahreszeit' und mTschhod , Opfer.' 

1) Du Oeniuere p. 576 meiner .Religion des Buddha.* In der 3tea 
Not« p. in igt dtsFlIist die Vermuthung ausgesprochen, dass die Tibe- 
taner den EmpiiiigDisitag (läbjauEini's auf den l&ten des dritten Henats 
Terlegen; das ist ans dem Obigen lu verbeaseri). Der eigentliehs Fest- 
tag ist der I5tB des TJeiten Monats. Nach ünkowsky I. c. 150 %. 
feierten ibn einst diu Dsitngaren, wie die Mongolen, im Juni. 

2) Wei tsang thu schy 1. C- 147. Dstis iq den Transactiona of 
tbe rojal As. societj II, 503 flg. Nach Turner 1. c. IDS-lse wäre 
dieses Fest ci^aitischen Ursprangs, wenigstens wnnie es bei seiner An- 
WMenbeit in Bntan als Durgi Fädschi gefeiert. 
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tttt Khoa in dm- VorbuddbJstiKben Zdt ein LKmpAn- oder La- 
tsfnefiftBt, (Ort wetchem, nach ihrer Dr«iriieiltMig Ata Jahr*», 
di« Regenceit «ehloes, die kalte Jchreneit nnd mit ihr dtts J«br - 
begftan, Aach den Söhnen des Buddha bexeicbnet es du Sndfl 
der Regenmonate, deä! Vamcba, den sie in tifAler ZaHtckgezo<- 
ganhut DDter Fasten, Gebeten, geiatliclien Sxerctüen Hbriäj^en 
aoHeo. Zon^eidi koSpfen sie an daseelbe die Legende ven der 
RGdtkeht ^Afcjaniani'B ans tndraa Htmmel, in wekfaem er einn»! 
die Regenieit verlebt hat, am seiner dort «rledergeborenen Mut-, 
ter das Oescti des Heils m predigen, und aoB welcbeni er dann, 
von den Göttern geleitet, auf ein«r Hinimelelcriter aur Brde her«b- 
gcetiegen ist.') Den recfatglSubigen Bekehnern' des Dalai L^ina, 
den Gelbmittaen ist du Lunpeafest ausserdem nnd Tomebmltcfa 
das TodteitfeBt oder vielmehr das Rimmelfabi-tsfest de« Doc- 
tors bTon*^ kba pa. Dereelbe loK am S6stea' Ti^ des ereten 
Wintermonats „snf detn steinernen Altar vor Seinem Tbrone er- 
schienen sejrn, uch von dort in den Himmel Tnec^ita erhaben and 
dem tibetanischen Vofte, das ihn mh Faeketn b^rüsste, grosae 
Prende nnd 'Wonne veriiilndigt haben."*) Sie Mtra es deranacb 
un 2&sten Ihre« zehnten Monats (November-December) mit gmsser 
lllnmination. AHAre rnid Gerüste verden vorher zn diesem Zweck« 
erbant und mit Lampen besettt; am Abende des Feele« zieht da- 
hin die Procession, der das Bild bTong kha pa's vorang»- 
tragen wird, aod zündet die Lampen an. Ans der Art, wie 
diese brennen, wird Glück und Unglüdc geweiesagt. *) 

Dies die grossen und allgemeinen Feste der lamaiscHen Klrelifi. 
Ausser ihnen hat sie aber noch fast unzShlige besondere nnd jo- 
cale, so dase sie aoch in dieser Beziefanng der katholischen mcfit 
nacbeteht. Auch sie weiss sich der Votkssitte zu acoomodi'ren. 

1) .Religion des Buddha* p. 99. 311. Foe Xoe Ei p. 134 flg. Vo- 
yag«£ de» Pel«riDS boaddbiiine« (par Stan. Julien) 338. 

2) Pallas 11, S05. 

3) Wei tsang thu seh; 1. c: ,Le 26 de la 10« luiw b^, selon le 
rapport cammuD, le jout de la mort de ZiODgk'haba. Le soir, il y 
a illnmiaation dSTini les images, et das lanlernes sont pUceea,GUr las 
toits UDiB daos toat le rojaume qui ressenible alors an del patsemä 
d'etoiies. D'Rprei l'eclat de leurs lumieies, on rii5t des conjeeturas pour 
ranoee auivante." Dannch ist Note 2 p. 573 in der , Religion des Buddha* 
eu ergäitten. Die Mongolen nennen das Fest BsitUa-Ssara, Lampen- 
monat) di« tibetanische Bezeichnung dafür ist mir aDb^aont. 
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Sa ftiani dieUoDgolen rinPenerfest, das vwllndit no^ au dn 
Period« itammt, in walcher paraiache Missiooen bei ihnea «nriuam 
wann; Bo hftben di« Lamaa den Tag, an welohem seit uodenk- 
liohen Scalen dia beidnUchen Loptschu dem Oeiete des Kint- 
»ehiadBcfaaBga opferten, ale Öffentlichen Festtag ia ganx Sik- 
khim anerkannt. Vor Altem zeichnet sich aatürlicb die beüiga 
Stadt tiba-isa durch ibre vielen religiösen FeierÜcfakeiten aua. Am 
37atM> des ereten UonaU wird x- B. dae GebeOwcepter dea Buddha, 
wi« eohon erwühat, im feKüchen Zuge von Kloster Sae ra nach 
P&tala aar Begtüasung des Dalai Lanw» geu»ffin. Am 30s(«fl des 
Bweiten iei die Jagd des Zaaber- imd Oeiaterkönige , ein Poaeen- 
Apiel , das zur Erinnerung an den einstigen Dfimonencultus aufge- 
^rt ra werden scbeiitl. Sie b^nnt nach gehaltenen) Gottes- 
dienste. Ein tieisilicber stellt daba die Person des Dalai Lama 
vor; ein Menscb aus dem Volk iu als Geieterköaig ausatafftrt. 
Dieser tritt jenem in der NAhe dos Kloeters bLa brang entgegen 
and spriabt eu ihm, indem er sich über ihn lustig macht: „Was 
wir durch die fQnf Qndlen der Erkenntnis« (die fünf äinnq) wsbr- 
nebtnen, ist keine Täuschung;') Alles, was da Ifthrst, ist nicht 
wabr." Der angebliche Dalai Lama widerlegt diesen äMa; binde 
disputiren einige Zeit mit einander. Endlich sollen «die Wfirfel 
darabar entscheiden, wer Recht bat. Der Dalai Lama wirft nnn 
dreimal die Sechs, der OeisterkOoig dagegen dreimal die Eins; 
denn der WSrfeL des ersteren trägt sechs Sediien, der des uidei-n 
sechs Einer. Da eracbrickt der D&moo nnd ergreift die FliicbL 
Man verfolgt ihn mit Geschrei und blinden Schüssen bis ine Ge- 
birge, wo er sich mehrere Monate in einem Schldpfwinkel , der 
vorher mit I^ebensmitteln für ihn versehen ist, versteckt ballen 
mass. Zu Anftng des dritten Honata ist Aussteilang der heiligen 
Geftoe nnd Kostbarkeiten im bLa brang und Aushängen der Bil- 
der auf Pötala; dabei werden Processionen in Masken griialten; 
die Lamas erscheinen als gute Genien, die Laien als Tiger, Leo- 
parden, Nashörner, Elephanten u. dgl. vermummt. Diwe Pest' 
lichkeiten sollen einen ganr^n Monat fortgesetzt werden, indem 
jedes Kloster der Beihe nach, heute dieses, morgen jenes, eine 



I) Nach badd bis tischer Theorie, wenigstens niob der Uelapliystk der 
grossen Ueberfahrt, ist nämlich die gum« Welt der Erschciaung eine 
Uftwahibeit, sio Act dsi Unfristeaheit [Amig«). 
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Ansstellang Tsnuntaltet. Im secbiten Momit iel du w^enannte 
Bitderfeet, daa in a1i»D DiSceseii der lamaischeit Kirehe begangen 
wird und eine Art tod Nachfeier des EmpfSugnissfestes ta sejn 
scheint Bald folgt das Erntefest, dann die schon erwfthate Was- 
serweihe, nnd so geht es von Fest in Fest bis su Ende dea Jafa- 
res, wo die Pantomimen und Sebaaspiele der Faschingszeit be- 
ginnen. ') 

Mit den Jahreetesten , wenigstens mit den im Kirebei^}ahre 
Epoche machenden, sind nan die grossen Fftsteo Terbaoden, 
welche denselben meist roThergehen oder sie begleiten, en denen 
aber, wie uch von seihet versteht, nur die Lamas, hSchstena die 
durch Oelöbniss gebundenen LaienbrGder nnd Laienach western, 
verpflichtet sind nnd an denen nur Reim, HGlsenfrSchte , Bntter, 
KSse, Thee and Mehl zn geniessen erlaubt ist. Sie ersetien gleich- 
sam das alt-baddhlstische Inetttnt des Varscha und sind ziemlich 
gleichmfissig auf vier ZeitrSnmfl von 15 oder noch mehr Tagen 
durch das Jahr Tertheilt. Die ersten fallen in den Febrnar, die 
zweiten in den Mai, die dritten in den Juli, die letzten in den 
November nnd December; drei derselben sind also, wie man sieht, 
an die drei Hauptftote geknüpft, die ersten an dos Neujahr, die 
zweiten an den EmpfSogntsstag, die letzten an die HimmelfiArt 
bTsong kba pa's; die dritten nicht an die Wasserweihe, son- 
dern, wie ea scheint, an das Bilderfeet. *) 

Der sinnliche, bunte, blendende, berauschende Cultus, andern 



]} Wei tiang tha seh? 1. e. Ueb«r die ftelitllchca Sehauspiel«, 
di« bei festUchsD Oelegenheiten ia den Uni«it«hen Elöatern gegabee 
werden, EL Srhligintweit in dar ,ZBitachrift für allgemeine Erdkund«' 
*nm J. 185S p. 153 a. IM: Der Stoff dee BchauBpiels {«t mit wenig 
Verindernngen fast immer derselbe und iw*t folgender: Ein böser Geist 
gucbt eiaen armen, tugendhaften Mann laübeneden, eine böse That m 
Terricbten. Der Versucher eiseheint anfenp illeia, dann in Begleitnog 
eines weiblichen Dämon. Der zu Versachende scheint infangi den Bin- 
Bütsrnngen der büsen Oeister nicht widerstehen in können; doch mletit 
siegt du gute Princip. EntDieb erscheint der Buddha selbst, belohnt 
den Tugendhaften und treibt deii VersiicheT hinweg. 

2) Es fehlt an bestimmten Angaben hierüber. Nach Pallas II, 189 
dsnern di« Fssten: im Febrnir IT bis If, im Hai SO, im Jnli !& Tage, 
im NoTembei den ganzen Monat, dazu noch iwei Tag« Tom December. 
Dem widersprechen aber seine eigenen nnd anderweitigen Beaekreibnngec 
der Futeo, Unt welchen gewöhnlich nnr 1& Tags TOther getkitat wird. 
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tfcb di« Ltien, wenigsteiu «Is ZahSrer und Zuschauer, dnrch 
H&ndefalteD , I^ieder&llen a, dgl. betbeiügen, ist nuu, wie ge- 
sagt, ein starkes Band, durch welches der lamaiscbe Glerus die 
Völker an sich za feseela gewnsst hat uud gefesselt hSIt. Eine 
nocb etSrkere Kette, als der Öffentliche Cultus ist aber der pri- 
rate, eiod die Beciehaagea des Geistiicheii znm EiaaelDeu and 
lur Familie, in denen er nicht blos die Rolle des Buddhapriesters, 
sondern zugleich des Exorzisten, Wahrsagers, Astrologen, Arztei 
Q. e. w. spielt. 

Die Tibetaner ond Uongolwi sind im Ällgemeiaen sehr reli- 
giöe, sehr glfiobig, leichtgtfiubig , aiiergl&nbig , wundei^Uabig, 
noch ganz in jener Weltauschauaag befangen, aus welcher aller 
religiöse Wahn stammt, dass das Leben der Nato r ond des Men- 
schen unter dem unmittelbaren Eioflnsee höherer, bewnsster We- 
sen, guter und böser Geister oder Götter stehe, daes auf deren 
Willen durch Gebet, Beschwörungen, Opfer, Cultushandlungen 
eingewirkt werden könne , und dass der Priester der Mittler 
zwischen denselben und der Menschheit sey. Da ihnen jener An- 
schauung zufolge jede Naturerscheinung, jedes Ereignise, nament- 
lich jedes nicht alltägliche, wie Hitze, Kälte, Sturm, Begea, 
Hagel, Misawachs und Fruchtbarkeit, Gesundheit und Krankheit, 
mück und Unglück, ja Geburt und Tod als Willeosact, als That 
feindseliger oder gütiger beseelter Mächte erscheint; so wird e« 
für sie die erste, die wichtigste Aufgabe des Lebens, jene ab- 
abzuwebren oder zu versöhnen und diese sieb geneigt zu erhalten, 
— genug der gISubige Lamaist kann des Gebets und der Män- 
ner des Gebets keinen Augeubliuk, jedeofelU bei keiner unge- 
wöhnlichen Thatsache oder Lage, keinem entscheidenden Schritt 
entrathen. 

Es wird daher im Schneereicbe uud Im Lande der Gräser auch 
privatim viel, sehr viel, unsäglich viel gebetet. Tausende von 
Tibetaneru und Mongolen aller Stände stehen mit Gebet auf und 
legen sich unter Gebeten zur Ruhe, nachdem — mit Ausnahme 
kurzer Pausen , die etwa dem Essen gewidmet waren — ihnen 
den ganzen Tag über der Gebetsfaden nicht abgerissen Ist. Denq 
die täglichen Geschäfte, die Uandarteil, das Gewerk, das Hü- 
ten der Heerden , die Reisen u. s. w. lasaeo immer noch Müsse zu 
einem anunterbrochenen Om mani padinS hüml Selbst in. der 
fröhlichen Geselligkeit tönen durch Scherz und Lachen oft die 
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MAiii'a mvt Padm^'s bindareh. Die Mitgtieiter nksclier FmüI- 
Iwn «erein^n lich Uglich, etwa Morgans, Mittags nud Abends, 
am im Geb«t *o weil»ifeni;'J Caravanen, Tteieegesellaeliafbin, 
Troppen, 4ie aof dem Marsche mni, lassen immerfort im Coneert 
ibrOm DiaD) padmft hQm hdren u. b. f. Wahrhaft ungriteaeHich 
iat oaimitttlcb di« Zahl dM- Padm^'e, die bei feierlichen QelegW' 
beU«D, an den graaien Peettagen, in der heiligen Fasteiweit von 
Aen Laien abgeleiert werden: da stnnmen und schwirren sie fSrOt- 
lidi darcb di« Luft, wie die Fliegen und Mücken. £a ist an 
DMiicbeK Orten Sitte, daae am Sohluise der NeajabrAfeierlicfakei- 
ten dt« Oliubjgeii dam obwsten Lan« in runder Summe anga- 
ben, wie eft, ihrer motaliaehen Ueberzeugang nach, die ar^rStif;- 
Kchen aecha Sylbea während der heiligen Wochen über ihre Lip- 
pen gegangen sind, daae dann der Lama all' diese Sionaien n- 
samiBenaddirl und von der KanEel verbündet, vie ri«! Milticwen 
oder Billion ea von Padmö'e — in PaoarJ) und Bogen — aeln« 
Hflarde in der Nenjahmeic gebetet hat. Man sieht, die bmaia^w 
Kirche löstet auch in dieser BMiehung viel mehr, als die katbo- 
liaehe,, denn alle Ave's und Pater noster,- die fr«l willigen and 
die sur Ptatteni angegebenen, errdcben in einem Jahre ediwer- 
lieb die Annthl der tfi^iehen Padmg'B. Und doch nnd hierbei 
nur die gesprochenen Oebete gerechnet, nicht di« durch Maaehi- 
nen rnTJ^teten, Mittelst dieser werben aber jene noch ins Un- 
endliche und Unberechenbare multiplidrl. Denn nicht blos die 
Oeiatlichen, sondern auch die FamilJensähne , denen es am ihr 

1) In Lhss«a fiiidan am Abend seihst auf ätr StnsH« VeiMUgiiQ^i) 
tum Gebete statt. Huc U, 33Ti «II existe a Lba-Ssa aae contiiniB ttiea 
toncbani.e , nt qae noiis avons ile en quelqua sort« jaloux de reccoatri-r 
panni les infideleA. Siiv le «oii, au noment oü le jour tauche ii iod 
declin, (ons les 1'bibetami ceuent de se taUoi d'affair*!, et m rituiis- 
Miit, bpmmes, femmei et enfants, conformement i knr sexe «titaux 
ige, dan» tes priocipaux quartiers de la rilU et sur les pUcei publique 
Anssit^t qiie les graupes ae sunt formen, lout le monde s'uceroupit i 
terte. «t on commence k chamer des piieres lentement et a demi-voix. 
Les coDcertc religieux qal s'elevent du 3«in de ees rjnnioas nembreaswl, 
produiseHt dini Is vüle une harnuinie imneiMe, aolennelle, et qni agit 
fonameDt snr t'ä.mo. La prsmisre foa qae Doni fdmw timoins de m 
spectacle, nous ne puioes nous empecher de faire un donlesreux lap- 
prachemeot cctre cette ville pateiine, »u t«ut le monde ptitit en com- 
mun , et les cit^ de l'Europ« oA fon hHiginit de hlie eu public le sigee 
de U eroiz," 
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8MleiA*U in IhiML iit, tiMdbal)« Hütäg die O^MMjr'i»)«'! nidit 
nur jene riesig«ii, fiffefitliehen , nDUanATtig«n, Mindwn klMM, 
tragbare, wenig« Loch schwere, die gleich einer Spiode) durch 
einen Riemen ode> Padea bewegt oder an einqpi Stiel«, den inMi 
in der Hand bält, und vermiig« Mnee Gewichts 1b Schwung ge- 
bn«ht werden. Auiter dieBea lutrumenleii sieht man in den Bin- 
den devcuter Laien jenes andere, das ja auch die kathatiMb« Kirehfl 
lur Vn>tirt.utig oder Abst^biriing der Andacht bei sich einge- 
fährt hftt and dak jedenfnlls, obgleich dtesea Uraprung noch nidit 
erfbn^t worden, in Indien usd aelbat .in Ttfaet früher in Ge- 
brauch geweeea ist, alt in Eoropa, munitch des Rosenkruuea 
(tibat. Fbring fa, (ftaproeben Tbt$ pg, mongolitoh Atrkiim). Der- 
selb« bcfltcbt «Bi 108 KUgekhen, deren entere und mittlere «ich 
gewÖboÜch durch ihre Oritsse und Farbe von den übrigen unter- 
sebejden. Die gemeinen BetkrSnie werden ausHoli, Kernen des 
St^tehdoms, Knochen u. dgl. angefertigt, kostbarere aus Konl- 
len, Bernstein, Silber li.«.w,; Fürsten nad Groeslamen bsben 
sie wohl voB ecbteu Perlen oder Edelsteinen. Die Lamsislen hal- 
ten ihren -Rownkraiu, wie die Christen, mit der reohlMi Hftnd 
und bewogen ibn mit der linken.') 

Kein Tibetaner oder Mongole ist so arm, das« er nicht im 
HauM oder in der Jnrte einen Attar hätte, auf dem er täf^ich 
opfüpt und au dem er seine Andacht verrichtet. VielCbabea aoeh 
«inen törmliehen üewiseeoerMh oder ßsicfatvater.*) 

1) JJis Ueimitb das HüMDkranxe» acheial Indien im lejo, von wo 
ihn die Uustim und durch diese verniathlich die Christen erhalten haben, 

— denn man darf »ohi dem mfaschlichen Gehirn nicht tutranen, das* 
M die««« alMonderlidie Weikieu)^ der Deiotron öfter als einmal erfunden 
habe. Wie weit sfd) der Oebiaueh deBielben in die frübetea Jsbrhun- 
derte hiaanf verfolgen läsüt, weiss ich nicht; ohne Zweifel ist er jedoch 
erat nacbbuddbisiiieh. Da nun bloa die nÖrdlicLBn — nicht die sädlicbeo 

— Bakenner dea Bnddba akh dea RoaankraaiM bedienen , da ferner dieaar 
hän% mit den Zeicben dea Vadschn gosihmuckt ist, uud selbst die Uv 
naiatM die Kugeln deaselben gern lua menjchlicheni Gebein lerftrtigen 
uUan (Spiengat's Bibliothek du neuesten nnd <ricbti|^Un Rsiflebe- 
acbreibungan, 4tei B. p. 16}; so möchte man daraus sehlieajen, dasa «r 
(ira^ftiachen Unpninge und dam viellaicbt der Kranz von Schädrln, welche 
Ciraa und' manche 0<aItiacbe Fanatiker tragen, die äUeeC« Fem das 
Beaenkraozea aej, die dann apater dadarob vermonachiicbt wnrde, daae 
der SeUdel in ein allegoriacbes KägelcheB verwandelt «aid. 

3> OeoTgi 456. Klipioth I, 224 dg. Bergmann III, 124 flg. o.a. 
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Bai al)«ii wicfatigea FBmilieawMgiiiaMa wird >iiaa«r de in, wia 
geMgt, die Hälfe des Priester« in Anipracli geuommea. 

Auch die Ivnajsche Kirche bemichKgt sicli der Ihrigen, lobkld 
sie deu Mutterleib rerlssseo faabeii,') und begleitet sie bie tarn 
Qrsbe, js übcr's Grab htoatu. 

Die Taufe, d. b. der Uebrsucfa, die Kinder unnittelbsr oder 
bald nach ihrer Gebart mit Was««- tu beapreogen oder in diwselbe 
xa taat^an und Ihnen dabei einen Naumi xn geben, ist kein ans- 
Bchlieaslicb chnetlicbes Sacrament, sondern wird in rieten soge- 
nannten heidnischeo fieligionen , selbst bei ganz rohen ecbajn&ni- 
schen Völkern, and swar aasdrücklicb als ein Act religiöser Weibe 
and SQhne, als geistliches Beinigungsbad beobachtet. Daes die 
lamaisehe Kirche ihn hat, versteht eich bü deren hierarchischer 
Tendern von selbst. Die Taufe wird in Tibet und der Mongolei 
in der Regel wenige Tage, hSuflg am dritleu oder zehnten, nkch 
der Gebort des Kindes TolUogen. Der Priester liest oder spricht, 
wSbrend Kerzen and Binchnwerk auf dem Hsusaltar brennen, 
über dem mit Wasser gefüllten Becken die rorachriftsmSssigen 
Weibegebete, taucht dann das Kind dreimal anter, segnet es and 
legt ihm einen Namen bei. Gewühnlicb wird von dem geistlichen 
Herrn dem Tfiofling auch das Horoskop gestellt, jeden&lls der 
Tag und die Stnnde der Geburt genau verzeichnet, da diese bei 
den astrologischen nnd anderen priesterlicben Gaukeleien, denen 
sich der durch die Taufe dem Bnddha, der Bieligion und der 
Kirche Geweihete von nun an in allen bemerkenswerthen Epo- 
chen eeines Lebens unterwerfen muss und mit denen ihn die La- 
oten noch uacfa dem Tode verfolgen, von der höchsten Bedeatung 
sind. NatSrlich endet die Feierlichkeit mit einem Gastmahl und 
der Priester erhält für seine Mühe ein Geschenk.*) 

1} Ja noch eb« sie ihn verlassen haben, indem nie — wenn dafär b»^ 
tahlt «itd — Gebete für die glückliche EutbiadaDg der ScbitaDgein hal- 

S} In Ladig soll die Taufe erst ein Jahr nach der Oebnrt Tetrichfet 

werden. Cunningham 307: „The naming-feast, Ming-Ton (gesclirieb. 
Ming »Zbn), »Mch answers to out cbtisteiiini;, ii held just one yenr af- 
tet the birth. Tbc child ii then taken before some great lama, to wbom 
an offering is made oS a rupee ot s qnantit; of whsat or barlej, accor- 
ding lo tbe uieans of the partiea. The lama piouounreg a name, and the 
relatives letice to the usual «utertainment of dinuetand cbang (Btannt- 
«•in),' 
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Ma«b vfHiigen Jahren, gemeiniglich aobalil du Rind di« Wiege 
TOrlMsen and gehen und sprechen gelernt hat, folgt der TAafe 
•ine Art TOn Firmelung oder EiuBegnnng, die euch biftwei- 
len enrachsene Personen &n ateli wiederholen laseeo gollen, Bs 
wird von der Mutter zum Frieeter geffihrt, der Gebete wn ein 
Inogei und glüekliches Letiei) fiber dusetbe ansspricht, ihm etwM 
vom Kofrfluuir abscboeideL naA ihm «n Ijickcheni Ans mit Indi- 
sdien Zuiberfitnueln (DhäraHi) gefBlit ist, als Amulet gegen 
Knuild}ritt Hexerei, Einwirkung böeer Oeteter, kurz gegen sllee 
ITebel nnd UnglSok, an einer Schnur am den Hals h&ngU 

NKfa )uu))oliBcbai CoQcilianbee<^tteMn soll der terBucbtg^n, 
wetcW beliaaptet, diu der stetai conj ngalis eben ao rein und 
baitlg seji ab dw itatns Tirginitetie. Es jgt folglich wie 
9eliBeideiiäe Inconeequenc, dui die Scblieasung der Ehe, d. fa. 
der Act, duroh welchen zwd Perwtaen aas einem heiligeren in 
einen weniger heilig«« Zustand Obergahen, too der katholiacben 
Kirche als Saerameot betrachtet wird. Die buddhistische und la- 
Btiscbe, welche In ihrem UrthMle iiber den marallachen Werth 
der ^telosigkeit aod der Ehe ung^hr mit jener überetDstimmt, 
macht sich einer solchen Folgewidrigkeit nicht schnldig. Denn in 
Tibet, wie in dessen Neben I£ud«-n , in Butan, Sikkhim, Ladag 
ii.ft.w., in der Uon|;olei nnd Ratmyfcpi beruhet die Eh* lediglich 
in PriTatTertrsge. der noch dazu nach Landessitte oft nicht ein- 
mal von den fietbeii igten , sondern vun deren Eltern oder Vor- 
mOndem — selbst ohne Zaaiehiing und Znatimmnng der künftigen 
Kbagatten — gesa^lästen wird. Nichtsdestoweniger macht neh 
die laaeiache Clerisei, wie man laicht denken kann, h« Verlo- 
boDgen and Hcirathea zu diun. Nur sie weies ja, ob die Nativt- 
tSt der Brant en der des Bräutigams in einem günstigen oder un- 
. günstigen Verhlltnisse steht, und durch welche Cerenionien nnd 
Ofdbr im letttwen Falle künftiges tlnglfick verhütet werden kann; 
nnr aie kennt den Tag, der nr VoUiiebung der Ehe unter den 
gegebenen aatrologiBdien Voraassetzungen jedasnial der geeignetste 
und glndttichate ist: Sie giett bei der Hochteil durch lUtacherun- 
gen and Gebete dem BOndiiisa die Weibe and d«ii S^n. 

Bekanntlich besteht in Qross-Tibet und in den meisten Ue- 
genden des Himalaja die Sitte der VielmSnuarei. Kamentlich 
kommt es in den tmteren St&nden nicht selten vor, dsss zwei, 
drei und m^ Brüder zunrnmen nur eine Frau nehmen und einen 
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geiB«)nacti»ftiiclieB HMahalt flthrwi. Tirnsv hbnt htä «riner 
Anwesenheit in bEra aebiiie Ltaan po voo «ioer Famili«,.)!! 
welcher dAmala fuof Brüder xot&aOnea mit eisem Weihe in sehr 
glucklicher Ehe lebton. Kine Fran — sagt der oA sDgefiihrte 
chinMiBche Geograph ') — , die zugleich ^ei oder vier Ibüder en 
MiDoern hat and derea BedSrfalus ta befriedigea weite, haiHt 
bei dfla Tibebtoeni „eioe Fra«, wi« lie eeyn mMi." Dar iJtMte 
Brader wfitilt für die Bbrigen: die Kinder ^nd gMueinecfatiiilicb 
oder werden nach Uekereinkaoft unter die BrGder Tcrtbeilt. Di« 
Schuld dieser widrigen and nnnatGrlicben Einricbtung trAgt Stm- 
geoe — wie ich hier nur knis n wiederholen brauclM — ksineB- 
wege« der LamaJenins ; '} der Oebranch beetand riclmebr bei den 
Bod pa lingat tot ihrer Bekanatecbaft nut der Religion - 4es 
QJLkjssohuea and findet eeiua Ei^lärnog nnd Botecbnldignog in 
der abttigrossea AmiBth des Sabaeetaades and in der aus dieser 
entepringenden NoÜiwendigkeil, dem Anwachsen der Ber61keruBg 
Schranken sa aetaen. 

Die Art Aat Leicbenbsstattung ist bei den Nationen, dis 
sieb Eum Lamaisraoe bekenoen, je nach dem Stand« und VermÖ!- 
gen, anch wohl nach asb'otc^ieeben and anderen abefglüabischen 
Bückstchten aiae reie^iedene. Die Edrper de* soorevainen Qros^ 
lamen, wie vir uns ans der OsselncfaM de« in Psckiog veri4orbe- 
nen Pan tschhen Bin po tscbbe erinnern, pflegt man eioan- 
balsamiren and in jenen pyramideD förmige» OrabmonuiDentan 
(mTickhod rTtn oder gOtmg rTm) beiaoeetien. Sonatige hoobge- 
stellte, oder durch Frönunigkeit und Oelehrsaaikert ausgaaeiefaiwte 
geistliche Paisanen werden nach ibreoi Tode verbratiat and ibra 
Asche entweder als ReliqoieQ ((^arttat) vertbeilt, oder ia QSttan- 
bitdern oder kleinen raetaUene« Kegnln anfbAwabrt. Aach welt- 
liche Fürsten nnd Heiren pflegen im Feuer bestattet zu werden^ 
Die bei weitem gebrUncblicbste Waise des Begräbnisses sowofal in 
Tibet, wie in der Mongolei ist — wi« man es nennt — ,^ie in 
der Luft," d. b. es werden di* Lei^name in freier Luft, aaf aff^ 
nem Felde, in der Steppe, aof Bergeahöbeu , in einsamen Tbal' 
Schluchten oder in eigens dasu bestimmt«!, gewöhnlich ummauar- 



1) Wei tsang thu schy (N. Joaru. Äs. y. 1829 p. 2M flg). Tur- 
net 399. 

V 3. .Religion des Buddha' p. 476 flg. 
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tm Pl&ts«D der Verwesung, den Geiern und mderm Auvögelo 
Ntsgeeetit. Die Stelle dw Vi^l Tortreten ia den SlKdten, na- 
mentlicb in Lhaae«, Soluwrea von Händen, die za diesem Zwecke 
gdiegt nad gapÜegt werden. Ea giebt da aacb eine Claa»e von 
Menschen, die da« acbeossliohe Gewerbe treiben, die Leieben m 
«tstfidieln. Sie hängen dieselben an einem Pfahl, schneiden da* 
Fleisch Stück fOr Stück von den Knochen and werfen es den 
Bestien tof. Die Knochen werden dann in grossen Mörsern xer- 
stampft, der Staub, mit Mehl vermischt, an Kngeln geballt und 
ebenfalls den Hunden und Vögeln zur Speise gegeben. Diese Be- 
grlbnissart hält man noch fnr ehrenvoll und die iadostrie der 
geistlichen Herren soll so weit geben, daes in einielnen Klöstern 
la diesem Zwecke sogenannte „heilige Hunde" gehalten werden, 
von denen nach dem Tode sich fressen zn lassen, eine sehr ver- 
dienstliche und deshalb natürlich auch eine kostspielige Sache ist. 
Ke Bestattung „im Wasser" gilt fSr ein Unglfi^ und kommt 
daher selten vor: nur gans arme Leute entechUessen sich wohl 
dura, ihre Todten in die Flüsse oder Seen in werfen. Die eigent- 
liche Beerdignag ist nngebrfinchlich , ') obgleich die ausgesetzten 
lieichoame wohl mit einer dünnen Schicht Erde oder mit Steinen 
lose bedeckt werden. 

Maa möchte hiernach vorausseteeo, daas gewöhnliche Todes- 
fälle und Leichenbegängnisse bei den Lsmaisten eben nicht mit 
vielen UmstSnden, Ceremonieu und Kosten verbanden se^n 
könnten. Wer dos annähme' , befSnde sich in einem grossen 
Irr^ome. Im Gegen (heil bilden nebst den Krankheiten die 
SterbefSUe der Laien die reichlichste Quelle der EiukQnfte tSr 
die Pbffen. Denn es kommt sehr viel darauf an , dass die 
Trennung von Seele und L»b in der vorscbriftsm&ssigen Weise 
und vollstAodig aiolga, dass der abgeschiedene Geist, gefaöHg 
be^^t und beruhigt, den Nacbgeb liebe nen nicht schade und dam 
eine glückliche Wiedergeburt für ihn erwirkt werde. Auf dies 
Alles verstehen sich aber oar die Priester. Haben an einem 
Kranken alte angewandten geistlichen und weltltcben Arzeoeien 
und Quacksalbereien -nichta gefruchtet, so wird der Lama geru- 
fen, um am Sterbebette zu beten, den Körper des Versch^denden 



1} Hui kli Naehakmang ehioesiseber Sitte kommt sie bei den sBdlt- 
chen Mongolen vor. 
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in A'tt tfditige Lage ro bring«!) nsd tot Allem iit TodcMtuod« 
eu m«rh«o. Ist der Tod erfblirt m fiMt d«r Oeistliche die Ko[if- 
lutat de» Verl;IicheD«ii fest mit den Pingeni nuunmnn, drflckt 
und seht und rückt ei« so lange, bis sie eine Art von KwtU odv 
doch eiDCD bßrbkren Ton tod aidi giebt, oder macht eisen Bin- 
acbnitt in dieselbe: ertt dordi diese Operation wird di« Seei«, so 
glAubt nun, Ton dem Körper gtUat. Welche QebriBche nusvor- 
Ennehmen, welche BestattnngsaH an wählen, an welchem Orte, 
saeh welcher Himmetagegend, an welehem Tage nAd sn welcher 
Stnade die Bestattnng anioaetzen se^, du b&ngt von scbr vielen 
astrologischen CombinatioQea, namentlich der Uebutt- nud To- 
desstande des Ventorbenen ab, nnd disse Combinationbn ksniit 
^leJB die Oeia^ichkeit ') Das WiehtigSte nnd sngleleh rioMig- 
licbste OMchUt derselben nnd aber die Todtes- oder SeelMi- 
ineaaen (gSchid tidiAoti), deren Zweck ist, die strafenden' and 
r&chenden Gottheiten, ins Besondere den Bfilleorichter Jftnaa 
ma Hilde zu «limmeD, die anf der Wiuiderilng begriffenen Seeitti 
aus dem Zwiscfaensoatands Kwiscben Tod and Wiedergebart, ans 
dem Fegafooer, wie wir sagen wGrden, za erläsen nnd ita nne 
neue, mügüchst gänstige E^ufbdin au befördern. Sie daneni bei 
ftrmeren Leuten gewöhnlich nar einige Tage, bei' rucheren sie- 
ben Wochen oder 49 Tage, als den vollen Zeitranm, w£brend. 
deasen die Seele im Fegefeuer weilt; bd FGnten wohl ein gan- 
zes Jahr. Da nnn die Wirksamkeit det' Seelenafenen- durch die 
grossere oder geringere Peierlidhkeit, andr«rseitd dnrch die gros- 
sere oder geringere Andacht und Inbrunst der fangiresden Pri»- 
■t«r und dieae wiederam ddrch die mehr oder minder nädaa Ge- 
schenke, die man ihnen daüir giebt, bedingt wird; so Usst sich 
lacht denken, dass auch der weniger bemittelte Qltnbige ron 
einiger Piet<t Alles aufbistet, um bei den Seelenmessen fBr «inen 
T«itorbenen Angehörigen die geistlkben Henvn voIIstCndig xu' 
befriedigen. Bei Stcrbeßillen füraiHcher Personen sollen oft gtna« 
Heerden Vieh und Tausende von Silberunzen Unter ne Tertheilt 

1) Pallas n, 2Be-!TS bat iwei Scbiilttn, lafweleba skb die Ffiif- 
fen bei slien Umständoa dar La(<^abe(t>ttiiiig»n und wegas du inr 
AbweoduDg TOD Uaglück für die Naebfebliebarun Tonaneluuftnden Ce- 
remoDleu bemfen, aoa dem KulmykiKhen nb«r:etien lt«ian, ein Chao« 
de« «Dstevten a>tK>logi»cbea and thsologiKban Unsfaui, t. B. dsi C»' 
pltel ,Ton Oeffbing aud Scbliessong der Hlmmeltthüien.* 
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wmi)«ii. TTebardiea scheint es stebsader Gtsbranoh ta seyo, äat 
^ Kleidungsstücke und die sonstigen Effecten der Venrtorb^ea 
an die Kircbe fklleB.'). 

Und wie In diesen grossen Krisen nntt Wendepunkten des Da< 
s^oB nnd Familienlebens, so fibnlich in ollen dazwiscben liegen- 
dea einige rnuasMn bedenkUchen nnd bedentsainen Ereignfssen, 
Damentlicb b« KrMikbeitsn von Menschen nnd Tblereo o.e. ir., 
— genng, du Oebat, die vorgebliche Weishdf , die aatralogiscben, 
magischen nnd sonstigen prieeter liehen Künste der PfsAen, sind, 
wie gesagt, die erste und meistens «uch die letate, die elniige 
Zuflochf der eioAltigen, betrogenen Menge. So vnt ferner hn 
jm^t Völkern von Uittemdit der nicht zum Friesterstaade be- 
stimmten Kinder die Rede si^n kann , wird anch dieser oatGrliofa 
von den Lamen geleitet, 

Jtber nicht hl<M in geistiger nnd geistlicher, sondern auch ta 
leiblidier und politischer Unterthfinigkeit hflit die lamaische Hie- 
rsrehie ihre Laien. Ueberal), so weit ibr Einflnss reicht, besitzen 
die GroBS-Ifacien und dis grossen Lamaaerie« sinspfliobtige, hS< 
rigo Ledtej Ja in Tibet ruhet bekaaatlidi die Hemcbaft,' die Re- 
gisruttg, die Verwaltung .fiut gans in gastlichen Binden. Es ist 
«in Eirehenstaat, ein Pßiffenstaat in noch nmfasseDderem ^^nae, 
ala 6tr päpstliche. 

Obenter Hachthaber des Schneelandea ist allerdings seit den» 
Jkfare 1780*) der chinesische Kaiser, doch ist er es nnr insoweit^ 
oder will es wenigstens nar insoweit eeyn, als «s nätbig ist, um 
sieh der HSopter der Hierarchie, der lamiüsobui Plaste nnd dorch 
rie der Mongolen veTsichert zn halten. Diplomatisch wird man 
ihn daher richtiger E^ohirmvoigt der lamiüschen Kirche, Schutü- 
patron der lebendigen Viue-Buddba's, als Beherrscher Tibets oeo' 
neo. Eang h! versuchte zwar, wie wir oben wzShit, die welt- 



1) Uabtr die lamaisohenlündtan&n, HocU»itA3, Le!ch«nb«gingniaM 
n.»,w. »gL Wei tsang thn »ohT 1. c. 260—357. Tncner 358 ig. 
Pallas II, sSe— 306 und Neue Stiä. BeiträgeJ, 915 flg. III, 37A 
—392. IV, 382—986. Georgl 441 % Bargmann IC, J42-I63. 
Hno I, IMt und II, 34« Docrker MS. ünnniDgham L e. 300—310. 
Müller .Sammliing m<i. Gesch.* IV, 316—330. E)a[iTath 1. o. 253 
flg. W. Williams ,B«ich d« MitU* I, 1S3 flg. (d«T t^ebusetiUDg). 
Timke-iriki 1,388 Sg. UI, 2S8 «g. 
. Ü) a. eb«i p. 196. 
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]!ck« Geirolt tnd R<giening daselbst von der g^ÜMben *n ina- 
nea nnd durch eingeaeUte Statthalter mehr auf eigeu«: Hand das 
Land za beherrachen; iridesa wurde diese Trennung, da eie üch 
ab ungeeignet erwies md zu AulnSnden and Bmpöroiigßu führte, 
TOD Kaiser Khian lung wieder aafgeboben und dem Data! Lama 
das weltliche Regiment curückgegeben. Seit der Zeit werden alle 
Regierongsaete, wird die geeammie Verwaltung im Ifamen des 
letneren und fSr das jenaeitige Tibet (ßTsang) im Namen des 
Pan tscbhen Rio po tsclihe geführt, und gbgleich seitdem der dbU 
neiuaohe Einflnes in Lha#sa eher gestiegen, als gednnkeu ist tmd 
nii^ts Wichügee ohne die Zustininiaqg der diinesischen BevoU- 
mfichtigtan unternommen wird; so tritt doch das fiaaserlich uotü 
ßr das Volk nicht ebw hervor, indem diese tiioht MchtbarUc}! 
in die YerwaltungBmaschine eingreifee , sondern sich scheinbar nor 
«la Berather und fieichützer der BöaTerfinea Grose-Ltuuea zeigen, 
vnlei* deren Autorit&t und Siegel die Erlasse der Centialgewatt 
Tvä ffen tiioht , die Geamten' ernanat, die Oesebie gegeben und aus- 
geführt werden. 

Der Vertreter China's in Tibet siiid stets zwei OroMmanda- 
rine (Ta twkm) von gleichem Range, vermuthlich damit einer d«D 
aodem «onkollire. Sie residiren beide in Lbasss und sind Ange- 
wiesen, inuner vereiat zu handeln. Ihre Aufsicht erstreckt si«h 
nicht blo8 Sber alle Zweige der Verwaltung, sondern über all« 
Verhiltniiae, die der Hof von PsokHig suner Aufmerksamkeit 
und Ueberwachuiig für werth h&It. Oew&hblich werden aie schon 
nach wenigen Johreo wieder abbenifw, ohne Zweifel aaa Farcht, 
does bei Ungerem Verweilen daseibat sich zwischen ihnen uud 
der eiobeiraischen Regierung ein zu intiraee Verb&ltniss entspin- 
nen könne. 7m ihrer Vei-füguag sind die in Tibet stationirten 
chinesischen Truppen gebellt, deren Commando ganz unabhängig 
von den Befehlen dee Dalai Lama und seiner. Minister zu sejii 
acheint. Nach einer chinesischen Schätzung belief sich die Stärke 
dleSM Heerw im J. 1792, d. h. anmittelbar oacb Beendigaog des 
Krieges mit den Gorkbas, auf 6i]000 Mann, tuu denen jedoch 
dai bei wtttem grüssere Tbeil als Beobacbcasgscoipa gegen Ke- 
pal an^eetellt war)') jMat eoU daualbe vi^schwSdier aejti un^ 

1} Wüi tsang thu sohy 1. c. ItO. 
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■iah JB dnuMlbcii «l«Dd«i ZnMiodi beBaden, wi« dit^ao» flbrlga 
Aime« dw Mitt«tr«ichee, 

Di« grössere H&Ifie des eigsutlicbea Tibets steht noter der 
gräUicfeeo ttud «eltüchea Bencah&ft dee D«Iiu I/tun», desseo kS> 
diglicties Amtf d» er n^b&a dem bohenprisiterlicb« bekleidet, 
iu seineni Beinamsii rGjal po Bin po tachhe (KSnig-Jawel) 
Migedeiitet wird. Die Qrioseo dee Oebietet, in TekAeiu er als 
aeitlictier Souferfto aoerkannt wird, iasaro sich bis. jetzt nar im 
Ostea ^{«oaw bestütuneii : hier «ratreckt as «ch über daa Kin 
soh« kiang hinaBa bia ra de» Bergea von Ba thaag, tro tia» 
im J, 1727 errichtete Säule soch jeiat die Markscheide STriat^ea 
dm dbeteDiKclieQ Kirchensuate und .dem chinesischen Kaiserreiche 
beaeicbBet. ■) UtgegA wissen wir nichti wie' w«t dasselbe gen 
Norden, Wteteu and Süden reicht, also aa<di nicht wo hier, im 
■ädliclMB Tibet, die weltliche Herrschaft des Paii Iscbhe be^mit 
JedenUls uBUEassi es den gröesten Theil Ton Ceatral-Tibet, .d. h. 
TOD U (dBu**), dMgleichen von Nieder-Tibet oderKhams), üb 
Sttt«k von Ngari (rnKgii' rüs) und die üördlichen StriolM tob 
gTeang, so dus für den Patriarohea roD bKra sohiss Lhan 
p a aar Mn verhiltnisMifissJg schmales Gebiet tüdweatlieb Tom groft- 
sen Strome bis zum Himal^a übrig bleibt. Die Mongolen ron Dam 
im Nord-Üiten Mittel -Tibets, sowie die Lehnsfürsten (7A« tsu) 
dee östlichsten Kbamss sind der weltlichen Macht dea, t>alai 
Lama nicht untertban, sondern stehen aiunittelbar anter dem chi- 
nesiBcfaen Useidenten zu Lhassa. *) 

Der DsJai L>ama ist — die chiuesisch« Deberwachnng abge- 
rechnet — unnmschr&nkter Scepterträger und vereint ia seiner 
Person die gesotzgebfadf and TotlciehendH Gewall. Da es Jndesa 
anler seiner QüttlichJtej't ist, sich beständig mit der Nichtigkeit 
■ekliehw Dinge nnd Irdischer Interessen xo be&ssen und in doa 
DetaH dn Oesebfifte eiarageben; so fSbrt er die Verwaltung nidit 
selbst, sondern ilberlfiast sie dem sogenannten GesetieskSnig«*) 

1) S. oben fL l»9. Wal tssng ihn sehj (N. Jonrn. As. t. 18S0 
f. 301).' Hnc H, töS. 

1) S. ftbeo p. 168. ChiDai» Bepoiitoi; i, 174. 

3) Msagetiieb Nomah-efafto oder Nomin-chan, «elohi Beieloh- 
nnng (No «in htm) aach in die tibetaniiche Sprache äbergegangen Ist, 
chinetiach Tsang Vaog, .Ennig tod Tibet' Im Tibetamsehaa lautet 
der Titel antuBder Taohhoii kji rOjal po {TiehoiliM Dtehaif*) 
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oder Regenten} aach von ihm gilt tlio Janer S&tz: La ebnbfl- 
gh»D ngne, nuüi il ne g;oQven>s pu. Der GcMtzeskSnig. wird 
Tom Dklki Lanra Tiud zwar stet« «HB der Zi^ der iiicarnirtea 
Heiligen — troti dieter, seiner Uüligkeit, die ihn Aber df« An* 
gelegenbettvn dieser \Telt erbeben sollte — gewlblt, Ihjn ge- 
bührt; wie den eoarerXnen Grose-Ltuoen , dns PiCdical Bin po 
tachh« (Kleinod) und v iet Tuubsetil>sr. Nc^n einem tuwb- 
setabaren Fapete od« Cbalifen thront demnach üi Lbassa eia sn- 
. absetzbarer Kardinal -Staataiecretair oder GrossTezier, ein anderswo 
nnerhörtea VerbäJtaisa, daa bei ernstlichen, prinzipiellen Contttf- 
ten beider nur darch «inen Staatastreich oder dadurch, dan der 
«ine Heilige den andern «aswandern, d. fa. ermorden ISsst, gd6at 
werden kann. Unter dem Regenten stehen die Hinister oder Kah- 
tnn (&Ka' bLon), die durch den Dalai Lania ans einer von Jenem 
aa^efltellten Candidatenliste ernatint werden. Sie gehören drai 
LaienStaode an und dfitfen sich verhüraäien, kennen aach anf 
Antrag des QeselieikQnIgs von dem geistlichen Herrsdwr am ihr 
rem Amte »ntfetnt. werden. Jeder derselben leitet die Verwaltung 
Ton einer der Tier Pro<rin2en des ScbnQerdchea, soweit diese dem 
Staat« du Dalal Lat&a einverleibt sind. Wenn beide, dereinge> 
Awschie SoarerSn und der eingefieisehte Regent, nodi nlefat dos 
Alter der H&ndigkeit erreicht haben — und dieser Fall kann leiefat 
dotretea, da aoch der letztere hinGg sehoa als Kind so B«ner 
hohen Bestimmang erkoren wird — ; so lenkt der erste Minister - 
{dBa»g gi bKa' ttoit, MaehtrMintstet] daa Staatsrader, wie t. B. 
nach der Katastrophe Tom J 1S44.') Uie Ernennang der Qbti- 

oder Tscbhos« rOjsI- Sratenr Kuni Ut «1b Prädicst de< l/ivas, als 
dessen Bepiäientaat der Qeaetzeskioig do^nutlsebei Weise (uig;esehea zu 
vrardaa schämt; letzterer eine Benennung de« Todesgottas Jims. Un- 
ter dem Tema Ohatuktn, irie ihn die HontoleD nennen, .der gl«ie)i- 
sam d«r Kantlar des fiabi Lama ist,' ai^nt nienund snder* rerstcn- 
den ni sejOj tls der No min bao, da dem Vorslthtr drr geiitlichee 
Xanzelei des Priemte r|;ottes aaeat nur, •»'ä sehen erTÜhnt, der Raug eines 
mKban pa Lama beigelegt wird. Der ron Taruer p. Uti arwiLhats 
Rädacha von Lkassa, Üamens Oesap Simbocha j (Rm po Uekkf), dir 
zor Zeit der Qessndtscbafl dem Qaüii Lama den (rfisüMn Tbeil sfiuer 
weltUchen HacU entriisen baban eoUte, bt nnCafalbar der damalig« Ge- 
setseskfinig. 
1) S. p. tSl. 
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gen Baamten (blo» po),') wie der B9rcaDCb«b (fffjer po), der 
Steaerdirectaren {Phjag mD$od, geep, T^eiofrilMrf) , der grö9»ereii 
and kleineren Bazirksrerwaltn (uDe dPon und siD« pn),*} der 
BürgeKueister oder Schatthe!seea (Mi dPoii) n. «. geschieht «uf 
den Törochlag der Minister. Si« alle werden uwer nicbt ans- 
tchliearijch, aber doch Tonogsw^se ans der Claase der Lsntas 
genoiBiDen, oo das* in dem tibetanieohen EiTchenstaftH, wieeioat 
im Jeaniteostaate von Paraguay « setbn geistliche OfiSeier« {dMag 
bLmi) and geistliche FeBtangscommaiidaDteo {mKhar iPt/a) gefan- 
den werden dürften. Knr einige wenige Aemter scheinen in ge- 
wissen Familien erblich zn seyn. Es versteht rieh, dass der Re- 
gent, die Minister ond alte höheren Beamten vor ibter Bfistallang 
den Vertretern Chinas pT&sentirt werden müssen and ohiie deren 
Qen»hfflignng aioht eingesetzt werden k5nnea. 

^S in den &nta.ag des rarigen Jabreohnts ging alle Jahr eins 
StsAttlcaravane von LbassA nach Pecking, nm dem Sohn des Him- 
mels Gldckwünache and Gteschenke — Tribut nennen es die Chi- 
nesen — von Seiten dv Vice-Boddha zd überbringen nnd die Re- 
densarten nnd Oegengeechenke in Empikng su nehmen, die sei- 
nerseits der Kaiser dem grossen Heib'gen sltjihriich zukommen 
liaat Seitdem sie aber im Jahre 1840 nnd wiedemm im folgen- 
den FOD den rftuberlscheo Stimmen, die in den nordwestlichen Ge- 
birgen des Scbaastandes heosen, über&Ileo und geplündert, nnd 
der Gesandte dee Diüai Lama, welcher immer ein mKban po 
Latoa, das erste Mal gefangen, da: zweite Mal getödtet worden 

IJblion beilentet ADotdnuii]«, Elaricbtnng, bl.oapo Beamter schlecht- 
Un. Das Wort bKs', iieleb«s dsvar' gesetit vird, nm di» hSehsten Be- 
amtiD >a beieielmeii, beistt, wie schon oben erwUmt, Wort, Befehl, 
Verordnniig. Tide Beamtentitct weiden mit Hinxnffigoag dM Vortes 
dPoa, ,HeiT* gebildet, vi« acu dem Teste ta ersehsn. 

3) asDe dFon lit eigeotlieh det alte StsmniethäiiptliDg.; gegeawir- 
tig sebeint er ein höbaier Beimtei «l« der s«De pe (vgl. p. 134) sa 
■«TQ, nech W«i tseng tbu sehr (Jf. Joatn. A». v. tSS9 p. 15S) .Qe- 
Qvrtlj' seDa pi ist der gebiSiioblicb^te Aaedraok fäi den Venraltungs- 
baimten eloea Distiicti oder aieer Commune. Einst fährte seihst der 
Hsnsmaiei <Ses Dalai Lame diesen Titel: ihn tr&gt noeb J«tzt der Regie^ 
reods In Butan nnd Sikkhia. Qa (Ui Wort etwa wie DhipaodsT Uive 
lasgeaproeben wird, lo lenfechieln es einielne Reisende mit dem iiü- 
•choD DlvftQ üder dem indischan D£vi, nnd beklagen stob i. B über 
die FaUcbbeit de» DiTS'QTno 9ikkbim od« marben den esUc pa Kid- 
enbe Ten Tssdsndon za einem Diva ftädieba. 
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ui, imt ämt KtSatr Ta« kaang lUMliglig«^ gWnM, iam tbm 
nur lüla dra Jtäin von den Prieatergöttwn mit dan betii/^auiM- 
nhcD Pbraseo und OeacfaeiikflD gehiüdigt wefd*. ') 

Wm die PrcTinaiftlVerwaltaDg betfiffi, so MriäÜt d«r übet»- 
nütcha Kii-cbsDsMat in eine Aoabl von SprMigcln oder H»r«ubaf' 
ten, d. b. ran Gebieten, die sogleiob geietlicbe und w«ltlich« 
Lehne tind. Sie werden ron den Cbntuktu'e i^iert, die k. 
den Hsuptkldstern der FroWnieD nmürm und vom D^tai Lams 
die iDTestitur drhaltea, den ei« *la abweten Bischof und aioht 
weniger mU Lehnaherra snerkenBon. Die» OToeSwür^eotrSger 
sind »leer sugiaich obente Seelenbirten nud Oreudbemn ihrer Di^ 
eeM, BischdA und Företen in einer Paraoa. Dntor ihnen steb«s 
die wiederg^orenen «id nieht wiedn^boreoeB Aebte der Klo- 
ster zweiMn und dritten Ranges, die gew^nlicfaen Ckubilgbane 
nnd mK han po 's, die Jedoch in der Regel unmittelbar vom Statt- 
halter des bnddba insEaUirt su werden Hcbeinen, ubö die ibrar^ 
fldte in dem ihnen mgehörigen Bezirk« als geieUiolw tnd aeitliobe 
Maufatbabw ftangiren. Sie alle sind natfirliefa *on der Central- 
Bebörd« in Lbaesu abfa&ngig. and da sie vertofige ihrer Wfirde 
and der HMÜglceit itires Bernfes mehr herrschen, ais verwaitaa, 
so sind ihnen Beha& der 8teuer«rbebuDg, der Ausfültmng der 
GessUM nnd RegiernngsmaasBregeln n. s. w. BeaiUM verschiedennr 
dessen and Ptinctioiien anter- uder beigeordnet Die Loctl-Ubri^ 
keit einer Stadt, eines DorM ist ((Mieiniglieb aae einem ftegif- 
rungebeamMn (stDe pa), dem ersten Lama und nioem oder oaell- 
reren Weitesten der Oruchaft zussmmengesetztJ') 

1) Hbd 11, 195. TJmkooski 11, I3i}. Nach diesem beitägt der 
W«rlk waaitlMber OeMheoke, «elcb« d» i>alai Lama, der Psn tsekkei, 
der Tetuu Gkntuktu und die vist lUalstar dam Kaiser übwsenden, «twa 
60.000 Bubel. 

S) Ueber die Verfissang and VeTwaltang '£ib«ta Huc il, 97G (Ig. W. 
Willians I. «. I87 Sg. Üunningham 256 %. Wei ttang tku 
■ okj 1. e. und N. Joara. Am. i. J. 1830 p. ISä. Hier bebst esi ^Im. 
äruids Kbontoukhtou oM soue eux des Taakdjonb» qni admint- 
«trent Iss atUroa du paji." Diese Tsakdjcnba'« sind ntDtkmaeamib 
die Dämlichen Beamten, die an einer andern Stelle (ibd. J. 183!» p. 16T) 
Ttixkdto oa Tsahakdio geuaant weiden, c'egt-ii-dire direatani», 
najquement oectipie de laperception des ii^öts. Hac II, 4äB beuMBlit 
geJefantUeb: Cett« digniU (de Xioli»kulumk», «ie er schreibt) est lU pen 
iaferieare k cell« de Qoateaktou.' Hii aakaint in dtsaam Taiakdao 
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Uebrigfws sollm in tinitdiMfi, Kfawar xvgAngUotMo OagendaD 
ftdcb noch zJMnIiob anabbaof^igc und trotaige «eltliobe Hiapding« 
dominireti, die sieb am die Betebl« de« chiBesisabeQ KaiBer* und 
Itunaiscbea Papstes nur an viel kümmern, als sie Lost b*b«D, 

Ohn« Zweifel ist die V«r«raltunf{ in dujenjg«n LsndesdiinteD, 
welriM der HeirscJatt d«» Fan tschben Ria po tBChfae nntor- 
itoriba «od. ein« gaoa äbnlichef doeh febleo uns NacbridiMii 
darfiber. Dhs der englische Abgesandte Turner bei sdner An* 
wwenheit um Hofe disMC Patrikrafaen «noh dort enta Q«setcM- 
kötiig, einen No mia ban an der Spttee der weUliohen ftegie- 
ntug vorfand, ist »uhon oben ««Abnt. ■) Noch ist >s betnM-kwi, 
dam die «binMiscnen ResidentcD *a lihassa mit j«d«n der beiden 
P&pat« und ihren Ritbeu besonders conferiren, d. h. über die An- 
^«legentniten von Central- und Yorder-Tibct nur mit dem Dalai 
Lama und seinem MiDieteriam, äbsr die dee ^nstitigen Tibets 
aar mit dem Pan tsobben und de«MB Cabinet 

Die Abgaben werden is ganz Tibet in natura erhoben and in 
die Öffratlicfaes Uagasine gebracht Bei der gane onverbAltnisBrnfte- 
sigen Menge von geistlichen Nioittetbaero, priobtigen SiSsurn und 
T«mpela, deren Erbaitnng gnd Beriicheruag der Hanptzweok, ja 
fast der einzige Zweck der AaClagen ist, können dies« kanm ao- 
ders, all drilokend seyn. Noch schwerer lasten auf denjenigen 
OrteehaAeo, die Mi den Strassen liegen, die Froh nen (^Ü lag, ge- 
w6b(i11eh-l''aA), aamentlich die Verpfliolitu&g, den reisenden Staats- 
dienera uamitgeldHdi Zog- nnd LasttliieK au etaltea. 

Die Strafgesetze daselbst sind sehr streng und die Bebandlaog 
der Verbrecher roh und grausam. Die Folter in verseil iedenea 
Manieren (itid Oraden wird voo den Untaiscben Richtern noch 
jetzt mit Shnlieber VirtooeJtüt geübt, w>« bis nun Jahrhundert der 
Aufki&roiig von den chrislliehea. Auf fiele Verbrectidu. wie Mord, 
StrsEtsSünraub, Hochrerradi ist — ganz gegen den Geisr des Bud- 
dhismus — Todesstrafe gesetzt, die oft in der blutigsten, gras» 
liebsten Weise collzogsn wird; uuf DietMtaM steht, nuch Befin- 
den der Umstände, Veratämmelung, Anestecben der Augen a. s. w. 



Ttebsktschuba u. *. w. qh oben erwähnte Pbjag mDsed oder Ph jag 
mDeod pa, gtspi:. Tschigdsedps oder Tioh»f;dtopi, .tJMwnÜriic- 
toi, SrtatnnsisteT,* su iteolien. 

l) B. p. 8*3, 
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DU LribMstrafen werden aneh wiahl noeb darcfa OonAMWkmfB 
geicUrft, ge&ugaoch hinsichti der Rcchtapflege bietm dj» Zo- 
MXade Hbeto viele Vergleidmqgspunkte mit den aiittelaltarlieh- 
kaÜiolisdieD. ') 

Die geiattifihe Antorit&t der tibetanieehen Pftpste reidit nun 
writ fib^r die Mw-tua ihrer weltlictaen Herrecbaft binoas, nnd aa 
wät |ie r^obt, so weit entredtt sich das Gebiet der Ikmai- 
»«beo Kirch«. Die QrfiazeD der letzteren nod die Zabl ihrer 
Bekenser luaen ai«h — anderer Qrüiide.zu gescliwri^en — haupt- 
•Schlicb daniia nicht einm«! annäbernd feetsteUen, well die Linder, 
in welohem der lamaiiche Oallns besteht, nar dem nneudtich klein* 
aten Theile nach darchfoiacbt worden ond viele GegeDdea, In de- 
nen wir das Vorbandenaefo lamaiecber Tempel und EtQeter vor- 
anaeetzen dürfen, vSllig nnbekfuiiit sind. Der nachfolgende Ueb^> 
blick fiber die lamueche Kirche in ihm- rUnmlichen, geogrsphi<< 
soben Änslireitung, die Beechreibong oder rielmebr Att&äblung 
der Sitae ihrer HerrachoA:, ihrer bekannten fatriarcben- oder Bi- 
sriw&atQble, ihrer heiligsten und gefeiertsten Statten n. s. w. kann 
schon deshalb nur sehr nnroUetindig dnd oberßioblich seyn. 

Beginnen wir mit Tibet nud dessen Metropole, detn Rom dw 
Lamaiunnst 

Iifaassa (Z,Ad 5i«}p „die OStterttadt" oder eigentlich, „das 
Qfitterland,"*) Mher anch Lha IDan, „die g6ttliofae" genaont,') 
liegt etwa 1500 Fuea 3ber dem Meeresapiegel ia einer fraohtluren 
und nach den y«rIiJiItotsBen des Schneelindei weiten Ebwe,*) 



. l}'Wel tiaagthn s*hj l..c.lM Sg. QecTglUS. Oratio della 
Peniia 4t flg. 

S) Von iiha, .6ett* lud 8ai, .Eide, lud.* B^nilleh baiut wohl 
du Thal, In welchem di« Stadt Hegt, akU die Stadt laHwt, Lhawa. 

3} Dia Hoagalen äbeitctMD du latitere Wort dorch Bi|rohantn, 
beiMen senet >Deh sowohl die Hauptstadt, ni» das Lind, I)«tod tsla, 
,dle rechte Seit«," d. h. du WestUod. Die gewöhullche Beneiinung. 
mit der li« g«|^nirärtig Lhusa baMichaeo, ut mch Hnc T, 4S und I(, 
MO, Uonhe Dhot oder Hoabe Dehot (^, ,dis swjge Heiliglhom.* 
Vigoe (Tiatels in Kiahmir, ladak, Iskirdo II, 34S) neant die Stadt 
anch Jirlanng, ohne Zweifel Jul gBBQag, ,ds« Ii^nd der Lebte.* von 
Jnl, „Land, Ort* nnd gSenng, .Lehr«, Vcnchiift.* 

4^ Ebene aicbt im dentschen,'aondam tibetauiMlien Begritb. lu !!• 
bat «ürde man Oegenden, wie denHara, den thäringei Wald aneb tnr 
Ebene teebuen. 
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die lieh in der Biehtuog ran Morden na^ Süden ongeföhr 4 Staa- 
den (40 Li) and Ton Westen nach Osten 40— 50 Stunden (400- 
AOO Li) BDedehofn boII. Die m&iliem« tische Lage des Orte* ijit 
noeh nicht mit Zcverlisaigkait beslitninL') Da> engere Thal, in 
welchem die Stadt erbaut iit, einst die „Miichwiese" (0 nan^) 
getieiaseB , wird auf ftUen Seiten von Bergen und Hügeln umragt 
and vom gTsaog tscbha (dem reinen V«sser) darchatrSmt, der 
südlich von Lhassa vorbeiflieSsend den durch die Stadt seibat tin- 
nenden „Baah der Mitte" aufnimmt und eich In afidllcher EU«h- 
tnng in den grosOen Strom Tibets, den gTsang po tsohhn er- 
giesst.') Der Kälmyk Dalai-chan hatte am Ende de« ]7tea 
Jahrhunderts Lhassa mit einer Mauer amzogei), diese wurde idver 
auf Kaiser Kang iii's Befehl im J. 1 722 aiedergerlssna und theit- 
Teisa dnrch einen Steindamm ersetzt, welcher die BBstimmang 
bat, die Residonz des gronen Heiligen ror ÜebendiwemmDng zu 
schätaen.*) Die Stadt mit ihren weissen HAusem, den goldah-ah- 
lenden Kuppeln nnd Thürmen der lafalFeicheB Laoutserteo und 
Temps), den pracfatTollen Gruppen hundertjähriger Bäanie, welche 
die Tontidte umlErSozeu, soll eiaeii reizenden nnd zugleich ma- 
^titischen Anblick gewähren, ein Biodrucb, der bei den from- 
men Wadfohrern noch durch die heiligen Sebaaer des Aberglan- 
bens Taiitfirkt wird. Uebrigens ist sie wedw nach chinesischem, 
noch europäischem Maasse grois zu neanee , denn ihr Umfang be- 
lioft sich trotz der WeitlSufigkeit du Bauart ond der inelen Af- 
fentlicfaeu Pl&tze onr auf ungef&hr zwei Stunder: die ScbStEUUg 

I^r Ni»ien>T flnieber, dem d'Anvill« ia Miaer Charte ge- 
folgt bt, «eut die Hauptstadt Tibets nater 29'^ 8' d. B.; Kang bi'a 
Jeanite» 28° 40-; Klaproth 30° 45' u. Br. und 88° 30' oat. L. (Ten ■ 
Paria), Gütitaff 39" 30' n. B. iiod Bl° 1' L. (»on Oreenwich] n. a. w. 

S) IHr gTsaag tscfaba nndgTsang po tsolilia dnd oft Terwech- 
mU, beidci Namo bedeutet daaaelbe. Den eistaien nennen die Ifangolen 
w^n taioeB Oogastömt Oaldachao Vnren, den .«fttbendeD PInss.* 
Der TOlinändige Msme de* giMsaa Stromei, der jatit fast allgameiu Kit 
den oberen tanf dei Bcahmiputra gehalten wird, lancet gJaas ru 
gTaang po tachhu (J» ru tiangp» iieku), d. b. ,der rtine Stiou der 
rechten Seite (oder dei We«t«Di), von gJas« (rechts), rn [dlo Seite, der 
Flügel), gTsang po (leio), taehhu (das Wauer, der Ftaii). 

3) Vgl. ob£n p. 171 und I6>«. Hac 11, 349 läaat irrthÜBÜleb die 
HiDern dunh Batsner zerstört werden. Wei tsang tba tob 7 (N. J. 
A». VI, 138). 
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itr BflvÖlk«ruiif geilt in im verMbiedenen Ang^beo tod 40,000 
bis 80,000 hinauf, iodein in den l«tit«raD vj«ll«i(^ die Bewobnw 
der in der Umgebung der Stedl gelegenea Kläster mit inbegriffen 
•ind. ') Die Hauptatrassan sollen breit, gradlinig and im Gan- 
««B reinlicfa, die Vunt&dte dagegen Üueaerat nmauber tejn. Die 
meiaWa Häuser eind aua Steio oder Ziegel, wenige ans Erde, die 
eines gewiesen Viettels e&mmüicli mi> Ochsen- und BoduhÖrnarn 
■o^efdhrt, derfla Z wisch enrAame bimi mit Hört«! ausgefüllt bat. 

Unter dan Gebbden ragen, wie sich vob selbst Tersteht, die 
gNstticfaen EtabliseesuinlB durcb ibre Prackt und Ordsse hervor. ') 

Daa CeRtram der ätedt ist dtw colassale Kloster bLa breiig, 
ancb Lha seai mTschbod kbeng, d. b. Ltutesa's Upferhana 
gebeisüFn. *) Dasselbe gilt zugleich fOr des Centram des gutseo 
(^nde», indem alle Hauptstraeeen , welche Tibet dsrebecbneideu, 
*aD ihm auslaufen ond in ihm ettsammen treffen. Es ist aber aacb 
das CentriHD der Kirche, das wete, das älteste Tempelhaoe, da» 
eigeatUcbf. Metropolitaok löstet, die feterskircbe des Lamaiemue. 
Im 7t<D ifahrbundert» beim Beginn der ßekehrnng des finater«» 

1) Ntcfa älteren, sehr übertriebenen Angaben (N. Nord. Beiträge I, 
305) Bclit« „dar Uratiaii) dei 3tidt sechs dentecbe UHlen betragen nnd 
mit einer Riegmaner befestigt sejn, die auf drei Klafter buch ond se 
dick ist, dxss fünf Usnaer anf derselben neben einander reiten können." 

3) Dm Folgende nach Wei tsang tkn sehy nnd Klsproth „No- 
tiee Bor H'Lasti, capitile dn TIW," in den Meuv. AnnaJes dee 
Vejages 11" s^ri«, t, ilV, p. 267— E76, ntbat einem UnindriBae der 
Stadt nnd der Tonügli(:)istea Oebäude derselben, nach einnm von H ja- 
kinth veröffen blieb l'en tibetanischen Onginale. Dasu Huc t. H. 

3} Ktaprotb 1. c. 360 schreibt dsm Pater G«orgi (p. -299) nach, 
deM blja braag aas La sa prnl naag Easammengeiogen Mj-aed 
übfOettt den Namen ,le liea du ßieu admirable et enblitne.* lodessen 
bedentet bLa bran^(geapr. Ln Iran^j aiebta weiter, als .bama-Haos, 
PilealMrf'ohDiing,' oispniogticb Tislleicbl nur „giosaea, hohes Hans* nnd 
ist eltte Abliebe BexeichnuDg für Kloster gewerden. Wir werden ihn noefa 
öfter begegnen, ADeidings trägt der bLa brsng in Lhassa aoch den 
Namen 'Phrnt asfaug {Prultumg), .magischer Glanz,* der aber mtt 
janeai etjmologiBck niehta tu thun hat Aach die Beaeiehnneg Lha 
ssei mTeebhod khaog erklärt derselbe falsch dureh .Maieon da 
Tsio Od Dichon''(dasBuddbabitdes, Tgl. obenp.63n. tH); mTschbod 
iiedentet lediglich , Opfer,* khaag .Hans' und Lha ssei ist der Oeni- 
tt* TOD Lhaiea. Die Chinesen nennen es Ta schao szn, .Tempel des 
gioseen Bsehe;' die Uocgelen, BtA dem Bilde, Dschö Brdeni oder 
Dschü (^kjamuni. 
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SobntercicheB too König Ssroog bTsa» tiGam po zur Anf- 
bewabraag eioes Jen«- beiden wuDderthäligen Buddh&bilder, die 
ihm Mioe swei Gemablioaei] mitgebracbt batteu , gegründet — w i« 
obsn erzAhlt — hat ei obne Zweifel im Laufe eioes JahrteoHtid« 
oanab« Erweitemogsn erlialten und ist dann im 17ten Jabrbun- 
derta reManrirt and niagabaui worden. Die Front ist gaa Osten 
gerichtet i vor derselbeu auf Moem vtereckigan Platze steht der 
Obelisk, aaf welcbem, wie ebenfiills »chon ervfihnt, ein zwischen 
China und Tibet geicbloMener Friedene- and Freuodschafti vertrag 
eingegraben ist. Dae Hauptgebäude erhebt sieb in dm Stockwer- 
kes. Den Eingang deeielben bildet eine Halle, die von sedbe 
bSIzernen, mit sehr schÖDen Sehn it2 werken , Malereien, Vergoldun- 
gen geschmückten Rieeensfialen getragen wird. Die WSod« Rind 
mit roben Gemälden ans der Lebenegeschichte des Religionsstiftei« 
bedeckt. In dw Mitte der Halle ist eine FlSgelthSr, die auswen- 
dig mit bronsenen, an der inneren Seite mit eisertNn Reliefs ver- 
liert ist. Dnrch sie tritt man in den Vorhof, der von dem ersteo 
Stockwerk bedeckt wird, in der, dem Eingange gegeofibn-liegeD' 
den Wand beändet sich eine zweite TbQr, die in« Innere fQbrt. 
Za beiden Bciten derselben sieben die colossalen Bild»fiulen der 
nsr gfossen GeiaterkCnige , awei zur Rechte» und zwai zur Lin- 
ken. Sie fTtbrt ans in eine grosse S&n Jen hall e , welche die Form 
der Basilika bat and durch SSnIenreihen in ilrei Langichiffe nnd 
■wet Querechiffs getheÜt wird. In das mittlere, breite Schiff fltit 
Ten oben her das Licht herein: statt das Glases dienen darehsieh' 
tige Wacbetüeber. Dadurch wird der ganze Tempel erhellt, denn 
Seitesfenster sind iiicbt angebracht. An d«* Aussenseite der bei- 
den Nftbenscbltfe , d. b. da der Eingang nach Osten gerichtet ist, 
an der nördlichen und südlichen Seite zieht sich eine Reibe klei- 
ner Gellen oder Kapellen hin, vierzehn zur Rechten und eben so 
viel zur Linken. Die beiden QuerscLiffe bilden den Hintergrund 
upd sind dnrch ein silbernes Giiterweik von den Langschiffeo 
getrenut. Hier ist bei dea gewöhnücben A.nd&chiB&bungen d4r 
Sita der niedwen Geistlichkeit. Ans dem westlichsleB Querechiff 
leitet eine Treppe hinaaf ins Allerheiligste. Links von derselben 
erblickt man beim Heraufsteigen hinter silbernen StXben fbnftebn 
Platten von massivem Silber, die mit unzähligen Edelsteinen be- 
«rtit sind mid Dwsteliuogea aus der buddhistischen Dogmatik 
and Mystik enthalten. Man sieht dort s. &. das buddliistiaehe 
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Weltsyitem, den Kreis der Seelen wand etuag mit s«nea vcrscbio 
denen Sutionec a s.w. Oben tritt man van der Tr^pe im ein 
Querscbiff, daa ebeo ao viel SiLolen bat, wie die beiden unteren 
and gleicbsBOi die innere Vorballe de« Sauctuariains ist. Letzte- 
res bat die Geetalt ein« Quadrat«, in das an der nördltcben und 
Küdliüben Flanke je^ drei K^MlIeit mQnden. In der Mitte iflt der 
Plats für den Opferaltar, der jedoch nur bei gewissen Geiegen- 
heiteo ao^SteUt wird. Jenseits desselben, an der veBtlichen Seite 
des alleriieüigsten Raamea, also in der fiusseraten Vertiefung de« 
ganzen Gebendes ist die viereckig« Nische mit dem Bilde Qitk- 
Jamaoi'e. Vor dem Eingänge in dieselbe erbebt sich cur Linken ') 
der Thron des Dalai Xam», sebr hncb, reich verziert and mit 
den üu die OrOaslamen herkfimai liehen fünf Kissen bele^. Neben 
demselbeo sieht der ihm ungefähr gleiche des Pau tscbhen Bin po 
Ischbe; dann folgen der Reihe nach die der Chutnkten nnd Bbri- 
gen Wiedärgetrarenen. Die mKhan po's and die ganze nicht ia- 
carairte höhere Geijtlii.'hkeit haben ihre Sitze in dem Qaeischiff des 
Satictuariumi: Dem Throne ieo Daisl Lama gegen&btr, rechts 
Tom Eingang der Nische, i«t der Stahl dee OesetMakfinigs , nicht 
M hoch als die der wiedergeborenen Grosslamen, oben b^ier als 
die der übrigen; biotar ihm die Sitee der vier Minister, die mcfat 
so hoch sind , wie die der gewSholichen Lamen. Am westlichen 
Ende der Nische steht der Hochaltar, der in mehr««n Stufen an£- 
iteigt. Anf den oberen erblickt man kleine Statura von Göttern 
nnd Heiligen, aas massivem Qolde oder Silber; anf den unteren 
wie immer an hnddhistiscfaen Altären, Lampen, Weibraachgefisse, 
Opferechaten , Teig- ond Bntterk^«! n. dgl.; anf der höchsten, 
hinter rinem silbernen, vei^ldeten Gitter, das gigaatiBcbe, reidi 
vergoldete Bild des Buddha pAkjamani.*) 



1) D. h. links Toffl Eiuf^sngc. aber lechts von dem an der Kückisite 
d>[ NiKben aufgestellttn OStienbilda, dera ShrenpUtM de« obercten 
GsistUoben in illen buddhiitiidieo Tempeln. S. o. p^SOl. Ntd nen*- 
rea Miehnchlan ataht dort auch «in Thna d«s «hin«iiscbeD Kaiaera, 
vennathlich deio des Dalai Lima gegenüber und von gleicher Höbe. 

3) JHach GeoTgi ißl flg. und dem duu gehörigen Qrundhsia. 
KUpioth, der in deo Nonv. Anniles des Yoyage« I. c. p. diese Stelle 
auigsiogen, bat die Begcbreibaog dei Alta» miaiTerataiiden, wenn er 
ÖberEettt: ,0d y monte (k l'auteO psr des Urgu degrii hi mubre.* Die 
gStiat« mannorea (am Altar) et loculameota plua gradstiia dl^Mita* 
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Keaee Bild ht — iMch der Meinung der Gl&ubigen — jenn 
gr^ere, bochheilige, von selbst entBtaodeoe Dachü, wie die 
Mongolen es nennen, dos schon König Ssrong bTsan saGkitt 
po hier aufgettettt haben soll.') Ausser demselben, dem höchsten 
G^nstande der Verehrang, nmechliesst der Tempel noch unzäh- 
lige andere Idole, z. B. in einem eiguien Saale, dei- danadi den 
Namen führt, die Bilder der Göttinnen (Lka mo). Aach Bildaisae 
hisiiHischer Personen, die am die Kirche üch verdient gemacht 
haben, gewahrt msa da, wie den eben gemuteten frommen König 
Dod seine beiden Gemahlinnen, die freilich alle drei canonisirt 
sind, ferner dessen Gesandten, der ron ihm nach China geschickt 
wurde, nm von dort heilige Bücher and Bilder m holen, auch 
jenen berShmten chinesischen Reisenden, der nm dieselbe Zeit, in 
weldier der Bnddbismas darch Ssrong bTsan ssGam po in 
Tibet eingeführt wnrde, einen grossen Theil Central -Asiens und 
gsnz Indien nacb allen Richtungen sechscehn J^re lang durch- 
pilgerte, am Religionsschriften and Reliquien zu sammeln, den 
„Meister im Geseti" Hinan Tbs&ng (San thsang fa stu), dessen 
Lebensgeschichte and Beschreibnng der Weetffinder (St ju ki) die 
reichste Qnelle für die Erkenotniss der Zustände Indiens nnd der 
baddhistischen Kirche in dem Jahrhunderte vor der mohamedani- 
«hen InTBsion bilden,') 

Es beherbergt dieser grosse nnd älteste Tempel ferner eine 
Menge anderer Kostbarkeiten und Heiligtbümer, Reliquien, Weih- 
geechenke, goldener und silberner Geffiese, die alljährlich zu An- 
fing des dritten chinesischen Monats öffentlich ausgestellt werden. 

Rings am denselben stehen viele hölzerne oder kapferne Ge- 
belmaschinen. Die amgebendeo Nebengebäude enthalten den Btaata- 
Bchatz, die Magazine, in denen Alles, was aum Gottesdienst dö* 
tbig, aufbewahrt wird, die Mönchszellen, die Lehre&le, in den obem 
Stockwerken auch die Wohnangec der höchsten Staatsbeamten 

(b. Qaorgi) sind keineswegs Treppen inui Steigen, sondern die treppen- 
fötmlgen Vorstufen dea Altartische«, die lar An&tellang von Opfertehi- 
len und snderen heiligeu OeräthachsAen dienen nnd deren in der Kegel 
dr«i sind. 

I) S. oben p. 63 und 64. 

S) mstotre de la Tie de HIoutn-Thsang und Hemoiiessurles con- 
trJn occidenl. et(^. psr H. Stsnislaa Jnlien. Wei tsang tbu schj 
(N. Jdurn. As. VI, p. 168). 
IL 32 
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Ond besonder« Zimmer für den DaUi Lama. Du Q»ase ist mit 
einer Mauer umzogen, aof der sich mehrere buddhistische Thönue 
erheben, die gleich dem grossen Tempel mit vergoldeten PUttca 
gedeckt sind. Kein Frauenzimmer darf während der Nacht inaer- 
balb dieser Ringm&aer bleiben, ein Verbot, du in rieten buddhi- 
stischen KiÖBfern beobachtet wird. 

bLa brang ist endlich, wie sich schon aus dem eben Gesag- 
ten Termnthen Ifisst, nicht blos Uetropolitankloster, sondern in- 
gleich Regiernngepataet, Site der Central bebörde, wahracheinlich 
apch Residenz des Regenten, des No miu Usd. In ihm werden 
die Sitzungen des Miuisteriams und der anderen bSheren Bebor- 
den gehalten und alle wichtigen Angelegenheilen ber^tlien, ehe 
sie an den Dalai Lama and die cbinesiacbeo Gesandten gehen. 
Auch die Staatsgef£ngnisse sind ganz in der N£he. Dia cbine- 
usche Kanzlei ist jedoch nicht dort, sondern in einem ehemaligen 
LnstschloBse des Oalm Lama in der Hanptstraüse Lbossa's. 

Wie gross die Zahl der geistlichen Bewohner diese« Kloster* 
sey, kann man daraas entnehmen, dass in demselben ein knpfiBr- 
ner Kessel gezeigt wird, der mehr als bondert Eimer faset and in 
welchem man den Thee für die Lamen ko^t, wetehe den tfigli- 
ehen Tempeldienst haben. Das Capitel steht muthmastlich unmit- 
telbar unter dem Dalai Lama, obgleich derselbe nicht hier wohnt. 

Einige hundert Schritte nordwärts von bLa brang gelAngeo 
wir nach Ramo tschhe, d.h. „die grosse Einfriedigung," ebenfalJs 
Khon TOD Srong bTsang ssOam po und lu gleichem Zwecke, 
wie das vorige erbaut. Denn als die zweite Oemahlin d«e Kö- 
nigs, die chinesische Princessia Wen taching — so erzfiblt die 
Legeade — *) sich bei ihrem Einzüge der Hauptstadt nüherte and 
die TbalflScbe Ra mo tschhe errscbt hatte, blieb der Wagen, 
welcber das Bnddhabild trag, das Bis mit sich führte, plötzlich 
stehen und war durch keine Anstrengung vorwärts sn briugea. E« 
wurde daher einstweilen ein auf vier Süulen gestütztes Dach über 
demselben errichtet, von welchem ring^eruni seidene VwUüigs tur 
Erde fielen, und später an die Stelle dieser Stiftshütte ein Kloster 
gesetzt; Letzteres bewahrt ausser jenem Bilde, nach welchem ea 
die Mongolen und Chinesen „den Tempel des kleinen Dschd" 
hnssen, aach noch den Leichnam jener Fürstin. Das Hauptidol 

.1) S. oben p. 63 und 64. 
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>D deoiselbeD soU aber QäkjsmnDis Stiefbruder and Jünger Naiiäa 
geyo, den jener als den „VorxQglicbeteo der Siimenbindtget" ge- 
priesen bat.*) Die dort bansenden Lamea sind nifnÜ^ bcschau- 
licbe Religiöse, Sinnenb&ndiger nach Art nDMr«r Hack«, indem 
sie uch beinötien, durch das Aoscbaaen von amuchtlgaa Bildern 
and Obac5nit&leii die Sedle ans den Fesseln des Verlangen« su 
erlösen und die Wortel der SOode la sieb ansznrotten. Zo diwein 
Sade ist in ihrem Tempel eine plastische Darstellang A» swd 
and dreissig Steltungen der flei*chli<^«n VennischuDg angebracht, 
an der sie ihre geisdichan Exercitien machen mögen.*) Ausser- 
dem treiben sie Magie: man kann aof ihrer Schnle, wie oben er- 
wftfant, dea Grad eines Doctor« der BascfawÖrnngen {t*Hgat^ 
roHMc fa, geapr. Ngagrampa) erwerben.*) Sie sollen der Kegel 
jenes cbinesiseben Ho schang MAhltjäna folgen, der im 8ten 
JaMiunderte unter König Khri Srong IDe bTaan iTtütrong 
ätUatt) den Baddhisains rerbreitea balf, spSter des Landst ver^ 
wiesen wurde.*) Au Umfang und Pradit scheint Ra mo tschhe 
detn bLabrang doch eiuigwnuiasaen naebsastebea. ') 

Derselben Regel folgen die U5nche von Mo rn, du sieh im 
Mittelponkte der Stadt erhebt und dessen wir schon bei der Nau- 
jslirsfeier gedacht haben, bei der io glfinzender Procession nach 
dnnselbeB geiogen wird, S« zdcbnet sich «or allen geistltcheii 
Kasernen Lbassa's darch äussere Ordoui^ nnd Saabsrkeit »oa. 

. 1) .BetijpoB des Baddlis* 103. Die BteiU im W»i taang thn fhy 
{H. Joam, Ai. IV, 290), aus der ieh die N«U entnehme, ist ia der üebsi- 
•etinog sehi Teidoiben; indess kann der dort «iwäluit« Dagb; aienttnd 
s*7D, ils Nands (tib. JGa' he). 

2) Georgi 333. Vgl. ibd. S34: Kos seniiet Pinnabillecsis nostei 
(0- della fsnn« di BilU) Lhamam d«pr*b*ndit io coe«ofaio, qui deftnis 
intnttisqne ocali« eonsangiiiaMni pn«U>ia eontemplabitai. Dbi vfi« se 
ebtulit ueeasiu, de hiijiisniodi cantempUtionii geoere leis^stai ho* 
mioem. At Hie, abi, inriait, Ecotice: Sincta perfetticni« nostrst; luystt- 
lia ner capis nie Capera potes. 

3) S. oUn SM. 

1) Ibd. p. Tl. Irrtliümlieh bsb« ich äutt, Kote 3 die Aecetsa contem- 
platoies milden Itl kbrod pa (AÜtrafti) oonfundlrt, wie ich hiemut za- 
lädnekote. Latitere liad niobt Schälet 4e» Hb sehaof, londam de« 
Padma SambhaTs. 

fi) Wei tiiDg thu sehr 1. c: .II oe 1« t*fi» la H'Uitel'lsU- 
khiflg, Dl pDur \i grandeuT, ni poai la m^jeata et betuU.* Anf deäi 
Mwshnt«n Orundiiase ibn Lfaasei erscheint ea digegen riel klelaer. 
93* 
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B«rübmt«r auch, kIs seine Iiehnastftlt der Zauberei, ist nein« Druk- 
kerei , deren Producte sehr gesocbt sind. 

Wenige Minuten (</> Li) dstlich vom bLa br&ng liegt das 
ebenfalls scbon erwfibnte Gar ma kbian, das MuKerkloster der 
TscbhoBB ssKjong (Jtvkoiltchvng). An jedem i,t»T, und 16ien 
T^e des Monats eteigi von dort eta Scbarlatan diese« Geliebter«, 
als Geist maakirt, hernieder, auf dem Haupte einen vergoldeten 
Helm mit der nnvermeidücben Hahuenf^dn-, auf dem Rucken fünf 
kleine Flaggen tragend. Sein Leib ist ganz mit Tücbern und 
Scbärpea umhüllt; in der Hand b&lt er Bogen und Schwert. Er 
setzt sieb auf eine Erhöhung und weissagt deo Leuten Glück und 
Unglück. Wenn er sich zurückzieht, begleitet ihn sein Gefolge, 
als Gespenster verkleidet, mit Fahnen und unter Trommelschlag.'; 
Die Bilder des Klosters sind Darstellungen von Scheusalen. 

Auf der nordwestlichen Seite der Stadt, etwa ein<4 Viertelstunde 
von dieser entfernt, ragt steil aus der Ebene der an 100 Klafter 
hohe , dreigipfelige Hügel P o tala hervor, dessen Fuas vom 
gTsang tschhn bespült: wird. Der südweatlirhe Gipfel desMl- 
ben ist der sogenannte Eisenberg (ITiekagts po ri, gespr. Ticha- 
pori)i der nordöstliche tr£gt den mit der Udligkeit des Ortes 
schlecht stimmenden Namen des Sauberges (Phag mo ri)'); der 
mittlere und höchste ist der rothe Berg (dUor po n). Der Ueber- 
lieferung zofolge soll schon König Lha Tho tbo ri im fünften 
Jahrhunderte auf dem letzteren seinen Wohnsitz aufgeschlagen, 
sein Nachfolger jedoch denselben verlassen, SrongbTsanssGam 
po ihn abermals zar Residenz erkoren und einen Palast auf 
ihm erbaut haben.*) Diese alte Königsburg, die vielleicht schon 
in Trümmer gesunken war, wurde von dem Dalai Lama der 
fünften Wiedergeburt, dem thStigen and herrachsücbtigen Ngag 
dBang bLo bSang rGja mThsü (jVunaii^ Lobtang Ü$ckamtto, 
von 1617—1682), als ihm Gnschi-Ohan der Kalmyk nach Besie- 
gung des feindlichen b'f san po im J. 1643 förmlich die Souve- 
ränetst über das Schneereich übergeben hatte,') neu gebaut, mit 

1) Gant nach Wet tsang tbv ich; ]. «."393. 

2) Von. Phag mö .San' und Ri ,Berg.i^ Vielleicht jodoch aacfa von 
Phag sHintertheil,* so iet» Phag mo il, wenn atiilera diese Bildung 
möglich bt, der .hintere Berg' bedettteu vürde. 

3) S. oben p. 65. 

4) Ibd. 161 llg. 
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vielen Tnnpeln. Tbärmon, Pavitlons n. i. w. ningebes, In eilt 
Kloster tiiugewMidelt aaA zur Keaideni der kdniglichea Stellver- 
treter dw BndfltiK erhobeo, die bisher in Sse r» oder 'Brass 
ssPangss (6r« f>»»g) gewesen war.- Ohne Zweifel heiast erst 
seit der Zeit der Palaet und nach ibm der gsnze dreikfipßge Hü- 
gel Pätaln.') Jener, der lam&ische Vatican, wird gewöhnlich 

1) A. Cioma Tib. GninmaT p. 198. £s ist ein alter, toh vislen 
Oeograplien und BMiendan, selbst tob aolcben, die in Lhasas ^«esen 
sind, wtedBTliaitei Irtthnm, d>M Pöttls (tib. immer Po ta la, chinesisch 
FhM tB «der Plm la lelmm) so viel besag» wie .Ber^ des Baddhk' und 
diram Buddsla odei riehtigei Bnddha-L» sn schreibeo sef. Aber 
der Bnddha wird tibetanisch nie Buddha, sonderr stets Ssangss 
rOjass (Smtgdfeht) genannt; äberdics bedeutet La eigentliob nicht 
(Ber;,* aondern „Bergpass,* so Tisle tibetanische Bergnamen auch auf 
La endigien. PötaU ist ein Banskritwort und beieichoet im Allgemei- 
nen ,Uifsn,* apeeiell aber jene flafenüladt im Indasdella, welche die 
Griechen Pattala, wir jetzt Tatta nennen. Aas dieser stammte der 
VamiLiensage nach das Geechleclit der 4^äkjs; hier hatten die Ahnen des 
Buddha ^skjamani als Sönigo geherrscht (Religion des Bnddha p. 75). 
Das ist ohne Zweifbi der Orund, ans welchem derBnrg des Dalai Lama 
nad den Hügel, welchen sie krönt, der Name PStala beigelegt worden: 
hier sollte gleicbeam der alte Königsthron der ^£kja wieder anfgerichtet 
werden. Es giebt laut buddhistischei Tradition noch twei andere heilige 
Berge dieses Namens. Der erste derselben erbebt sich weithin im west- 
lichen Ooean und trägt aaf seinem Gipfel einen himmlischen Palast, wel- 
cher den BödhiaattTBS anf ihren Weltfahrten snt Herberge disnt; dies 
ist der wahre, der nrbildliche PStala, gleichsam des hioinilisohe J*td- 
salem. Der zweite liegt im chinesischen Heere, der Stadt Ting hai 
(der Provinz Tieke ttang) gegenüber: anf ihm erklärt der Bädhisattts 
AvalökitepTara das Gesetz. Der dritte endlich ist der bei Lhassa, wo 
AvatökitSf Tara sich alt Dalai Lama fortwährend Incarnirt (Elap- 
roth tnm N. Jonm. As. IV, 273). Jener erste P&tala icheiat rein my- 
thisch ID eeyn; der sweite aber eiistirt «irklieh. Es ist dies nämlich 
die wegen ihrer vielen nnd grossen hnddhistischen Tempel so beröhmte 
and sc oft beschriebene Insel Phu to oder Pn to, nnw^t Ning po, 
Ting hai gegenüber. Sie ist der chinesischen Göttin des Mitleids Kuao 
in gewidmet, die dann mit dem Alletbarmer Avalökitef vara, dessen 
Hanie in der chinesischen Uebersetsnng Enan schi in, abgekärat Ktian 
in lantet, confandirt und indentificirt worden ist. Haaamann „Yoyage 
en Chine' ete. II, 101 ig. Foe Eone Ki ISO. Schott .Bnddhiamas 
in Uochaaien* 43. Porta na .Belaa in die Tfaeegegenden von China' 
p. 375 (der Uabets. v. Zenker). Der letite sah dort Steine mit Inschrif- 
ten, deren Zeichen weder er, nwA die Baddhapriester verstanden. E» 
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n&cb MiDm- Hftnptfatb« der rotha PaUst (Pho brgng dMarpo) g«- 
naont: er ist nümlich rotb ond «eiM angestricheD. Die Inftigra 
Paläste — sagt der ctiiaesieche Geograph — strAhlen im Parpur- 
gUoze, wUirend der Gipfel des Berges einem Smaragde glnciit 
Die Schönheit und Vollkonuaeahelt aller GegenatiDite erheben di«- 
SMi Ort über jede Verg]ei(^ang, Der Tempelpaiast im Centmoi 
erhebt sich in vier Stockwerken zu einer Höhe von 367 cbiaesi- 
schen Passen und endigt in einer Kuppel, die ganz mit vergolde- 
ten Platten gedeckt und von einer Galerie eingeschlossen t«t, de- 
ren Sinlen ebenfalls vergoldet sind. Von bJer herab pflegt der 
eingeßeiscbte Heilige auf die Scbaaren seiner am Fusse des Ber- 
ges knieenden Anbeter herabznschanen. Die NebengebSude, die 
aioh um den grossen Tempel grnppiren, sollen 10,000 Zimmer 
oder Zellen zur Befaerberguog von ebenso viel Lamas enthalten. 
Zahllos sind die Statuen des Boddha, die sonstigen Idoie and 
Heiligenbilder, die Obelisken und Thürmchen, die man dort siebt, 
und alle diese Heiligthämer sind ans Gold, Silber oder Eapfer 
gefertigt, je nach dem Vermögen dessen, der dies oder jenes als ' 
Spende dargebracht hat. Zwei hohe Alleen fObren von Lh«ssa 
nach Pötala, in denen man best£ndig fremden Wallfahren oder 
anch Lamen ia vollem Ornate, bisweilen Grose-Lamen und Hof- 
Chargen begegnet, die in Gallannjform auf reich geschirrten Bos- 
sen dahersprengen. Aber trotz der vielen Besucher, trotz des 
grossen Gewühles herrscht ebrforchla volles, heiliges Schweigen 
rings um den lamaischen Oljmp, zu dessen strahlenden GStter- 
hSusern die fromme Einölt nur mit s<^eaem, demSthigem Aoge, 
inbrünstig betend and Segen erflehend, binanfoublicken wagt') 

Auch die beiden anderen Gipfel werden von patastlUinlictieD 
Bauwerken gekrönt Auf dem sfidwestlichen , dem Eisenberge, 
wo rinst der grosse Doclor bTsong kha pa siedelte und die 
Medizin lehrte, steht ein Kloster, in welchem zwei grosse Gebfiude 
zur Aufnahme fremder Lamas, die hier ihre theologischen Stadien 
machen, bestimmt sind.') Zwischen demselben und der Boi^ 

■ied tibetanische, Charaktere, ein Beweis, dsss dort wirklich einst Ata 
LansisBins geblähet hat. 

1) N. Jonrn. Äs. VT, 24.1. Hne II, SM). Eins weititlose Abbüdang 
des F6tRl* (nach Qineber} in der Histoira ginirale de« Yoy. 
VII, llt 

3> EibeisstDMhWel tsantr thn lehj I. c. Diiagh rl bl dsng. 
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dM Dfttd Lama rsft eine Pyramide (SHpa) «mpor. Der oordött- 
Heh« Gipfel «ndlieh orascbliesst einen groseea Teich mit einer 
Insel, anf welaher gich ein echteckiger P&Tillon aus gefimissten 
Tätgeio «bebt, den man gewdhuttch das .^ehlqss de« frischen 
Waaean*' (Lv khang dttm inio) benennt. ') Die Aussicht von dort 
ist prachtvoll. 

Eine halbe Stande Westlicb von Fötala liegt der Garten Kad 
zi ra va mit einem Fischteiche und schüaen Anlagen, namentlich 
mit Beeten seltener ßlnmen. Der Dalai Lama begiebt sich dort- 
bia, um die Somoierfriacbe zd genieseen. JSia zweiter Sommer- 
park ist der „Garten der heiligen Bücber," wie die Chinesen ihn 
'twoDen,') wo der Dalai Lama den Pan Ischben Bin po tschha 
erapHngt nnd mit ihm Thee trinkt; ein dritter, mit schattigen Oe- 
bascben und Laabg&ngen {psmg hio?) liegt etwa 1500 Sdiritt 
(2 Li) nördlich ron Pötala. 

Um von bLa brang nnd der Stadt ans zam rothen Paläste 
and seinen Umgebungen zn gelangen, bat man die „Brficks der 
g^mlseten Qaader" zn passiren, nnter welcher der gTsang 
tschha brausend dahinstürzt. Das klare Wasser des Stromes bat 
eine darebsiditige smaragdgrüne Farbe, zerstiebt hier in Schaum 
nn4 Treten, satnmelt sich dort wie in grossen Beh&ltem und 
wSlxt oft grosse FeisstBcke mit sich fori*) 

Stadt ond Burg sind nun nach »llen lUchtnngsn bin TOD K1&* 
atern und gastlichen Colonien umgeben; denn ansaer vielM klei- 
n«i und vereinaehen Siedeleien >Shlt man alldn im DistHct« 
Lhassa's drwssig grosse Lamaserien; unter diesen Jene oft genann- 
ten Matterklöeter der gelben Religion, die bei ihrem ungeheuren 
Umfange, mit ihrer febelhaften BerSlkerung nnd in der N&he 
der Hauptstadt gelten, als eben so viel Vorstädte der letzteren 
ZD betrai^ten sind. 

Sse ra, das „goldene," im Todesjahre bTsoog kha pa's 



chinesisch Ho phan schan (mcnisgne de Umeule} nach der Foim des 
Mühlsteine, in welcher es" gebaut sayn soll. Driagh ri (ITrf ri) 

helMt .Eiseaberg"; aber das bi dnng, wenigstens das bl \timsg Ich 
nicht EU eAiären. 

1) Aach diesen, vle die falgandea Namen Terstah» ich nur anm 
TheU. 

3) Chu ji gang, Tielleicbt Tschhoss kji kfaang. 

3) Wei tssng tbn scb) (N. Journ. As. IV, 230 Rg. VI, 243 flg.). 
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(UI9) voD ihm Reibet oder äatm uiner JQoger gestiftet, eloe 
kleioe Stande nordwfirti vod Lhasu,') lehnt «icli sli den Attluuig 
eines Bergee, der mit Stecbpalmen uoi Cjpressen bepfisuzt ist, 
and an welcheoi die StraMe oftch der Mongolei vurbeif&brt. IHe 
fielen Tempel, TbSrme und Hiuser, die amphitheatrulisch sich 
Ober etiAinder reihen und ron dem grünen Teppich des Högals sich 
gleichsam abl^en, sollen aus der Feme einen fesieladeo and ma- 
leriacben Anblick gewfibreti. In den Windaagen des Berges, hoch 
über der Elosterstudt, haben hier und da beschauliche EremiteD 
ihre loftigen, schwer zu erklimmenden Gellen gebaut. Sse ra 
Hat drei grosse, mehrere Stockwerke hohe Tempel, deren Hallen 
gani vergoldet »tyn sollen; daher der Name, denn gSser heisst im 
Tibetanischen „Gold." In einem demelben wird jenes Sceipter 
(rDo rP$che) des Bnddha Qikjamuni anfbewahrt, das der Legeude 
zufolge AUS Hindüstan nach Tibet dnrch die Lnft getlc^^ ist and 
»lljAhrlich am 2Tsten des ersten Monats nach Pötala nnd bLa 
brang in Procesaion getragen wird. Das Kloster sott jetzt Ober 
15,000 Bewohner sUilen, die, wie es scheint, unter einem oicht 
wiedergeborenen mKban po stehen. Der Dalai Lama predigt 
dort jährlich einmal.') 

'Brass ssPungss (Brebmng) „Keisriiaafbn," so genannt nach 
der Form des Hügels, den es beherrscht,') ebenfalls eine Schö- 
pfung des Doctor bTsong kha pa, drei Jabre früher als Sae 
ra gegründet, liegt etwa zwei Stunden weetltch von der Stadt. 
Der grosse Tempel in der Mitte wird too vier kleineren und diese 
wiederum von einer Reihe mehrstöckiger HSuser eingescbloasen. 
Einer de.r vier kleineren Tempel gehört den Magiern (nygagss raviaa 
pa). deren an 300 hier hausen sollen. Im Centrnm des Kloetera 
d b. in d?r NJihe des Haapttempels , erhebt sich ein prächtiger, 
von Gold und Malereien strottender Kiosk, die Wohnung dea 
Dalai Lama der sich alljährlich einmal dahin b^ebt, nm das 
Gesetz zu erklären. Hier atadiren eine Menge AasUnder, na- 
mentlich Mougiilen, weshalb es aaeh das mongolische Kloster ge- 

1} Hacb Wei tsang thn schy 10 Li, naeh Huo 11, 378-. Tont au 
plua a nne demi-lieue d« diütaoce etc. Nach andereo Sthätinngon 
circR 10OO Elilter von der Stadt KeleRen. 

?) Nach Wpi tsaos; thu achy und Iluo 1. c. und 283. 8. oben 273. 

^) Mongolisch beitit es Ojon tegiia tsoktn Tutnrghaa t^ok- 
ttal*k«tn. 
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naont wird. Vor demselben steht die Grftbpyramlde, welche die 
Gebeine des Dalai Luift der nwien Wiedergebart, Jon tsn 
rGjk mTbso, niunngt, der, wie oben enfihlt, einer mongtrfi* 
Boheo Fdntenfamilie enttbunmte,') und dieser Umstand ist « wohl 
basptsfichlicb , der die tfongoteo SO sehr an diesen Ort feseelt. Is 
einer Botfemnng von ungefilhr 800 Schritt vom Fuae des Hügels 
befindet sich die Halle der TscJihoss ssKiong, die neb hier 
TOD denen anderer KUSster dadarcb nnterscheidea , daas sie im Cö- 
libat leben. Zur Zeit der Kapaiiner-Hisaion wohnten hier 5000 
Lamen and dienende BrSder; vier^ Jahre vorher soll deren Zahl 
doppelt so gross geweseo »eyn; gegenwfirtig beUoft uch dieselbe 
nach einer vielleicbt etwas m hohen Angabe auf niebt weniger, 
als 15,000.') 

'dOa' IDan sodlich, oder „Himmelsfrende," das Älteste Klo- 
ster der QelbmStien, anf dem gleichnamigen Berge drei Meile« 
dstlich von Lbaasa im J. 1409 vom Refonnator angelegt, tSbit 
8000 Bewohner. Im Innern des Klosters siebt man viele Later- 
nen, alte OStterbilder, heilige B&cber, geweihete Fahnen nnd honb- 
bareOefilsae, so dass es hierin dem von bLa brang tiabe kommt 
Die grÖSHte Uerkwfirdigkeit , welche hier aaf bewahrt wird, ist dit 
sterbliche Hfille des grossen Doetors, die sich auf wunderbare 
Weise anverweslich h£It, Irai in der Loft schwebt nnd bisweilen 
ao diejenigen I^men, welche dem Zi^e der Vollkommenheit am 
nfichsten gekommen sind, Worte richtet; dei^leiclten soll maa da- 
selbst Abdrficke seiner Hfinde tind Fasse in gehJlrteter Botler und 
sein Bett zeigen. Chef der Lamaserie ist ein mEhan po; der 
erste Abt derselben war bXeoitg kha pa selbst. Die Nsimen 
von mehreren seiner Nachfolger anf dem Stahle von dOa' IDan 
sind in Europa bekanot.*) 

Ale viertes neben diesen dreien nennt man gewöhnlich das sSd- 
licfa vom vorigen, eüdoetlich von Lbassa gelegene bSsam jass 
(Sffsyc), das nm die Mitte des 8teiT JahHmnderta von Padnw 

8. oben .p. 141 flg. 

2) Qeotgi 4IS— 41G and 463. KUproth .Noticea but H'Usm" 
1. c. S6B flg. Huc 11, 377. Bsinang Ssetseu 375 and 377. 

3) N. Journ. As. IV, SM. Uac 1. c. und 109. Memoires cone. 
le» Chinnis XIV, 300. Natb diuen hatte das Klostor im vorigen 
Jahrhaadert« nnr'^WO Bewohner. A. ('anma I. c. IS7. Canniaglmr 
L c. 36S. 
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SainbhaTa geatiftet irorden ist,') «ho nicht— wie man fKIscfaÜch 
bebsoptet bat — das Stteste Kloster Tibets überliaopt, sondOTi 
nur das erste, nach der WiederherstaltDng des Baddhisrntts daselbst 
g«gr<ind«te, das erste der Seele V rOjan pa (Ur dtekanpa), das 
fligantlicbo MetropcKtankluster der rothen Religion. Seiaa Tud- 
pal, Idole, sollen jetzt denen TOD bLa brangonclRa mo tscbba 
sehr fibolich seyn. lodeseen liegt bSsam jaes wenigstens dop- 
pelt so weit, als dOa' IDan, nach der Scbfttznng der Kspnri- 
ner sogar drei Tagereisen von der Residenz des Dalai Lama ent- 
femt and kann mithin nicht füglich za den Vorstidten derselben 
gesollt werden.') 

Ich nenne nicht die klüaeren geistlichen Btiftnngen ans der 
Umg^end TOn Lhassa; das Gegebene genögt, nm zu zeigen, dass 
gegenwirtig und nachdem Rom Ton seiner Hfibe gesunken, die 
^Oöttentidt^ an gTiang tscbhn wabrscheinUcfa das grösete 
PhSiennest ist „Pfaffen, Weiber und Hunde giebt es in Lhassa," 
— sagt ein chinesisches Sprüchwort, and wir können in derThat 
ohne Uebertreibung annebmen, dass dort und im Umkreise weni- 
ger Stunden mehr, als ein halbes Honderttsosend gelber Mönche 
emfifart werden. Die Stadt nnd was dranssen za ihr gebfirt, ist 
ein nngebeiirer Kloster-Complexiis, innerhalb dessen nnr gerade 
so viel Laien wähnen, als zur Bedienung und Unterbaitang, korz 
xnm Dasejn nnd Wc^lseyn der geistlichen Herren erforderlich 
•ind. Nach herkömmlicher SchStsung sollen zwei Drittel seiner 
Bayöikerang aus Geistlichen nnd blos ein Drittel ans 'Weltlichen 
besteben, ein Verbültniss, wie es sonst wohl in keiner wideren 
Stadt wiederkehrt 

Schon hiernach nnd weil andererseits t>ei der dort bemchoi- 
den Polyandrie die Mehrheit der Frauenzimmer nnTerheiratbet 
bleibt, wnrde sich die Vermnthnng rechtfertigen, dass es trotz der 
vieleu Heiligen und HeiligkeitscaDdidaten mit der Sittlichkeit in 
geschlechtlicher Beziehung zu Lhassa schlecht bestellt sejn müsse, 
and diese Vermutbung erhält ihre Best&tignng durch eine seltsame 
Voraichlsmaasaregel , die ebenfalls anaserhalb der Hauptstadt Ti- 
bets sich nirgends wiederfindet. Keine Frau, kein etwachseues 
Mädchen darf sich n&mlicb anf der Strasse sehen lassen, ohne 



8. oben p. 6S. 
Weitling tho 
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TOiiier ihr Gesicht geschwärzt ta haben. Dieses Gesets, (las »ncK 
für die nüchsta Umgegend gilt, soll vor fast 300 Jahren von einen 
strenges Regenten erlassen worden seyn , als die Lfiderlichkeit 
und Ansteckung in der heiligen Familie der Lamas so um sieb 
g«griffeo hatte, dass diese dadurch mit dem Untergänge bedroht 
Bcbiea. Die Frauen haben sich ohne Widwatand der Vererdnong 
gefSgt Ddd fügen sich ihr mit seltenen Aosnahmen nocb; indess 
ist es eine grosse Frage, ob dieses Mittel der ölFentlicheii Mor»t 
«llcufiel genutzt habe, wenn auch ohne Zweifel die jungen »nd 
schfinen Damen Lbassas nicht mehr so hinfig den brutalen An- 
griffen gelber Kapuziner, welche die Wege des Buddha wandeüii 
■nsgesetzt sejn mögen. ') 

Lhasea ist nicht bloe das grösite P&ffennest, es ist auch ^— 
jedwfall« nächst Benares and Mekka — der besuchteste ■Wall- 
fahrtsort der Erde, das grosse Beudez-ToaA fast aller Völker der 
lEurzDuigen Race. Kaum soll ein Tag rergehen, an welchem 
nieht PilgerschaareD dort eintreffen , so dasa meist die PUtM qtid 
gtrueen von ihnen itberfailt sind. Tibetaner aller Qauen, Bnta- 
ner und andere Stämme des Him^ja in buntester Miechnng, Ost- 
aod Westmongolen der verschiedenst«» Gegenden, vom blasen 
See bis cam Baikal nnd ron den Oränzen der Mandschurn bis 
aber den Ili binans, begegnen sieh hier, um den B'leisch gewois 
denen Statthalter des Buddha anzubeten, seinen reinigenden, sfln- 

I) Hne II, 353 flg. Die Sache war Sbrigens längst toi ihm in Eu- 
ropa bekannt; der ehinesiscbe Geograph (Wei tsing thu schj I. c 
247) erwähnt ihrer bereits. Doch dürfte die Sitte scbweiUch so alt seyn, 
da keiner der ^nbaren SissioDäie deiselben gedenkt. Nach Ottorgi 
p. 497 hätten die Tibetiinischen Ftanen sieb erst seit ihrer Beksnatscbaft 
mit den ChineaeD mehr mi Libertinnge genei^: ,LhasaeDses mulierei 
ab >D. 1790 pcntqqam cum politalia Sinensibus familiariter agere coe- 
pemnt, cultnm »liqusnto roollioiera ac liberum »doptarnnt " Nach 
Hooker I. c. SSb hätte der Oebiauch eiuen gas* anderen Grnad; ,I>er 
eigentlich« Gmnd i$t der, die Haut lu eehütiea (?) , welche der trockene 
Wind Ton dem Ge*icbt abschält. Die Salbe besteht ans Schasffett, das, 
«ie mir Ticheb» Lama aagte, mit Catechu nnd andern Ingredienien 
■efawan gefiuibt wird; ich glaube jedoch noch hiiifigsi doreb den Scfamats 
dw Gesichts gelbst. Ich färehte, die tibetanischen Mädchen nicht lu 
TeruDglimpfen , wann ick sage, dasi Beinlichkeit nnd Eenschbslt bei 
Ihnen mamlidi gering geschätzt werdtn, und die tibetsnlachen Fnnen, 
wie der Lajnt oair bemsrkts, sind Yen denen anderer Länder nicht so 
TSisnhieden , dass sie wünicheo aoUten, ihr« Reite zu terbetgen.' 
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d«nvertilgen<)»n . ein« glückliebe Wiedergeburt :b^rdern<len Segen 
tu empfMig^n, nud f6r H<«erdeii von Vieh und Sübemozen, die 
ihm in »chier ooglnabÜRber Anzahl gespendet werden , busmt sei- 
nem Begen geweihete Pillen, Oebetsettel von gMix besonderer 
Knft, AbdrSc^e eeinnr Hmnd, wirklich echte KnochanetSckckea 
von Heiligen, veri table pÄfiraa niiil andere Reli<|aien, BKcrement« 
dea lebendigen Bnddba ') oder aonetige Sehilze der geia^ii^Mi 
ScharlatKnerifl nnd frommen Lfige einzntauKhen. Da anf dieaein 
Wege viel Geld nach Lhaau strömt and die dortigen Waaren and 
Fabrik»!«, al^ Webereien , Bfiooberetäbcben , Götterbilder, Oeflsee 
u. dgl, echon nin der Heingkeit des Ortes willen und mm An- 
denken an die Pilgerfahrt Heiseig gekauft and gut beublt wnden ; 
so iel die OewerbeihStigkeit nnd der Handd der Stadt nicht nn- 
bedentend , doch groeseiitbeils in den Ufinden der Chinesen, Kasch* 
rairaner, Nepalesen. 

Aach anaeerhalb der Metroptrie ist im g»Dzen Schneereicbe die 
Menge der KlSster und Oeietlicben eine gani nnverbfiltnissrnfiseige. 
Denn es ist Sitte — nnd das gilt nicht blos in Tibet, sondern 
vnn allen l'rovinzen der latnaiechen Kirche — , dass jede Familie, 
die eich mehrerer Söhne erfreut, einen derselben dem Oden der 
Lamas Bbergiebt, ja in manoben G^endeo scheint dies nicht aar 
Observant, sondern Gesetz zn seyn; jedenfitlls ist der Vater, w«l- 
tltm mehr als vier Söhne hat, verpflichtet, einen von ihnen dem 
geistlichen Stande zn widmet?. ■) Hierdurch werden die Bande, 
dnrcfa welche die weltliche Gemeinde an die Hierarchie gekettet 
ist, fast nuzerreisebar, da jede Familie ffir eich durch verwandt- 
schaftliche Beziehungen ihr verknüpft wird, sich in einem oder 
loefareren ihrer Kinder als Mitglied derselben fühlt vnd daram f3r 
sie Interesse hat, für sie bürgt nnd einsteht. 



1) S, .meine Religion des Buddha", p. 533, Der erste, weleber die 
Verehrung d«r EicreOiente des Dilu Lama, dieses Non plus uttia d>S 
pfifÜEchen Cynianius und glänbigen Blüdsinua eTwähot, iat — so weit 
mir heVanot — Tavernier (p. 261 der detitsehHD Uebeisettung, NSin- 
bnrg' 168)]. Er Dcnnt den Diilai Lama Könif; von BntaO, deasen Ud- 
llatli , wie ST venicbflrl, tou gUDbvüidlgen Zeugen «rfahran za haben> 
»In Puiver gesniinupll oder aof die Speisen gestreut wird. 

i) Die Angaben vBichen von einander ab. Turner 1. c 300. Wel 
taang tbn schf (N. Jonm. A». VI, 2U). Haorkroft I, 399, Hns 
1, 193 n. a. 
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In den ProvinieD Khtni, U und Tsang soll die Zn!it der- 
jeBiges Kloster, „welche eine Autoritüt auf die umliegenden Be- 
zirke aasaben," ni<;ht weniger tia 3000 beirnf;en, in welebeo 
ft4,000 Lamas auf Kosten der Begiernag gefüttert werden.') Dun 
kommen aoch viele kleinere Tempel, Privatetiftangen, Einaiede- 
leien nnd Tausend«, ja vielleicht Hnnderttauiende von Lamen, 
Berg- und Waliteremiten, geistliche VagatM>nd<a n. dgl., die von 
der Regieraug nichts erbalten, sondern auf ihre eigene Haod ve- 
getiren. 

Wenden wir uns zonichst von Lhaasa gen Osten vod Tertol- 
gen die KaiBersirasse, die nach Tsching tn fu in Sau tschuan 
lübrt, die.einiige, auf welcher eine regelmfiseige oder doch «t«- 
h«ide Verbindung mit China unterbalt«n wird nnd auf der zur 
Verpflegung der Beamten und Soldaten sechs Magazine vom chi- 
nesischen ÜDuvernement angelegt, worden sind. 

r^as erste gross« Kloster, auf das vrir in dieser Richtung stoa- 
sen, ist das zu Lha ri (Götterberg; hnndert Stunden (1010 Li) 
von Lbasaa an einer nördlichen Biegung des Weges. Sa li^ über 
der Stadt an der Seile eines Berges nnd bat einen sehr schfineu 
Tempeli, Oberer desselben ist ein raKban po Lama, welcher 
anch die Aufsicht über die anderen Laniaserien der Nachbarschaft 
nnd «ogleich die weltliche Verwaltung des Kreises führt. 

Ktwa achtzig Stunden weiter n&uh Südosten gelangen wir auf 
derselben Strasse nach der kleinen Stadt Schobando, die awm 
grosse Klüster mit vielen Mönchen bat. In einem derselben int 
eine Druckerei.*) 



1) Wei tssng thn schj I. c. 165 inid H. Journ. A«. IV. p. 392. 
Ifa<ih Qeorgi, p. 463 zäUte LfaMsa allein mehr als 30.000 Klöster (tby- 
nasteria amplias trij^nta ntille?); nach Hne II, 377 die ProTim U daien 
3000. Die erste Angab« ist jedenfalls Kehr nbanrieben. — Die Zahl 
84,000 ^önote verdächtig erseheinea , da sie Lieb liegsiaU der Baddhiiten 
ist und diese häufig in ihren heiligen Büchern 84,000 för .viel* setten. 
Andrerseits liegt ea aber im Wesen der Hierarchie, die wirklichen Ver- 
hältDisse nach der soholastLscben Schablone zuinscboeiden, nnd so därtle 
allerdings jene hellige Zahl schon deshalb Nurmatzahl für die bei der 
Begierung eingeschriebenen nnd von ihr tu ernährenden Lamas geworden 
sejn, weil der Schaler, der Arluits, der Bödbiaattvas , welche den 
Buddha (^äbjamani nmgeben, oft In der Legende S4,000 getählt waid<iii. 

S) Wei tsang thn ach;' (N. Jonrn. Ae. IV, S8ä) nnd Hucll, 444, 
die einiigen Quellea, aus der di«se und di« innächst folgeddeu Nottien 
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Siebzig StDndea von liier in nordöetlicher Ricbtnng liegt, ton 
hohen Bergen äberragt nnd zwischen zwei Fiüasen, die Haupt- 
•tsdt der Provioc Kbsm. Beide Flösse sind SberbrSckt and hier 
tbeilt sieb die Strasse, wooRcb ohne Zweifel die Stadt Tsiamdo, 
d. h. Tscbhs niDo, „d«r Da|]pel-Weg," geoanot ist. ') Der Weg 
über die nördliche Brücke führt nach Szu tschuan, über die süd- 
liche nach JGn nan. Auf einer Anhöhe, welche die Stadt be- 
herrscht, erhebt sich ein geräumiges und prächtiges Kloster, eins 
der schönsten und reichsten in g&oz Tibet. Es wird von liOOO 
Ltunen bewohnt und ist die Resideui einet Chntoktn, welcher zu- 
^eich geiatiicher and weltlicher Oberbirte der Landsebaft Kham 
ist, soweit diese zum Gebiet de« Dalai Lama gehört Bis mm 
J. 1719, d. h. bis zur Invasion der CbineseHi anter Kaiser Kang 
hi,*) soll derselbe ununmahrfinkter Sonverain gewesen Bejrn, Da- 
mals unterwarf er sieb, erhielt vom Bohne des Himmels Diplom 
und Siegel als erster Ghntnkta der Provinx und warde nsdi Ver- 
treibung der DiUDgaren ans Tibet nnter die Oberhoheit des Prie- 
■tergnttes za Lhassa gestellt Er hat doen Vjc«-Cbntnkt« nnter 
•ich, der damals zu Pian pa, einem D<Hfe zwischen Lha ri und 
Scbobaodo im „Tempel der westlichen Lamas" seinsi Wohnsitz 
gehabt haben soll, jetzt, wie es scbeint, eben&lls in Tsiamdo re- 
■idirt. Die Verwaltung leitet unter ihrer Antoritfit ein erster nud 
aweiter Director oder Scbatzmeister (Päjag mDtodpa, geaproehen 
Ttekag diodpa},*') die überhaupt den Chutukten angeüUir das 
sind, was der No min hau dem Dalai Lama.') 

Mit den Beetimmungen, wie sie Kang hi vor 140 Jabrm ge- 
troffen hat, h£ngt vielleicht eine Fehde zusammen, die im J. 1&46 
iwiscben den geistüchen Macbtbabera der Gegend gefuhrt wurde, 
wie denn die lamaiscbea Bischöfe, gleich den christliohen de« Hit* 
lelaiters, ihre Streitigkeiten quter einajider nicbt selten mit ilaa 
Schwerte ausfegten sollen. 

Fünfliandert Li (33'l, Meilen) südöstlich von Tsiamdo liegt 
nfimlich, ebenfalls an der grossen Strasse nach Szu tschnan, die 

{«aogan sind. Ich K^be die Namen, wsdd ieit «ia nickt in deuten vei- 
mag, wie lie dort ge*cbneb«n 8tek«n. 

1) VoD Tsohha, da* ,Pmi' und mDo, der W«g.' 

S) 8. oben |i. I9ä. 

3) GsHöhalichTschaloiinbt, Tscbakjubs u.s.w. S.oUn339flg. 

4} Wei titng thu ichy (S. Jonin. Aa. VI, 313 und U3.). 
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SUclt DJA^a mit einem berühmten Kloster, dat ooter der Leihinf 
täaea Phjag mDsod pa Btetat, Dieser, ein jonger and ebrgein* 
ger Lama, hatte Bich in dem gedachten Jahre selbst lam Chntnkta 
crklirt, iadem er sich auf ein Patent benef, das ihm in waem 
•eiaer frOfaeren Lebensläufe bewilligt worden sey, kraft dessen er 
das Patriarchat and die Begierang von Kfaam, als ihm znetehend, 
beansprochts nud den alten Chutak^a ans beiden mit Waffengewalt 
an T«^eiben begann. Vor dem J. 1719 soll nämlich der Stahl 
des obersten Chutakta der Provint zn Djaya gestanden haben and 
erst damals von den Chinesen nach Tsiamdo versetctwordenseyn.') 
Alle Lamaserien, alle Häuptlinge nud Stämine hatten fSr den 
einen oder andern der beiden Heiligen Partei ergriffen: blnlige 
Gefechte waren geliefert, die ganse Oegend mit Mord ond Zer- 
■tärnng erfüllt worden, bis der Kaiser und der Dalai Lama Waf- 
fenstillstand vermittelten. Wer von den Strdtenden obsiegt hat, 
i«t unbekannt.') 

Von Djaya führt der Weg immer io südöstlicher Richtung wei- 
ter bis mm Kin scha Bäang (dem Uoldflnsse), der in »einein 
weiteren Laufe den Namen des „blauen Stromee" erhält Jenseita 
deuelben macht ein Gebirge die Gr&ize der weltlichen, doch nicht 
der geistlichen Herrschaft des Dalai Lama. Steigen wir von die- 
sem Gebirge' hernieder, so gelangen wir in die firnchtbare nnd 
grosse Kbeoe von Da thang (Knhfeld),') die zum Gebiet jener 
fBnf Lebnsfnrsten gehört, denen jene Qriüudistricte swischen dem 
Sebneelande and dem Reich der Mitte vom Kin acba Kiang bis 
aum <far timg übergeben worden sind. Ba thang ist eins rerhiUt- 
nissmäsaig grosse Stadt und wie sich bei dem WahJBtaode der Be- 

1) Ibdm. I. e. 202; Antrefbia le caaton de Djiya etiit sonmli ä na 
khontoakhtoa tubitaia, qui portait la titre d* Chan kiso (p. S13 
eben kiao g«heis«eii, Tiellsieht ITicbang isKja (Tteltmniicka), d«i 
litel des eisten Gliuluktu la Pe«king), et a son Ticaire; miis en 171S, 
<]Dand I'aTm^s eatra dans le Tibet, es pajs fut donni ati DalsT Lima 
et on ; initllU an inspecteni de* vivns. Dasselbe liait eiob sos Hne 
II, 45€ flg. entnehmen. 

9) Im J. IS47 dsnett« der 3tnit noch fort and der Re^nt von 
Lhassa (dar erste Kihlon), der die H. Enc und Gäbet mit so auige- 
leicbneter Humauität behandrit hatte, wu selbst in Efaim aDweseDd, 
om denselben beiiulegen. Benoa .Relation d'un Vcjage an ThibeC, 
Tsria 1864, p. 206. 

3) S. obeu p. 199. 
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wobnar von selbst renteht, s«hr mit Irinas gesegnet.') Dm 
HftaptkloBter iat der Siti einee rnKfana po, der Beine InTMtitur 
rem ükhu Lama erh&lt. 

VoQ B« tbang wendet Muh die Struse nordöstlich Djwh Li 
tliKng (Knpferebene) and erreicht in Ta tsito la die chinesische 
Qrinse, die wir nicht überschreiten. 

In Li thtng sind iwei amfuigretche, prichtig gemalte oad rer- 
goidete Lamuerien, von denen die grüssere eine Druckerei be- 
■itst und von einem mKhan po geleitet wird. Auch die Einwoh- 
ner von Tb titiaii lu sind, nach der Versicherang des chinesischen 
Geographen, „dein Glauben an den Buddha sehr ergeben."^) 

Was seitwftrts vom Euserwege liegt, ist für uns eine terra in- 
cognita; doch ladet a keinen Zweifsl, dasa aaeb hier überall, 
sowttt die Gegenden bewohnbar sind, die Lamas sich festgesetzt 
nod die Herrschaft in Händen haben. Der Missionär Renon, 
welcher im J. 1848 voA Jün nan aus jenen Gränzdistrict aer Lebns- 
fürslea betrat, hielt sich einige Zeit in einem umfaagreicben Klo- 
ster — eüdästlich von Ba thang — uuf, das 500 Mönche sählte 
nnd dessen Abt ein „lebendiger Boddha" war.') 

Von Tsiamdo gebt nocli ein xweiler Weg WMter nordwärts 
nach Ijhaasa, der das Land der Gräser und der n^warien Zelle 
dnrchschneidet, wo die unter Guschichan eingewanderten Mongo- 
len') dod tibetanische Hirtenstamme hausen. Hier erhebt sich die 
von Pfdüwerk und einer Maoer eingeacbloesene Barg R^vod^e 
und in ihrer Mitte ein grosser Tempel. Daselbst, wie in jenen 
Oebirgspririen äberhanpt, sollen gegenwärtig Chntukten der ro- 
thsn Lehr« residiren.*) 

Kehren wir nach der Hauptstadt zurück, lun von dort nach 
anderen Richtungen tu streifen! 

Die nordöetliche Karaw&nenntrabse , die nach Si ning fu und 



1) Sogar mit mebi alt hniidert KlÖatern, w«Dn hierbei kein UUi- 
teritäadoiM obwallei. Patmi les couveng de ces Laniiis, il j > 
qnatre-Tingts auxqneis od u« fourntt pa« de Titres. et ciuqnante- 
3«pt qui SD retoivent (N. Journ A«. IV, 2»Z). 

9) Ibd. und VI. 193. Hnc I(, öOä sod 610. Li thsng ist die Tat«»- 
frtadt des sBchit«D Dalai jAmt, B. oben p. 133. 

3) Renou 1. o 211. 

*) 8. ubeu p. 158. 

6) N. Jonrs. As. VI, 314. 
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von d» lui^ Pecking fShrt, gebt an jenen zwei alten, hoehb«' 
rflhmten LaniAaerieii 'Bri gang und Rh asGreag {Reid$ckeng) 
Torfiber, von denen das eratere vier Tagereisen, da« andere etwas 
wdter von Lbdssa gelegen ist. Wir erinnern uoe, daas die Priorea 
von Bri gUDg, deren Amt to einer Familie erblich seyn soll, vor 
der Mongolenzeit za den ersten Hierarcheo Tibets gebort nnd mit 
den Aebten von Ssa BsKja om den Vorrang und die Herrscbaft 
des Schneereichea gegtritteo haben. Schon Kaiser Jong to bat 
einem von ihnen das Patent des Cbntuktu ertheilt') 

Nnr nngefBlir halb so weit von der Residenz des Dalai Lama 
entfernt liegen nacb Norden bin zwei ElSater ersten Ranges — 
Techn bu and Nedanvar (?) —, deren Aebte ebenfolls den 
Rang der Chutnkten haben.') 

'Wdterhin nach Norden und Nordosten bis inr Orfinze Si fiui's 
ist bekanntlich Tibet eine unerm essliche, f^t anbewohnte Oe- 
birfpwüste. 

Von Lhassa bis zor zweiten Metropole des Bnddhismns, dem 
Sitze des Fan tscbhen Ran po tscbbe, rechnet man acht Tage- 
mirsebe in sGdwestlicher Richtnog, obwohl die wirkliche Entfer- 
nnng noch nicht dreissig Meilen betragen eoH. Am dritten vber- 
■chreiten wir den michtigen Strom, und nachdem wir den Rücken 
des Berges Qambola (äambaia) erklommen, sehen wir zur Lin- 
ken Jenen grossen, ringfSrmigen See, dessen Centmm drei Fels- 
insdn bilden nnd der gewöhnlich nacb der Stadt d Pal di, welche 
an dessen tfordrande Hegt, der Palti-See genannt wird , dessen 
tibetanische Benennungen aber Jangss mThso („aosgedehnter 
See")*) and gJang 'brog, „glückliche Eremitage," zu seyn 
scheinen,*) welche beide Namen denn auch zu einem znsammen- 
geseut worden sind,*) Die Insel oder die Inselkette ist gaweih- 

1) B. eben p. TB — Sl und 107. 

S) S. Jonra. At. IV, !98. Hsch elnsr andera Btelle des Wei tsaat 
thn sah; (Rsiseroate nach bSra sohiss Lhon po M. Jonni. Ab. VI, 
p. 331) 1^ dagegeii Nedau* ar nicht aSidlieb, iondern aSdiTMtlich von 
LhasM nnd wära dtnn «ohl dit bekannte aaNje thaaf! (NU Ikany, 
Niiang) mit bioragefüfftem bar (vor), ivelcbes .Kitte* bedentet. 

3) Vielleicht auch d«für Jangss Tsohha ,gio»«e» Wassm." 

4) gJang heisst .glücklich* Diid 'brog suwobi .Wildalijs, WäsU,* 
nie sEinsiedelei, eiostnier KiOBler,' 

b) D«n NiweD, welchen der See auf der Shian liing'achen Karte 
teagen sali, .Tsr brok juia lie (Ritter .Atisn* 111, 239) kann ich 
U. 23 
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tor Bod«iT, denn aie Iriigt uiMer don Zollen vieler wribliehen gnd 
mSnnliobtn Kiniiedler ein groMes, aefar Khöoes Nonnenklostsr, 
den P^«At jener Cbntaktjssin oder wiedergeborenen Aabtissin, 
welchedorchdeDin Miner Art eincigeii, naiven Titel rDf rOsche 
Pbtkg mo, (^eilige San," eigentlich „Dianianl-Saa," «oageuzeioh- 
oet ist. Sie soll bei ihrer Gebort oder Wiedergeburt atot« eio 
IXmmI va Nacken, das wie ein ScbweinerSssel aussiebt, ale Be- 
weis ihrer Göttlichkeit mit anf die Welt bringen. Sie wohnte 
dar UeberlieferuDg nach bis sum 17ten JahrUanderte in LbaMa*; 
bat Gelegenh^ der durch den oft ron nos erwShnten Regen- 
ten SeacgsB rOjass v^anlasaten Usruhen entfloh lie in Qe- 
attlt eiber Sau aoa der heiligen ätadt uäd Hess sich anf jener, 
ihrer Insd nieder. Die Chitmsen — heiest es — halten dieselb« 
fOi rine Inoamation vom Gri«te des grossen Biren, die Tibeta- 
ner föi einen veiblichea B6dhüattn, die Nepatesen^ für die ein- 
geflöschte Bhar&nf. ') Sie zieht bisweilen in Proceasion- nach 
Lhaws, nnt sich dort von den Gläubigen verehren zu lassen.*) 

Wiederum nach drei Tagereisen gelangen wir zu dem wichti- 
gen Fabrik- und Mark^fatze Ghiaagdce oder Klangt««, wo 



nur fär eine CorrämpiraDg des (Ai2«n gjtng 'brog jsngas mTbso 
,die glä^liehe Biosiedel«), der grosse Se«' erklären. VgL Klaproth 
iv 0. delU PftsnH )i. 

1) N. Journ. AsaV, 295. Oeorgi STl uadiei. AlUrdings scbeiot 
■ia uriprÜD^Iieh eine Qivaltische Roiligc, ein« VeAörpeiong dar E&li. 
oder BhiTini tn «ejn, die Tielleiclit in- itg«ai ein «r Ihm Hetunitr- 
pbosen den Körper einer Sau belogen bit. darauf deutet «cbon der 
Nausi denn Phag mo beisst im Tibetanischen niobt blas .«eibtiehes 
Bchvein, Siu," «oodsrn ist (oKch Sehmidt's Lex. 311) inch Beieich- 
DQog fäi Jdgini (^ivaitische Q^ttia oder Heie), oder (nach Gan- 
ningbam I. c 3S1) geradezu Benennnng der KSti. 

>) Oeorgi La : N«c domo, iiec laca egreditnr, neqoe tbto Iterfacit 
aaqvMn In Qi^m Lhasii, nM pompx piaeesti tota^ne via thnnbnla 
doo 0emp«r incenea, üt^iie rnmintia pra^eiaotot. Tarn venlt I>«a »ab 
ainbdla adreota tfarMio: ilUns latent Adhaeret Aaceta omoton sesJof 
tanqnau spiritoalis Titas racter st institutoi. S«qultur poatramo otda 
religaua Beligieioram hotnieam ferme tnginta, t^ai comitatum A aukm 
compouQDt Ubi eohon Lhasiau pKreceiit, Diram adeonti lenentuif 
cum Ttabfte I^^i [('''' P^> HönebX tiQBi Uioi praessrttm, qui tar bami 
prostat aau adorant, cmnalantgue mOnerSHia. At illa neacio qaad siglUi 
feqns (wahntb«inliab daa Haal) adaratoribus «eentandam praebet eosqoe 
dEvinitatis mae pirticipes factt. 
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Bidircre S^&sseo sich vernnlgen. Derselbe bat ein grosses pr£ch~ 
tigM Hloster, auf das vir aogleicb xurSckkommeD w^dw. 

Unter 29" 4' 20" nördlicher Breite und 89 " T östlicher 
LSnge von Oreenirich, in einer aaf alleo Smten von felsigen HQ* 
geln eingeschlosseneD Ebene, die sich in dar Richtung Ton Öödwi 
nftch Norden etwa drei deutsche Meilen weit aasdebnt, shtr nur 
wenig ober eine Meile breit ist, am nördlichen Ende derselben, 
wo sie darch einen vorspriageaden FeUen bis anf einen Bn^iasB 
gesperrt ist, durch welchen der Painom hindarobstünt, kanm eins 
halbe Meile von deftsen Einfluas in den gXsang po tscbbn, er- 
bebt sich die Resideni des groisen Lehrers und Heiligen vom Jen - 
seitigen Hbet (gTtang), der ,|Berg der Onade" bKra schiss 
Lhun po, gleich dem Centralkloster LhaasaS auch bLa braog 
genannt') Das Kloster oder vielmehr der Ktostercomplexns ' — 
denn es sollen ihrer eigentlich fünf se^n') -r- bestand im J. 1783, 
seit welchem kein Europäer diese St&tt« wieder betreten hat, ans 
800 — 400 Häosern nebst Tempeln, Mausoleen, Pyramiden, dem 
Palaste des Priestergottes and den Wohnungen der Hof- und 
Staatsbeamten 1 3700 geweibete Priester — ohne die Diaconen und 
Novizen ~ besorgten in demselben den täglichen Gottesdienst. 
Auf dem vorragenden Felsen, durch welchen die Lamaserie vor 
den Nordstnrmen geschützt ist, Hegt die eigentliche Stadt, die 
Hauptstadt gTsange, die Festung gSbiss ka rTse, d. h. „Gi- 
pfel des ursprünglichen Wohnsitzes," welche jenen Engpass deckt, 
eine nach tibetanischem Maasstabe sehr grosse Stadt.*) 

Die Oeb&ude des Klosters sind ans Brnchsteinen aufgeführt, 
mindestens zwei Stockwerke hoch und roitfladien Dächern verae- 
ben, welche ein eigenthümlich geflocbtenes, kamioisinroth angeatri- 
cheoes Oelinder als Brustwehr umglebt. Die Cj'linder and Thürm- 
cbeo, welche den Oipfel dw Mauern und Häuser krönen, die vergol- 
deten Euj^ln der Tempel, die vielen Erker und Balustraden, deren 



1) Auch Sera Sisr Ct^cb Klaproth), welches leUlere Wort Ich 
nicht ventehe. Hoosoliach 0«ldschei Chntuk DscbtbcboUngtaja 
bätükiten, lieber dessen Oründung vgl. p. 131. 

2) Nämlich (aaah Wei tsang thu achy 1. c): Ringer, Akbad- 
jassang, Thuisam-norba-lin, Ghiaiidzu und Diik'faaag. 

3) Mach einer offenbar sehr übeitriubeneQ ÄDgaba soll sie S3,000 F*- 
mili«a la Bewohnern haben, dani 3000 Mann tibetanlsttier Trappen aod 
SOOO ChiDesen als Besattung. Klaproth lu 0. d«Ila Peäoi p. 11 

23* 
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Purpnr&rb« mit d«n Weias der WSnde einen schfinen Contrut 
bildet, soll eins wunderTolle nnd glänzend« Aitficbt darbieten.'} 

Die hervoratechendsten Qeb&ude waren am Ende des vorigen 
Jahrfaaaderte der h'iilaat, den steh der im J. 1780 lu Pecking nr- 
■torbene Patriarch erbaat hatte, sowie sein daran stoMendäe Man- 
aolenm, von dem oben eine korxe Beschreibung mitgetbeilt ist, 
deagldcben die Grabpjnunide eines früheren im 17ten Jahrban- 
derte veratorbeaen Pan scbhen Rin pn tuhhe.') 

In bKra schiss Lbun pn kreuzen sich vier Strassen: die ein« 
führt nach Lhassa, die xweite westlicb nach Ladag, die dritte 
endwestlick nach Nbpal, die vierte südlich nach Botan. 

An der dritten, der Nepalstrasie, Hegt lunfidist das Kloster 
saNar thang. aus dessen Drnckerei das eine der drei in Europa 
Torbaadenen Exemplare des bKa' 'gjur hervorgegangen ist') und 
einige Tagereisen weiter das viel bei)euteadere nnd berühmtew 
Ssa esKja, dessen Aebte durch die Tscbin^isiden fürmlich schon 
m lamaiscben Päpeten erhoben wurden*), später zwar den Gross- 
Lamen der gelben Religion weichen mussten und aocb jetzt ihnen 
•nbordioirt , übrigoia aber noch Oberpriester der von Padma Samb- 
bava geatiftelen Secte U rGjan pa und — im eigentlichen Ti> 
bet — die vurnehmeteo Geistiichen aller Rothmätzen sind, das 
Fr&dicat Rin pn tscbhe*) and damit ohne Zweifel auch den 
Hang der Chutukten haben. Wir wissen aus Früherem, dasa sie 
sich nicht auf cbobilghanisefae, sondern auf natürliche Weise fort- 
pflanzen and der Bischofiwtnhl in der Familie erblich ist Der 
Groaa-Lama von Sechia (Sfa ttSja), — heisst es im Berichte 
der Kaposiner — verhsiratbet si<^. Erhält er einen Sohn , so setxt 
er den neugeborenen im Tempel aas nnd ISast ihn daselbst vier 
nnd zwanzig Stunden ganz ohne Nabmng. Wenn derselbe am 
Leben bleibt, erkennt er ihn als recbtmSssigen Sohn nnd Erben 



1) Darin ■tiuinien der chinesische Oeognph (N. Jonis. As. VI, p. 
396} and Tarntr 1. e. p. 3Bä oad S3S übereia. Uabrigens jiigt der 
•TSterfl aabr mit Unrecht; le sol y est. fertil«. 

9) S. oben p. 32«. Tntnar 296. 

3) S. oben p. ISO und 182. 

4) S. oben p. SO und äl flg. 

b) Turner 1. c. 357 nennt ihn Qongso Bitnbochij, virlleicbt 
Gong rDiogss Rin po tsefahe, .dar vollendete Obare- (Propst oder 
BanTeiän^KIeinod," oder Qoug gTso, ^dei hohe Herr.* 
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der lamiisclien Wörde ui, entliwt iha aber Munal der Matter 
und lebt aJs anb^weibtar Aac«t; wma dagegeo du Kind bei der 
Aiuseuang in Twmpet gestorben ist, so «nebt er sich einen an- 
deren Sohn KQ erzeugen and wenn ihm diu mit der ersten Fran 
Dicht gelingt, so oimmt er eine andere, bis er zum Ziele kommt.'} 
^fach der Reiseroute eines Nepaleeen*) ist Ssa ss K ja «ine grome 
Stadt, deren Haas«- mit schwarzer Koble angestrichen sind. Zwei 
mit den chiaesiscbeo Kaberhauae verwandte Lamas sollen daselbirt 
herrseben and göttlieh verehrt werden. Alle Jabr reisen sie etn- 
mal nach Lhassa, werden dort ehrenToll empfongen, halten feier- 
lichen Uraguig nm die Stadt, heilen Kranke a. s. w. Noch wd- 
ter südlich bis cnr Grinse von Nepal folgen danu Kloster anf 
Kloster, sowohl Nonnen- wie Hmiehskläster, darunter mehrere, 
die den Namen dßa IDan iragen, also mathmaaestich Colonien 
und Torgesehobene Posten der GelbmGtzea eind. 

Da Sber dieselben darchaiis nichts bekannt ist, so wenden wir 
uns zur Batanstrasse, am anf dieser die Oränzen des Mgentlicban 
Tibets za Sberschreiten «nd die fiSnder des Himalaja cn besich- 
tigen. 

Wir möss«! %a dem Ende mehrere Statioaen anf der Strasse 
nach Lfaassa zDräckgeben, immer den Painom anfwbts. Oleich 
am ersten Tage erblickao wir üoka vom Wege das Haas, in wel- 
chem der noch regienode, wenigstens im J. 1846 noch regierende 
Patriarch von bKra schisa Lhnn po im J. 1782 geboren worden 
ist, aeitwftrte davon ^n s^r beträchtliches Kloster, das der Dalsi 
Lama gestiftet bat;') am zweiteo, nachdem wir das Kastell Pai- 
nom passirt haben, weit rechtidiia ein Nonnenkloster (Ä m dGo» 
fa) and noch darüber hinaus saf einem steilen Berge das Kloster 
Ter pa liag, dss von 300 Lunas bewohnt wird and wo der 
eben erwShate HJerarvh twei Jahre seiner frühesten Kiodbdt ver- 
lebt bat.') Hierauf koromeo vnr in das schon erwihnle, durch 



I) Georgi 4*9. 

1] Der mir augenbüeklieh nicht ibi Hsnd ist, wecdialb ich den feigen- 
den SaU ans Eitler .Asien' UI, 9S> entnehme. 

3} Das erctere Ofloni Tarnei p. Kb Kita, du letzter« (aaC »ainef 
Elite) Giatum Goonbi, vielleicht Ointima dOon pa. 

4) 8. oben p. 334. Der Name dei Kloeten Untet vennDtUich gTer 
pa gLia{(, von gTer odu gTet pa, , Schill, anfgehäqfte Ret^itlii- 
mei,* and gLing, ,Ort*. 
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6einaTßch«r berühmte Ghiftngdze oder Kiangtee, das der eng- 
lUi^e OMandts, dem wir jetzt folgen, Jhanau nennt "■) Am FuM« 
eines senkrechten Felsens, yon dem die (^tadelte (Jkattiu Jentu)) 
herabflcbaut, zieht sieb langgestreckt das Kloster bin, das aas 150 
mhenweisa gebanten H&usern besteht, die dorrh ihre FSrbnng, 
ihre regeimfisaige Bauart, samait den Tempeln, vergoidet«D und 
reich gesohmScklen Wohnungen der Oberjirieeter ein ähnliches 
Scbauepiel gewfihreo, wie bEra scbiss Lhun po und and^e Wohn- 
sitze der Heiligkeit, die das Geld iftid Gut der umwohnendeu 
Eiaien m sich saugen. Es sali mehrere tausend Lama« beherbergen.^) 

In JhansB trennen eich die Wege: wir folgen dem- südlichen, 
der dea Painom begleitet. Nach etwa zwei Tagemfiracben tref- 
fen wir an den Seen, die BÜdwJtrts von dessen Quellen sieb aas- 
breiten, in Felsen eingeklemmt, das grosse Kloster Lubscfai (?) 
dGon pa, und nachdem wir Ton hier den Kamm des Gebirges . 
am Tsc^malari überstiegen, Chasea(?) dOon pa.woein mRhan 
po das kalte, wüste, von Jags, wilden Pferden nnd K»amthler«ii 
mehr als von Menschen bewohnt« Gebiet ron Pha ri (Grinz- 
besg:) zwischen dem Tschamalari und der GrSnze Butans unter 
Oberhoheit des Pan tschben ron bKra schiss Lbun po beherrscht. 

Butan, das wir nnn betreten, ist eine Provinz der latnaiscben 
Ein^e, da in ihm die geisHicbe Autnrit&t des Dalai Lama unbe- 
stritten, ja sdbst die weltliche Sonveränetät desselben, weDigSiens 
nomineil, anerkannt wird. Auch soll das Land von Tibet aus 
nnd zwar erst in verhältaissmässig später Zeit zum Buddbismus 
bekebrt worden seyn. Die eiaheimische Tradition lautet darüber 
folgenderruBassen . 

Der jetzige Beherrscher und incamirte Heilige von Bntan^ der 
Dharma-Bädsohs, wohnte A-üher in einer Gegend nördlich von 
Uiaesa, vertiess diesen seinen Wohnsitz und ging, nachdem er 
einige Zeit in der Hauptstadt Tibets verweilt, über das Gebirgs 



1) Rittet L c. S63 und 272 seheint gani übersehen lu haben, dus 
Tuinai's Jhanau der nimliche Ort ist, den der Chine»« Ghisngdis 
oder Ghisrgdze dzang, die Kapaiiner EiangtEe,'d«i Nepalese in sei 
ner Beiseroute Ejrangdfe schreibt, obgleicb nicht der mindeste Zwei- 
fel dsrnber walten kann. Die richUfe Schreibart dürfte Kjang rTse 
oder, mit hiniugefügtem rOcoug, Xjang rTae rDsung lauten, von 
Kjang, ygersda, stark," rTse, .Gipfel," nnd rDsong, „festes SchlOB».' 

3) Turner S60 flg. Georgi 451. 
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naeli Pansklui im nördlichen Sntsn, wo ^&inala eiti König &tiB 
dem Stamme der Catseh (Cvtteh Bthar) regiert«. Der Lam» be- 
gann alibftld Kuf einer Trompete zu bUaen, die au d«- Hark- 
röhr« eines Menschen gontcht war, den C}ew<dinbeit«n der Gotach' 
ätinuDe ^wider eo handeln. Wander an diun u. a. w.. nndsetcte 
dadardi d«a biaherigen Gewalthaber des Ltndce m in Sehte AM, 
daae dieser mit seiner ganzen Familie und Dieoerachsft anter der 
Erde verachwaud. Daraaf nahm er die Terlasaene Köni^borg in 
Besitz, hob untö' den auf der Erde Burüekgebliefoenen UnterAa- 
iwn und Sciaven de« Rtdacha das Kastenwesen auf und unterrich- 
tete «e iu seiner Raison. So ward er Ilcrtf yoo Punakha. In 
ErwigDAg jedoch , dua m ibp nicht anstehe, sich mit irdischen 
Dingen an befassen, Hess er fich ans Lbaeea einen Tibetliaer kom- 
mw, den er aaro es De pa Kädscha eroannt« gsd ihm die ganze 
Verwaltang äbeigab. Ailes Volk von Batan ericaniite den Dharina 
R&d^eb« als seinen gMSttiohen Führer and als incamirte Gott- 
heit an. Knrz v«r H^aem Ableben befabl dies«-, daSB nach Mt- 
nem- Tode sein Hans tmd Gnt gerade so besoi^ werde; wie frä- 
her, das« mwi seinen Lett^osm nicht Terbrenneo. sondern in Oel 
sieden, in dOGn Sarg verscfaliessen und ihm Nahrung vorselseu 
solle, bis er selbst in Lhasst wiedergeboren scyn wfirde Einige 
Z«t nadi niaa- Aufifisvng h^te man ein drtijähriges Kind in 
Lliassft sagen; ^Jch bin der Dharfna RUacba , mein Land istLo- 
Intnbo»') d. h. Butan; mein HVna und Etgentknm eind dort^ 
O^en reioha Geschenke wird der Knabe dem »De pa R&dseha 
äberliefort, gs^ft und als wiedergeborener DbanU RAdscb» an- 
erkannt und ioäiranisirt. So ist er seitdem lange Zeit wiedei^e- 
boren worden.') 

Es st^t öicbt fest, wann die Ankunft des ersten IHiarma 
B&dscha in Pan&khaj d. h. wann die Bekehniog der Bataner zum 
Lamnismos erfolgt sey. Da der im J. 1820 regierende schon der 
lote, nach anderer Rechnung der Ute in der Reihenfolge gewe- 
sen seyn soll, nod die wiedergeborene« Kinder gewöhnlich im 
dritten Iiebensjahre aufgefuoden und auf den Stuhl der Heiligkeit 
goMtxt werden, ao hat man rermöge der Wahrscbeinticbkeitsrech- 

1^ Ohne Zmiftl Lho Ibun po, der .Södbeig." 
S) Som« Accoent at ths GanDtif of Bhutan by Kiichen Kent 
Bos«. Tiandated bj D. Scott (As. B«e. t. XY ed. Seiimp<H«i, p. IWflg.). 
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nnng haransbringeii wollen, daw seit j'eneni EreignisM bis Jetst, 
bü zum J. 18&9, etwas übw 350 Jkhre verfloBeea seyn mästten, 
wu sehr gat mit der Cutsch-Bebar'Aerft Btimme, da der Grün- 
der der Dynastie von Cntsch-Behar oboe Frage der vom ersten 
. Dfaarma Bädscba aus Fanakba vertriebene König aey. Eliernach 
wSre Butan im Anfange des 16ten Jahrhunderts, zur Zeit des 
zweiten Dalai Lama, der von 1476 — 1Ö42 aaf dem Thron des 
Buddha gesessen hat, lunaisirt worden. Nach andren Angaben 
wSre dies erst im 17ten JahrhDi>d«rte geeofaehen. ') 

Jedenfalls waren es Triger des rotben Hutes, welche das Be- 
kehrmigswerk daselbst vollbrachten und sieb der HerrMbafi be- 
mächtigten. Denn bis jetzt bekennen aich die Lamas von Butan 
xor rotfasD Mütze und zwar zur Secta 'Brug pa (PuJh pn, d. i. 
Donner): der Dharma R&dscha nennt sich Oberhaupt aller Prie- 
St«r der 'Brug pa-Lehre. Nun wissen wir aus Früherem,') dass 
im J. 1613 die Anb&nger der rothen Rdigion und des bTsan po 
durch den Kalmyken Guschi Chan eine Niederlage wlitten und 
gezwungen wareu, sich in die nawtrthlichen Landstriche, durch 
welche Tibet im Süden begrenst wird, zurück zuii eben. Dadurch 
gewinnt die letztere Annahme, dass die Verpfianaong des Boddba- 
thams nach Butan erst aas dem 17ten Jahrhunderte datire, an 
Wahrscheinlichkeit.*) Uebrigens möaeen sich — woraafaach schon 
die Legende hindeutet — die rothmfitugen Bekehrer trotz ihrer 
Feindschaft g^en den Dalai I^ama do«^ genöthigt gesehen haben, 
sich zur ßebauptoog ihrer Herrschaft dem Stuhle von Lbasea zu 
Dnt«rwerfen und sich dem System der chubilghanischen Erbfolge 
zB iügen. 

Das geistliche und weldtche Et^meot and das VerbSltni» bei- 

l) Turner L c. 158. Klsptoth inm 0. dellt Penn* p. 5-. .IIa, 
idoptotent nette uojance (le Bouddhisme] dans le dix-sepUeme uecle d« 
notre «ra, quand Msgh vang Nam ghial (TennutbHcb Njag dBtmß 
THamTGjtd, .deiSsdemäcIitige, durirbaoa Siegcekhe"), an lama trts-ve- 
neie, quitta le Ziang et viat s-^tablir du« lear pay».* Ich weiai nickt, 
woher diese Notii KBDommsn, ndei ob sia sidi bloi auf Tnrner'a An- 
pbe atütit, dasR .vor uageiUr 40 Jahren (rito am ICiO) dat Scbloss 
VandipuT vom Lam' Sobroo eibaDleef , ala et inetat in Bntm 
eindrang und das Land in Besiti nabn.' 

3} S. ob«n p. 153 «ud die flöte 3 daselbst. 

3; Die Tiadiiioii von SiUdnm « [iricht dapgen tnr die ersten Annahine, 
ide vir alibatd sehen werden. 
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der so eiiMDder ist zwar in der Theorie dem in Lhtssa analog, 
bftt sich aber in der Praxis etwas aodera gestaltet. 

Gristlii^es and weltliches Oberbaupt des Reich«) - so nennt 
er sich selbst in seinem langen Titel nnd auf Beiaem Siegel') — 
iat der Dhartna Kädacha , oder wie er gewöbnlicb betitelt wird, 
d«r Lwaa Rin poiachhe. Seine Abhängigkeit vom Dalai Lama 
iat eine sehr geringe, mehr in der Ueinong nnd im GJasbeo, als 
in- reellen Eleziehangeu nurielnde, die frQher haaptsfichlich in der 
VerpflichtDDg oder im Herkomman bestand , sich in dessen Hanpt- 
atadl wiedergebären zu lassen. Eb«Uo war er bis zum Kriege 
gegen die Gorkhaa — * wie wir ans Tnmer's Schilderung ersehen 
— den Ghines«) in keiner Weise unterworfen, obwohl diese nach 
ihrer Art berichten, daes die Butaner schon 1733 die Oberherr- 
licbkeit des Reiches anerkannt hätten*): auch jetzt scheint er mebr 
zu einer diplomatischen, als wh-klichen Huldigung d«s Kaisera 
v«i^unden xa sejn. £s giebt ausser i^m in Butan noch zwei 
Sect«DhSupter der Rothmützen, die sich eben&IIs durch Incarna- 
lion fortpflanzen nnd vermathlich gleich ihm, in der hierarchischen 
Rangliste zn Lhaasa ale Chutukteo anfgefQhrt werden, jedoch 
■efar gegen ihn zurücktreten, so daas wir nichts von ihnen, als 
ihre sehr entatellten Titel wissen*). 

Zur Leitung der weltlichen Angelegenheiten, zur oberaten 
Staateverwaltung bat, der Sage nach, schon der erste Dbarnia 
RAdedia einen saDe pa berufen, und ihm dieselbe ganz und un- 



1) S. die Abbildung und Inschrift des Siegels bei Hookei 1. e. p. IS». 

3) Wei tssng th^ schy (N. Joorq. Ab. VI, p. Ui). 

3) Turner L e. p. 366: .Drei Lamas, Lam' Bimbocha;, Lsm' 
Sobroo Nowangnanighi and Lam' Gaiaata prüidirra über die 
fihammar (Rothmntien]; sie residiren in besonderen Klöstern in Batan, 
die aber bei dam bescbränkten Vmhugt dei Lande« nicht wait «ea ein- 
ander liegen.* Ebenso Davis .Remarks uf the religions and social in- 
stitotioDS ot the Bouteaa' (TiansictJens cf tfae roj. As. soc t- 11, 496); 
,Die drei obersten Lamea: Lam-Sebdo, Lam-Oejsej und Rajah 
Lsin Rimbeeliay weiden wiedergebore d." Das ist schtecbthia Allea, 
•aa wir tod iweieo dieser Hieraieheo wissen. F.s veistaht aicb , dase der 
Lam-Sebdo des iweilen Veneii^hnJüMa der Lam Sobroo Noveii' 
gaainghi 'Xumet'a and der Lam'Gej'sey dessen Lam Uiatato ist. 
Dia eebr eormmpirten Titel vermag teb uieht la rectifitiren; nur da* 
Nawangnamghi ist ahn« ZwMfel das obige (S. die fnnftletste Note) 
>gagdB»ng rNamiQjal. 
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eJDgMcbr&nkt SbertmgeD. W«a bm eiaem Bolehra VerhSltniaee 
überall enletzt eintreten raaW und eingetreten and i. B. in LhaMft- 
imnMr nur durch die Tnterrention einer anawfirtigen Scfantzmacbt 
verhindert worden i<t, dua nSmlicfa der Re);ent, der weltliche 
Machthaber itch zdib wirklichen, unbediogten Herrn, «am Konig 
macht and seinen geietlicben Souverin entwedsr gauE betätigt, 
oder ihn ein^eeperrt h&It, nsn ihn als Haacbine ta bennteen, dae 
ist denn anch im 3atan nicht ansgeblieben. Der Dhanna RAdseba 
ist in den Ruhestand Tenetxt worden nnd der ssDe pa RSdscha 
thateSehlieher König von Butan. Es ist daher sehr natürÜeh, daü 
diuer letztere aaf jegliche Weise den Binflüaeeu Ton X^ass« mt- 
gegenarb«tet, und ans dieaen Gründe, so schnnt es, wird der 
beilige Vater d«r Bataner nicht mehr in der Hanptsladt Tibets, 
sondern in letoem eigenen Luide wtedugeboren. Schon der >tni 
1760 in TaasisndoD thronende Dharma RUscba war in einer 
butaniseben Ortschaft zu- Welt gekommen^) f und als der letzte 
— jetzt wohl der vorletzte — Dfaarma RUecha dem Tode nahe 
war, sagte der ssDe jm RAdscha im Beis^n der Staatarfithe zn 
ihm: .Jhr seid bisher immer in Lfaaeea wiedergeboren worden ; Euer 
Herschaffen macht stets unnütze Kosten." Dai»uf entg^net 
jener: „Ich wwde im dbateh-Stamme zn ToUgso wiederg^oren 
werden." Und ao geschah ea.') 

Der SsPe pa H&dscha, tqh dem alle Staatsfanter vergeben 
werden, gehört, gleich dem No min han eu Lbassa, ebenfiüle 
dem geistlichen Stande aa, and uuch in Butan, wie in Tibet, 
sind die höheren Stellen bei Hofe nnd in der Bnreaukratie &st 
alle mit Lamen besetz; nur die untergeordneten Aemter sind in 
den Händen ron Laienbrfidem, d.h. on solchen Leutw , die ^s 
Kinder von ihren Eltern den Priestern Sbergeben, von diesen wi 
Dienern und Snbaltembeamten der KlSster nnd Orom-Lamen atie- 
getrildet werden, sich rerh^rathen dürfen und nie über die unteren 

1) Turner p. 189. In Phajudee, wenige Stnaden «oii Tassini* 
den, wo aneh na Kloster iai. 

j) Soott I. c. p. 181. Tongso soll 6 Tageieiiea östlich TOn Pu- 
nakha liegen. £in chiDtliscbes BildnJsi des Dharmi Ridscha bei Cun- 
ningham Ladili p. 370. Nach ibm soll die gewöbniiohe BeuenDUDg des 
Dhanna Radicha bei den Tii>etinerD Jigten Goupo (i. f. 'Dsehis 
rTsn mOon po, .Herr der XV^elt') »ejrn- 
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äpbSren des StastsdJmvrthnaia htnauskomnien '). Aaf dap Nlhere 
der Verwaltung und der bärettukratisRheD Rangordnnog niher 
«iniugehea, liegt ansser nnsrer AnJ^abe*). 

Die Haupt§tadt Butaas and die Residenz , wenigHtens die 
Sofnin«rFeside&z. des Dharma Rädscha und ssDe pa Rädscha ist 
bKra schifla TschhoBB rDsong (gespr. Tb «cfai tschoi 
zong, „die heilige GiaubenB-Feate"), woraus die Sngländer 
TaesisudoD geniacbt haben.') Der Palast in ein groasea, stei- 
nerneB QebSude vott viereckiger Form, in dessen Mitte sich eioe 
hieben Stock hohe Bnrg erhebt, welche vom Dharma Rddscfaa 
bewohnt wird*). Hier haasen zogleich osch der niedrigsten 
Sehätzung 500, nach einer wfthrecheinlicfa übertriebenen 1500 g«- 
weihete Kelif^osen (dQe ssLong's).*) Die Oesainmtzaht der Mönche 
wird nach den sechs Oonvemeraeiits von Botan folgendermaaMen - 
angegeben; in Tasslsudoo 500, in Punakha gleichfoUs 500; 
in Paro 300, in Toofso auch 300, in Tagna 250 und in 
Andipnr (oder Wandipur) 350; also in runder Samme 2000. 
Dazo koniinen noch 3000 X<amen,. welche nicht in KlÖAtern resi- 
diren, sondern als Beamte angestellt eind — maobt zusammen 
5000 — , ferner eine Menge von Klausnern, dann die Nonnen, — 
denn ee giebt aoeb in Butan Nonnenkldster — , endlich die geist- 
lichen ScIiQler und Diakonen a. s. w. , so dass die Totelsamrae 
aller OeistUchen in Butan, bd einer Laienbevölkerang tod 
40 — 50,000 Familien , wobl bis auf 10,000 stNgen mSchte. 
Chef des gMammten Clerns- ist der Larnkhem*) ~ natärlicfa 
unter der AiitoritSt des Dharma Rädscha —, zugleich dessen 

1) Dis sogenanntsD Zeen-Caabs oder Zcenkonps. Uli Termag 
d» Wort ni^t iQ eiiläien. 

2) Davis 1. c. 4M. Scott I. e. 132 flg. Turner «8, 201 flg. u a. 

3) Von bEra scbias, ,&ubm, Heil, Segen," in der VcTbindnag mit 
anderen Substantivan adjeetiviseb „gesegnet, heilig;' Techbogs, ,dleRe- 
1%ion, der Glaube;" rDsong, «das feste Scbloss, die Burg.* 

4) Umständlich, doch nicht sebi mschanlich van Turnet 114 fig. 
beschrieben; ibd. auf Platte I abgebildet. 

ö) Der Palast des Laota Gassato liegt nicht weit davon saf wner An- 
höhe. Ibd. 120. 

6) Scott 1. 0. iti- DavisLc. 509 schreibt dafür Lama-keb. Ver- 
mafhlich also bLama mRhan po; nach Scott'« SehrBibweiss könnte 
man anoh bLama tsehbei), ,Gro3s-Lima.* vernwtben. 
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L«hr«r und Enieber, bo lange äer wiedergeborene H«itige sich 
im uomändigftn Alter befindet 

Heiligenbilder an den LandstruMn, Gebetmülilen und Gebet- 
fli^eo, Mftni'a o. dgl. siebt taui in Butan eben so häufig, als 
im eigentlicben Tibet Apcb der Cultna and die rdlgiÖM Sitte 
sind in beiden Lindem im Allgemeinen dieselben, obwobl einige 
Ceremonien und Gebrfincbe, die in dem letsteren nobekannt, in 
dem ersteren geübt werden, and vermutbüdi von Bengalen ans 
den Weg nach Tamiaiiduii gefonden haben, wie ■. B. das Ver- 
brennen der Leichen. Die Sitte der Polyandrie ist beiden gem^n. 

In Sikkhim, der schmalen Grenzmark awiachen dem Gebiete 
des Dharma RAdscba and Hepa], soll der Cnltua des Buddha vor 
etwas mehr als 300 Jahren zaent Wurzel gefasst haben, also ~ 
nadi unserer obigen Ausfäbmng — entweder in der nämlichen 
Epoche, wie In Butan, oder schon ein Jahrhundert früher. Die 
Erinnerung des ältesten Volksetammes daselbst, der Rogenannteo 
Urbewohner, der Deptscha. reicht nicht Ober diesen Zdtranm 
hinauf. Bis dahin — sagen sie — seien sie Wilde mit tu)g«ii 
Haaren gewesen: da hätten Priester aus Tibet das Gebirge über- 
stiegen, sie gelehrt, das Haar in ZApfe zu fiechteu, den Buddha- 
dieost, mancherlei Gebräocbe und Künste und ingleich eine 
ätaatsverhseu Dg eingeführt Drei derselben , die sich zu Joksan') 
am Fasse des Eintschindschanga niedergelassen, sotten de« ersten 
tibetanischui Herrscher io's Land gerufen haben. 

Ks waren rothmätnge Lamas, welche den Bnddhismas nach 
Sikkhim verpflanzten, denn bis jetzt tragen sämmtliebe Buddba- 
priester daselbst die rothe Mitra und bekennen sich zu der Secte 
rNjig ma pa oder 'Brag pa. 

Uebrigens sind die J^eptscha trotz ihrer Ehrfurcht gegen die 
Lamas nur halbe Boddhisteo und ihre Geistlichen, Bettler von 
Profession, Bidschna*) geheinseo, halten zwischen den alten 
GdsterbescbwSrem der angestammten Zauberreligion and den 
Lamas ungeffibr die Mitte. Die übrigen Stämme dagegen, die 
Boteas, die Limbu, die Murmi sind Anhänger des Lamaiemoa, 



1} Joksan hst davon den Hsmen, denn es bedeotet „drei Herrenj' 
libeUDiseb Dicbo.gSsum. 

3} Ohne Zwaifol ins dem iodiMheu Bhi'u corraispirt. 
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obgleich ftuch üe nodi ihre Bxorcisten haben; die Stutsreli^OD, 
wenn maD so Mgen darf, ist ebenfklls die lamaische. 

Die Familie des Rädschs oder Gjal po rühmt eicb der Ab- 
etunntung aas einem romehmen Geschlechte LhasM's. Im vori- 
gen Jahrhunderte mnsste sich dieselbe — wie wir oben erv&hnt 
— den Gorkhas unterwerfen, später soll sie in eine gewisse Ab- 
hängigkeit von China gekommea sein; seit dem Jahre 1816 und 
ganz entschiedeD seit 1850 ist der jetst regierende Rädscha, wsna 
er anders noch lebt, ein Lehnsmann, ja ein Unterthan der Briten. 
Uehrigens gehörter sowenig als sein Vezier, sein ssDe pa, dem 
geistltcben Stande an. 

In Sikkbim sollen über zwanzig religiöse Stiftungen mit mehr 
als 1000 Lamas gefunden werden. Der älteste Tempel ist der 
von Femiongtschi'), der frGberen Hauptstadt und Residenz; 
nicht diesem sind die bedeutendsten Klöster zu Tassiding, 
Tscbangatschelling, Raklang and Tamlung, deinjetzigeD 
Wuhnsitze des BAdscha. Auch za Dardschailing (Dar rGjast 
gLmg), das dem Rädscha nicht untergeben, sondern zu einer 
englischea Oeeundhatsstation verwendet wird, ist eine berShmte 
Lamaserie: Alexander Csoma ist in dersidben gestorben. 

Die Verfassung der Geistlichkeit und Kirche ist folgende. 

An der Spitze derselben steht der Tapgen (?) Laiaa, zu 
welcher Stellang in der Regel, wie es scheint, ein Sohn des Kö- 
nigs befördert wird. Nach ihm bat der Abt von Femiongtschi 
den höchsten Rang. Diese nnd nocti einige andere Prfilaten 
sollen von Tibet aus eingesetzt werden; im Uebrigen hat sich in 
Sikkbim das all-baddhiatische Princip der Selbstregierang erbalten, 
d. h. die Oberen and Beamten der Klöster werden von den Mön- 
chen gewählt. Wiedergeborene Hierarchen {Chutukten und CAs- 
bilghoMe) giebt es daselbst nicht. 

Die Zahl der Nonnenklöster ist sehr gering und s£mmtliche 
NoDuen sollen n&here odw entferntere Verwandten des Rädscba 
sein : die Aebttssin des Klosters in der Hauptstadt ist gegenwSrtig 
eine sdoer Töcbter, 

1) Üu Land des ctiiossisclien QeogrspkeD (Wei tsang tbn schy 
im N. Jonra. As. t. VI, p. 34S) Pe mu Jang kaoa der dortigen B«- 
Khreibung nach nur Sikkhiin sejo; der Nime ist eine offeubu« Botstel- 
Inog Ton Femiongtschi oder wie sonst die echte Form des Wortes 
lanten mag. 
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In alleo kirchücben Fragen von ultaergewöfanlieher Art und 
Wichtigkeit wird kii ike P&pete m LhsaM und bKra Bchies Lban 
pO appellirt, oad deren EDtScheidaag ist maaaegebeiid. 

Di« Klöster SikkhimH ond itire Tempel sind Bwar an Um&ng 
und Pracht mit denen tOd Tibet nnd Bntaji nicht su vergleichen, 
doch mit Onindbenbt und ainderD irdischen Gütetti, Heerden, 
ScUven, L^ieohrfidern, die als Hmditerker oder Tagdöbner ron 
den geiBtlichen Herren benutzt und vermiethet werden, rejchlicb 
genug ausgestattet; ungleich sind sie von al^Ier Beetenerung befreit. 

Der Gottesdienst wird sehr unregelmfissig abgehalten: der tSg- 
li^e fast nur in denjenigen Tempeln, die in der Nfihe belebter 
Landstnssen liegen und eine gute Ernte abwerfen. Die BÜMter- 
tncbt aoU bei weitem nicht so streng sein, wie in Tibet und 
Butan, namentlich das Kensehbeitsgelfibde offen nod ungescbent 
verletzt werden. ,,Ich fand" — sagt der neueste Besucher Sikk- 
hinM — „lä der Nfihe der Lamsserien immer ganze SchaaMin 
von Kindern, die stets Neffen und Nichten genannt wurden." 

Vornehmen nnd reichen Lamas wird bSufig die Erlaubniss er- 
tbeilt, sich zn Terheiratheo '). 

Die Polyandrie ist iu Sikkhim unbekannt 

N epal (Baipo) hat den Bnddfaismae wahrsdieinlich vor dem Be- 
ginn nnsererZeitrechnnng, vielleicht schon durch Afäkas Mission«) 
«halten*). Jadenfalb blBbete er dort im Tten Jahrhundert n. Chr., 
wie wir in der Bekebrungsgescbichte Tibets gesehen luüien'). Aber 
schon damals hatte sich, namentlich daroh eJogawandertARadachpu- 
ten -Geschlechter, der brafamamscbe Caltns peben dem bnddhistischeD 
festgesetzt. „Es giebt daselbst", sagt der chineäscb« Pilger Hinan 
Thsang, der in dem gedachten Jahrhundert da« Land beaucht 
hat) „wahre Olinbige und Ketzer. Die Klöster und die Tempel 
der Götter (brahraaniRche) berubren einander. Man sihlt uoge- 
ftbr 2000 buddhiAHscbe R«li|^08e: die Zahl der Brahmanen und 
Dissidenten kennt man nicht."') Seit der mohamedaniscfaen Inva- 
sion fn Indien nnd in den folgenden Btärmischen Jahrhnndertea 
haben die EtDwanderangea und Ansiedelungen brahmaniscfaer Hindn 



1) Niich ÜDokBi t. c. p. 65-GS, IBO, 161 %. 186 Bg. n. ■. 

2) Die , Religion deg Baddli&* p. ISS flf. 

3) B. oben p. 6!. 

4) M^moires sur 1e> contrees OMideut. etc p«r 9 tsn. Julien p. 401. 
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in dem uhSaen Alpenthäl« aidi noch bsdMtuid TennAhrt'), so 
dass dort bis jetat xw«i ganx Twschi«<l«ae Natioimlit£t»ni zw«! 
Sprachen, zwoi Litenititren , zwei fCeligioneit einaoder gegenüber- 
stehen, äcb mannigfoch venniflcbt und dorchdrangen haben. In 
den letcten Uensdienalteni hat der Brahnwninnoe durch die O^- 
khas einen «HtschiedeDen Sieg dargngetragen. Dan^ Vencbmel- 
ZH&g mit denselben) dnrch Anoahoie brahmaniacber Anachannngen, 
Satanagen und Gebrftocfaet des Qivaadieostee and der Visohnu- 
Mjrth.o)ogie o. S. w. ist noO jeher bis sur Ui&ennUichfceit entartete 
BnddlÜBtnita eatsunden, der durch Hodgson's B^nhoagen um 
eröffnet worden nnd do" sich von allen andern Qeet^tnngcn dw 
Bnddhiamaa, aadi Ton dem mit giraistischen VoraCaIliing«n and 
Bilen vNmtcten LaaiaisDinfl, wesentlich anteracheidet. 

Es ist die Pnge, ob di« gastliche Snpremati« der tibetanischen 
Lama-PSpste je im etgentlicbM Nepal anerkanni worden ist. Der 
unzige Beweis, der bis jetzt dtiSr geführt werden kSante, wAr« 
der, dass in d«n grSatten und — wie es heisat — aach ältesten 
baddbiitisehen Tempel b« Ebatnumdu , dem Tempel des Sva- 
jambfi N&tha, d. b. „des darch sich selbst existirendea Herren", 
der hier zugleich Adi-Bnddha (Urbuddha) und Qivas isr, der 
Dalai Lama früher einen Vicariue hielt und den Beaite des Hei- 
ligthums in Anspruch nahm, das wie er behaqptete, seit den äl- 
testen Zeiten von ihm abhSngig gewesen sei. Als unter den 
Ghor&as dec Streit mit Tibet begann, zwangen sie den Legaten, 
den Tempel zu rSämen und übergaben diesen einem geistlichen 
BevoltmEcbb'gten des ssDe pa R&dscba von Baten, an dessen 
Frenndschaft ihnen damals gerade gelegen war'J. 

Staatareti^n ist gegenw&rdg, wie gesagt, der ßrabmanismus, 
der auch sein Kastenwesen hierher verpflanzt hatj der Buddhis- 
mus, zu dun sich die tibetanischen Stfimme Kepats noch zahlreich 
bebennea, wird geduldet; dl« Lamas sind ge&cfatet. 

Die NewarBj die für die Uraassen im Thale ron Gross- 
Nepal gehalten, werden, sind noch grossen Theils Anhänger der 

1) Hodgson .Notiees of tbe Langnage, Literater* and leligloa ot 
tu Baitddha of K»pal and Bhot* in der As. Res. t. XTI, 416 tg. hit 
gvlaugnet, dosa die Hiadn-Coloaieo in Nepal Ina in die Zeit der trabt- 
■cben Invaoion iDiüokgingea ; der aageftöhrte Seimbericht des Chinesen 
bemlst, daas sie aogar n<icli Ütei find. 

2) Kirkpatrik ,ia Account of tlu Kingdom ofNepaa)/ p. 148 lg. 
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Rdi^on pttiunnais, aber si« nniorten die Ludm, and hftben 
Priester, welcbe sie Bandya and deren verschiedene Clsseea 
nnd Rongetafen noch Weine des orsprünglichen Baddbiemoe Ar- 
hftta, Bhixa, Qr&vftkas u.a.w. benennen. Die Martnie in 
Nord-Nepal sind dagegen Verehrer des LamM nnd dSrfen aus 
diesem Grande — angeblich aber, weil sie Diebe seyn sollen — 
daa Thal von Kbatmandu nicht betreten. Lamas findet man auch 
noch in einzelneu Bezirken des Kiratas in Ost-Nepal, so wie 
bei den Leptschas in West-Nepal, ja es sollen sogar In büder 
Gebieten wiedergeborene Lamas, „lebendige Baddhas" in nicht 
geringer Anzahl — mindesteni casammen zwölf — residiren." ') 

Westlich von Nepal scheint sich am Södrande des Himalaja 
in Kumson und Garval keine Spur von Buddbismns erhalten 
EU haben. Der Oebirgskamm macht hier die Gränze iwiscben 
brahmaoiscbem und lamaiechem CuUdb: jeuseits desselben an den 
heiligen Seen and am oberen SaÜadsoh herrschen die Lamas. So 
weit Europäer in diese Gegenden, die zur tibetanischen Frovins 
mNga rjse gehören, vorgedrungen sind, haben sie überall Lama- 
Klöster gefnnden; unmittelbar am West-Ende des Ms pbam 
{gärtasa larotara), in Tirthspnri am Sadlatech und weiter 
hinab in Daba, der Residenz eines mKhan po, die mit Tempeln, 
Haasoteen nnd anderem Zabehör reich geschmückt ist nod die 
nicht bloB ein Mönchsquartier, sondern auch ein eigenes Nonnea- 
quartier enthält. Einst hat hier ein B,&iBcbputen- Geschlecht der 
Sonnenrace gewaltet und dsu Vischnndienst eingeßhrt, der gegen- 
wärtig von den Lamas geübt und mit dem Buddhocnltus verschmol- 
tta int. Jetzt steht die Stadt and der ganze District anter der 
Herrschaft des Dalai Lama*). Noch weiter abwärts am Flusse 
liegt jenes Tachaprang, das nns Pater Andrada, der einnge 
Europäer, welcher Kunde von demselben gegeben bat, ^t als 
einen Centralpankt der lamaiechen Kirche Bebildert*}. Die Gren- 
zen derselben erstrecken sich dann über Schipke binaas auf 
beiden Ufern des Sadlatsch bis nach Konaor {Kanecar a. s. w.) 
ins Osbiet der Engländer. Ganz Ober-Kunaor gehorcht dKn 

1) Hodgson .ähetch of Boddhiim" iu den Tranaact. at the ro;. As. 
ooe. von 1S2S, p. '34A. flg. HamiltoD .Acconnt of the kiugdom of N«- 
paQ]/ p. 2d flg. 53—57. 

9} »itter ,ÄsieD,> II, 673. 

3J 8. oben p. 146. 
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geittiicinn ReghMnte der Lmdm, obgleidi si^ niik H» Bnb- 
numlamufl ond BoddhismoB, iodiacfa« und tibetuiische Sitte und 
Weise vieliscb gemiecht haben, und i. B. ein leiser Anstrich ron 
Eastennnterachied neben dem geistlichen Gölibftt nnd der Pol/ftn- 
drie vorkommt. Lünen der rotfaeu nnd gelben HStze «ohneo 
hiw friedlich nebeneinAiider, osmeDtlich sind die Secten rNjigma 
pa, 'Brng ps ond dOe Inges pa Tertreten; alle aber erken- 
nea die Suprematie des Dalai Lama nnd des Paa tscfaben tÜa po 
tscfahe an. 

KvDaor bat viele nnd nach Verbältniss seiner Unfruchtbarkeit 
nnd Arranth auch grosse KIdster, Nach einer Angabe A. Ge- 
rards scheint es sogar, dass es die Provinz eines wiederge- 
borenen OrosswDrdentrfigers der lamaisobeo Kirche, eines Cfan- 
tnkta se]r, der den Titel Lo tea ba Rin po tschhe') iShrt. 
Als der genannte Reisende dort rerweilte ()8]8), befinden sich 
iwai Kinder in der Lamasene m SFako, die beide nntrOgliche 
Proben ihrer chabilghamscfaeo Wiedergebart gegeben hatten, so 
dass nach langen Onterbandlongen mit dem Patriarchen Ton bKra 
sdüsB Lhnn po dahin entschieden worden war, beide seyen iscar- 
oine Lo tsa ba's; einer solle dem andern in der Regiwnng 
M|«i.*) 

Hiermit stimmt jedoch ein apftterer Bericht nicht gan& 
Dieeem zufolge ist nSmIich der bLa brang von Kanum am 
8adl«ts^ das heiügsl« nnd dem Range nach das er^te gastliche 
Institnt, der hierarchische Mitlctpankt, „das Benarei von Kanaor" 
nnd dar Prior desselben Oberhaupt aller Lamas der Landschaft. 
£r aber, ^er Pabst von Kunaor" pflanzt sich nicht durch Wie- 
dergebnrt fort, sondern wird von und aas der BrGderschaft ge- 
wiblt. Er trfigt die gelbe Mütze nnd einen langen Titel, dessen 
Anfiu)g „Doctor in den höheren Wissenschaften" bedeutet.*) 

1) 8. oben p. 964. 

S) Rittsr 1. c. BSG. 

S) JaqoeiBont .Voyage dans llnae" '11, SST Hg. nnd 403. Ssla 
mid Ibd. tib. LV. Der Titel dmdben laut«te Kahtehen-LinianK' 
Hoonellnme. Das erste dieaei Worte nbersetite A. Csoma dem 
fiansSsisehsD Acadeaüker, wie wir im Texte angaben; die utdeten 
(«•1 «luate w weder lateiaiscli, uoeh engliaeh voUkommeD ■nundrnckeii. 
Jenes lautete nofthtbar bKk' tsehhen, eifteotlicb des .groMs Wort" 
oder der .groste Befobl;' du iweite ist Teimothlich j^am bLo bSang, 
U. 34 
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KMimn ist das Kloster, in welchem Alezsndar Ceomft seine 
tibeUnischen Stadien Tolleodet hat ■) : es besitzt eine Aosgabe des 
bEa 'gjtir {Kandtchur) von 100 nod des bss Tsn 'gjor (Tand- 
Schur) von 2S5 Folianten. ') 

Dsa bedeutendste nai^ diesem schunt an SiiDgum sn seyn, 
einige Standen wuter nach Nord-Osten am linken Ufer des Dar- 
lai^, laat Hodgson's BeatiaiiDnng unter 31° 4t' 31" n6rdl. Br. 
and 78° 27' 16" 6etl. L. ron Oreenwich. Es hat ebeoftlls eine 
heilige Bibliotiiek, die es aas Lbassa bezogen, desgleichen eine 
klein« Druckerei, uogahenre Oebetcjlinder u.s. w. Eine Viertel- 
stunde von der Stadt ist kurz vw dem Jahre 1820 ein neues Tem- 
pelklostw {bLa brong) erbaut, in welchem man unter andern ein 
Bcheussliches Bild des Mah&k&Ia oder Jamäntaka*) und ein 
riesiges Idol des Q&lgamnni Buddha erblickt 

Kleinere Lamaserien sind zu Dubling, Foji, Fangi,.dei)i 
letzten Dorfe den Sadtatsch herab, in welcbem man Lamas, 
Grabpyramiden und Msnis antrifft u, s. w. 

Wegen der vorherrschenden Polyandrie giebi es in Kunaor 
auch zahlreiche Monnen, die jedoch nicht eingeschlossen sind, 
sondern bei Eltern oder Verwandten wohnen, die Felder und 
G£rten der EUöster beateilen, nftben, weben u. e. w. Ein grosser 
Theil der Bauern, so scheint es, ist unter dem Namen von Laieo- 
brfidern in die H&rigkeit der geistlichen Herren gerathui'). 

Wenden wir uns in nordwestlicher Richtung vom Sadlatsch 
weg, so betreten wir alsbald in Spiti die Grenzen Ladags (La 
äagu)*), das jetzt seit 1846 zwischen Oolab Singh vod Kasi- 
mir und den Englfindera getheilt ist Es ist, wenn wir die Kal- 
mykenateppe an der Wolga ausnehmen, dos westlichste Land, 
welches dem Lsmaismus hnldigl. 

.der Verständige, Weite,* das in dem Titel dar DiUi Latnas Sftei wia- 
deAebrt, oder eioe Eotitellnng des obigen Lo tia ba (Lauiea) .Ueber- 
setier, Interpret;* das dritte vielleicht asUon lam, ,Qebet,* sn lesen. 
FreillDh ein seltaamei Titsll 

1) B. oben p. 3S6. 

S) Ibd. 27S und 290. 

J) Ibd. Ü97. 

4) Jaqoemont II, 379, 373 flg., 410. Ritter 1. c. S16 tg. 

ö) Die Tibetaner oennen es ancb H*r jnl, die .untere Gegsod,* da 
•« tiefer Hegt, sli Oioss-Tibet, obwohl es bekaontlicb in den höchsten 
Lindem der £rds gehört. 
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Schon A^tca's HiMionen sin^ wnhrBcbeinlicli bis Ladag vor- 
g«drai]gei); dass das Land zur Zeit des KÖDigs Kanischlu, d. h, 
um den Anfang unserer Aera buddhiairt war, liest Bich mit 
Sicberheit annehmen. Hier hat sieh die Rebf^OD des pHkjasohueSt 
ohne dass ihr je bedeutender Abbrach geschehen wfire, bis anf 
die Oegenwart behauptet, vfituend die Nachbarlinder im Sfiden 
Weeten und Norden, Kaschmir, Kaferistan, das Fentschsb, Balti 
die kleine Bucfaarei u. e. w., die einst saramtlich dem BnddbiBmns 
anhingen, dem BrahmaDJernns oder Islam oder Sikhthum verfallen 
sind. 

Wir kennen die ältere Oeschicbte Ladags noch weniger, als die 
Ton Gross -Tibet. >) Darch Ssrong bTsan ssGaoi po scheint es mit 
diesem vereint worden za seyn; w&brend der Unnihen , die mit dem 
Tode König gLang dar ma's begannen und der auf dieselben 
folgenden Anflfisnng des alten tibetanischen Reiches >) soll es sich 
losgerissen und seitdem selbststtadige Herrscher gehabt haben. 
Diese, die rOjal po's von Ladag, unterwarfen sich aber später 
der geistlichen Oberhoheit der Orosslamen von Tibet und sandten 
ihnen Geschenke oder Tribut. Am £iide des 16ten Jahrhunderts 
erhob sich daselbst, wie oben erzählt, eine neue Dynastie, bei 
welker Gelegenheit das Land auf kurze Zeit von den Mobame- 
daoern Baltistans erobert und alle Tempel und Klöster zeratSri 
worden*); Vor ungeßihrl50 J. ist es abermals und zwar von mon- 
goliecben Stämmen (Siog po) geplündert, endlich in eiuem lang- 
danernden £ri^, von 1834—1841, durch Zoravar bingh, 
dem Feldherm des Rädsbha Golab Singh seiner Unabhäogigk^t 
I>«raabt, der grössere Theil mit Kaschmir vereinigt und der Uei- 
nere an die Engländer abgetreten worden.*) 

Durch diese Erobsrong bat das lamaische Priesterregiment in 
Ladeg einen furchtbaren Stose erhalten; in Folge derselben sollen 
nicht weniger, als 9000 Lamas nach Tibet ausgewandert seyn*}. 

Ks dahin , d. h. bis zam Jahre 1634 standen dort IJamaisinus 

1) So möchte ich den hnndertmil nachgeBehiiebeDen Sitt Koor- 
kiofl'B I, 336i ,The oirlier Ustory of Lsdakh i» that of Tibet in gt- 
neral* ausdräelten. 

5) S. oben p. 76. 
8} 8. p. 146. 

4) Moorkroft i. e. Cunninghsm 1. c. 317—355. 

6) Cnnningltam 8SB. 
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nad Elostertham in voller BlStfa« and bs Un »ieh Ilngit von je- 
nem Schlage erholt, den ihnen vor 2O0 Jahren der IslMn beige- 
brKcbt. Es gab nnd giebt daselbst noch sowohl Nomien-, als 
HfincbdiUater, b^des »owohl der rotheti , als dw gelben Religion. 
B«i einer OesanuntbeTÖlkerang von nicht mehr als 150—180,000 
Seelen, — wovon '/j Weiber — belief sich noch vor dreissig 
Jahren die Zahl der geistlichen Pereonlichkeiten auf 12—20,000. 
Wie in Sikkhim und Kunaor lebten und leben sehr viele dersel- 
ben hiebt in Klöstern, sondern unter den Laien, treiben Ackw- 
han, Viehzucht und andere weltliche BMchSftignngen. 

Dae berühmteet« Kloster Ladags Ist das von Lama-Yurra 
ttnige Tagereisen weettich von der Hauptstadt, am Indus. Es 
enthilt gegen 500 Bewohner, sowohl Nonnen ala Mönche. Der 
Abt von Lama-Yurru , dessen Autorität sich über das ganze Ge- 
biet im Westen von Leb erstreckt, scheint vor der Erobttung 
nicht bloB, wie die übrigen O'ber-Lamen , von Lbaesa ans beeti- 
tigt, sondern eingesetzt worden au sein, wenigstens war der, wel- 
chen Hoorkraft sähe, ein geborener Lbassaner. ') Die Lamaserien 
der Hauptstadt, die eigentlich nur ein groeaee Dorf von 500 — 800 
HSnaem ist, sind meines WieseDB nach von keinem Reisenden 
beschrieben worden: einige der grösseren io den Provinzen, wie 
Cbumri nicht weit von Leb, Trankar in Spitti, Hanle in 
Rnkschu a. s. w. sollen jede mehrere Hunderte von Mönchen 
beherbergen. ') 

Wir baben uns, nm die Grenzen der lamaischen Kirche weiter 
za ziehen, gen Osten zn wenden und zwar ins Reich der Mitte; 
denn alle übrigen Lamaisten , mit Ausnahme von beil&ufig 200,000 
rnssiscben Kalmyken und Buräten', sind Untertbanen des Hira- 
melssohnes. 

In China bestehen mindestens bat sechs Jahrhunderten, d.h. 
seit der Dynastie der Jaan, zwei buddhistische Sehnten oder 
Kirchen nebeneinander, nfimtich dieder Foi'sten oder Ho schaug, 
die sich schon im J. 65 nach Chr. hier eingebfirgert*) und die 



J) Hoorkraft II, 11 flg. Das Bilde iu des Abtes bei CpaniRgham 
p. 372. 

2) Uoorkroft 1, iU. II, 60. JaqaemoQt 11, 3S2. Eine Abbildung 
TOD Haole bei Canningbam 319. 

3) S. die Einleitung p. 34. 
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der Lftmas. Beide naterst^eiden sichifi dM- Lehre nndKloiter- 
disciptin niobt wesentHcb, mebr schon im ColtM, «m eniKbie- 
deosten durch die Stellaag, welche sie im Reidie and der B«- 
gtereiig gegenaber einnebraeD. Jene erateren oimlichj die FoIrteD, 
•0 seht- »e BDch *on eiDEeinen Herrschern niid Herrscherftroilifln 
begSnstigt worden, so grossen Einllnss sie bisweilen bei Hofe ge- 
habt, so nngeheoer die Zahl ihrer Stiftongen ist, sind doch ni« 
mebr gewesen, als eine FriTatgesellBcbaft , die vom Staate gedul- 
de, Retigionsgeecbälte treibt. Sie haben sich zn keiner bierar- 
chisoben Verfassang entwickelt, haben keine bSfaere OeistI ichkeil, 
keine ProvinziaLen oder Btsdiöfe, sondern jede Stiffaing, jedes 
Kloster steht abgesondert tär eich and bat kuoen weiteren Oberen 
als den A.bt, den einiigen, der einen Rang im Staate einnimmt, 
indem er den Beamten zwölfter Claase gleichgestellt ist.') Dagq^ 
bilden die Lamas, auch in China einen üffeutlicheo, von der Re- 
gierung anerkannten, in sich gegliederten Leib , eine Corporation, 
die nicht nar groesentheiU vom Staate erhalten wird, aondern der 
auch beetimmte Rechte der geistlichen nnd weltlichen Suprematie 
Aber gewisse Bezirke garantirt sind. 

Die lamaische Kirche and Hierarchie China's ist nnter die 
Oberanfsicht des CoUegiama der auswärtigen Angelegenheiten ge- 
stellt.*) In Pecking selbst wird dieselbe durch drei Chntnktns 
ver^ten, die in den grossen, in oder naba bei der Hauptstadt 
gelegenen, ausschliesslich oder vorzugsweise ear Aufnahme tibe- 
tanischer und mongolischer Lameu bestimmten Klöstern reaidir«]. 
Der erste nnter ihnen ist der schon erwähnte Tscfaantscha' 
Cbatnktu, wie es scheint, der eigentliche Keprfieentant des 
Lamaismus bei Hofe und bei der Regierung; der zweite der Gal- 
dan'Chutttktu,*) dessen Sprengel bis fiber die grosse Mauer in 
die sfidliche Mongolei hineinreicht; des dritten Name ist nnba- 
kannt,^) Speziellere Nachrichten aber sie nnd ihr Verh£ltniss 
snm Tribanal der auswärtigen Angelegenheiten fehlen. 

1} Schott I. e. 35, 
3)Hj«klnth'i. e. 119. 

3) S. oben 31». 

4) Timkunski il, I72i „In Pekin leben drei Katuchtas. Der eiste 
hat seina Wohnung in einem grossen, ansehniicban Tempel, der rieh in ' 
Chaintseheo nthe bei der flofburg befindet; der iweite ist in dem Tem- 
pel JaDohogon im nÜidUchsn Theile Ton Fecking, vo der Chuinde 
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Im «igmilichea ChinA, innubalb der achtzehn Provinsen, soll 
di« Zahl der Lunk-KlSater eine rerUiltnisnoAMig geringe sejrn: 
anch BcbeineD eie, mit Au8D«hme d«r Hauptstadt, nnr io deojepigwt 
J^oviiuen vorankommen, die an Tibet ond Taugut oder aD die 
Mongolei greneen. Die berüboiteeteD sind die auf dem „fQnfgipf- 
ligen Berge" ({/ tat $ehan) in Schan ri, ein«:in hochheiligen, viel 
besuchten Wallfahrtet' und Begrlbniesortej nSchst dteaem die io 
der ProTioz Jün nan an der tibetanisehMi Grenze, die auf jenem 
reichen Landstriche erbaut worden, ve1cb«n U San kuei, wie 
oben erwShnt, bei seiner Empfimog gegen Kang hi den Lamas 
gesdienkt hat, vm sie in sein Intwesse xo ziehen.'} Hier eollan 
mehrere Cbutaktus das R^ment fBbren. 

Ganz andere in den Ländern rein mongolischer oder tibeta- 
nisch-mongolischer BeySIkemng, welche dem DrachenArone an- 
tervorfen sind. 

In Si fan oder Tangnt, rings um den blaaen See (Suktt 
JVoor), das seit 1735 anter 29 tribntäre LehnsfGrsten gestellt ist, 
war ohne Zweifel schon im Reiche der Hia (»om Ende des 9len 
JiJiFhanderts bis 1227) der Buddhismus und ?!war der tibetanische 
Boddhismos, d. h. der Lamaismns Staatareli^on oder doch Hof- 
religion. Derselbe scheint seit den letzten vier Jahrhunderten 
eines grossen Aafechwung dadurch genommen zu haben, das« hier 
in derProTJnz Amdo sfidwestlieh von Si ning fn sich der grosse 
Doctor ond Reformator bTsong kha pa verkSrpert hat. Nach 
dem Zeugnisse der Kapnzinermissionfire gelten — oder galten doch 
vor etwa 130 Jahren — in Tibet, selbst in Lhaesa, die Lamen von 
Amdo fGr die geistreichsten, scharfsinnigsten und gelehrtesten und 

Jundden (Kaiser Joiig ifctinj) wohnte, aU er Doch OiotsfGitGt war, nad 
der dritte Kutacbta liat den mittiBren Tempel in Chnanisä (Kkuamg 
itej inn«.' — Jener ertte iat, wie so« p. 316 and !60 ibd. eifaellt, der 
OaldftD- oder Saldan-Chntaktu, der im Sommer tu Dolon Noai in 
der indSstlichen Mongolei wohnt. Hae I, 197. Da die üine, aus wel- 
cher die ühubilfbane der Mongolei iiugelooit weiden, in lancbo gnn 
aufbewihrt wird (Arbeiten der rnu. Mise. I, 345) iiiid der Tacbamicba 
Cbntnktn bei diesen AnsloOBangen fnngirt (e. oben S49), so lisit eich 
daraus Termutheo, daM er ea ist, der in diesem Kloster seinen Wobn- 
siU hat. 

t) Schott 3». Hdo I, 114. Do Halde IV, 116. 8. oben 178. Auch 
In der Provinz Ean sn, ,wo das mongolisch-tibetanische Element voi- 
wdtet,' findet man blühende LamaUöster. Hna U, 85. 
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worden vor allen andern hänfig mit deo wichtigsten LehTSmtem, 
dem Unterrichte und der Erziebong der nnmüadigeii StatthalUr 
de« Baddba betraat'). Es ist indess nicht blos dieses Lfiadcben 
Amio, sondern gans Si fan ^st noch eine terra iacognita, so dass 
wir Gber die kirchliche Verfasauog daselbst nnd die dortigen 
gnstllcheo Stifiungen u. s. w. so gut wie nichts wissen. 

Nar die claastsche Stitte, auf welcher der Reformator das 
Lieht der Welt erblickt hat, und deren n&chste Umgebnngen sind 
durch die Schilderung des Missionir Hnc bekannt geworden. 

Im nordöstlichen Winkel des Lfindchens Amdo, bart an der 
Orense der chinesischen Provinz Ean au, zwei Tagemfirsobe süd- 
lich TOn Si ning fn, steigt aus der Schlacht, in welcher der viel- 
g^iriesene Heilige — laut der Legende — von seiner Matter em- 
p&ngen ward'), die Lamaaerie von ssKo 'bnm (Kunbum) em- 
por und bietet mit seinen grossen Tempeln und ihren vet^ldeten 
Kuppeln, den weissen H&aschen der Mönche, den schlanken Thfir- 
men und Thürmchen, den unzähligen rothen und gelben Flaggen 
und Fahnen, die von ihnen herabwehen, einen ähnlichen entzücken- 
den Anblick , wie die meisten reicheren Wohnsitze der lamaischen 
Hierarchie. Als der Ruf des grossen Doctors sich zu verbreiten 
begjuin, da strömten Lamas von allen Seiten herbei, um sich an 
dessen Gebnrtsstitte anzusiedeln, nnd so entstand das Kloster, 
das dardi die Spenden derTansende von Pilgern, welche alljähr- 
lich die Heiligkeit des Ortes hierher lockt, und durch die Gnade 
der Mandschn — Kaiser Kang hi dotirte bei seinem Besuche daselbst 
asf einmal 350 neue MSncbestellen — trotz seiner einsamen Lage 
zu aneehnlit^er Grösse und Bevölkerung herangewachsen ist 
Es wird gegenwärtig von ungeföhr 4000 Lamen der gelben Secte 
bewohnt, hat eine Hoobschale von vier FacaltSten und eine grosse 
Druckerei. An der Spitze desselben steht zwar ein „lebendiger 
Buddha," doch, wie es scheint, kein Chutuktu, sondern nur ein 
Chnbilghan. *) 

Nach einigen Andeatangen ist jedocb voranasetzen , dasa ein 



1) 0«orgi 424. 

3) S. oben 108 ig. 

3) Hoc II, 93 flg., An sieh über den letzten Punkt unbestimmt 
»usdräokt. 
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Chotaktn dlo geistUebcD Angslegenheiteii der Diöeeae 3i ba var- 
ifalt«;') ynt wissen indeMen nicht, wo er bftoBt. 

Ke Mongolei ist dM Paradies der lamnischeii FEsffeo; Aaui 
die Uoogolsn sind ooeh einftidger nnd gläubiger, »h die Tibe- 
taner nnd die Qbrigen Terebrer des Datsi Lama, folglicb gedu- 
bet bei ihnen das Priesterthnm noch beeser. Mag daher auch die 
Angabe, da» die geistJicfaen Herren daselbst „mindestens ein Drittel 
der geoaminten m&nnlicfaen BevSlkerang aasoMcfaen," etwas über- 
trieben ttija; so ist doch eicheriieh in keinem anderan Lande oder 
Staate, selbst nicht Im rSmisohNi Kirchenstaate nnd in Neapel, die 
Zahl der P£^en verhültnissmissig eo ^ose, wie in derMoo^lei.*) 

£• besteht in dieser inoSchet noch jenes oberetti Patriarchat, 
das, wie wir fraher ers&hlt, im J. 1604 für diesetbe gegrnodei 
worden ist.') Unfehlbar iet der Inhürer dieses Fatriarcbenstobles, 
der rDsche bTsnn Dam pa TAranfttfaa, odw wie ihn die 
Mongolen gewöbnlidi nennen, Gegen Chntnktn, Maidarl 



1) PsHss JI, 43t 0B den Nachtrageo). Bei Ene I, 199 iriid ein 
Tsotg-Eibs dB Si tm nebea dam Dalsi und Psn ticUten I^ina und 
andsrfttr HngefleUchtea Hlettrehen an^edhlk In dam AnsiDf« au einer 
chinetiseben Erdbetchreibang (b. Timkonaki III, 964) wird geatgt, dasa 
im J, 1725 bei der Vartliellung des Landes unter ifie 29 Fahnen nridSd 
Fanten .vier Regimentor HongoIeD, die dem Lama Nemeekan ge- 
körten, nicht (u den .Fahnen gerechnet nnd dem Lama ein Siegel gege- 
ben ward«, ^ber sie die Vemiiltong m fthren." Dieser Lsroa Nomo- 
Aban (Alan>iiit«ii} iet yeimntblick dar Chntnktn oder daesen Verweier. 
Deiglelchen keiul ea sack eiaM. anderen ebineeisuhen Quelle (Aibeiten 
der ruM. Mission I, 345), ,dsM der Cknehenorisehe Vorsteher nnd 
mit ihm ingleinh der Chntnchta-tsckegan-no-mniii-ehan den 
(dutiJi Khiam lung eiDgeführten) Wablfonnen nicht nnterliegen.* Ob un- 
ter dem letiteren der No min ban » Lhaasa in Terstefaen sey, ireiss 
ich nicht; der .Choehenoriacbe Vorsteher" hann abei kaom ein anderer 
■ejn, als der Chutnktn fon Kukn Noor. Endlich seheint es, daas nodi 
ein anderaa Sloster 8i fan's Ansprüche darauf nui^t, Gebnrtsstätte 
bTsong kha pa's oder älteste Stifteng der gelben Seele in seyn (Ar- 
beiten der rasa. Miss. ibd. 330 and Klaproth 1. c. I, 307) nnd in die- 
sem dürfte dann der Chutaktu residiren; doch bleibt es immer müglieh, 
dus hier ssKa 'bnm nur mit inderpn Namen genannt ist 

3) Hae I, \9i: Le numbre des Lamu est tris-grand dana la Tar- 
tjrie; d'apres ce que nous avons pu remarqaer, noua crofons [lonToir 
atancer, saus r-rainte d'erreur, qa'ils eomposent an mtiina un tiers 
de la popnlatiou. 

Z) a. üben U3. 
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Chntuktn u.».v. nXchH dem Dtlai aod Pan ttehhea L«m 
«nthusreiclwte, inicfatigtte and Terehrtoste Pereöalichkeit der Isr 
nuschen Kirche. 

Seio Hoflager Urga (Oergö, d. i, „Lager, HQtte") oderKn- 
ran, Groas-Knren (von Äürä, „Hof, Umifinaang"} liegt auf 
der groueo Straau von Peckiiig nach Kiacbta, etwa itba Tage- 
reiaeD ■fldSitlioh von der letrteren Stadt am Posse dea Chan- 
Oola,, nicht weit Tom Eitiflmes des Uelbibacbet in den Tola, im 
Lande der Cbalchas, nnter 48° SO ' n. Br. Es ist zugleich ein 
aogeheures Klostar, das nach der niedrigsten Scdifitning, di« ich 
kenne, 10,000, nach der höchsteo 30,000 I>anu8 beherbergt, and 
Bits der chineaisehen OberbebSrden, Tarbnnden mit einer Kaiif- 
mannastadt (Ufai mai t$eUn). Das Eloater wird von einer Riug- 
maoer eingeacblossen und enthilt ansssr den Tempeln , Versanon- 
Inngshallen n. b. w. ein eigenes ßchujgebäade nnd Stfille fär die 
unaätligen Pferde, Kameele, Ochsen, Schafe a.s.w., die dem 
wiedMgeborenen Heiligen von den Gl£nbigen da^bracfat wer- 
den.') Der Chatnktn, wie seine JGnger, wohnt nadi Art der 
Nomaden nnter einem Zelte. 

Da seit dem Verbrage von 1728 die mssische Staatsmisiion 
nach Pecking wenigstens in jedem Decenninm einmal dnrch die 
Ut^ psssirt ist, so wissen wir so ziemlich, wie oft nnd wann 
der mongolische Bierarcb schon die Hülle des Körpers gewechselt. 

Auf seine fabelhafte, cbubilghanische Wanderaiigsgeschichte, 
die gleich der aller Qbrigen Incarnationen wenigstens bis auf die 
Zeit des Qftkjamuni Buddha hinaafreioht , gebe ich nicht ftin.*) 
Der erste, welcher als Primas fBr die Mongolei eingesetzt wurde, 
war ein tibetanischer Geistlicher: er hieas vermathlich dPal 
bSang rGja mThso (jlripida (d. h. „der gnte Heilige — Welt- 
meer — heiliger Fnss").») Er soll, als er im J. 1604 den Pa- 



I) HjakiDtb 79. Timkowski I, 122 % Hoc I, 133 fl^. 

1) Einig«a daraas bei Pal la^ JI, 420 llg. Nach dieiem, p. 118, vetebrcii 
die XangolaQ in ihm iliren «rslfn Apoat«) Hascbi Ketterkä gtirak- 
tan Arantscbiba (?)r dessen Ssela im Cfaiitaktu van Uiga sieb tbt- 
kÖTpert Am aeinei Banecnang Maidari Chntalitu darf man schlieu«n, 
daai er höher hinauf für eine UrnBchiterdangdas Bödhisattva Hältreja 
gilt Nach der ge wähn liehen Meinung d«r Moiigolea soll ihr Chutektu 
itvra 16 GenerttioneQ durchgemacht hoben. 

3) Nach Ss. Ssetaen p. '263: Balisaag rOjamtio Qripida, 
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tri*roh«iudbE b«8ti^, IS Jabr gewesen aai ein Alter von 61 J»b- 

ren erreicht haben, wSre demiwcb «Ito im J. 1651 oder 165S ge- 
•torben. Hierauf ward er ala Sohn des cbalohMsischen Altan 
Cbaghsn wiedergeboren. Als solcher baute er jeae filtere Urga 
(Sräm Ttchao), die weiter abwfirta gegen den Oi^bon hin lag 
nDd, wie erwähnt, vom KalmykeafDrsten Oaldan zerstSrt wurde: 
er war es aocb, der sich dem Kaiser Kaog hi nnterwarf.') Er 
bat, wie es beisst, sdnen Lauf erst im Sösten Lebensjahre roll- 
endet, wovon ihn die Mongolen „den von hohem AJter" benennen, 
ist mithin der Dimliehe, den der Englteder Bell erwXbnt, wel- 
cher im J. 1719 dessen Residenz besuchte.*) Nenn J^ire spXter, 
als die Karawane des Agenten Lorenz Lange dnrcfa'die Urgm 
zog, war er bereits anagewandert nnd auch schon als Sohn eines 
mit dem chinesischen Kaiser Jong tsching verschwfigerten mon- 
golischen FBnten wieder erschienen'). Im Jahre 1729 wurde er, 
als siebenjfihriger, inaugnrirt, von weldier Ceremonie wir eine 
ansfBhrliche Beschreibung besitzen*). Er ist 47 Jahr alt gewor- 
deUf weshalb er „der von mittlerem Alter" genannt wird, alao 
um 1769 gestorben. In dem Körper, welchen er nun bezog, ver- 
weilte er nur bis zum 16ten Jahre, worauf er diesmal nicht in 
einer mongolischen Familie, sondern im östlichen Tibet wieder- 
erstand. In dieser, snner fSnften Menschwerdung ward er im 
Jahre 17S3, nenn Jahr alt, sum Chutnktu erklSrt*), nnd scfaeiat 
bis tief ins zweite Jahrzehnt unseres Jahrhunderts geherrscht zn 

«elehen Nunen ich nieht icdera in erUiten fsimaf. ^itp&dz iit ein 
Sanakritwort and bedeaet «ben .heiliger I^isi.* Ich mnu hier wiederum 
einen Inthnm (arücknehmen , den ieh p. 14> und 17S b^^gan habe, 
wo ich den enteo Fatrlsrchen der Hongolen bSiam pi rOja mThao 
genannt, wihrend dgnelbe in der betreffeDden Stalle bal 8s. Saetaen 
nur ala ein Chnbilf;tiin dei bSaam pa rOja mThao beieiohnet wird. 

1) 8. oben 17B-18S. 

S) B«ll .Jonraey tbraugh Rnstia, Tartary and CUDa' 466. 

3) Nene nord. Beiträge II, 93. 

4) 8. Timkowski I, 107—116. 

5) Er mII ein nahsr Terwandtei des Dalai Lama geveieo oefU. Man 
dirf bei dieaen Angaben nicht veTgesien, dau die Beale «inea abgesehie- 
danee Beiltgen sich oft bald nach ihnm Heimgange auf Kinder von vier, 
fänf Jibren u.a. ir. niederläaat. Nene nord. B eitrige II, 374. Pal- 
las II, 42S. Eiman'a „Balae* 11. 194. Nach diesen werden die Leichen 
der drei Vdrgänger daa im J. 17SI aofgefondenen Chntnktn in ixti sil- 
bemen und vergoldeten Siigen aufbewahrt. 
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iaben. Im JiAr« 1820, aIb die raniscb« Miarioo mrtcr Tim- 
koDtski gen Drgk aufbrach, war er, wiederum in Tibet, Fleisob 
gew<M^en aad eben, als siebenjfihrigee Kind, in seinem Tempel 
am Tulafloeee «ingetrofTen , wo noch alles iD Jubet and Opferes- 
tigkeit über diea glückliche Ereignis» schwelgte.') Im Jahre 1839 
tMBcbloM deraelbe einen Besuch beim Kaiser Tao knang za 
machen. Vergebene suchte der Hof von Peclciog, der jede Auf- 
regung in der Mongolei fürchtet, ihn von diesem Bntschlasee ab- 
»bringen; ee wurde jedoch festgesetzt, daas das Gefolge des Hei- 
ligen ans nicht mehr, als 3000 Latnen bestehen dürfe. Der 
Chutnktn bradi auf. Er reiste in einer gelben Sfinfte, die von 
Wer Pfwden getragen ward, deren Zaum die vier ersten WQrden- 
trSger des Patriarchats hielten. Die ganze Mongolei war anf den 
Beinen; zu beiden Seiten des Weges standen die Zuschauer oder 
vielmehr Anbeter dicht gedrängt, am b^m Herann^en des Zuges 
niederzidKlIen und mit der Stirn die Erde zu berühren: mit 
Heerden von Pferden, Ochsen und Schafen, mit Haufen von 
Kleinodien und Silbernnzen wurde der Segen des Prieatergottee 
honorirt. Jens^ts der grossen Mauer soll er indess nicht so em- 
pfangen worden seju, wie 80 Jahr früher der Fan tschhen lUn 
po tschbe, sondern ron den glaubenslosen Chinesen , rermathlich 
anf polticeiliohen Befehl, viel Hohn nnd Spott erduldet haben. 
Nachdem er den Sohn des Himmels drei Monate lang in dessen 
Hauptstadt belustigt, auch die berühmten Lamaserien der „fünf 
TbÜrme" and der blauen Stadt {Kuku hhotun) besichtigt hatte, 
kehrte er heim ins Land der GrSser, starb aber unterwegee, — 
an kaberlichem Gift, sagen seine Verehrer.*) 

1) Timkowski I, 67, llö. ErmsD 1. e. irrt daher, y/ma er meint, 
dais der Im J. 1839 regierende Chntnktn noch der im J. 1782 inangu- 
ritte gewesen sey. 

9} Nieh Hne 1, 136—138. GützUff im Leben des Kaisers Tao 
kuang erwihnt der Reise nicht, über die ich such sotut keine Notii 
gehaden. Waisiliew, der im fänften Jahrislint nnsereB JaLihnnderts 
in Penking studirte, «sgt Otil. As. de St. Fetersbonrg II, 36S}: .Ich kenne 
»ehr wohl die schlimmen Krankheiten, welche den n^nischen Dshe- 
btsnQ-dsmbs ins Grab gestönt haben" u.g.w. Hiernach ist mcth- 
masslich der Heilige, wie manclis seiner laniaigchen und katholischeu 
Collegen, an der Syphilis, oder an dem überroissigen Qenusse des Schnap- 
ses oder Opiums gestorlMii. 
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Im Jahre 1&44 hat «r sich anh Nene im ScbneeUode «1« ffinf- 
jthriges Kind ofienbut.') 

Du KloBter von Urga ist nnendticb reicb, deon ea beeitjt 
allein nnge^r 30,000 Familien, also fast 200,000 Individnen 
Leibeigener (Schabinäre), di« ihm ta Steuern nnd Frohndi^nafen 
verpflichtet eind, und die Spenden der GUabigen fallen hier kaam 
geringer aus, ^8 iD J^hasia. 

Die Verebmng der Mongolen ge(SKt ihren rösche bTtnn 
Dara pB T&ran&tba ist eo ungenieeeen, daes auch sein Unratb, 
sein Harn, seine abgeechnitteaen Ilaare, Stücken seioer darchge- 
ecbwitzten Heroden n. dergl. von ihnen fSr HeiltgthQmer and R«- 
liguien gehalten werden.*) 

Schon vor dem Patriarch eng! tie nnter dea Chalchas war, wie 
oben erwShnt, gleich bei der zweiten Bekehrung der Mougolen im 
Jahre 1578 durch den Dalai Lama der vierten Wiedergeburt 
bSsod namss rGja mThso ein Chntnktenstnfal in der sSdIichen 
Hongolei za Knku khotan, der Hauptstadt der westlichen TQ- 
med, errichtet and Mandecbo^ri Chatnkta auf denselben ge- 
aetit worden. ') Dieser geistliche Herr waltet noch jetet daselbst 
in seinen chubilgbaniscben Verjüngnngen*), und wird vom chin«^ 



]) Hnc 1. e. nnd 11, »7. 

9) Pallas n, IIS. 

3) S. ob«n p. 140. 

i) Wai Hac, der leute Eutcpäei, welcher in Enkn khotna gswesen 
ist, I, p. 186 &g. von eiDer Kitastrophe enählt, in Folge deren der Pa- 
triueheDstuhi von hier nach der Ui^ verlegt worden aey, ist ein oifeD- 
barer Irrtbum. Bia aufEang hi, berichterer, residirte der rDschabTstin 
DaiD pa in Euka khotua. Als aber äet Kaiser im Erlege gegen die 
Oelöt hier verweilte (s. oben p. 1A4 flg.), wurde der Hierarch ia Gegen- 
wart des Autokraten von einem äbereifrigen Hilitair-HaDdariaen niedei^- 
haDen, weil er sich beim Eistritt des Himmelssohnes nicht eihnbeo hatte. 
Darob entstand wätbender Aafräbr io der blaueu Stadt der Eaiser selbst 
Gfitkaip mit Mühe in eioer Verkleidung; fast sein ganzes G^olge und auch 
der -Mörder dea Ohntoktu wurden massafcriit. Nach eioiger Zeit leniallm 
mao; dass der so gewaltsam zni Seelen wnndening g*>wnni^ne Heilige 
ganz fern im Norden bei den Cbalehas wiedererstanden sey, and Eang 
bi war diplomatisch genug, die Aafregnng nnter den Lamas dadurch tu 
stillen, daes er zugab, der cDsche bTsun Dam pa dürfe kSnftig nicht 
mebr in Kukn khotun, sondsrn im Lande der Chalchas Beineo dauern- 
den Wohnsitz nehmen. Seitdem residirt der Patriaich in Ürga; in der 
blanen Stadt vertritt dessen Stelle ein Chnbilghan. — Von dieser Qa- 
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«•eben Hoft kik wirklicher Pktriarcb, itioA nur ti» Ew«iter 
P«tri«rch der Mongolea anerkannt. Nach der jetzigen chim- 
aiscben Etiqaette Bollen ihm acht, dem rDscbe bTsan Dam p» 
T4rftnithK dagesen dreiieha gesattelte StoAtspfarde nacbgefShrt 
w«rden, so oft eie neh roo einem Orte aam and^n erheben. 

Knkn kfaotnn, „die blsne Stadt", von den Cbiaeeen Knei 
bua leching gemnat, liegt nuter 40° 49' 30" d. Br. nnd 4° 
4&' 15" westl. L. von Pecking, 13 Meileo nordwSrte vom Scha 
hn ken-Tbore der groaaen HMier, nnd etwa ebeiuoweit von 
der nordwestlichen Kegung des gelben PlosHe, und ist noch jetzt, 
obwohl nicht mehr so bedenleod, wie in den Tagen der Jaao, 
ein wichtiger Marktplatz Dad ein Hanptqnartier des Lamaiaams. 
Es sind daselbst fünf- grosse Lanaaoerien, v6i) den«» jede gegea 
2000 gwstlicbe Bewnbner haben soll ; dazu kommen föufedin Fl- 
liiUklSster, so das» die Zahl simmtlicber Lamas auf 30,000 ge- 
BcbStzt wird. Das Hanptkloster, in welchem der Chatuktn wohnt, 
ist das „der fSnf Thürme", nicht zu TCrwechselo mit dem gleich- 
namigen in der Provinz Schan si, so genannt nach den fOnf 
Thörmchen, die aas dem grossen Klostertbumie emporwachsen. 
Znr Z^t Gnerbillon's baoaten in der Uasen Stadt ausser dem 
Cbutukta noch mehrere andere „Wiedergebome", noter andern 
ancli ein wiedergeborenes Kind von sieben Jahren.*) 

Noch beut gilt von der sildlichea Moogolei, was vorfSofbun- 
dert Jahren M. Paolo von ihr sagte: „Es giebt in diesem Lande 
grosse Klöster, nnd Abteien, so gross, dasa sie für kleine Stfidle 
gelten könnten; einige derselben enthalten wohl zweitausend 
Mondie*' u. s. w.,*) wenn auch ohne Zweifel all' jene riesigen 
Klöster, welche Cbnbilai und seine Nacbkommee dort gegründet, 
das 15te und IGte Jahrhundert nicht überdauert haben, und die- 
jenigen, welche jetzt deren Stelle vertreten, erst seit der Wieder- 
bekebmng der Mongolen erbaat worden sind. Die mir bekannten 
grösseren lamaiscben Stiftungen in den Gegenden, welche oord- 

Rchiehte findet sich andenreitig keine Spur nnd sie wiiieispiicht allen qb- 
sersn sonstigen Nti^richtan. Wäre et*ss Wahres sn derselben, so hätte 
»w wenigstens Gneibillon nieU unerwähnt tusen können. 

1) Bac 1. c. und 163. Rittet .Asien' li, 239 Hg. und S64. Qaef< 
billon bei Du Hslde 1. c. IV, 13S %. 

3) Bei Bork p. sai. 
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wSrta die ^oin U&aer b«grenE«n, «nd etwa folgende: Rssofae 
Tachnria, restlich ron Kuka khotun im Lande der Ordoe, das 
auf drei Seiten toiu gelben Strome umschlossen vird; Tschor- 
tscbi im Lande der Tschakbar, nicht weit von der Kiachtaatrass«, 
dstlicb Ton der blauen Stadt, die Li^blingslaoiaserie der jetzt re- 
gierenden Kaiserfamilie, daher besondere sanb«:, wohlgehalten nnd 
mit Privilegien gesegnet, von aweiiauaend Laraen bewohnt; die 
m Dolon Moor, noch weiter DordAstiich im Gebiete det Ke- 
scbikten, der scfaoo erw&hntea SommerresideDz des Galdan Cbti 
tukta TOD Pecking, die nach der Menge ihrer Klöster auch Djo 
Naiman SsQmX, „die 108 Tempel" genannt wird und sich ein« 
berafamten Oötzenfabrik erfreut; Altan SaSniK, „der Oold- 
Tempel" ebenfslle im Lande der Keschikten, an der Strasse nadi 
Nertschiask, mit etwa zweitausend Geistlichen; MinganLamana 
Knre, „der Hof der tausend Lamas," angeblich vom ersten Kai- 
ser der Handscbndjnaitie gleich nach der Eroberaug Peckin^ 
gestiftet, wahrecbeinlicb hart an der Grenxe der Mandschnrei ge- 
legen, ursprünglich, wie der Käme besagt, nnr auf tausend La- 
mas berechnet, jetzt aber mehr, als viertausend umfassend, mit 
gewissen weltlichen Soaverainet&fsrecbten über einen kleinen Be- 
sirk ausgestattet und von einem wiedergeborenen Abte friert; 
endlich die prächtigen Lamaserien eu D sehe bot, dem chinesischen 
Sanssoud , deren Tempel und Klosterpalftste aum Theil nach dem 
Huster des Pötala von Lhassa und des bLa brang von bKra 
•chiss LhuD po gebaut Mja sollen. ') Die meisten von diesen 
Sitsen der Frömmigkeit stehen wohl unter der Inspectäon des Cha- 
takten von Pecking, und vermathlich ist der TschantBcba-Cbu- 
tuktn, als der Umüsche Oberbo^ifaffnnd President des lamaiscbeo 
Oberkirchenratba lagldcb Bischof von Dschebol. Die mittlere 
Mongolei, die Oobi bat ihre ^enen Cbutokten, deren Sprengel 
also zwiscben dem des rDsche bTsun Dam pa und derer von 
Pecking and Kakn kbotnn in der Mitte liegen. Ich habe deren 
nnr zwei erw&hnf gefunden: den Dalai Chuiuktu im grossen 
Kloeter Ssutscbu Ssümä im Gebiete der Suniot in der südlichen 
Gobi, nnd den Nein Chutuktu, dessen Resident sechs bis sieben 

1) Hne n, 37, 41, 126, 129, 13S, Ul, 306. Ritter .Arien» I, 1» 
^. Timkowaki UI, ST4 flg. 
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T«{;ereisea weiter nordwärts, ebenfalls nahe an der StruM nacli 
Kiachta, gelegen istO 

Auch die Dsoogarei, Nord-Ili, oder, wie die Chinesea 
sprechen, Tbian ecban pe tu ist eine Provins der lamaiachen 
Kirche. Wir wiueD ans dem Frfiheren, dass die Dsnngaren, gleich 
den Gbrigen Stfinunen der Oirad, seit ihrer Bekebrong im Anfange 
des I7ten Jahrhunderte*) gl&heade Verehrer des Dalü IiWD* ge- 
wesen und vielleicht nor einmal , nnter dem schlaoen nnd herrsch- 
süchtigen Teaghan Arapt&n, dem heiligen Stahle ongeborsaro, ja 
feindlich gewesen sind. So lange daher ihr Reich blQhete, schei- 
nen eis in der Menge and Qröue ihrer Kl osteran lagen mit den 
Ost-Mongolen gawetteifert xa hahen, wovon die vielen, an den 
Uf^m des oberen Irtisch nnd des Jli entdeckten Rainen Zengnies 
«bl^;en. Manche dieser heiligen Stätten sind in den onanfhör- 
licben Fehden der Chane und bei der nomadischen Lebensweise 
der Stfimme bald nach ihrer Brbaaung zeratSrt nnd verlassen; 
endlich bei der Vernichtung der dsunguischen Macht and Nation 
durch Kaiser Ktrian Inng ist selbetverstindlich der Lamaismns in 
jenei) Ölenden so gnt wie aasgerottet worden. Die beröhmtesten 
jener Ruinen sind die so oft beschriebenen des Ablaikiit, nicht 
weit von der rassischen Festung Usk Kamenogorek, ans denen jene 
Bl&tter desbKa' 'gjnr mit der unbekannten, tibetanischen Schrift 
hervorgezogen wurden, die fiber ein Jahrhundert nicht entHLthselt 
werden konnten. Desgleichen lagen am Irtisch die sieben soge- 
nanoten Palati, nadi denen die Stadt Semipalatinsk den Namen 
erhalten hat; femer Boschtn-Chan-Kiit, am Saissangsee, ver- 
m&thlich von Oaldan gegründet; weiter südöstlich am Ili erhoben 
sich die Klöster Ssetsen-Chan-Ktit, OoLso, Cbainuk a.a.*) ' 
Ea ist kein Zweifbi, dass seit der Rückkehr der glaubenseifrigen 
Torgoten die Dsangarei zum zweiten Male ein Liebltngssitz der 
lamaischen Clerisei geworden nnd mit Klostertempeln und Tbür- 
men geecfamückt ist; aber noch hat kein Europfier dieselben ge- 
sehen oder doch beschrieben. 

Das russische Reich ist ausser dem britischen in Ostindien das 

1) Hjikinth p. 61. Timkoirski III, p. 65 und 79. 
9) S. oben p. IM. 

3) Omelin .Kai»' I, 333. Hüller ,Sammlaog ruis. Qeseh.' IV, 
»3,tf«J^. PsIlasL e. I,.ll. U, US. 
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«jnaigt christUcbe, welch» nntcr Minen QiMrtbaiMD B«kei>ner 
des DbIu Lania tut, nSmlich die BurAten {Btirja^ am Baikal- 
Me Dod die Kalmyken an der Wolga. 

&« jenen bat der Olanbe an den Baddha und seiuen incvnir- 
ten Stellvertreter erst seit einem Jahrhanderte Boden gewonnen; 
dsiiD noch im J, 1735, all Omelin und MGller das Land der 
Bor&ten bereisten, waren Umaiecbe Priester bei denselben ein« 
grosse Seltenheit, Bald daraof aber macht« die Bekehrung, wahr- 
scheinlich darch HisHonen tod Urga, schnelle Fortschritt«: im 
J. 1785 wurde der erste lamaische Tempel, der an Tschikoi, 
80 Werste südöstlich Ton Selengtnek gerundet. Gegenwärtig 
bekennen sich last alle BarSten Bndlich vom Baikalsee snm La- 
maiamaa, von den nordbaikali sehen dagegen nnr iingefUu- 10,000, 
ausaiMiwn noch nicht 100,000 Serien. Dass sie daneben dt« mei- 
sl«n ihrer alten, schunaoischen Vorstellnngen and GebrSnche 
festgehalten oder mit den baddhistiecbni versi^molien haben, be- 
darf kaum der Erwlbnong. Die KISster oder Tempel, deron e« 
hier schon eine liemliche Anxahl giebt, sind nicht, wie in der 
Mmigolei nnd einst in der Dsongarei, ans Zi^eln, sondern nnr 
ans Holz aufgeführt. Den ersten Rang hat jetst nicht mehr der 
Tempel za Tschlkoi, wie noch zu Pallas' Zeit (1771), sondwa 
der grosse am Ofiosesee {Gtuinoe Osero), dreisng Werst« nord- 
westlich von Selenginsk. Der Vorsteher desselben, der den Titel 
mKhao po Pandtta fährt, ist oberster Seelen hirte der BurSteo, 
igt »gleich ein ., Wiedergeboren er," ja nach einer Theorie, die je- 
doch Termnthlicb zur Zeit noch allein am OKosesee anerkannt wird, 
«ner der Tier LotnstrSger {Padmapamw) der lamaischen Kirche, 
die deren höchste Bischöfe sind ond nur dam Dalai Lama an 
WSrdlgkeit nnd Hutigkeit nachstehen. Diese vier« sind: der Pan 
tschben Rin po tschhe, doer der Chalakten Ton Pecking — wohl 
d«r Tscbnntsaha Qintaktn — , der Chntnktu ra Urga und der 
mKban po Pandita des Klosters am Ofinsesee. 

Der letzte, oder vielmehr vorletzte, besonders dor^ Ermana 
Schilderang bekannte, eingeflei sehte kugelrunde Lotnstrig» vom 
GfiQsesee ist vor 15 Jahren in seinem Fette erstii^kt nnd 
seine Seele ist wiedererstanden in seinem ihm sehr ähnlichen , fast 
eben so kogelrnnden leiblichen Sohne , ungeachtet dieser bd dem 
Tode seines Vaters und AmtsTorg&igers schon ^nige zwanzig 
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Jabre zShlta — in der TbRt rioe sehr naive und bequeme Ter< 
mittelnng von Theorie und Praxis.') 

Von den Kftlmyken zwischen Don and Jaik sollen bei der 
Flnoht der Torgoten etwa 12,000 Hütten unter ruseischer Hoheit 
snrnckgeblieben sein'); jetst darf man dn'en Zahl auf raindesteos 
20,000, also auf mehr, als 100,000 Seelen auechlagen, von denen 
die bei weitem Gberwiegende Mehrheit am LamfÜBmus festhSIt 
Zwar ist ihnen, seit jener Plauht, jeder Verkehr mit dem Priester- 
gotte SU Lhassa streng untersagt, and sie dürfen weder Erlasse 
oad Patente von ihm annehmeo, noch Gesandte und Geschenke 
an ihn schicken; nichtsdestoweniger übt er darch Winke, Bath- 
scbläge, Orakel, Olaubensstfirkungeo a. dergl.-, die er ihnen gans 
im Geheimen zugehen ISsst, ohne Zweifei noch immer bedeuten- 
den Einflnss auf die fromme Heerde an der Wolga, die ich des- 
halb keinen Anstand nehme, zur lamaischen Kirche au reebnen, 
obgleich der Ober-Lama oder knrzweg Lama — denn bei den 
Kiümyken heiist nur der Oberpriester der ganzen Horde Lama 
— gegenwErtig von der msaiscben R^erung, nicht mehr vom 
Dalai Lama bestätigt wird. 

Die Kalmyken haben nur fliegende, nomadische Klöster und 
T«npel, d. h. Zelte, in welchen sie ihre Heiligenbilder aufstellen 
nnd ihren Gottesdienst verrichten. Ein solches fliegendes Kloster 
btint Chnrull nnd besteht ans zweierlei Arten von Zelten oder 
Jurten (fiergS), der Versammlungsbütte der Geistlichkeit (CAm- 
ntUün-Oergö') nnd der Bilder- oder GötterhGtte {Schitäni- oder Bur- 
ehaimn-Oergo). Dergleichen Cburnlle, von denen einzelne wohl 
Hunderte von Priestern umfassen, giebt es noch jetzt bei jedem 
grösseren UlnsB. Ueberbaapt scheint sich ans einem nahe liegen- 
den Grunde die Menge der Geistlichen noch vermehrt zu haben, 
seitdem ihnen die Verbindung mit Lbassa abgeschnitten ist Früher 
nSmlich hatte der Dalai Lama auch an der Wolga eine ganz unver- 
faUtnissmiissige Anzahl von leibeigenen oder Schabinären, deren 
Stenwn nach Lbassa flössen; seit der Flucht der Torgoten bleibt 
das Geld daheim, und die Schabiufire der zarückgebliehenen 

I) Omelin I, 432. II, 13. Pallas U, 143 flg. and die Abbildungen 
PI. 10 nnd 11. Eiman II, 163-174. 192 flg. Ausland von 1846 p. 
S68 und 1363. 

S) Das VeraeiehntM derselben nach den elDMlnen Abtbeilnngeit bei 
Fallas 1, 93 flg. 

D. 96 
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UluBM nnd DQter die Teraefaiedenen Ghorall« vertheilt worden. 
Auch »oUea die geistlichen Herren, vie die rosaischeD Aufachta- 
bebörden bemerkt bftben wolleo, ganz auseerord entliehen Gifer 
entwickeln, immer neue aad neue SchBibiDÜre vod den aberglSa- 
biacben H&optlingen xa erpressen. Im Jahre 1S03 bericbtete der 
Ober-Pristaw, dase die kalmykischen EfafTe«' den zehnteo Theil 
des geasmmten Volkes aosmacfaten, dasa sie dcb onRufbörlieb be- 
reicherten, eich in Alles mlaeditei) and alle jungen arbeitsscbeum 
Leute in ihren Stand anfaShmen u. s. w. Erst süt 1338 ist es 
der russischen Regierung dnrch den Ober-Lama Dschambo. 
Namka gelungen, diesem Unwesen einigermaaseeo zu steoern, 
indem ech£rfere Verordnungen, namentlich gegen die Kinmiscbong 
der Prieeter in bürgerliche Angelegenbetten, erlassen und dinige 
Hundert unwürdige Geistliche aoagestoesen wurden.') 

Mit den Wolgakalm jken , als dem finasersten, weit nach We- 
sten hin awiecben Christenthum und Islam vorgeschobenen Vor- 
posten des LamaisDias endet unsere Rundechau, die nichts veiter 
beabsichtigte, als die rfiomliche Ausbreitung der lamaiscfaei) Kirt^e 
zu zMcbnen und das Bild, welches wir von der innem Organi- 
sation und äusswen Haltung der Hierardiic entworfen haben, so 
Tlel wie mOglich aoscbaulich zu maeben. 

Der Leser dürfte hier am Schlosse unserer Darstetluog <äo 
Bndurtheil erwartra über diese Hierardiie, deren Entwkkelung 
wir ibm zu schildern vcreueht haben, 3ber den Werth ihrer 
Bestrebungen und Leistungen , über die sittUche nnd weltgeschicht- 
liche Bedeutung des Lamwsmus übeihanpt. 

Ich Sprache dies Urtbeil in zwei Worten ans, indem ich anf 
mane ausfübrlicbe Würdigung des Buddhismus zorück verweise, 
die im AUgecneiiien auch auf den Lamaismus Anwendung leidet.*) 

Ohne Zweifel gebührt wich dem letzteren eine hohe Stellung 
in der Cnlturgeschichte des Oriente. Er hat eine grosse historisohe 
Aufgabe gelost: er hat die Völker Central-Asieus, unter ihnen die 
thtwisch-roheetea und blutgierigsten, deren die msnsctiliche £r- 
innerang gedenkt, ihrer tuUnrwDchdgen Wildheit und Bestialitfit 
entrissen , indem er einerseits durch die Vorstellung der Seeleu- 
wandamng, durch die Verheissuag UDenueeslidier , finglrter Be- 

1} Pallas ll> 1&3 flg. Bergmann IU,9SBg. Anilandl.c. HGSflg. 
«) .fteligion tle» Badilhs' p. 664—677. 
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lobDnngan und Strafeo , so wi« iarcb di« EiDSch£rfiiDg der baddhi- 
8tisch«n Mor«lgesetze die «fithige Hordlnat nod Raat^er iBgelt«, 
Ml Schonung dee Lebendigen and Mitleiden mit kUen CkaehSpfen 
gewöhnte mid so eine Stimmung der Seele, eine Oeeinaong er- 
zeugte, ans vrelcher Bich friedeune ZoBt&nde entwickeln koimten, 
and indeiD er andrerseits seinen Bekeonera mit der Lehre des 
Qäkjasohnes zugleich mitnoherlei Indische Cnltnrelemente, Kfinste 
und Kenntnisse, z. B. die Buchstabenschrifi , die Baakniist, die 
Metallurge n. a. mßbrte. Wie segensreich er gewirkt, ergiebt 
eich am besten, weuD wir die von ibm bekehrten Tibetaner mit 
denjenigen ihrer BrQderetfimme im Himalaja vergleichen, die das 
Xieaett dee Buddha nicht angenoaunen haben, die noch jetet van 
der enUetslicbsten Roheit, ja zum Theil noch Menschenfresser 
Btnd. Was ab«* vollends die Mongolen vor ihrer LaAaisinuig 
gewesen, ist mit btatigen Zügen in die Gedenktafeln Asiens und 
Boropas «ingesi^rieben. Oerade I»ai den Söhnen dee farohtbaien 
Schneelandes und der unwirthlichen Steppe' hat sich die erziehende, 
oder doi^ zähmende Kraft des Bnddhisraus am volktAndigsten 
nad glSnzendsten bew&hrt, indem bei Ihnen die Noth des Lebens, 
der Kampf mit den Elementen, die »täten Entbehrungen nnd 
Strapazen den schfidlichen, entnervenden, verweicb liebenden Sio- 
flüssen desselben entgegenwirkten und dieselben groMentheils auf- 
hoben. 

Dem g^enüber treten aber auch die Sohatteneeitea des Bnddha- 
thams im lÄmaisrnns am stfirkstea nnd crassesten hervor. 

Der BuddhiemnB ist eine Religion des Mönobthums , alles 
HSmditiiam aber ist ein unnatürliches, folglich ein unsittliches In- 
stitut, und diese Uneittltcbkeit, welche seine Natur ist, wird sich 
Enletzt immer, namentlich wo es nngenirt und breit und üppig 
emporwncbert , trotz aller seiner heiligen Tendenzen und Yemeh- 
tnngen geltend machen, dergestalt, dass zwar nicht der einzelne 
Entsagende, wohl aber die ganze Genossenschaft zum Oegendieil 
dessen vrird, was ne getobt hat, zu seyn. Die Oetitbde der Ar- 
muth, der Keuschheit und des Gehorsams müssen In letzter In- 
sluiz jeden Mönchsorden znr Ausübung schrankenloser Habsacht, 
Wollust und Herrschsucht führen und haben nicht btos die Do- 
minikaner und Jesuiten dabin geführt. In Tibet ist vielmehr das 
Ideal aller MSncberei viel vollständiger erreicht worden, als je 
im Occident: die Lamas herrschen, die Lamas sind Grondeigen- 
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Afimer and Besitzer nnermesslioher Reichtbümer, die Lamas ge- 
brauchen die Weiber nach Belieben, das Volk aber ist zu einer 
Art von Hfirigen herabgedrückt, die keinen andern Zweck babeo, 
als f3r die zahllose Menge der geistlichen Hüesiggfioger za srbüten 
and diese xa ernAhren. So ist es wenigstens jetzt. 

Ihr Hanptgebrechen endlich hat die lamaiscfae Beli^on und 
Kirche nut allen Religionen and- Kirt^en der Erde gemein. 

Unfehlbar ist die Religion die einflnssreichste Erzieherin der 
Völker, so lange diese noch ganz in der Sinnlichkeit und Phan- 
tasie leben, nnd Verstand and Wissen wenig entwickelt sind. 
Nnn aber ist es der Zweck alter Erziehnng, eich eelbst über- 
fiüssig, d. h. den zn Brd^«iden selbstatändig und mündig sm 
machen. Der Tater emancipirt zuletzt seioen Sohn, der Lehrer 
s^en Schiller und beide — falls sie dieser Namen werth «nd — 
freuen sich, wenn ihnen ihr Zfigling bo recht brav über den Kopf 
gewachsen ist und das erreicht, was sie eelbst zn erreichen nur 
hofften. Anders die Mutter Kirche: für ue giebt es keine Eman- 
«ipation des Luen, keine Hfindigkeit der Völker, keinen Fort- 
schritt. Denn da ne im Besitz der höchsten, irrthnmefreien , un- 
fehlbaren Wahrheit zu sein glaubt oder vorgiebt; so kann nie- 
mand weiser eejn, als sie, niemand über sie hinan^hen. Anch 
sie selbst schreitet in der Erkenntnise nicht vor, sondern lehrt 
nach hundert Jahren das lUbnIiche und auf die iiSmliche Weise, 
was sie vor hundert Jahren gelehrt und wie sie es gelehrt. So 
hSlt denn anch der Lamaismns seine Tibetaner nod Mongolen auf 
jener Stufe der Bildnng fest, auf die er sie tof vielen Menschen- 
attem erhoben hat, bfilt sie — zum Theil mit Bewusstsein und 
Absicht — in Unwissenheit, Leichtgl£ubigkeit und geistiger Cn- 
mftndigkeit gehngen, ja sucht diese künstlich zu iördern. Und 
er wird eie noch lange so halten; denn der Statthalter des Bnddba 
auf den drei Hügeln sitzt znr Zeit noch viel fesler, als der Statt- 
halter Cbrieti anf den sieben, bo fest, dass er zur Erhaltung und 
Stflrknng des Glaubens noch nie eins jener terroristischen Mittel 
angewandt, die der letztere bereits sSmmtlich erschöpft hat. Er 
wird daher Tornuasit^tlich seine Scharlatanerien noch Jahrhunderte 
]»Dj fortsetzen, w^rend die Tage der geistlichen Scharlatane in 
Znropa gezählt echeinen. 
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Dipangkara I, 314. 318. 
DipaTauo f, 146. 175. 
mDo asDe (Dod«) n, 380. 
rDo rDscbe (Tgl. Vadiekra) II, 371. 

S44. 
iDo iDsche Ptag mo II, 354. 
Dolon Nooi II, 183. 319. 382. 
gDoT ma n, 307. 
Dreieinigkeit (Tgl. Triiatoa} I, 373. 

502. 550-553. II, 391-396. 
Drei und Dreiasig (Götter) a. Träya- 

tilDi;as. 
Drackerei (tibet) IT, 377 flg. 
'Dscham dPal (vgl. ManJickatri) II, 

137. 
Dscbehol II, 38-^. 
iDaeh« bTaon II, 130. 
rDanbe bTsDB Dam pa Täranätlia 

CbntnUa 11, 178 flg. 37« Sg. 380. 
rDseh« bTann dPal daog U, 316. 
Dscbn&na II. 38. 

Dschn II, SS. 66. 68. 74 flg. 337 flg. 
Dsnngarei II, 35. 237. 383. 
Dsaugaien II, 150. 175 S^. 193 flg. 

301 flg. 
Dokkbd 1. 334. 
Dnl ba (Duha) II, 379. 
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Utugä n, 30. 66. 7&. n$. Galdui Chntokta U, 373. 

DasehtagänuDi I, 503. 636. Otldui SwnDg II, HI. 

Dniehlacbuitra 1, *ib. Gtl po U, 363. 

Drity» I, 41. Qaiukaniia I, ISO. 3«7. 379. 

Q&ndUni I, Xt». 1»1. 3S3. ÜW. II, 
*■ 13. 33 flg. 36. 

Eb«losiBbeit b. CiWM. Oaodliatba'B 1, 189. 247. 

BiD8«gnnng n, 331. Oangw I, 11. 334. 

Einsiedler T, 3AD, II, 268. Oaima II, 348. 

Ekatase s. Beechunng. Oar ma Uiiu II, 369. 340. 

Elemente I, 601. Ovral H, M8. 

EmanatioD I, 33. öS. Q&ÜAa I, 664. 

Empfängnissfest I, 576 flg. II, 313. Oätl I, 238. 

Euttultaamketi a. Cölibat. Gäntanu (vgl. Qy^kiunni] I, 75, 8A. 
Erdtbeile (die TJer) I, 333 flg. If, 6. 

ErkenatDÜswege I, S96. Oäntami i. PiadBcUpatL 

Eriik Cbaa II, 296. Q&jain I, 41. 

EilösuDg I, 63. 289 flg. 903. II, 14. Q«lMt 1, 9. G&i-ä68. 11, 317. 

Ethik s. Moral. Qebetmascliine I, 656 flg. II, 303. 

Exciement« (beilige) I, 533. II, 348. Oebetsceplei a. Vadtdi». 

380. Oebate I, 334. 338. 367 flg. 371 flg. 
443 flg. 455 flg. II, 9. 

V. Gebort 8. Giü and Djätak». 

Fa hian I, 190. 380. 393. 456. 504. ^Ge "dun ir, 261. 263. 394. 

535 flg. n, 34. öGe 'dan (Gja mTh» II, 133 flg. 

Familienealtas I, 583 flg.' U, 319 flg. dGe 'dun gmb pa 11, 131 flg. 

Familienleben I, 4T3 flg. dO« 'dan dKon inTselihog II, 264. 
Fasten I, 565. U, 307. 316. 292 flg. 

FelEgärtel (die sieben) I, 338. liGfl hsBK...s« (Gebkei) II, 359. 376. 

Feste I, 567-683. II, 309—316. Gelbmützeu 1,463. ü, 79. 152 flg. 375. 

Fo (Fm) I, 90. II, 34 flg. dOe ssJ.ong (.Gtlong) I, 331. II, 138. 
Polsten II, 103. 372. 352. 265 flg. 

Fonneln <der Znflncbt) I, 443i. 6fi6. tlQe ssLong isa II, 263. 

II, 392. GeTiibde I, 338. 351. 366. 

Frisur (des Buddha) I, 343. 433. ^'^^ '"8=^ pa {Gelugpa} l\, 112. 245. 
Früchte (die Tier) I, 398 llg. 369. 

Fünf Thüriue I, 523. II, 374. 379. 381. Gemeinde I, 136 flg. 4«6 flg. 

Fuhrwerk s. Uebetfihrt und Jäu. dGe dMuie ri^a niTliso li, 233. \ 

Fnssstapfon (des Buddha) I, 528 flg. i^öe saPjoog (GarficAonj) il, 357. 

Fo tscheo fn 1, 520. Gesetzeskömg i. No ni» han. , 

dGe th*nl 11, 262. 360. 265. /^ 

**• dGe thsol ma II, 363. / 

Gänsesee II, 384. Ohiangdze II, 354. 356. / 

Gajä I, 87. 92. 98. 310. 523. 668. U, 6. brGja bjin (/jufro) 11, 296. / 

dGa' IDan I, 381. It, 111. 131. 845. rGjal po !!, 130. 138. '133. 

dGa' IDan pa 11, 112. rGjaltschben SU (ygl.MakäTädtehat) 
Qaldan II, 174 flg. II, 296. 
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rGja jnThso II, IHO. 133 

rOjad 11, 380. 

tGjur med tNam rOjal 11, 200.1 

OlanbeDslnkeantDU« 1, 933. 407. 

Glocke II, 371. 373. 30«. 

Göeircha I, 99. 

GodiD II, U. 13S. 

Oädhanj» I, 333 flg. 

Götter I, 8 flg. 33. 132-133. 238. 

34S flg. 360 flg. II, U. 296 üg. 
Qolab Singh II, 370 flg. 
dGoD pa II, 3&8. 
dGon pa ma II, 263. 
Qöpa (Tgl. JofSJharä) I, 80. 
Qoikha's II, 324 flg. 
OotipDttTB I, 194. 
QottesdienBt e. Coltni. 
GiabmooDDiente {igl. Siüftt'i aod 

Tickäilyas) I, S33 flg. 
Gridbraköta I, 98. 
GrischmB I, ÖE8. 

ssGrol ma (vgl. Dir* Ekt) II, 66. 298. 
GnhsifiTa ), 618. 
Gnjsk II, 94. 
Gona I, 33. 40. 60. 
Oanamati II, 20. 
Onechi Chan II, 151 flg. 166 flg. 171. 

340. 



Haare (dei Bnddha) I, 31. 343. 623. 

Haaikreis (vgl. Uma) 1, 433. 523. 

Hagiologie 1, 382 flg. 403. 

HajagHTB II, 30. 

Hami II, 36. 

HaBtings {Warren). 1), 216. 323. 

Heilige I, 408 flg. 11, 15. 

fleiligenachein I, 509. 513. 

Heiligsprechnag I, 415 flg. 

Heirath II, 321. 

HüinauU. I, 568. 

HemanaUla 1, 153. 

Hia Jl, 76, 99. 374. 

Hierarchie 1, 17 flg. 39 flg. ä3. 389. 

488 flg. 395 %. i), 1. lö flg. 343 

flg. 255 flg. 
Himaiant ), 189. 194. 234. tl,41^ 



Himmel I, 335 flg. 350 flg. HO Sf- 
Himmelsleiter l, W. 571. 
Hinaylna I, 199. 418. IJ. 14. 30. 
Biouea te H, 119. 
Hionen (ffiunn) Theang I, 190. 391. 

467. 610. 591. 628. 546. II, S4. - 

337. 366. 
Hiranjaiati I, 116. H, 7. 
Hodgson II, 367. 
Höhleutempel 1, 613. 
Hölle I, 37. 389 flg. 
HöUengesehöpfe I, 338 flg. II, li- 
Hang fa sse I, 545. 
Hong vn 11, 107. 

Ho echang f, 331. II, 71. 103. 339. 373. 
Hoo I, 468 II. a. a. 0. 

J. 

JavM I, 147. 

Jafödhaii (vgl. Gip») 1, 80. 

Jadachna I, 560. 

Jabi (Jahrenaiten) I, 567 flg. 

Jahtesfeate s. Feit«. 

Jaksa s. Albaetin. 

Jakoehas (Jaxat) I, 22. 1B9. 347. 675. 

il, 96. 398. 
Jama I, 6. 37. 246. II, 296. 384. 
Jamasaka II, 30. 297. 
Junta I, 263. 360. 
Jamya .Namgfal lI, 145. 
JiiDa I, 417. II, 14. 
Jang Bonbo IT, 49 flg. 
Japaa 11, 36. 
Jarkand II, 33. 35. 
Jaila ächambo s. Scbambo. 
Jarlung II, 46 flg. 50 flg. 55. 
Jaiana- (Jana-) Land I, 193. . 
Ich nad Icbheit s. Seele. 
Ifvara I, 229. II, 33. 28. 
Idol e. BUd. 
Jebaogir H, 145. 
Jeke Chaira II, 398. 
Je lul TschBtaaT II, 91. 
Jet pa II, 75. 
Jhansu H, 338. 
IIa I, 10. 
lU s. Usangarej. 
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396 

iDeunatkn II, IH. Umft (Tgl. Mira) I, SO. 

lodo-SejAeii a. Jn« tichl. Kftma dhitn [KäatitialielUira') I, 936. 

Indn 1, 4. 7. 11. 28. S51. SB3. II, S9S. 260. 364. 690. 

Indu I, 11. 234. Kunalafila II, 71. 

Inschrift«!! {Fiyadati's) I, 173— isa Ksnakunnm I, 315. 600. 631. II, 26. 

Imestitiii 1, 336. Kutg hi II, 169—198. 390. 

Jäga 1, 69. KaDJUabga (ffonoibcJU) T, 96. Ml. 

J^mbohtn 1, 161 Ag. 19». H, M. 33. 533. 

Jäksui II, 364. EaniaUa (KMerlu) I, 192- U, 12. 

JoDg lo 11, 107 flg. 119. 139. 15, 30. 

JoDg UcUng II, 198 Sg. Kaoam II, 369 flg. 

Jon tan lOjft mTbao U, 142. 349. EapcOen II, 801. 

Jau 11, 103 flg. Esi^ 1, S5. 

JnftD chao II, 99. EapilaTtutn I, 75. G3~S4. II, 6. 

.Tanger (dM Bnddha] a. Bchäler. Eipita b. S&mkafya. 

Jdd ling 11, 46. Sipnr dl Qiri I, 173. 177. 309. 

Jae ^^chi I, 101. 193. 476. 595. 11, SaptuiDtr-Hbaion 11, 191. 

13. 43. X>n Sbltai II, 89. 

Jugandhara I, 233. Eui'rt II, 89. 

Ja taeM (Ww Ucki) a. Ein. KarandiTa (KaranAia) I, 519. 540. 

IzTikn I, 75. KaKÜnaltagenden a. Pinunitik. 
bEai dnng II, 306. 

K. EaiRuuUna I, 380 flg. 396. 

••KabM Tsolin II, 363. EaimaD I, 397. 301. 609 flg. 

Kalnd I, 193. 593. 533. II, 11. 38. EamataoUryB I, 336. 

K&cmin (Kiuehmir) I, 189. 181. II, KamaTakja T, 836. 

11 flg. 33. 35. EairSka 1, 233. 

K&fjapa (d. bralim. Hailige) KaaobgHi IT, 36. 

Etfjapa (Bnddlia) I, 315. 500, Easten n. Eartenwesan I, 3. 13. 39. 

11,96. . 55. 136-133. 379. 349. 11,8 flg.36a. 

KifTipa (Databala) I, 94. 103. KA^ans I, 103. 159 flg. 

Eäfjspa (der Groste) 1,103. 116.139. E&u(imbi I, 99. 147. 533. 

141. 163. 3ä7. 390. Eäundinja I. 94. 

Eifjap» (UissioDär) >, 194. Eärnnkallakü I, 153. 

Kftcyapiyaa l, 153. KSU I, 237. 

bEa' gDamsH pa 11, 79. 117. 197. Eelan II, 938 flg. 

EadzlniTB II, 343. S«iinieieb«n (der yollkommeidteit) I, 
bKa' 'gjiiT ikandtekmr) IT, 69 101. 438-434. 

978. 382. Kha clan II, 40. 

Eai fting fn II, 163. mEba' gio ma (Khadroma) II, 44 flg. 

Kailut I, 195. Kbam II, 43. 60. 77. 345 flg. 

Eftliföka I, 138. 146. 149. 160. 309. mEban po II, 353 flg. 35S flg. 904. 
Kilin6ga I, 503. 330. 3S4. 

Ealanta Vennyana I, 58. inElian dPon II, 399. 

EUasQtia I, 240. Eha bTagas {Ckadak) II, 303. 

Kiti II, 65. EhSma I, 104. 517. 

Kalpa 1, M7-9«8. U, 14 KliUng H, 4S. 
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Ehita Inng II, 1B3. 300-331. 249. EscbaDti I, 160. 

ELitan II, 160. Ksehatrijt I, 16. 20 flg. 40. 43. 379. 

EhoirD Ämtseliir»!! I, 530. S25. It, S. 

KhotiD II, 33 flg. 35. Kna nin [AvoUktUfcara) U, 137. 341. 

Khd IDe SsiODg bTsan II, 72-74. g^Ea bam (Kuitbtim) I, 381. IT, 108 

Kliri 8?T00g IDe bTsan II, 67—73. flg. 318. 376. 

KhaaDg sse II, 330 flg. Kufia^an 1, So. 115. n, 7. 

Ki> kbiug II, 333. Knka Uiotua I, 381. II, 140. 184. 

Kiit II, 3G8. 186. 379. 

Ein U, 89. 160 flg. Euko Noor II, 43. H. 136. 151. 374. 

EjDDaras I, 247. KamaoD II, 368. 

Ein 8cba kiang II, 46. 173. 337. 361. Eumära II, 33. 

Eiratas I, 13. II, 368. EurabhAndas I, 139. 347. 

Eiicbe (vgl. Saingha) I, 486 flg. II, Knnäla I, 176 flg. 464. 

243 flg. Enoxor II, 368 flg. 

KiithanmaBilc II, 305. Eon dOa ssNjing po II, SO. 

KiApatrik II, 228. Knmn s, Urga. 

Kirtisri I, 677. EuUche II, 33. 
Ei seliaii II, 234. 

Eigchinslmi U, 310. ^• 

ElSfa I, 89. 294. .t51. bl.a biang U, 63 flg. 68. 74. 199. 

Kleidang I, 339. II, 266 flg. 349. 289 flg. 311. 334-338. 369 flg. 

Eleinodien (die drei) s. Dreieioigkeit. Ladag 1, 532. 626. II, 42 flg. 146 flg. 

EUinodieD (di« sieben) I, 540. 562. 370 Ug, 

Eloster (vgl. VihAra n. Sangh&ramn) Lag na tDo tDacbe II, 298. 

I, 374. II, 257 flg. Laien (vgi. Vpäiaka) I, 136. 441 flg. 

KSvala I, 13. 75. 84. 96. 117. 11,48. 487 flg. 

Eönigsspiegel II, 286. Lakscha I, 237. 

EÖDigsweiha I, 19. Latitafistsra I, 425. II, 31. 

Körper (<fie drei des Buddha) II, 124. Lama (hLama) II, 120. 263. 

Eölita s. Uändgalj&jana, Lamaismua II, 6. 81 flg. 343 flg. 

Kongkanapura I, 527. Lanu Yanu II, 373. 

dKon uiTsctihog rGjal po II, SO. Lamkbem II, 363. 

dKoQ mTachhog gSsam II, 391. Lampenfeet I, 569 flg. £1, 113. 314. 

dEoD bil'teggss II, 280. Lam rim tschheo po U, 113. 

Kopfarböbnng (vgl. Ufiitehd) I, 433. gLtng dar tna U, 72—76. 

522. Lanka I, 197. 

Kosmolt^e I, 331 flg. H, 14. Latsan Chan II, 189 flg. 

E&ti I, 331. Leao i. Ebitan. 

EiakatBcbanda T, 31Ö. 600. 531. II, 36. Leere (yg). gunyalS) I, 314 flg. 290. 

bSta achiss Lhan po (Taschilunpa) 11, 7. 

I, 381. H, 130 flg. 139 fl|r. 317 flg. Lehre b. Dharma. 

833 flg. 236 flg. 365 flg. Lehrweise (des Baddha) I, 133-135. 

Kieisslanf (vgl. Sattsära) I, 389 flg. Leicbenbeatottang II, 322 

U, 14. Leptseha II, 364 flg. 368. 

Krick U, 41. Lba U, 296. 

Kritiiaa I, 521. Um IDan n, 332. 
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thft khang II, 9GS. 9»9. 

LhamM UD Sbngsi pudaei mTMUixt 

II, 312. 
Ua li n, 349. 
Lfattst 11, 4!. 55. 77. 120. 194. 932 

-348. 
Lha Mu mTBchlwd khang i. blia biaog. 
Lha tho tho Ti II, 62. 340. 
Lhang bSed II, 271. 
Limba II, 364. 

Liagk (Linja-porlrn} 1, 66. 303. 
Litentai (tibet.) II, 288 ig. 
Li thang I), 192. 199. 352. 
LiUehavia I, 100. 116 flg. 
ssLob dPon II, 3G9. 
uLog gSEir II, 809. 
Läkafri H, 127. 
LökfcnUrika I, 241 flg. 
LökapüU'B I, 260. 11, 23. 26). 
LBkiyaÜka I, 107. 
L6ktCTara U, 23. 
UkattsTS'ridiiiu I, 153. 
LoosiDg Dschaltian II, 2m. 
bLo bSaDg 'Dschun dPal rÖja mThto 

II, 206. 23a 
bLo bSang gragu pa II, IIS. 
bLo bSang esKtl bSang tOja mTb^o 

II, 192. 196 flg. 206. 
Lo Ua ba (.Ultätia) U, 2S3. 
Lo Ua ba Ein po taebbe II, 369. 
Lubacbi IT, Zb8. 
Lombini I, 77. 81. 
Lung rTogas rGja mTbso 11, 230. 
bLnn po II, 329. 
Lj Im tacfaiDg II, 163 flg. 



Madbjania I, 194. 

Hadbjamika 1, 151 flg. 

Uadl^tika I, 145. 189 flg. 

Madlqimajina I, 41&. 

Hägaaha I, 13. 8G. 96. 161. II, 7. 10. 

34. 46. 48. 
Kägbadbi I, 1S7. 
Hagai I, 177 flg. 208. 
Hagie I, 39«!. II, 31. 113 flg. 
dMag bLoD II, 329. 



KahähTfhmä I, SM. 260. 868. 6M. 
HahiciaTaka I, 100. 420. 
Hahideva I, 166. If, 30. 
Uähadjätaka I, 394. 
Hahik&la II, 30. 118. 298. 370. 
MabU&la Bsämä II, ass. 
H^&kUi II, 30. 
Uabikalpa I, 267 flg. 
Mabäm&ji «. Maja. 
llabi.päiiDirTäDa 1, 3M. 
Hahipiiniacba lakscbiDani I, 488 flg. 
■abärldaelia'a I, 960. 626. 11. 901. 

396. 299. 
KabSTiatiudVoArallm) I, 196.11, 11. 
HahiräDraia I, 240. 
Kahäraxita I, 192. 
Hsb&aamgbika I, 152. 166. ISS. 
Hahäaammata 1, 76. 279. 
HahStattTa I, 423. II, 18. 
Habäothanapiäpta I, 101. 
HahislbaTiTa s. Stbavtra. 
Kahbtäpa 1, fi03. 636 flg. 
Kahat I, 66. 6S. 
Hih&TaDa I, 146. 
Hatiafaiuo 1, 146. 
Mah&Tih&ra I, 380. 
HahiTihinTlsiDaa 1, 163. 
HabSjaoa I, 19». 418. II, 14 Kg. 71. 

339. 
Hahiodra I, 176. 180. 197. 516. 
HahifBMkas I, 163. 
Hahjnio 8. Madluama. 
UahlBamandala I, 196 flg. 
HahumaU (ffuMnara} a. IbbtsaliMli- 

daia. 
Haböngk I, 248. 
Hijfc 1, 60 flg. 68. 267. 613. 
Hajä (MäjMiti und AfoUau^a) I, 76. 

336. 
Haidaii («äürrü«) Cbatokta II, 143. 

376 flg. 
Hütrija I, 190 flg. 252. 327. 424 fig. 

500 flg. II, 14 flg. 17. 19. 36. 126. 

295. 
Häitri I, 448. II, 17. 
tbkertne; II, 238. 
Halem I, 513. 
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suk's I, iie Sg. 

Manu I, 66. 602. 

Hsodala I, 56.'^. 566 flg. U, 31. 

Uandscliu II, 159 Hg. 

Nandschu^ri 1, 101. 42fi. 603. &05. 

II, 30. 36. 44 % &6. 6t. HS. 135. 

flg. 167. 206. 2B5, 
Handsclintri Chutoktu II, 140 flg. 3S0. 
Mandachngöseha s. Uaudschu^. 
Ifaues II, 116. 
M«Bi II, 61. 302 tlg. 
Haiti Kambum II, 5B. 
Hani Techhoss 'Khor II, 303. 
Mantia's. I, 1, 30. U3. 55». 
Utaai 1, SB flg. 42. M. 136. 
HaauBchi-BuddJus II, 26. 
Ha phan II, 368. 
114ia I, 74. 98. 111. 114. 253. ä03. 

675. II, 7. 
Hi^ ("«m«) I> 839. 384. 308 flg. 

408. 436. 
M&igapWa I, 401. 
Um po ri II, 340. 
Manits I, 5. 6. 

Hathoiä I, 96. ISB. 5S8 '5SI. II, 21. 
Htti Dbradscha (I, 07. 137. 
HändgBljä|an« I,' 101. 150. ISO flg. 

188. 207. 386. 496. 531. 
Xäarja i, 167 % 
Haiak II, 307. 
Uegasthenas I, 166. 
MeaMheD I, 238. II, 14. 
Hanscheoapfei I, 456, 
HCtD 1, 233. 335. 350. II, 261. 
■etompafcliose a. Seeteawajideriing. 
KJuig 'tbas II, 380. 
Uiao tMD II, 46. 
Mihintalla 1, 360. 533. 
Himäuaä I, 57. 
Hing II, lOi flg. IM. 149. 
Hingan Latnane Saömä 11, 382. 
Hing ti II, 34. 
Ui dPon II, 33». 
HiMh-Kaaten I, 84. 
Hüsion I, ISS— 197. II, 11. 181. 
Hittula I, 96. 
Hitteid a. Wmenaliebe. 



Hitraa I, 6. 38. 
Mlätschas 1, 12. 14. 
MöDgke 1, 466. n, 61. 91 flg. 
Mongolei U, 376 flg. O. ». ■. 0. 
Hongolen I, 4^1. II, 83 flg. 
UÖDchsregel I, 333. 374. II, 364. 
Hoggalipatto » Httudjalj&jaiia. 
KSkscha I, 593. 

Hökachamahäpariaeliadl, 580.11, 115. 
saMon laut II, 115. 311. 
Konto CoTTino U, 103. 
MoD tseUia II, 51. 
Hotal (bnddhiatiaobe)!, 124—126. 3SS. 

441— 4S6. 
Ho rn 11, 359. 290. 310. 339 % 
Mo tacung II, 74. 
HrigradsTa I, 94. 311. 
Hodrä [, 508. 
Mokdan II, 168. 
Mnlakid^va I, 194. 
Molasarrästiiaclai [; 159. 
Mundo I, 146. 302. 
Maimi'a II, 364. 366. 
Hngik (buddhUtuoha) I, 563. 
MasteijäDKar I, 100. II, 130. 
Mn Tang I, 388. 

N. 

Naegel (beilige] I, 523. 531. 
Nägadäaaka 1, U6. 302. 
Nfigua (iVägarahära) I, 318. 
Nl^äidscbaoa [, 199. 392. 425. 606. 

11, 14. 3a 295. 
Niga'a I, 33. 189. 2-17. 
Nägaaeaa s. Ndgardsehuitu. 
Nag po tgchfaen II, 298. 
Nag tscbhu II, 153. 
Nnirandscbapä I, 86. 
N lifasandj Din&aandjiiBijata ii au 1, 361 . 

592. 
Nako II, 369 flg 
NiUnda I, 114. 380. 
Ntmanipa I, 609 flg. 
Namo II, 94. 

rNam lliosa kji bu II, 398. 
Naada I, 103. II, 339. 
Handa's I, 161 tl^. 203. 
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NtndfttU a. SttjAjtna. 
Ninka I, 240. 
USu QitLDg II, 3ÖS. 
Nata Sunghiräma I, 532. 
N«dinTn II, 363. 
Namindhan I, 333. 
Nepal II, 43. 3^7. 36S flg. 
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Druckfehler und Verbesserungen. 

S«)t«n Z*a* 1 Not« i Uu: Ciaa« itott Ckona. , 
8. 88Z. « T. o. tiMi TiekahraTaEtiB JU TMbAnvuÜa. 
. 4S- , 1.4 T 0. , Phj>i*(tianla «L Pk)>aioiOKiia. 
, M , S *. «. , Cli*c)>Ba at C&Rfan. 
, MTori.2.N-9 , d«D (t. daw. 
« «7 Z. « Not* • t. TL lt. i V. 
, 67 . 1 M. S , Tibatan it. TJbaUlii. 
, 71 , S N, 3 . Ki kbaod pa iL Bl gbn pa. 
, TT ■ 10 '' o. . kAABtaat. boniiten. 
. II . 1 Not« * IJaghakaaB tL Paghakaan. 
. Sl , SN. 9 , Dibnart al Dübnert 
, 110 , 4 v.a. a jan naa at JAa Dain. 
* III a IT V. •. , Last rin it. Lam lim. 
, 11t , 9 K. 1 . t. VL at fc V. 
, IIB . St.«. , U rOjaa pa rt. Or rOjan pa- 
, 119 , 10 *. 0. , Möaobivrilsiit it. Xänchordeu. 
. ISS . ft N. 1 . iDania rt. nDanaa. 
„ ISl , « N. t , rin tt«kli«n rt. iId taehaen. 
, 169 , I T.«. • Torgotlieban at TorgatUckea. 
. tfi9 , i T.«. I bTaao po rt. blau po. 
, 190 , 16 V. 0. . vor rt. tod. 
, IM . 30 T.». , dar at d» 
, 166 , 13 T, o. a bTian po at bTaag po. 
, 186 , 8 T.o. . iDi«ba bTaan rt. Dach* bTano. 
, 181 . a 1.0. , ITaobagaa at ISchagia. 
,I99,1St. o. , bStogatbaa^. 
. 201 , 3 S. 1 , t IV. «L t. VI. 
, aiS , 13 T. o. , Jaal at JoU. 

. 93« , 7 R. ia d N. Ifaa: Ska dMai pa at dSeka bu pa. 
, KT , 1 B. 19 V. 0. daagleleban. 
, 133 , 6 N.9 liaai 1849 at 1849. 
, 996 . 33 T, 0. , bTaoBK kba pa rt. bTong Uta p*. 
. 301 , IB v.o. , Tb«a khaag at Tbaa khan|{. 
, 306 . 10 o. IS T. 0. li«i: Taehboa« rt. Tteboaa. 
, 314 , 16 n. 93 1.0. , bTaoDK kha pa at bTong Uia pa. 
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